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Da Obst die Hand, so fllie aach den Tentond. 

Von GmI WlMbi«. 



Dl«8e alte Mahnung scheiot bemnddrs 

angetban, den Klavler:;pielenden gegenQber 
immer in GoUunf^ za bleiben and auf sie 
angewandt za wcrdoo, die, sobald sie nor 
fciriigfrraassen die rinp;er auf (len Tasten be- 
wegen können, sich einer f ingergynmastik 
hinfebeD, die schon oft tehr naehtheilige 
Folgen für die Handmuskalatur hcrbeifjeführt, 
aber auch im allgemeineu das Gehör derartig 
vergröbert hat, daas das leisere Ohr, wie 
Klopstock irgendwo sagt, ganz in Verlust 

Serieth. Dass aber dieses leisere oder feinere 
»hr von grosser Bedentvag Ar den guten 
Vortrag eines Musikstücks ist, wird jeder 
gebildete Geiger, Säuger, jede Säugerin be- 
sÜtigen, da diese die AnsfOfarong gewissw 
Ualbtöne ganz in der Gewalt liahen und auf 
bequeme Weise, der Phrase cotspreeheud, 
annufBhren im Stande sind, was dem Klavier- 
spieler nur durch die Kunst dos Anschlages 
einigermassen gelingen kann, wenn sein Ver- 
stftndniss und sefn leieeree Ohr ihn dabei 
leiten. Von einer solchen Feinfühligkeit iiher 
sind die heutigen Klavierspieler, mit wenigen 
Ausnahmen, weit entfernt. Dass das Instru- 
ment zur P'ingergymnastik förmlich heraus 
fordert, sei zugestanden, allein dies darf doch 
nicht als Entschuldiguogsgrund gelten für 
den Tonunfug, dem man >^o\vohl in der Haus- 
musik, wie im Konzertsaal fast immer be- 
gegnet. Vor mehr als 40 Jahren unterschied 
man in Paris, das damals einen Weltruf als 
Konzertort halte, die Klavierspieler nach den 
Räonicu, Iii denen sie zu hören waren. Spielte 
ein Künstler im Saale der Klavierfabrik Pleyel, 
so war man sicher, nur Musik in einem gc- 
buüdeueu Stil (Bethoven u. ähnl Chopin u. ä.) 
va hAren ; im Saale Erard *) gab es Liszt und 
Verwandtes, im Herz'schen Saale dagegen 
hörte mau mehr die leichtflüssige Salon niasik; 
denn die Instrumente dieser Häuser, jedes in 
seiner Art, begünstigten durch ihren Meoha- 
nismus diese Spielrichtungeu. Heute sind 
diese Unterschiede so ziemlich verwischt, 
denn auch die Instrumentenmacher streben 
alle nach möglichster Tonfülle. Unsere 
Blüthners und Bechsteins könnten heute 
wohl noch mit den damaligen ln}>trumonten 
von Pleyel und Erard in Bezug auf ihre 
Eigenschaften tür die gebundene nnd ge- 
hämmerte Spielweise verglichen werden; aber 
unsere Spieler sind Icanra uoch in dieser 
Weise zu unterscheiden, denn fast Alle 
streben dem Lauten zn nnd damit kommt 
das gebundene Spiel, das einzig musikalische, 



*) EbfiDfalla Klavierfnbrik, wie auch der noch 
tolgend gSAaonte Swi tu slupr (oldwa Fabrik gshfirtflb 



I m knn. Das fet ein grosse» Hebel, dessen 

; Beseitigung indess angestrebt werden muss. 
i Aber wie ist das möglich? Nun am Kopfe 
dieser Zeilen ist im Nachsatze die Antwort 

I zu lesen. 

j Hier möge eine kleine Geschichte Platz 
finden, die mir vor Jahren ein alter Wiener 
Klavierspieler Hr. v. Turan^, erzählte. Als 
I einst der junge Liszt in Wien sich hören 
I Hess, kam eiu alter Landpastor, ein eifriger 
Klavierspieler und Schüler UummePs, an- 
geregt durch den grossen Raf, den der junge 
Liszt sich schon erworben hatte, nach Wien, 
um ihn zu hören. Seine Vorstellungen von 
j den Genüssen, die er erwartete, wurden aber, 
I während der Vorträge arg zu schaudeu, denn 
i statt Freude hatte er nur Verdrnss. Da er 
sich nnn nicht gleichgiltig in dif^e Mi'is- 
stirnn uijg ergeben wollte, machte er am 
Morgen dem Konxertipsber einen Besuch. 
Hierbei entfaltete er nun seine ganze Bered- 
samkeit, das in seinem Innern Erlebte vor 
und nach dem Konzert freimfttbig auszu- 
drücken, mit dem Znsatze, dass wohl sein 
hohes Alter die Ursache davon sein müsse, 
dass er das Spiel nicht habe geniessen können. 
Liszt setzte sich, statt einer Antwort, an's 
, Klavier nnd spielte dieselbe Suiiute von 
I Beethoven, die er in dem Konzert gespielt 
hatte, aber in einem musikalisch gebundenen 
Stil nnd ohne jede Voriragsübertreibung, so 
' dass der alte Pastor gerührt und mit Be- 
I wunderung seinen Dank ausdrückte, aber die 
Frage docn nicht unterlassen konnte, warum 
{ er im Konzert so ganz anders gespielt habe. 
I „Ja!*' sagte Liszt, „hätte ich gestern ebenso 
gespielt, dann würden die Zuhörer mich 
gewiss als Vergleicbsobjekt mit dieeem oder 
jenem Klavierspieler betrachtet haben; etwa: 
I so spielt der R, aber es ist doch noch etwas 

darin indess fssst der B. die Sache 

' doch viel bedeutender an n a m. Das ist 
mir anangenehm, denn ich wiil anders spielen, 
als die J^idem.* 

Ob dieses Vorkommniss bnchstäblich wahr 
ist oder nicht, muss als nnwesentlich be- 
zeichnet werden, da ja Liszt wfrklieh anders 
gespielt hat, als die Klavierspieler meiner Zeit, 
von denen die jüngeren anfingen, seine Uuter- 
weisnnf za tiiehen nnd Ilm naehiaahneii. 
Da aber die Meisten der Nachahmer, weder 
das Genie, noch die alles umfassenden 
geistigen Yoneftge ihres Heisters beeaasen, 
so ist das Klavierspiel heut in Tage zwar 
auf einer technisch hohen aber bedenklich 
nnrnnsikaUiehen Stnfe angelangt. Nor Vei^ 
Standes- and GdatMbüdnng yermOgen Mar 
za helfen. 
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Daas man in der Hansmu-'ik so yielfiach 
Bcfaleeht und nnmusikalisch Klavier spielen 
hört, liegt nicht allein an dem mechanischen 
«od geaoh&ftomfissigen Unterricht, der ja viel- 
laeb in cKetem Gewerbe herrscht^ sondern 
fcrösstentJipjls mit an der Unwissenheit und 
GedankeDloäj;keit der Schüler; denn hätten 
diese einen ncbtigen Begriff von dem, was 
eigentlich Musik sein soll, ira erziehlichen 
und bildenden Sinne, so würden sie es ihrem 
Lehrer oder ihrer Lohreria ermöglichen, ein 
höheres Ziel vor Ängen zn haben. Der be- 
rabmte Komponist Halövy sagte einst: „es 
Kiebt k«ne guten Lehrer, es giebt nur gute 
Schüler." Das ist insofern wahr, als der 
gute und der schiechte Schüler den Lehrer 
antreibt oder ihn gleichgiltig macht. Dasa 
es die Pnicht der Lehrenden wäre, den 
Schülern das leisere Obr za öffnen, sie auf 
das wirklich Mnsikaliacho und dessen Ans- 
drackößhigkeit als O^UiliBpriehfi hinzu- 
weisen, wozu schon so manches einfache 
Yolkelied dienen könnte, ist ja zweifellos. 
Imless was man nicht hat, kaan mau auch 
nicht geben; denn die mtisikalische und all- 
gemeine Bildung vieler Musiklehrenden ist 
oft ungenügend, so dass sie der Knnst 
wesentliche Dienste nicht za leisten ver- 
nögen. 

J. J. Ronsseau (1712—1778) der eigen- 
artige Philosoph, der nach Schiller's Aus- 
spruch „ans Christen Menschen warb"*) war 
nrs} rüDf^n h Musiker und mnsste sich lange 
Zeit diu IJöthige für seinen Unterhalt 
NoteDabediTeiben verdienen. Er war also 
ni' ht ^ crwöhnt und hatte des Lebens Noth 
Kennen lernen, und dabei war er doch stets 
«ins bemfiht, seine geistigen Fähigkeiten zn 
vervollkoramnen, nach dem Ausspruche eines 
alten Philosophen, der lautete: dass das Ge- 
dächtmes einem Magnet gleiche, denn je 
mehr dieser (!er Beschwerung ausgesetzt sei, 
desto mehr wüchse seine Kraft. Dass er 
diese« Streben an vielen Musikern vermisste, 
vf ranlas^te ihn zu dem Satze: „Le Musicien 
ht peu, et devrait lire beauconp"»») ein Aus- 
spruch der beute noch GiltiKkeit liat. Aber 
woher kommt es, dass so viele Musiker fast 
gar nichts den Verstand Bildendes lesen? viel- 
leiefat weil ibr eigener Musikunterricht zu 
merhaniarh war und später durch das viele 
Noten lesen ihre Gedankenthätigkeit derart 
in Anapniai ffeiUMnmen wird, dass sie fnr 
ein anderwi SenicgBBeb«ft sieh zn ennAdet 
w&bnen. 

Würden sie aber die eine Thatsache recht 
zu beachten wissen, nämlich, dass ein grosser 
Theil der Gelehrten neben ihrem Berufe sieh 



ioteo. 



*> Wm fon fleUUw .Roaueaa« 
**) Oer Muiker Uüt ««^, « « 



seilte aber fUL 



fleissig mit Musik beschäftigen*) und hierin 
Anregung, Erheiterung, sowie neue Kraft für 
ihre Lebensaufgabe gewinnen, so käme gewiss 
mancher Musiker zu der Erkenntniss, dass 
das Notenlesen aliein noch nicht genügt, die 
Ansprüche zn befiiedigen, die man an die 
allgemeine Bildung eines Menschen zu 
stellen hat. 

Jede Berufsarbeit, die nicht durch eine 
Nebenthätigkcit zeitwcilicr unterbrochen wird, 
führt zn Einseitigkeit und Schwächung des 
UrtheilsvermSgens. Wie aber die Gefelr Tor 
Einseitigkeit auch in anderen (Jebietcn er- 
kannt wird, war unlängst in den Zeitungen 
unter Hochschnlnachrlditen zn lesen, wie 
folgt: ^Die philo.soiihische Fakultät der 
Königsbcrger Universität ermahnt durch An- 
schlag am schwarzen Brett die Studenten, 
ausser ihrer Fachwissenschaft sich auch eine 
aligemeine Bildung zn erwerben. In den 
ersten Semestern sollen die Studenten die 
g; uii llogeiulen Vorlesungen auch für die be- 
nachbarten Fächer hören und aiigemeinou 
Vorlesungen beiwohn«!.* Und das nnd man 
nöthig, jungeu Leuten zu empfehlen, die sich 
schon die Gymnasialbildong mit Erfolg ange- 
eignet hatten. 

Und nun nnscre Musiker dagegen, von 
denen nur wenige eine höhere Schule ganz 
durchgemacht ImtÜBn, deren Kunst aber gerade 
am vortheilhaftestrn wirkt, wenn sie von all- 

femeiner Bildung getragen wird. Vor einigen 
ahren führte sich ein junger Tonsetawr mit 
einem Streichquintett und einem Klavier- 
quartett ganz vortheilhaft ein, und man hrachte 
ihm von vielen Seiten aufrichtige Theilnahme 
entgegen. Ein wohlwollender älterer Kunst- 
freund, der in einem Gespräch mit ihm sofort 
bemerkt hatte, dass seue sonstige Bildung 
im allgemeinen sehr mangelhaft war, gab ihm 
den Bath, er solle nun ileissig die deutücheu 
IMehter lesen, um damit seine Ijebensanschau- 
onc:cn zu verfeinern, überhaupt sich als 
Nebenbeschäftigung die Literaturgeschichte 
erwählen; sein Verstand, sein Geist würde 
hierdurch eine gewisse Reife ntul Selbständig- 
keit erlangen, die nur vortheilhaft auf seine 
musikalischen Eingebungen und deren kon- 
trapunktische Behandlung wirken könnte. 

Der jnnge Tonsetzer liürto diesen Rath 
mit einw gerissen Miene des Selbstbewusst- 
seins an und sagte dann lächelnd: „Gedichte 
lesen, das i&t ja sehr langweilig, überhaupt 
kann ich es beim Lesen nicht lange aushalten, 
ich finde dabei nichts was mich fesselt." Mit 
scharfer Betonung erwiderte der andere: 
«Wdl Sie nichts begreifen! Sie sollten aber 
lesen und immer wieder lesen, aber dann 
auch über das nachdenken was Sie gelesen 
hnben, um endlich das Gelesene anch ?0f- 

*) M«a sehe den Aoftils; .Drei bedeuteada Ja- 
ristm aDd sogleieb verdieoatvoUe MttlifelMSOher* Im 

Klav'er Lehrer 1890. No. 20 o. f. 
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»teheo zu leruöD. Dass Bacii uutl U&ndel 
grosse Blbelkemier waren, ist bekannt; diese 

Kenntnis^ konnten sie nur dnrch Lesen nnd 
dardber Nachdenken und erneates Lesen mit 
Hilfe der Tersehiedenen BrkUmngseebriftea 

erwerben und so endlii Ii in die Tiefe des 
biblischen Geistes eindringen; nnd welch 
einen erossartigen Anftehwang gaben sie da> 
mit der Kunst! Ihre kontrapuriktischen 
Fertigkeiten aliein hätten das nimmermehr 
zu Stande bringen kOnnen. 

Von Haydn wissen wir, dass er im Gebet, 
nicht asketisch, sondern im Sinne des Wortes : 
„Seid frOblidh im Herrn', neue Kraft nnd 
Sammlnng für seine tonkünstlerischen Ar- 
beiten snchte nnd fand, ein Zechen innigen 
Gemfithslebens. 

£d. Hanslick sagt in einer Besprechung 
der Matthäus -Passion von Seh. Bach unter 
andern:: „Tiefe Kcligiosit&t spricht doch auch 
aus Beethoven's D-Messe, allein sie ist modi> 
fizrrt, bereichert durch tausend Bildungsele- 
meute, die Beethoven in sich aufgenommen 
nnd die er and^ im kirchlichen Schaffen weit 
entfernt ist, von sich abzuwehren." Auch 
ist bis auf die neueste Zeit der Btüeg zu 
finden, dass diejenigen Musiker, die siäi in 
ihrer Ennst besonders ausgezeichnet, es nur 
ihrer regsamen Geistesentwickelung zu danken 
haben, die sie in der Poesie, in der Philo- 
sophie, überhaupt in dem allpcmeinen höheren 
Bildnngsstoff suchten, wie 2. ß. Wober, 
Sdinbert, Mendelssohn, Sohnmann, Liszt, 
Bülow, Tausif?, Rubinstoin n. v, a,. doch noch 
Eins: wissen Sie auch, dueü larLini, der be- 
riihmte Geiger und grosse Denker, bevor er 
öffentlich spielte, Gedichte las, um ^h-h in 
Stimmung zu versetzen? Ja, sich iu Stim- 
mung zu bringen! Das ist eine unerlässliche 
Aufgabe für den Künstler, der ein Werk 
schaffen will, das als künstlerische That be- 
zeichnet zu werden verdient Sieh in eine 
solche Stimmung zu versetzen, kann nur der 
geistigen fiegsamkeit gelingen; der Kontn^ 
pnnkt tlleiii ist dnbel nur wie das trockene 



Brod, das man zwar nicht entbehren kann, 
das aber nnr dann gerne cenoinnBen wird, wenn 
etwas Wohlschmeckendes nnd Nahrhaftes 
dazu gegeben wird." Damit edilosa der alte 
Herr emne Mahnangen, wandte sich zam 
Fortgehen und liess den etwas anedeml^ÜEt 
gebrachten Musiker stehen. 

Dass seine Bildnng mangelhaft war, mag 
er wohl in (ünsem Augenblicke empfanden 
haben, allein da ihm das soeben Vernommene 
gar TU neu nnd nnverstlndlieh war und er 
in der Ucborzcugung lobte, dass seine Kennt- 
nisse in der Musik das Wichtigste für ihn 
sei, so liess er die Sache auf sich bernhen. 

Wenn man einen solchen Fall, der durch- 
aus nicht so selten ist, als man annehmen 
möchte, etwas näher betrachtet, so dr&ngt 
sich der Gedanke auf, dass es doch sonderbar 
ist, dass die Knaben, welche die Volksschule 
verlassen, um sich einem Handwerk zu 
widmen, von staatswegen verpflichtet sind, 
noch mehrere Jahre eine FortDildnnc^schulp 
zu besuchen, dass es dagegen von den Knaben 
der Volksschulen, die sich in eine Mosik- 
schule aufnehmen lassen, nicht das Gleiche 
verlangt wird. Und doch wäre für diese ein 
Nachbildongsnnterricht sehr nothwendig, denn 
die Vorlesungen über Literaturgeschichte, die 
in den grösseren Musikschalen stattfinden, 
sind für so elementar gebildete Schüler viel 
zu hoch, als dass sie wirklich etwas davon 
verstehen könnten, da ihnen die nothige Vor- 
bildaug dazu fehlt. Anch tritt noch er- 
schwerend hinzu, daas so manche dieser 
Schüler von üause aus eine gar zu platte, 
prosaische Lebensanschanung mitbringen, 
um dem Lernstoffe einige Aufmerksamkeit 
widmen zu können. Dieses Hohe zn ver- 
bessern nnd die elementare Schulbildong zn 
erweitem, sollten die Schüler immer ermahnt 
werden, denn nur stufenweise lässt sich ein 
Viel erreieheo. Für die Musiker aber sollte 
die Mahnung: „Du übst die Hand, so übe 
aach den Verstand" ein Sporn sein, tiefer 
in das AJlgemeiii-WieNn eunsadtingen. 



Aus alten Büchern. XY. 

Aue der ailgemeinen Theorie der tohönen Kflnetei 
Von SnlMr (1119-1779). 



Ein Wnaseb.*) 

Besifferuof. Die Beuiehirag dsr Akkorde 

des GeneralbafSCH dun h Ziffern oder durch andere 
Zflicbea liei»t 3esiffaruog. DeijeaigA, welch«i den 

*) Alle diejenigen, wt li ho Dr. RiTiiaun'g Auf- 
hat; „Zor Reform d>'r Uaraiotue-Lebrnietbodu'' mit 
Aulmerktarokojt vci fiilgtbabeOi WlTddti>8'> Darlpsnog 
besoodera int« reabii eo. £. B. . 



QaneralbaBS spielt, acbligt mit der liakea Band die 
T5m des Ben» is, mit d«r Mchtan Hand ab«r dto^ 

so den BasstOoPD gehörigen Akkorde. 

Man ist gewohnt, aar die Btnteo« doreh Noten 
auradrieken, die Akkorde aNr dordi ZiAn, welche 
über die BaasnotaB geaetll werden. 

Es \'t riirh( ;u 7weif«lo, da?» die Bosiffamaf das 
OaaeraJtiasai oiae gant nothveodige aeL 
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DaiwegaB Ut »ach lowtasehen, daMdiegröscteD 
Mfliittr äA melnigMi mSchten, di« Tollkommeatt« 
Bwifferaag Mendig in nwcb^ aad dieoeJb« als- 
dMa dtrehgAbend« einiafShren. Denn noeh jetst 
Itl die Medlod«, tn bfziff<;rD, nicht nar anvoll- 
kmmiMn, aondern auch waokend, indem diierlai Ak- 
kord« nicht immer aaf einerM Artbeiriehnet w«fden. 
Die UnTollkommeoheit dera«ll>on erhellet daraas, 
dasa es auch bei den mit grösstem Floiss besifferten 
Blaaen so sehr schwer ist, alle Fohler sa ver- 
ndden. 

Der Begleiter mass, ausser den Tor sich habenden 
Zeichen, noeh gar tu viel beeonderer Kegeln in Acht 
nehmen, um nicht la fehlen. Denn lor gvtw Be- 
gleitong wird nicht blos erfordert, daas man su 
jeder Basanote den rechten Akkord nehme, soodem, 
dasa er in der scikUlahM Hohe und in der schick- 
lichsten Gestalt ponommrn werde. Bis jetzt ist noch 
keine BesiffvruDt^ bukunnf, die diese beiden Um- 
stände andeutet So begnügt mw aiefa ■. B.« den 
Sfxtinalikord durch die Ziffer aniudfutt^n; ob 
aber dio Seite obca oder uaten, oder iu der Mitte 
lieg«in soll, ob sie verloppalt werden soll, ob man 
die Terz dabei verdoppeln, od^y nb man dif Oktsvf 
data oebmeQ &0II, wird ojrch kt:mu Beziäciuiig uu^ 
gedeutet. Daher ««Mabt die Notbwendigkeit der 
erst|iunlii'hf>n Sf^npo von Ratjeln, rfio auch bei be- 
ziffetteD bissen Do?b in Acht zu nehmeo sind. Eine 
andere CnToUkonuneoheit ist die Menge der Zcichoo, 
die cff 7n hinein Akkord erfordert wcrdnn, von denen 
nocb da^u jede« durch ^ oder ^ odar kaoa ?er- 
lodert werdeo, da es dann kaum mOglieh ist, in der 
aOthi^CD Ocschwindi^krit >::i'h in alles zu finden. 

Sa wfire fielleicht nicht unmöglieb, diesen UovoU- 
kMUMahettan d«r Bodfieraag abiobelfen, wenn nur 
di e b e 8 1 e n M ei 8 1 e r sich dieSaehemit 
Brnst angelegen sein liesaen. Wir 
wfaac H e» TOwtoHeK dMt «In Kanstvanttadigar 
▼ersuebes möchte, ob nicht die Beriffmingcn da- 
diii«h aa erleichtern wirea, daas man über der Basa- 
mIb, w oll «• ntiM, alt «ima BwtMaJbn den 
Ton anzi ipto, dessen Dresklasg oder Sexf'^n oder 
üepiimenakiiord, den eigentlichen sum Baas ge- 
MlrigOB AMtofi mhbmU» 

Wir Über! aasen den MeiBtcrn dtr Kunst, dieser 
Sache nacbindaakeo, and das Urtheil sa fllleot ob 
wf tiM «Mm Alt «• m ffv giOMO AaiaU der 
Bciiffernngco oder sogenannten Signaturen nicht so 
TMOieidea ood dadarch die ^se Sache tu er- 

NNMOn WWWi 

Oft werdon die Reiiffcruugcn entweder aus Mangel 
dar Uaberiegung oder aaeh wohl a«a Vorbedacht, um 
im SmInb «itt pUbttm Awlwn sa gelMB, <dine 
Not vermehrt, d» Mf 4»d||ohwte BWQten 
fslegt werden. 

Dieae gana« Vttario W d«r VQOkaaaioiMfMi Bo- 
aiBerang verdient von einem erfahrenen Tonsotier 
Ton Grund aaa untorauefat sa werden, damit einmal 
eine so gar wichtige Soebo tm «iiwr grda i ew n Toll» 
kommenheit kOnne gebracht werden. 

Eine Anweisung f&rBMÜerang findet aicb, oator 
mehreren, in BeinidMB*« AamriMuis na Omni* 



Aueh handelte die DissertMion mu lee dtftrootM 
methodes de l'aocompagnement p. M. Rameao, Paris 
1743 davon. In dem S. Theile des Sentiment d*un 
Harmonipbil<>, Paris 1756, sind neue Zeichen sar Be- 
tifferung angegeben, welche daselbst dem H. MorMn» 
beit xngeschrieben werden. Ihre erst» BncbciDllllB 
▼eranlasste einen kleinen Str^t. 

Ums Jahr 1165 machte ein Frantoae, Le Drao, 
eine neue Art von Besifferuni; bekannt, von welcher 
in dem Essai sur la musique anc. ot moderne, Paris 
1780 Nachrieht gegeben wird. 

Wer der Erfiodcr des Gcncralbasno.s (beziffettor 
Bass) sei, weiss Suker in seiuer Theorie der 
schOfton Eftatto aadnawiliMi. 

Wer den OeneralbMs lernen will, moas not- 
wendig dIo gMM WlitOMelMft d«r Barmonl« and 

Modulation genau »tndirrn Und wenn er di' s 
kommen weiss, so hat er noch vieles cur guten Be- 
gleitoag in ÄiM n nehmon. Ir noM idebt sar la 
der Fortschrcitu.'iR dio Quinten und Oktaven ver- 
meiden and jede Harmonie rein angeben, sondern 
aueh die Banptitfnraa doMb aelM Begleitung ge- 
hörig lu beben visarn. Denn der OcDeTall is:,- 
Spieler kann nngemoin viel veideibon oder gut 
maehw. 

Daher macht die Wissenschaft des Qencralbassoa 
I einen beaonderan und woitliofUgen Teil der Unaik 
aus, der von vMen In beaoBdoraa Worken Toiga* 
tragen worden. Das wichtigste und gründlichste 
Werk darüber, ist wohl der sweite Theil von Bacta's 
Verraeh fibor mkn Art, das Klavtor in spielen, 
der fast allein dem Oeneralbaas gewidmet ist. 

Man schreibt die Erfindung des Qtaaralbaasea 
inagemein ebram WItadOD, BaoMDi Lodofleo 
Viadaoa zu, welcher im Jahre 1606 zuerst von 
dieaam Basse aoU geschrieben hal>eo. Es ist aber 
«•farteliolBneh alt Ämt BMadong; wie alt vMaii 
andern gcgangoa, die stufenweiKo entj^tandea, und 
erat, nachdem ai« merklich angewaebaen, ala bo- 
sondern Bhrflndancen betaditat vofdan. 

Da die Orgeln aehr alt sind, so Ist wahrschein- 
lich, dasa lange vor Viadana, die Orgelapialer nicht 
blos den Baas and etwa eine Hauptstimme werden 
gespielt, sondern bisweilen su richtiger Bemerkung 
des Tones, oder su mehrerer Ausfüliung «nob aodi 
andere Intervalle dasa genommen hri>en. 

Vielleicht hat Viadana xuerat einige Regeln für 
ein solches Spielen gegeben und sich dadurch den 
Ruhm erworben, dasa er dio Sache aelbor «rfiudiaB 



Was die Brtodons det ^mmlb uam tabafadB^ 

so will ich selche mit den eigeuen Worten einNGO- 
achicbtaschreibera der Musik hier erzählen. 

,Za dttt Zailaa da Viadanae wardeo dl« HoieMeB 
mit Fugen, Synkopen, dem gcsohmückton und ge- 
brochenen Sumtcapankt dergeatalt ansgesiert und ao 
«larig aof die Harmonie Bd A ricb t genommen, da» 
zwischen der Musik und den VVorten keine ücber- 
fliaiftiamang mehr Statt hatte und die Musik oinOe- 
vIdm lad Qaaaia w ■ 

IXaea 0«M aluaiwIftfB. «iflBd fJadua dib 
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IfoDOdieen ncd Konzerte, nnd da dies« nun nicht ' 
ohae Fandameat oder Leitfadea beatebea können, 
so ftb er flkaen in d«B Bbm gletebtua «ta» 

Füfcrer. ohne di^g sie von dem Orj^afueteB •(■! 
duften in die Ttbnlatur gebt «cht werden. 

KoRC«rt. 

Die*e* Wort bat tweierlei Bedeutung. Es be- 
sidcfeMl «Im VefMnmlasg van T«DkaB»tl*ni, die 

lofammen eiu'.- Mjeik auffuhr n : md bodcatct auch 
«ine bceoedere (jattung dee Tünatücha Im ersten j 
Sine Mft Baa: Ba lat liaat« Kooaart b«! 
Hofe, (in wöchenttichea Konzert. ' 

Im anderen Sinne wird daa Wort genommcni I 
wtmmtu aagt: Br hat ein ?tolln- oder 
F t " t c D k o t) z e r t pemachf. In fnlRriideD An- 
merkongen wird da« Wort in dieser aweiton Be- 
dratnns ftcnoiDiim« 

Die Konzerte Bind von zweiorh'i Gattung, die 

von den Italicaern dorcb die Namen Concerto 
grocM and Goneaito dl» camera vnttraeUedeD 

»«•den. 

Daa erste bat mebrera HaapUtiatmeo, damit ver 
aelii«d«BeIiutniiB«Bto mit elnaiider f loidnam atrdten r 
und t bendaher (oämlich von dem Worte conccrtare) j 
bat diese Art der Musik itiren Namen. In solcban 
Bffi^en ist eloe bwüodlge Abweehaelniig der Iop 
strum-ntc, da bald dieses, bald ein anderes den 
Uaaptgesang oder die fiaoptsUmme fttbtt, bald alle 
msaniTnen enitnteii. 

Die Haoptstimmen wechseln ao gegen einander 
ab, dasa das, was daa eine lostrumcnt gespielt hat, 
TW einem «adereo naefa der ihm eigenen Art, bald 
freier, bald genauer nachgeahmt wird. 1 

Zar Verfertigung solcher Konxarte also bat der, | 
Tonsetier alle Kfinete dea Keotrajmbkta nSthig, ( 
und da überhaupt die Arbeit mfihsam and weit- i 
liufig ist, ao findet sieb aeltan ein Tonsetzer, der j 
eich dsmit abgiebt; daher solche Kooserte, be- | 
aoadera in Deutschland, ungewöbnUcb sind. 

Das gemeine Kammerkonzert kommt 
desto häufiger vor, weil jeder Virtuos glaubt, dorcb 
ein solches Konzert die beste Gelegenheit zu haben, 
deine Geschicklichkeit tu zeigen. Sin solches Konzert 
ist also für ein besonderss Instrument, das Klarier 
die Violine, die FlOte, die Basageigo, die Gambe o. s. f. 
gemacht, welches die HMipiatimBS das Tonstfiekes 
fiibtL 

Die Einrichtung desselben M, nach den, wasielak 

gewöhDÜch iht, folgende. 

Ea besteht auB drei Hanpttheiien, davon der erste 
ein Ailegro, der xwcito ein Adagio und der dritte 
wieder ein Alleero oder Presto ist. Di r erste Teil 
ist insgemein der längste, der letzte der kürzeste 



uüi ro&n kann sich von der GrOsse eines solcfaea 
Tuu^tücks aus dem obogeflbren Zeitmaasse, daa 
Quana daHr aogiebl, elnao Begriff nNhea. 

Nach seiner Bemerkang bat daa Konzert die 
beste QrOsae, wenn der erste Tbeil etwa 5 Minotea ' 
tonff, der nndera b-€ aad dar dritte S-4 MiMtsB 
und alte du gaoxe Keaaett eine Vlavletstaade | 
dauert. i 

Jeder Tbeil fingt ntt allen Instraneoten sagMeb 
an und bOrt auch so auf; in der Mitt« llsst sich i 
meisteotheila nur das Uaaptiostrameot hftrea und 
hat alsdami Uos eine« begleitenden Bass, hier and 
da aber eine adir einfiache Begleitunir aniicn r la* 
strumente^ dodi Mlea sie auch mitten im St&cke 
bis«eOen wieder ein. 

Wem mit besonderen Anmerkungen über die 8e- 
»cbaffeabeit dieses Konzertes gedient ist, der kann 
in Quansen*d Anweisang im XVIIT. HaoptstSek fol- 
gende Paragraphen lesen. 

1. lo dem Ritoraei wird der Hauptsatz, den { 
die kouertirende Sthnme nemadi aas> 
arbeitet and verziert, Torgetragen. Dieses 
achliesst in dem Banpttone, ehe der Koo- 
lertiat anfingt 
9. Hierauf llsst sieb die konzertirendo Stim- 
me bOren and trigt entweder die Melodie I 
des Ritornels Tor oder Iftstt gar eine an» 
. dere hören, mit wsWMr sich der Haupt- 
satz des Ritornels ganz oder stöckweise 
vereinigti Jo mehr Neaes in der Haupt- 
stimme Torkommt^ das im Ritomcl nicht 
gehört worden, wenn nur dabei In der Be- j 
gleit ung Sätze aus dem üaupttbema vor- * 
knnunen, deate besafr wird es sieb aas- f 

nehmen, Hiopopen st<^ht es nicht gut, 
wenn die konzertireuJu Süuuuiü versebie- 
dene Passagen anbringt, die mit dem 

fta;iptthema keine Veibint^nn^ haben. 
i Mao kann wechselsweido mit 5, 4, 3 und 
Sslbnmigem Spiet abwechseln. Aber j« 
weniger Stimmen sfnrj, d<i<>to mehr mnss 
sich der Gesang durch wahre Schöaheitoo 
der Welodle aaassiebnso. 
4. Hierbei knnnf-n mit Uobcricgnng allerl.i 
Arten von Kontrapoakten, gebundene and 
freie Nadmhmnngen «nd sellinft Oiaens 
von allerlei Arten ar gebracht werden. 
Das Konzert hat eigentlich koiaeo bestimmten 
Charakter, denn Niemand kann sagen» was es »er- 
st eilen soll oder was man dimit nasricbten wUl. 

Im Grande ist es nicht*, als eine Uebaag &t 
Setinr nnd Spieler nad das gns nwbeiflmnileb 
wdlar nsf nidits abnidendn ligOta vag dea Ohrea. 
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Berlin bat Doch iinm- r nicht dii« zweit» Oper, ' 
ffoo dor Mit Jdmo to viel die Roda Ist, und die so 
Viele Mhoa hibeiD gHhid«B vollea. Ohne 2«r«iM 
wäre ee hochei wQoscht, wenn nobon drm tlicurcn 
KOoigliebeB IlMtiU(o eioo töcbtigo Oper mit gutem 
Repertirfra and MMfsa PniNn eriiHrt«. K« Ist ao- 
gar Behr wahrscheiaUch, dass sie Bich selbst urhulten ' 
würd«, wenn man m( loxiiri<S«e Auutaitoog und 1 
flkeasoleb« SSogerioaen tanMitetei. Aber eioet ist 
unbediogt liölhig: eine ziolbeirotsto , dnchaus 
lei*tao(»abig« um! für die Siebe bqgeiatart« kfiaet- 
toifeehe P«n6iHebketl m der 8plb*. IM« ksno rieh 
dann auch taleatvolle Anfiogor su eioem tücbtigea 
KoMDibie beraoaiehea. Bioeo KepellBMiater aber, 
der bei eloen eotebea Untemebmen etirs er<t £e 
Repertoire-Opern kennen lernen wollte, oder ein 
Tboatcr, das von Anbegioo M nur auf Gcidgevino 
bedacht wtre, sind ie aolehoD Fallo unbraucbbar. 
Von den maocberlei Otünduügen, die augenblicklich 
auf diesem Oebiete hier geplant werden, ist geetera 
«ine in'<i Leben getreten and, wie es scbdnt, aaeb 
•ofort wieder sanft entschlafen. Bs wurde im ganten 
ein« Vorstellung hintereinander gegeben; die auf 
beut angesetzte zweite i^t bereit abgesagt H«rr 
Oerl Meyder vom Koosorthaase war dar Gründer 
ond KapclItnci-tT, da? ThaMa-Thi'ator der Ort der 
That. diu AuüubruDii; lifr ,Luä(ii{en Weiber* das 
corpus delicti, der Befund: nnsuUngiich. Wartniivir 
abo wieder auf die nü i hstc .zwotto' Oper. ' 

Dan fUcfte Pliii^iarmuu.äcbe Kontert, 
das Tor Weihnachten stattfand, bot eio viel ra iMDflOe, 
aber ttrf er- und eingrciffnd«s Programm t Bjron- 
Scbuoiann d »Mänfrcd" uad Becthovea'a 9. Siafooie* 
D-r Manfred kam tu beaeoden bedeutsamer Wirkung* 
Der fflusikali^rh(< Thoil war unter NiUacb's Leitung 
herTorragoDd. Cbor (Ocba' philharmonischer Chor) 
nnd Orchester aosgeteiebnet, voll ibf empfundener 
Poesie, und die Solisten, Frau Gmür-Harloff, Frau ' 
Geller und die Herren Dierich und t. Milde eben- i 
fyis vorb^lkk. Deo Ibnfred aber ■praefa Berr 
Dr. WüHnr^r SO ergreifend, dass er daaüt den tfefsten 1 
Biadruck hervorrief. Seine ^-f"t^!»c war aas dem 
«arigan Jabta aehon babannt; ata adidnt aber nodi 
f inf^rinüüchrr pcwordcn zu sein. Auch Frau Lindocr- 
Oiban aus Weimar bewährte sich als Astarte sehr 
gut INa MOBto Stolbirfa fluid «ader dia H9rar aorii 
die AngffihrcDdon so friarh, wie >■? nötblg gewesen 
wire. Die Wiedergabe war natürlich got, wie du 
bei dieeen Kfiften iribalfarMladlieb tat» aber M 
hjihi' sie d'ich oft bedeatsamor gehört Oaoa TOr- 
sttglkb war aber auch diesmal der Ohor. 

Im Oparnhansa fluid ala Sfafealeabead 

eio BeetbOTen-Kf'nzcrt statt das prarhtvo:i verlief. 
fl caendat» g^el die selten gespielte tweite Leonoren- 
OaveHnre, Hl» aaf dai Maate beiaoageaxlMltal «ar 

Hr. Fr-rrucclo Buto:ii ei)ii:'lt.3 da^ E:-diir-K«Biart aÜt 
Oaachmaek and gUaseader Fertigkeit. 

Ist JKMMflkMia km dnrii dn von Hara 
KallarnaBii p U M m flwammrin dM 0» 



torian .Kafa* tob Zenger (Text nach Bjron) aar 

crFt n A jfT-ihrung. Das Werlt ist dreisiig Jahre alt 
and auch leider boreita «eaUob veraltet. Der tficb» 
tige ICoalker lat ntrgeoda an facfceBaaa, aber aa 
Ori^iinalität fehlt'd gar zu sehr, ebenso, wie aa 
acbSrferer Cbaraktedstik. Sebr bfibaeb iat ein So- 
praalied, ferner efa Axtoao Kafna, aber ea langt nioht 
für den Abend. Zudem war die Auffabrung nicht 
genügend vorbereiteL Chor, Orchester und einige 
bl^era SoliiteB war« wenig soMedenstdleod und 
nur Frau Nicklad-Kempner und die Herren Ober- 
hansor und fleinemann erhoben sich über dai all- 
gemetna Sfma dea Abeada. Br. Heinemann zeigte 
ein Hehr hübsches Charakterisirongavermdgen. 

£ia groaaaa Knazert mit eigeaen Kompositionen 
▼eraurtaltale Relnhold Beek er aus Dresden* 
Br hatte bedeutende Mitwirkende geworben, Frau 
Niokiaa>Kempnor, Frau Ooller, die Herren Scheide- 
maalel nnd Thomson (Violine), dazu das Philharmoni- 
sche Orchester, und hei seiner RabenawfirdlgeB At^ 
seine Aufgaben in wahrhaft populärer Weise zu be- 
handeln, würde es ihm an dem entfiprocbondeu iSr- 
folge nicht gefehlt haben, wenn er nieht den Peblar 
begangen httte, ta viel Gleichmftssigos, und indem 
überhaupt ta viel zu bringen. Eine Reibo von Lie- 
dern naebta traMem afan aakr gfinaiigan Kte- 
drnck. 

Die StreichquartcttveroinigungoQ bieten auch in 
diesem Winter ein reiches Haass von Kammermusik. 
Daa Joachim' sehe I^Quartctt liat, wie ea «ehcint, 
seit laagcm die Aufnahme jeder Neuigkeit abge- 
schworen und beschrinlit aich aaf da« alte Reper- 
toire, das C8 ji, wie alle Welt weiss, mit hervor- 
rageoder Feinheit zur Auslübruug biiogt Da^ von 
Bm PMl H 0 1 1 ft n d e r angeführte Quartett spielt 
si''h immer mfihr in die G'ir;?t des Publikums hinein, 
und das böhmische (Quartett ist nut seinen 
vorx&glieben Leistungen hier bereits vollkommen 
heimisch geworden. An dem letzten Quartettabend 
kam ein Quartett von Nodbal, dem Bratschisten d^ 
KOnadartmreiaigaBg, zum Vortrag, das eiob doreh 
formell'^ Abr-indung, hübsche Rciadong and apriUl«B> 
des Temperament austeichDete. 

Der Baritnaist Hr. Reinb. Boffmana ver- 
anstaltet im Verein mit Frl. L a c k y historische 
Gesangkoazerte, in denen neben modernen Liedern 
ataia gnaaa Mha aHar Oya ra gaa l nga and Ihnliehar 
B^ompositionen zur Anfführung kommen. Oai 
Progcaaun ist aebr iotereeaant and die Aasfäliraiig 
gans saMedenataUend, wenn aneh die Stimmen nlebt 
hervorragead scbOn sind. Jedenfalls bilden diese 
Konsarte eiae aagenebme Abweotaselong gegenüber 
den flbUdMB Ctoaaigia b e D da B » an denen natdiHeb 
kein Mangel war. Wenn ich die Namen H o t h m G hl, 
Sehaltae-Asian, Lilli Lehmaou, Mes- 
8ebaart,Wtllnar»Niklaa<Xeinpn er nenne, 
80 sind das natürlich nur die Spif^pn. urn sich 
eine Anzahl kleinerer und kleinster Stern« gruppiren, 
dl» ntumKffMk Uar anfgezSblt vwden kBuMo. Aber 
ioh will dleamal nlebt aebUeaaen, obno noeb amtor 
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iotereMuter Geiger so gedenlieD, die b«id« fto« den 
Ottni ta int gekommen sind: Frl. J a f ( ä tud 

Ilr L f w i n p 0 r. Sie haben b?ido durch elegante 
Tecboik uad warmblütigo AuffasaoDg sieb rühmlich 
bOTforgatlUHi. 

O. EicMxrg. 

Das Konzert, welcbca Ur. Qt(a% Bloch mit 
iriaem GeMogvcrdn «m t9. Novanbw Im Sule dos 

AichitcktcuhauBes Ra5> bracMo «n gewShlfea 
Programm in vobigelungQOtfr Auaiubning. Kosemble 
goeiDge Mu B. KretoehoMr'« Oper .Die Folkaiiier', 
Liedor für gi mischtcn Chor von Mendelcsohn, Edwin 
Schalt«, R. Fraa», A. Kicdel uad K. üretry, Solo- 
gcBftnge TOB BrabiiiKt tnsa und 0«d«, mdliob daa 
Finale aus ilondelssobu'ö .Loreley" biMaten den 
Inhalt des Programm». l>er Chor im Hn. Bloch 
inponlit lüebt dtmib aefae MtMf, «rfrant Iber 
dorch seioe ausgezelcbnolo Scbolong und seinen 
frischen, lebendigen Stimmklaog, er saug die 
B eapellft ChOre mit grosaer Bidierbeit, Mnar Milan- 
ziruDg und bcbondcra acböQcm Wohlklange, 
Bd. Schölts fgua reizendes .Küfer lied* und Gretry's 
,^ie iTaeh tet da** miustan uf atOmdadie« Begebren 
wiederholt werden. Uuter den mitwirkenden 
Solisteo ist Frl. Heta Meyer rühmend hev orzuhebeo, 
sie b«>t 1b der Soloparthie der „Lateley** eine her- 
vorragende Leistung; Dr. DomaSnger Riehe zcicl t oto 
aicb in dan Boloparthien der „Folkungec*' ms und 
«ntiBekla dueb de« Vortrag dea Gtd«^cii Uedes 
^b« ««bl» HebM 6r«tcbeii.<' 

Udyiwens' Heimkehr 
von Augaal Bnngert. 

(Brat-Aafführung.) 

Dresden, 12. Ikzcmber 1896. 

Eine die Leitung unserer Könlgl. Hofoper ehrende 
Tbal war die am 19. Itai«inber erfolgte BrBt-Auf 
fBhning von Augnst BunRert'a »Masiktragödie" 
Odysseus' lieimkebr. £a war der erste Versuch, 
dM gcnto gewallige Werk diese« Komponisten, in 
Bpchs Tragödien die Uomerisrbc Welt (llias und 
Odysee) umfassend, auf seine Auifiilii barkeit und 
BBhneBalrfcaaillkeit an prflfen, und man darf sagen, 
wenigstens was den mr Vorfürung gelangten, 
Übrigeos aber iu sieb vollkominrn abgescblossenea 
Tbeii ulugt, bestand es die Feuerprobe glänzend. 
Einen st&rkeren Erfolg, als den dieses dritten Tbcils 
dw Tetralogie: .Die Odyssee' — die .Ilias*' 
bobandelt Bangert in den IkagUIen: 
.Achilleus* und .Klytemnestra* — hat man 
hier kaum jemals erlebt. Unter allen Umstinden 
fb^Bedeotuag dlMM Tbeils dee Wertbee apreehond, 
•r'Srf derselbe nur auf seine Echtheit und seioe 
Tragweite für das Gesammtwerk zu untersuchen. 
Ab enrteivr tot alcbt an sweirela. Das aoflMbo 
BDd hOehsto Z!clo gerichtete Streben des Dichter- 
komponiaten, die weil elementare, darum nie rer- 
löeeODdo Kraft dea aa Oraad« Uflgeadaa Stoib 
genOgeo allein, die gewaltige Wirkung zu erklären 
und nun vollends, wenn man eine berrorragond 
acbSna, tob eoblw Bagrirtamag g a tr aga n a Ant 
flbraag la AarediBQag bringt. Daber dJa Bedaatoag 



das Irfo^ für daa OeeaaiBtivorfc mMhte biob adt 

seinem ürtheil allen^inps 7urüc5chaltcn, antange 
wenigitODBi bis man noch da« eine oder andwe Tbeil- 
werk TOB der Bttme auf rieb kVoBle wiifoB lasaas. 
Das Ausschlaggebende bei ciDem Hlllc^f■n Ripantiachen 
UBtoroebmea wird j« stets darin zu suchen sein, ob 
ee dem DIditer gelang, eine WoNaBadMOBBg in 
demselben zum A-isdruck zu bringen. Da? macht 
dioGrOsaa der antiken Dramen Olucka wie die der 
TOB Biodorarm, cbrislUefaoai OcMa artiUltoB 
.Ipbigenia* Goethes au9. Dass auch Bangeft 
eine Weltaaaehauung in »einer .UomeriacbOB 
Welt* aaatroMe, das geht fBr ona ans .OdyaaOBa* 
Beimkehr* zur Bvideni hervor. Hier liatöD wir 
im HeldaB dea immer irrenden, aabneodeni hoffenden 
Henaeban tot mia, Is Bonloa, deoi .gStlUetaea 
Saahirten", den Repräsentanten des Pessimismus 
oaserer Tag«^ in Penolopeia die Brde, das Irdische 
TOB der rieh nlenaad «ngeatrafl eatfernoa darf ele. 
Dabei schwebte ihm als Vorbild R i c h a r li Wage u r'ti 
Schaffen, in TeztinbaU die Mibelangen, in der 
Diktion de« Trztea der Tristan tot. Der Veisler 
Ton Bayreuth hatte es auch versucht, zu den .Mättorn" 
berabzust^eo und e« wenigstens im Loge vermocht, 
eine Gestalt tu schaffen, die das, waa er entiabtoi 
l zum Aosdruck brachte. Buogert zog aber auch 
das Masikalische bei Wagner an, in deasOB noaik- 
dramatischen Piinztpien glaubte er da« Mittel ar- 
kannt zu haben, adoem gigantischen Stoff musi- 
kalisch beikommen zu kOnnen. Damit trug er dem 
epischen Qrundcharakter desselben Reehnoog, Tiel- 
lotcbt zu sehr; denn daa forligende Werk weist echt 
dramatische Momente, sprangfertigen Impuls, bewusste 
r<ucbo Bewegung, entscheidende That nur spirlich 
auf. Baibat der Höhepunkt, daa Erscheinen des 
Odjsaeas vor Penelopeia, wird nicht als solcher is 
praktischer Grclfbarkeit herausgearbeitet, aoodern 
mehr episch breit behandelt Und niehta desto« 
weniger wirkoQ dio ^'orgSngf mif der Scene *o ge- 
waltig, daäa sie kaum uocij dorüuicbuug, liiustrirung 
I dorch die Musik zu bedürfen scheinen. Dies« ba* 
sr^hrÄnktsieh denn auchoft durchaas auf jenen dekfama- 
tori«cben tiesaogstil, den der Bayreuther Meieter 
inaagmlila. So vor allem in d«-m den Mittelpankt 
der ganzen, inhaltlich auf den Scblussge.'^Sng^n drr 
Odyssee errichteten Tragödie, bildenden 2. Akt, in 
dem der Held erscheint, ala Penelopeia sein Gemahl 
von den Freiern zum Schwüre gedriogt wird. 
Karbenreicher giebt sieh der folgende dritte (Schluss-) 
Akt, in dem Odysseus des Iphytos' Bogen spannt 
uod das Strafgericht an der wüsten Rotte vollzieht. 
Bier greift auch der Chor, der bisher in begloitend 
gebaltaa«B koloraturTerbrintea Nf^adeBgaagagan aad 
munteren, charakteristirchen BirtengesSogcn eine 
n<ir sekoodire Rolle spielte, kräftig ein. Bier finden 
eldi Boeb Odyaaaaa «ad Faoalopala an ragalraebtaBi 
ZwiegoBanr T^Fnir.men, wSbrend der Komponist doch 
den Zusammenklang der Stimmen nach Kr&ften ver- 
BMldet, nnd sich auch aar «in aiaaigaamal an einer 
Art Ensemble (am Schlosse de« \. Akts) versteigt 
flaben wir so implicite den allgemeinen Stil der 
HmOc aehaa ala doB daa Matan Wagaar gakaaa- 
aeiduM^ ao «rtthrigt ai aar aoab dataaf Ua bb 
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weiMO, daaa Buogert sieb auch die Ben&tsopg 
motiTiscfa«r Bildang«ii steht «itgeheo Hast Nor 
▼erweadet er dieaelbeo im Orchester nicht, wie sein 
Vorbild, in polTphoner Führung and Verwebang, 
.aoodem bringt dieselben meist in homophoner Yer- 
Wflfttug, wobei die Instrumentation ia den Mittel- 
ütimmen nicht selten ettras dürftig ausfallt Im 
übiij^üQ aber ist Buogcrt'a mclodiöao Erfiaduog 
recht beacbtlieb, and wenn sie aach vorwiegend 
lyrischen Charakters erscheint, bo fehlt doch anch 
Bneigie des dramatiscbon Auadraclcs z. ü. io 
MjwaviP HaiiologMi Miiaiwvgi. Zar AuflBlinuig 



komoieod, so Kedacbten wir ihrer Eingangs schon 
in J«b«iidtttr W«toe. Es genüge, wem wir b«aBMrlt«a, 
dass Schach am Polte saAs und die beiden Haupt- 
partbien des Odysseos and der Ft-nolopeia io A&n 
Binden Scbeidemanteii nnd PMn Vittlctaa ia 
denkbar l>eeten warail. Herr Wächter (Eumlos), 
! HerrAnthoB (Hyperion). Fil. Fröhlich (Athene) 
j seien wit; die Herren Bruns und Oroder (die 
I .Freier* Antinoos and Earyniaebos) als Vertreter 
' der nSehst wichtigeii Kolko nMll atonntlieli as^ 
i geführt. «i. 



Ton liier und ansserhalli. 



Berlin. Oer Holptanist Altred Qrfinfeld 
•rUdt dm Igt Vr. Botbw AdlmoitfflB IV. Kl. 

Der Kaiser hat dorn Hofpiano fnbrtlsantpn Geh. 
Kommiasioointh Wilbelm Biese und »eiaei- 
Gattta KonrwÜB«, gwb. fldnran, die üb 16. Det. die 

goldene Hochzeit begingen, di ' goldene Eheinhiianins- 
medaiUe verliehen. Die feierliche Uebtrreicbang der 
Jtaitflle erfolgte nadimttttgi in der JeroNlenur- 
Uiche dorcb Predigt»* Prof. t. Soden. 

— Die Königlichen KapeMmn!?it»r Felix W«in- 
gartner und Dr. Carl Muck ia ßetlixi tiiiitelltiD uua 
der Hand des Kaisera den Königl. Preuäs. Rothen- 
Adlerorden !V. Klasse, Hof liapelimeister Klugfaardt 
in Uesaau vom Hersog von Aitenburg die goldene 
IMiiü« ffir Knaat aad WiaBanaehaft aiü der 
JbaatL 

— Prot Frans Mnnnstacdt der jetsige Dirigent 
des Philharmoniscbeu Orcbiüteiä, wird am 1. No- 
vember 1897 an Stelle des alsdann scheidenden Hof- 
kapellmelater« Rehicelt wieder an da? Hnfthrater zu 
Wiesbaden zoruekkehreo, wohin er bciLanntiich sum 
eiiiaB Male vaa deawelbaa Platt aaa bemffta ward«, 
«la dieeioal. 

— lieber das j&ogato fiofkonzert im f^eaen 
FUab «erdaa data .DelBeB Jeonnl* folgende 
Einselheitea mitgftheilt : Der Kaiser interessirte sich 
namentlich für die Qesftnge des Sängerbundes des 
Berliaer Lehrerverdos nnd ordnete bei der Oeneral- 
piabe an, man m^ge die Harfen bei der Abaad- i 
anffBhrong möglichst nach vom plaeiren, damit die 
Harfenbegleitang vom Pnblikam aaeh dentlich ver- 
■ommen werde. Im fibrigen erwies sich der Kaiser 
aacb hierbei al^ ein MtisiVkerner von P'arh und hat 
wiederholt — oamciitlich bei dem Vortrage der 
Ait-Niederiändiscbon Veikattadat, deren TeiC aad 

Melodie d'T Monarch penau la kennen schien — , 
dass dns lümpo bald langsamer, bsid schneller ge- 
naaaaen werden nBoUe. NaCbitebend geben wir 

da* voÜRtSndi^p Prne;ramm, dessen Autor der Kaiser 
ist und daa von ihm bis auf das geringste Detail 
Terüasst wnrde, wieder. 1. Ouvertare sa .Geriolaa'', 
L. Beethoven. Die Kuoigliche Kapelle Dir-c-ent- 
Kapelimeister Dr. Carl Muck. 2. Vier Madrigale aus 



dem 16. Jahrhundent. a) Pliesset dahin, ihr Thrtnen, 
John Bennet b) Qagliarda, J. L. Hassler. c) Villft' 
ncUa al!n Napf'litfina, H. Donati. d) Amor im Nachen, 

B. üa^toldi. JJs-f K oiifiliche Domchor. Dirigent: 
Profeaaor Albert Becker. 3. Zwei Oeeftnge für 
&'.ännercbor. a) Rudolf vun Wordenbcn?, F Hecrar 
b^ Brautfahrt in Hardangcr, H. Kjcrulf. Der hänger. 
band des Berliner Lehrer • Vereins. Dirigent: 
Professor Felix Sehmidt. 4. Vier weltliche Mione- 
lieder au« dem 13. Jahrhundert, für Chor eingerichtet 
voB Albcit Beeker. a) Lieb im Hai, b) Vergebene 
Treu', c) Maifnpr-iss, d) An Frau Minne, Fürst 
Witilaw. Der Königliche Domebor. Dirigent: Prof. 
Albert Baekar. h. Saag bb Aegir. (IHehtaag aad 
Komposition von Seiner MajrstSt dem Kaiser and 
KOnig.) Der Königliche Domchor and die König* 
lleha Kapelto. mrigevt: Prafe^aor Albert Becfear. 
6. Vier geistliche Hinnelieder aas dorn 13. Jahr- 
handert, für Solo, Chor and .Orchester eingerichtet 
von Albert Beeter. a) Gattee Oaede, Heiamer. 
b) Buselii J, Tannhiuser. Bass-Solo: Herr Bets, 
Königlicher Kammersinger. e) Gebet, FGrst Witalaw, 
d) Gottea Altmasbt, Meiaeaar. Dar KOalglklie Dom« 
Chor und die Königliche Kapelle. Dirigent : Professor 
Albert Becker. 7. Zwei Gesänge fÖr Mfinnercbor. 
a) Spinnliod, H. Ittogst; b) LBttaw^a wilde Jagd, 

C. M. V. Weber. Der SSngerhund des Berliner Lelirer- 
vereioB. Dirigent; Professor Felix Schmidt. 8. Zwei 
Alt-Nicderlftndische Volkslieder an« »NederiandtadiaB 

I Gedonck-clanck* , Adrianoa Valerius (1626) für 
Mäonerchor nnd Orchester eingerichtet von Kremser, 
a) Berg op Zoom, b) Wilhelmus von Nassauen. Der 
Sftogerbund des Berliner Lohre.- voroins und die 
Kimigl. Kapelle. Dir'nrent: Prof, Kolix Schmidt 
9. Drei Alt-Niederläudische Volkslieder aus »Neder- 
landtschen Oedenck-claock", Adrianus Valerias (1626), 
für Chor and Orchester eingerichtet von Alhert 
Becker, a) Gebet vor der Schlacht, b) Daukgibct 
nach der Sehlaebt. c) Sturmlied. Der Königliche 
' üomchor und die Königliche Kapelle. Dirigent: 
Professor Albert Becker. 10. Ouvertüre zu „Egmont", 
L. v. Beethavaa. Die KOaigUcbe Kapelle. Dirigent: 
Kapellmeister Dr. Carl Muck. Nach Schlus-' des 
Konsettes beehrte der Kaiser, welcher dem bänger. 
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bundn des Berliner Lebrervereioa für Berg op Zoom 
and Wilhelnnu voa NtwaneB die Notra »n« Hsvno* 

ver hatte kommeri la^acij, Jeu Dirig(irif.rn Horm 
Professor Felix Schmidt mit einer Mngereo An- 
■praehe. Der HoiMidi eritMrte, d«M «r gmden 
entzückt sei von dem wundt rhi ti"aen Stimmend lang 
and der künflUeriscfaen YortrRfpirei«6 des Vereins; 
er heffe, d«n m idebt du leC«to Hai gewesen, dwiB 
er die Herren bei sich gesehen. Ebeoso unterhielt 
sich der Kaiser Iftngere Zeit mit Herrn Professor 
B«ek«. K« Dirigenten worden abdaan zar Uof- 
tafel befohlen, für die übrigen Mitwirlcenden war im 
Mebonsaal ein kaltes Büffet mit Sekt aafgestellt 

— Die Firma Schiedmayer» Piaaofortefabrik, 
formala J. P. SdäedflMfM- In 8taUgart, wtUb» 

schon anno 1R87 daa Rocht erhielt, das italienische 
Wappen führen sa dürfen, ist mit Köoigliciiem 
Delcne Tom SB. M. der HotUetaMtMitilal 
Sr. Maj. des Königs und L H^. der KBa^ von 
Italien verlieben worden. 

— Die grOsste kfinstlerische Tbat aia Pianist bat 
in Leipiig Hr. liertraad Roth aus Dreden mit dem Vor- 
trag sfimmtlichcr Klavieisonaten Beethoven'^ toI! 
bracht. Um dirsc Leistung nach Verdienst zu 
wiii i. i^cQ, bedürfte es eines «Mfübrlicben Artikels, 
für welchen jetzt der Raum mangelt: aber aach in 
einem eolchca konnte man doch cur acbwer einen 
BegrifT von dem Eindmek geben, den eine solche 
künstlerische Qrosstbat hintcrISsst. Wir Trollen 
beute oor kurs koastatiren, dass Herr Roth seine 
AQ%nben nm €» Deienber mit dem Tortng der 
Op. 109, 110 und III xa Ende führte und sich 
dabei noch in derselben geistigea Frische zeigte, 
wie am Aafuig eeiner liodidnnkeniwerlben Inier- 
pretationon, dcr^n Werth die Bemerkung, dass in 
der Wiedergabe namentlich der letzten groseen So- 
naten Abwelehnngen von dem Oenrolinlen mit nstor- 
Ueitn, nicht im geringsten abzumindern, wohl 
•ber ^ Aditong vor der aelbst&ndigen Auftessung 
dei KflnaQers nor nedi tn erhoben Termag. 
Dass Herr Roth sein Riesen programm vollständig 
aus dem Oedficbtniss bewältigte, sei der Voll- 
•littdigkeit wegen nnr MUuSg enNUink 

(MwikeJfMhee Woebenbintt.) 

TL ITH Fl riiirj;iacl Gleich, dem Noetor der Drea- 
deuer Kritik, wurde anUUslich seines 80. Gebartstages 
(17. Du.) der kOnigliebe PNibnertttd verlteben. 

— In letrten Sonntagakonsert der Haranmsge- 

Seilschaft in Frankfurt a. II. hatte Dvorak's Sym- 
phonische Dichtung .Das goldene Spinnrad* und mit 
dem Werke aoeb der Dftlgeat Herr Kogel «inen aebr 
lirenadUobfla Erfolg. 

— Aväk in Frankfurt a. M., Der Stadt, 

welche »wenn sie ausfahrt, nur vierspännig fahrt" und 
von vrolchcr man zu sagen pflegt: .dass ihre Sliassea 
mit Goldstücken gepflastert seien*, scheint das Musik- 
lebrerinnen Proletariat in bedenklicher Weise aafzu» 
treten, wie sich aas nachfolgenden Annoncen in 
CiffeatUcben Blftttern schliessen ISsst: 

«Eine jonge KIavir>r!r>hrerin erbietet sich 
w<^cbentlieh swei Oratisstunden xu ertheiieo 



gegen Oewibrang des täglichen Vieruhrkaffees 
in der FkoilUe.* 

,Eine 20 Jahre r-rfiilircni' , geJuMigo, liebo- 
voUe Lehrerin lehrt nach leicht fasalicher 
MeOedefflavIer, Oaiaaget«; aaSOPfe. Weib> 
nachtsUeder kODoe« Bacb eiailadirt weidflOi 
anefa Abends." 

.OründUdiar KlaTier^lTnfertlflbl wird Sonn- 
tags Nachmittags and Abende nach 7 Uhr tig- 
lich tu 75 Pf. per Stande ertheUtj in anderer 
Zeit die Stande 1 Mk.* 

.Tüchtige Kiavierlebrerin wünscht 2 durch 
Abreise frei gewordeoc Standen neu in be- 
■eUen. Uonorar 1,30 Uk.. Fleissige Scbfikr 
werden durch Oescheoke bdobnA Oft pari« 
frangai^. Rnfrlish epoken." 

— In Baden-Baden starb am 17. Dezember der 
MoilkeebrifMeller Rlehavd PobL Br werde am 
12. S pt' ruber 1826 <n Leipzig geboren, stadirte in 
Karlsruhe, OOUingea nnd Leipzig Hatarwiasen- 
fehafteo, PblloeopMe mid Musik nnd nog nneb 
kurzer Lc^iifhSfigki'it zu Graz 1R''2 nach Dresden 
and von dort 1854 nach Weimar, wo er in regem 
Verkebr ndt Lisit etand. In Qemefneebafl mit 
Fr. Brendel gab er ISäß— 1860 die »Änregungf o für 
Kunst und Wissenschaft* heraus und betheiUgte 
•leb an der Redaktion der ,Nea«n Seitaehrift IBr 
Musik*. Als Liszt Weimar verlassen hatte, üb r 
siedelte Pohl 1864 nach Baden-Baden. Aia eifriger 
Anhtnger der neadeutMben Hosilc Tertrat er aebie 
Anschaaangen, früher unter dem Pseadonym Hoplit, 
vielfach durch Brosehöien und Artikel in Facb- 
blättern. 1853 ersehienea Ton Pohl .Akoitiaeba 
Briefe für Hasiker und Mosikfreonde*, 1864 eine 
vierb5ndic:(» I>bf?r!if»tiung der gesammelten Schriften 
von ütctür liüiljQz und 1883 .Richard Wagner, 
Stadien und Kritiken". Pohl bat auch einige dich- 
terischo Texte für Sobamann, lAuH nnd fierlk» ge- 
schrieben. 

— In einem der jün^tai Hefte dar .Qaaelte daa 

bcaux-arts* veröffentlicht Dr. Frimmel einen Beet» 
hovenkopf von der Band Morita von Sebwiad's. Dar 
Abbildung liegt eine Federxeldianng des genannten 
Malers zu Grunde, die eich in einem ecincr Skizzen 
bücbcr erhalten hat und bisher nur im engaten 
l^reise bekannt war. Die Toobter 8AwlBd*a iil die 
Besitzerin des Blattes, auf dem Beethoven s Kopf 
vom Maler aas dem Qedichtniss gezeichnet worden 
ist — so lautet nftmlich die Ueberlieferung. 
Beetboven*s dBatora Miene und sein wirres Haar 
sind übrigens aagenscheinlich in sehr charakte- 
riatiacher Weise wiedcrgcgobeo, so dass das Blatt 
ein doppeltes interna« m Anspruch nehmen kann, aia 
Bildnis'? Bfethoveu'fl und als Werk von Schwind'». 

— Der Kaiser von Rossland bat dem Profdssor des 
Moekaner Konoerfatoriams, IppoUtovIwnoor, flr «N« 

von ihm komponirte Krönungskantate, die tipitn Be- 
such der Majesiiten in der Duma zur AaSübruBg 
gelangte, eine Qeldgratffieatfon im Betrage von 500 
Rubeln angewiesen. 

— In Warflchau hat die , Musikalische Gesell- 
BCbaft' käralicb ihr :25j&briges Be^teheu geleiert 
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«• itttt g<«eii«IHiK 900 HMglMir va« M «Im 

lillKWlnMlmn von 7SO0O RoImI. 

— Td P^tenbarg ist hn Raoptsmalo des Kaiaer- 
lictteo ii oaser Tatoriama cioo Bülte Peter Teebai- 
Imnkl^ flHiMUtt «oHm. 

— Der j^irrhisrhi- Oppnikomponist Xyndias ist 
ia Atbea gettorben. Kr hatte aeine Studien am 
IWHiider KeneOTvttoriam gemaebt und dni aetner 
Op rn .Pic bridon Rifalcn", »Graf Giuliano" und 
.Der Pariamentakandidat* hatten aach auf itaUeui- 
Mfcfla BfUnaB Beifall geftuden. Naeb JyuäSa» 
Todo hal Griechenland nur ooch einen namhaften 
Openkompoüiiitea , den Maestro Spiro Samara, 
dwMB .MlrtTrerin' TergaogeoM Mw» mllardings 
mit xwdfellttftm BHb^gt^ Mch tu Berlin fegebeo 

wordcQ isi. 

BrealM. Der Flügel'«ciie Geaangverela bracbte 
eine vottreflliebe Auff&lirang de« «eltltohw Ort- 
toriuros ^Kröm«" von C. Ad Lorenz. Herr 
Huaikdiroktor Flügel battti das umfiaogreicbe, be- 
rnntun ia den Chorpartbien sebr scbwierige Werk 
anageteicbn^t cinst'jdirf und leitete die Auffuhrung 
mit Hingabe ond scbwuagvuiler £oergie. '€bor, So- 
Uatea oad OrelNiter tfiraa durebaoa taebtiganfdan 
natie, and so konnte ea denn nicbt fehlen, da^s der 
Brfolg des sebfin orcbeatrirtro Werkel ein durcb- 
aeblageader war. Der anweaeDd« Kosapoolat «arde 
durch Herrormf und Eranupende geehrt. Al*eo 
lektaagaflUügea groMen Cborveraiaea iat dieaea Ora- 
latiaai, AaSehB^^ «iaea araalaa, ralfn KtafUeca, 
drloiaad so empfehlen. 

(AUgeaieine Deutscbe Miuikseituog.} 

OmmL JM« Gritadaaf diaea Teniaa tar Pflege 
der reioec Kirchcnmualk ist in jedem Falle ein so 
atfibcToUea and gevagtea Unteraebmen, daas ein 
gltekUebaa eefingea anaomehr fltr die maaikaliidie 
Beecbaffrabdt des Pubük-jnn und vor altem des 
Diri^ateo apricbt Herr Muaikdireklor L o r e n s 
Bpaaglar, dar CMbider aad Leiter dee ferelsa 
.Mr.!>if*3 Sacra*, hat in dorn vor kurzem in der 
Martioakircbe Teranatalteteo Konzert bewiesen, was 
daa eaw rgiuh e, JdbntlarisdM Dirtgenteahaad and 
TTiPhr noch ein denkender, daa V.'cs n der Kunst er- 
faaaender Ocist Tennag. Der kleine, aas etwa 
10 Bema lad 16 Daana baslahaada a capallMAor 
entzüi lfto danb den reinen, kunstverstfindigcn Vor- 
trag seiner Gesinge, dareb tadelloses Siniettea und 
spMrsidiallea Verküngen der TOae. Dto berrfielMa 
Worko (inos Paicstrina, Bargk, Lotti, Haasler, 
Uaydo, Maoptmaon aad Mosart kamen in 
«aOndalar Weba la OaUr, ate «Imadea Zaagaias 
ftr des Dirigenten and die Uitwirkendea. 

Leipzig. !m Tbeatersaal des Kry^tallpalastea, 
vo Raout Koazalskj vor vier Jabrea zum eisten 
Mal gespielt gak er w kämm aste tMnsodrtsa 
JKaosarl 

— > Br. Prot Dr. Hob. Fapperits, bocbverdieater 
Letear an K. K u aai iMtoiUua der Masfli — dOipi* 
alsi aa dw MikaUUidw n Ldpa^^ «Inar d« IMmm. 



70. Geburtstag. 

-> Im Usst-VflNiEaa ta Leipdg wttrde im viartaa 
Konterte die sympboniacbe Didrtnng aRosmersbolm' 
eines 15 jibrigeo GjmDasiasteo GosIet Brecher aaf- 
geführt. Das aaf Bmpfeblang des Hofkapoll* 
meisters Richard StrauM in das Pmgnunm aufge* 
nommone Werk soll sich als erster Versoch einer 
s nssererdentlicheo Begabaog angekündigt haben 
and wenn auch die Afindung manchmal an Be- 
lianntea anknüpft, so muas doch die Energie, mit 
welcher der jagendliche Komponist den ^otelnia 
Stiii;mangabildern nachgeht, ebenso die Sicherliai^ 
mit der er den Orchesterapparat im Sinne der mo- 
demsteo instrumentationstecbnik beherrscht, aUge- 

SondorshaaseB. Dior, wo er seit 1885 ia i^tillor 
ZarUckgezogenheit gelebt bat^ iat am 14. Dezember, 
74 Mva alt, dar ta dsB waitaatea Kreiasa aar Aa- 
crkcnnung gelangte Mmiltechriftatellcr W J v. Wa- 
aielewski gastoiben , Polniscbeo Ursproogs , doch 
früh gerauHiMit» bat «r aaf dea> Leipziger Kaaaei^ 
■ Tatdium seine Ausbildung erhalten und hier, als 
Schüler Maadalssoha's, Ferd. Davtd's and Baapt« 
mann'a, die OraadsHaa aefifaBomawa, die Mr sefae 
spfitcre Weiteientwickelung vr^Ei l^^sf ni-iü^ndi'-n Kiu- 
flass gewesen sind. SpSterbin ist er dann in Dössel- 
doflf mit dem KttaatleqMar Sdnonaan Ia iaalg« fw- 
bindung getreten, und diese Beziehungen Iiabcn ihn, 
dar von Hans aas VMlinist war und spitec mehrfach 
ala OboidirigeiBt tbttig gewesen ist, aar Banun- 
gabe seluer seither m i ifach und immer in 
verbesserter Form aufigelegtcn Biographie Robert 
Sebaaamls feraalaast VIeMaebe aad setffllo 
tige Studien in deutschen wie auslfuidiM I ea 
Bibliotheken über die Oeicbiebte and £ot- 
wickelang unserer Bogenfatttraauiita babea dana 
jene werthvollen Monographien über die Violine 
and das Violoncello hervorgerufen, dann Voi> 
tretriicbkeit sieb in einer Reibe von Jahrea erprobt 
bat Aas der weiteren literariscbea ThBtigkeit des 
Verstorben sei noch seine Biographie Beathofea's 
erwlbnt Als einer feinföbligeo eoraabaiea 
Künstlernatur voll Wissen und Geschmack 
wird sein Aedenken in dar Mosilnratt bawabrt 
bleiben. 

Wies. Der Venia der MadUdebrefiaaen ver- 
anstaltet Donoerstag den 10. Des. im Saale Bhrbar 
ein Schüler -Konzert, bei welchem Schüler and 
Scbälerinaen der Vereinsmitglteder FrL tm Hoebar 
FH. Kuk, Frl. Pfleger, Frl. Pokoroj. Fr. Prof. Pruck- 
ner, FrL Falter, Frl. Scbeibler, ViL SiabaalM aad 
FrL V. £pp«er mitwirkten. 

LaodMcgar Zottaagm bariobten von einer im 
dortigen jüdisehen Theater neu aafigefBhrten fonfsetlgen 
Oper ipiebada ba-Levy* oder »Die Sebasaeht nach 
SfM«, Task fan Aavlad^ Marik fon WolMhaL 
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Bücher und 

Aifwt HmiMc: „Chrltt^ttbcim«. Kn« I 

SaminlaDg geiBtlicbcr Festlicdcr für Klavirr za 
4 Utodco. Neukirvbeii boi Moen. Bacbhaodluiig i 
des Bnil«baagBf«r«iiw. 

Dir SnnTmlrjntr »'nfhait 12 aoseror srh^n^fcn ' 
WeiimacLtscborülo uad WeinachUliedor fär 4 ü&ad« 1 
denui nmi^flrt, imm timü jUseare Bpislw il« ntt 
LeicbtIgkcU he-.vSIticrr. kfin-rn AuBser den all- 
gemein bekaauteo WuibBactttsgeaäagea sind in der 
SiflinaiBg MifgMNiBni«!!: „Waebet aof; nft um die 
Stimme', „Ich bete an dio Macht der Liebe", und 
»Ea ist ein Kos' eotapraogen". Dta Werk i«tMbr 
mm n eoipMilMi; «ir «olleB Boeh «nrlhMo, dw 
69 fein und TornebTn ausgestattet i«t nod doch nar 
den sehr niedrigen Preis Ton 1,25 Uk. kMtot. A. M. 

A. Efcarlns SI<>lM>rr VorüchUipe zur «eit- 
gem&sscn lieorganisatioD dea Unter- 
richts an deoAkademien and Konter« 
v&torica ffir Musik. Zftrieli md Leiptig, 
Tb. Sührdter. 

Weidi« ifod die Aufgaben, weldie die Keeeer- 

Tatorien lu orfüriuu liabcD und wio werden dieaelbcn 
eilfiiU? — ferner: Welche Vertodeiungen and Ver- 
beaeeiuigeB dnd «fimebeoevertii? De* find die 
b<>idoa Qeeichtapunkte, unter denen der Autor sein 
Werkgetefarieben. £r lagt nach beiden mcbtongen,— 
VMB nA mdrt iaiMr mo, ~ nueh «»hne nnd be* 



MoBiluilleii* 

echteMwertbene Weiti er beieoeblet die AnebilduBp* 

methodoD an rfen KonBervatorieo, er Wciat auf daa 
Ottte nnd VorsügUohe cinxelner Difeiplineo hin, er 
teigt aber vnA die Sebebloiienbeile, die im. 

vielen KnnstBlSttr-n hrnit macht und findet den 
Bcbwich«tea und aogreifbaistoa Punkt in der Mangel - 
beMgkelt bei der AwbUdnv tan Uhtbemf. WeU 
hat d r Autor Recht, daaa viele Konservatorien nach 
dieser Aicbtung ihre Aa%abe nicht Uteen, dennoch 
Bcbeint er eicb hier nidht genSgend laftinnirt se 
haben. Er ncnut als einiigoi da-^^ Drosderifr Konsgr- 
Vi^riuni, volchea in neaerer Zeit Kurs« für Unter* 
riditsmetbodlk eingeriebtet habe. Aber lange «er 
diesem bcatinden in Berlin die Semiairo v t] Prof. 
Kullack, Ton Prof. Breelaur, lettterer bat ee nch sur 
beeonderea Anf|abe gestellt, ttelbodiaflb geeeboKe 
Lehrer und Lehrerinnen auszubilden; ferner wfire 
da* Seminar von iüauweU in KAln in nennen und 
▼ereditedeine tsdere. Aof dea AafoR Veraebtige 
Sur Besserung und zu besserer geisügen Belebung dce 
Unteniehti einai^ebea, fehlt an» hier der Piata, er 
giebt da ■undieii dnkeMmrtbeB Wtafc und ee kam 
vielen Leitern von Musikschulen nur gerathen werden, 
das Bieblein an stodirea. VecBcbiedeDe der reo 
ihn angeratbeneB Kone für die UaterriebtainetbodKk 
fiodeo sieb bereits in eingehenden Artikeln in dem 
Werke: Methodik dee Klavier-Ilatenriebte' von FroC 
BMelaur bearbeitet A. IL 



Anregnns und ünterlialtaiif?. 



Goldmark'e .Heimchen am Herd" vird io Für 
and Wider atarfc vnafaritlen. Oeo freandOeben 
Stimmen ifcr die Oper stehen auch weniger sym 
patbiscbe gegenüber. Diese MeinoogsTerscbifidenheit 
eretreekt eicb an» dem Pabttknäi aadi in die Faeh- 
kroise. Die ,N. Hamb. Ztg.' hat eine Rundfrage 
,Wie denken Sie ober Ooldmark's .Heimchen am 
Herd'?* an aageaebene Mntiker geriditeL Hier 
einiges aas den Antworten. 

Der eiaflcssreiche Masikaehriftsteller LtoipiigB, 
Herr Fr. R. Pfim, schreibt : 

„Meiner Ansicht nach kano ein nur einigermaassen 
kritisch an£ole«tes oder aach nur SstheUsch em- 
pSndendee OeaBtb eteh Uber das .Heimehen am 
Herd* doch nicht im unklaren sein; der Text ist 
gans veridUt md ipiegelt die haimleee, Uehens- 
wftrdJge Klelninaterei des Dtokens'sebeB Romaaee in 
keiner Weise wieder, im Oegeotheil, er bringt eine 
Menge fremdartiger Zuthatcn hinein, die sum Tbeil 
dvdiane niebt von feinem Geecbmack seugen, und 
die Musik ist sfjllos in sich, sowie im Hinblick auf 
das &^jet, ausserdem erfiodangsarm. Ich habe das 
Oelttbl, data Ooldmark mit dem .Heimeben" Humper- 
dinck's .HSntel und Oretel* nachahmen, vi<>lleicbt 
sogar fibertrumpfeB voUte, wenn aber jene echt 



deatscfae Miccbeooper durch ihre oatürUche poetuche 
Krell irirlt, ee mwkü Oeldinarb aeiaeo ,Heinubea*- 

Erfolg durc!i i.üo f:c;f1nn pf^acliiclit ontworfenen 
Scfatossbilder des xweiten und dritten Aktes. Der- 
artige AeaeserHebkdtMi wirken |a aleta anf die 
I grosse MfT,Ri- und sie i^t es doch schliesslir!], in 
deren H&odoa dio LebensAblgkeit einee Bühnen- 
verkee tum grossen Tb«11 ralit" 

Ein weiteres Urtheil uns irr Metropolo der mu- 
sikalischen loteUigens giebt Herr Professor Bernhard 
Vogel, deaeen Mnsikerbiographiea weit bekannt 
sind : 

A. «Das Heimehea am Herd ist nicht viel wertb! 
Be ist an «erwrbt^n Wt nUe Seen!* 

B. .Das Heimchen am Ilcrd ist Goldes wevtt! 
Ea ist lu preisen la twisend Weisen!* « 

C. .Gemach, Kollegen vi« Federkiel, 

Nur nicht im Lob, nicht im Tadel SB fiel! 
Ooldmark war nienuM Original! 
Nie hat er empfunden Hewiaeensqual, 
Die Style darcheioander su mischen 
Und sich das Bette heraasaaftsehen 
Und doch, die ede'en Melodien, 
die sinnig am Ohr vorGbertiebeo 
üad dringen oft selbst in'« Hera liiaeüi. 



s 
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8*0 totttM am hodi irfllkomoteo »eio! 

Nach dem italienischen Pathosplund«^r, 
Wie tbut 61 wohl, weao friich und mantw 
Whaui die OperavelM «rklli^ 
Uod nicht bloMJMtwh ndTMlMfeltK be* 
•iogt! 

Seid iiokf diie eveh nm wd iMedieit 

Das liebliche, Binoige .Heimeben am Herd !' 

Sioe SUame toi Dreideo, die des Dr. Arthur 
Seldl, ipri^: 

.Cur! Ooldmarlc'B »Belmchea am Berd* nit 
BiuapenUMk'e «Biotel und Qretel* eneh nur in 
•talB AlbMI «■ OMBeo, zei^ deif owo Hoinper- 
diMk tiots aller lillniiimMg fus uid gar alekt 
twei— de» bat.' 

WMMMeb gbitifer lonert akh in Dreedeo der 
erste Hofkepellmeiater Atr dortigon Oper, Herr Oe- 
aenbBMlkdirektor Hefrnth Amt Sehoeb. Br 
MhNibl: 

,Seit langen Jehren stehe ieh Meister Goldmark 
freundschaAlich so nahe, dass eine lobende Be- 
sprechung seines Werkes ans meiner Feder niemand 
sonderlieh beaehtea würde; dem Uebca Freunde 
•ber, dm eo viel Bedeotendes geschaffen, durch 
biaod «elebe Bedenken wehe ta thoe, hriehte ieh 
nicht Qber^B Hera. Die Thataaehe, dass ich tein 
Verb sor Aniinhi— «Bpfehlea ud latt LMt «ad 



Liebe eiaetodfai and geleitet habe, Iii J» niMb u 
8i< b ßenQgend, om mlok vn eiMOi «IngiibMilM üi 
theiie sa entbiadeo.* 

M M brfflebneh das Wohlgefallen an dem Werke 
noch nicht deutlich in erkennen, so llsat die Ant- 
wort seines Kollegen Hans Richter in Wiaa iigead 
«•leben Zweifsl nicht mehr au : 

»Mir geOUl dl« Ifarik iv Opw ,1>m HebaebM 
am Herd*.' 

Aneb Emst Possart's Antwort kann ouo all 

indirekte Zastimmung ansehen. Sie lautet: 

.Die Annahme der Oper für die hiesig« König- 
liche Hofbfihne beweist, daas ich der Meinung bin, 
Goldmark's neueste Scboptag daai Plblikaai aicht 
▼octnlballaa an dirfas.* 



Erhebt euch nicht Aber Rcgolo, die ihr ooeb 
nicht gr&ttdliob wacbettat habt Ks ist nicht« Hals- 
bre a b a ad e ii a ab Daa, aad aelbai dar Talenttosei« 
konnte euch im iweiten Momeal dsr Bflgagamc dia 

Maske beschtmend absieben. 

• • 

Ks kann Einem nichts Sdüinuaeiee paaricaBi ala 

von einem Ball unken gelobt sa werden. 

• • 

Eber sollte man über^uipt nicht urtheileo, ehe 
man nicht ein Btfiek te atfaar vallkanMMiMi Aah 
IBbnagaicb Maa bau ad« «a aa gabSrt hat 



y ereine. 



Verein der Musik-Lahrer und Lehrerinnen zu Berlin. 

la der DeiemberSitiaag spraeb Harr Fira fc iaor 
HarraiaBa BebrSdar Uber das Thema: ,Cba- 
rmklar dar Tdaa aad Tonarten, fibertragen 
Ml daa Oabiet der Farben, und eine hieraus 
aatatebende neue Farbenharmonie.** Der 
▼flHrsgcndn er«lbnte die bereits im Aitertbum von 
OUaeson und Persern, in der Neuzeit vou Cai>tel und 
ünger aufgestellten Systeme einer Vergleicbung der 
TOne mit den Farben. Unger zerlegt das Sonnen- 
Bpektrum )D zwOlf Farbeonüaneen und setzt diese 
mit der chromatischen Tonleiter in Analogie. Diesem 
Bjftem stellt Schröder daa »einige gegenüoer, welches. 




— längs aoalog sina, in lorer Hiacnung 

Ibenül anscbOne, erdbraune FSrbungen ergeben, 
wlbread im neuen Sjftem die Mischfarben aller con- 
Bonlrenden Dreiklftnße klare und BcbOoe, diejenigen 
der dissonirenden Akkorde hingegen unBchOoo, brftau- 
liche cind. Indem der Vortragende noch zahlreiche 
weitere Rrsultatc seinem ürundgedankcna ausführte 
und durch mannigfache Farbenbilder anschaulich 
machto, gewann er das lebhafte Interesse seiner Zu- 
hörer. Es folgten Harmonium- Vor trige von 



Bamgat dar 0ml 

Ar apeiiell kiitbliebe Mnsik betraehtet werde. Up- 
saehe nri die Unkenntniss der wahren Spielart, 
dieaee Instiumeatca, duroh welebe ein nngaahntar 



aus der Niederlag>^ des Herrn KOppen hierselbst 
stammenden Uarmonieen erlioterta Herr Biobbeif 
dIa swei verschiedenen KonstraktieBSMtea : daa 
amerikaDiache Saug- und daa franiOsiseh deutsehe 

Drockaystem, und spielte snr VeransehauUebona der 

Wirkungen eine Reihe von Stücken ver.'<r''ii<aenen 
Charakters, die httehtt beiflJlig snfguQouuuca wurden. 



Wihrend am die Weihnachtszeit Theater- und 
Konsertbesoeb erheblieh nachlassen, versammelte der 
erste Aufffibrangaabend des Tonkünstlerverins eine 
gegen früher motk TeigrOeserte Zuhörerschaft, an 
ihrer Spitte in gewohnter Weise den allverehrtea 
MonarcbaB aabat aatawoi ariaaddan Bndar und Prin- 
seesfai MatUlda. Maaldweba^ B4ar Snaata op. 4» 
für Klavier und Violoneell, troti abgeblasster «inselner 
Partien ein noch immer freundlich anmuthendes Werk, 
machte den Beginn. An der fein KeglStteten Wieder- 
gabe waren die Berren Sherwood und Böekmann be- 
tbciligt. Des Cellokunsticrs Delikatesse gerieth mit 
der BtrafFen lebendig' U UaltanR des Pianisten nur im 
letzten, auf Kosten der Klarheit b'-schlouoigten Alb'gro 
etwas in VN iderspruch. Das nun folgende Streich- 
quintett in K-dur von Anton Bruckner trag nicht den 
Vermerk ,8om ersten Male'. DeBangeacatet dürfte 
es der Mehnabi der HOrer neu geweaen nein. In 
mahr ala einaai Biaaa hraebtaa dia Hama Bappoldi, 
ilaä«r. BaaaKihi, Bpifamar aad 6iHai a aah w> daaa 
am lg. Oktaber d. J. h<^iiim|iiiiMinB IQaMr Ite- 
dlditar ein Todtenopfcr, iooaa m Ibra malala>ntlia 
Kunst für das Quintett einsetzten. Vergebens! Dea 
»magfaafte in Broekner's bcbaffea toM in der 



1 
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lifimfShigpr Tbempn ankommt, yiol sdiärfer 211 Tage 
als auf sinfonischem Gebiete. Aaf den blendenden 
Farbenreichthum dea gewaltigsten orchestralen Appa- 
rats moBS er hier verzichten, keine noch so genialen 
Kombinationen kummen hier zu Hälfe, um die Ver- 
•timmaiig dea aufmerksanuten Hörers über den 
HuidaaleBiMhem musikalischen Denken zu m;ldero. 
B«in ersten und leisten Satze nni besonders hatte 
UMB den Eindruck, den ein ziel- ood sireckloe vom 
V«g» abirrender Wanderer macht. Bs will sich kein 

{»latltMdi OebUd gettaltmi. Qm» ibgo eh m von der 
ebteoden Thigkraft thematlseh«r oder moUviseber 
Erfindung, TOn dem Uangel an Wobiklang in der 
Fnbrang der Stimmen imcht die fortgesf-tzte Untfr- 
brechong des mu.sikalierhcn Satzca das musiviscb»! 
Arbeiten Bruckner'a geradozii peiiivoll fühlbar. Einzig 
das breitzQi;ie>; gceanKvoile Adagio iässt an dem 
GestaltunBsfalont des Komponisten nicht verzweifeln 
und entlaltiet in seinen edlen melodischen Linien er* 
qntaUkh« Hnrik. Nv i8eU|g tnubt «Mb« aoA 



am Ausgange des ziemlich aodissiplinirt sich geben- 
den Scherzo auf. Für die Hingabe der Aoiführenden 
giebt es kaum Worte genag der Anerkennnm;; ihr 
gestern entsprechenden finsaeren Ausdruck zu geben, 
verwehrte ledinüch die Natnr der Gabe. Leicht ge- 
wonnen Spiel hatte unter solchen Umstlnden der 
Schtuumaeher des Abends, Herr von Beethoven, ob- 
wohl er mit einer verbiitoissm&ssiff harmlosen Jugend- 
scbOnfnng in Worte kam. Sein Quintett op. 16 für 
Kinner ood fil«aiiMttiimontoiit«ni«htlicli anter den 
Biaflam im wnadwbarrfiehM HntncfMlim Bi^or' 
Qointetts entistnnden, dran es an HasUcselinU aioht 
völlig ebenbUrtig ist Aber er reicht irnhrUeh nni 
für ein behagliches Goniossen an reizvollem (im An- 
I dante Beethovenisch vertieften) TonspieL Trefflich 
war der Zusammenklang der Blasinstrumente, ver- 
treten durch die Herren R Schmidt (Oboe), Lange 
(Klarinettei, Krellwitz (Horn), K. Schmidt (Fagott), 

i aad am Fldgel bewährte sich Herr Schmeidler nars 
1 BMM Iii friaRhliiar Kuwamnulkipiilir. 7. W. 



Programme von Schülerauff ührimgen. 

Ok^lelili di« T«rMlnittl«knf dar ProfnauM von SehllerprlAugM itik iMm MfUb n «r> 

freaen hat, so sehe icli mloli duch genStbigt, die bisherige Form der YerOffentlichang aarzageben, 
dl die Elaiendmig der Froframme sieh denrt Uoft, das« kannt gmlgender Biam fSr du flbri«« 
MMwIal 4« MCn« bMU. - üm «• »«dtifee BliirMitiBf am m «italtn, Mtto l<k dto Tw 
nsstilter von Schtlleranf fOhrnngen von Jedem Programme 1000 iif dfinnem Papier gedmclcte 
SxMiplire in die BielidnielMrei Boientk*! dk Co., N. JohMiBiMtr. SO« «1 imdM» di« ieh 
gntti dm »llsvlcr>]«fenr" Wleyen, amA tm «fcnr itdtWiBrtlNi Iitti — f ümOm Mnntam wMI. 

Ball BrMbmr. 



Anzeigen. 



lamncs 

~BMliMti.W6lMr 

Apartes Fabifkrt L Blaset^ 
12 goldene MedilUen mdLFieiae. 
Von Liest, WSkm, d*Albert aar« 

yiiauMit eapfeU. AanerfcenaqngBelmibea 
tm «DM neih» der Welt In «Mm 
idai In- and Auslände* TM 
rVanaadt ab Fabrik. 



Rud. Ibaeh Sohn 

Hoftoianoforte-Fabrikant f49] 
tK IM. dea Königs und Kaisers. 
MkrOtMi liMWMi- Schwelm- Köln. 

Flügel und Pianinqs. 

Barmen, 



Berlin SW. 

Aiexandrinenstr. 26. 



i 



NI^NNNIIIMlIlllllllillMiiliilllllllllliliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilillllINNMNMNNNINNINNHIIIIIMII iiiiiiiililllMIIII)IIIIIIIMIMIIIIMII)IIIMIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIil<>lllUI*ll* 

in der Baclulrackerel von B— enth«! dfc Co^ Berlin H.« Jehiulutnn« 80, i 
r ist m balMB: § 

1 Aufeabenbueh für den Musikunterricht 

i Entworfen von Emil Breslaur. 

i äsmgßk» A flilr ta ElemcntnvViiteiTleht kwagßHn B fir üe mditafea 



FMnfto Anflapa» HR den Geburt»- und Sterbetagen unserer Melstir 

I der wichtigsten musikalischen Fremdwörter. 

§ In vielen Tausenden von Exemplaren vcrbreitll; 

I Frei» nir Jedes Hott 16 VCfg. 

I ^ Bei Mailmie Ton 10 Stfidc koitet das StGck 12 Pfg., bei 25 Stück 11 Pfg., bei 50 Stück = 

1 10 P%., M 100 Stück 9 Pfg.,, bei 200 Stück 8 Pfg., bei 300 Stück 7 Pfg. = 

i Cleff«B £infiendiiiig des Betrages erlolgt partafrele Zosendong. | 
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Soeben ersehlenen! 

JPünf JShSer: 

für eine Singst, mit Begleitung des Pianoforte. 
Componirt von 

Eugen Hildach 

No. 1. Wintermorgen. ,l)io Flocken fallen". (Fmoll) 1,20 
, 2. In der Heimath, (üdur, Edur) . . . a 1,20 
, 3 Midohenlied. „Dnmten auf den Gassen". 

(Emoll, Fismoll) ä 1,— 

, 4. SohloMeriied. „Ein Schinsalein vill ich 

feilen», (üdur, Fdur) ä 1,20 

a 6. Bitte. „Ach wüsfitest du wie thronen bitter**. 

(Dmoll, Emoll) a 1,— 

HelnrlchBhofen's Terlac* Bfasdeburc. 

pianlnos® ^ 

von 440 Mk. an. /^A^ 



Flügel. 




(Ä Hapmoniums 

TOD 90 Mk. an. 

Abzahlung gestattet. — Bd 
Barzahlg. Rabatt u Freiseudg. 

W. EMMER, Berlin C, Seydelstr. 20, 

PUaoforte- und Harmonium- Fabrikant 



Edition Schuberth 



rerliK claMUrhrr and moilFmer MuRlk 
lln bllllirrn rrarhlaoHitalirn für all» In- 

lütnilBrnt«. UebenliXKINruJ Vr.lUtindigo 
[Ver»eiohni««e Krali« nn l franko rnn 

1 J. Sohubaiih 4 Co.. Lelpilj . 
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Soeben erschien: 



gemeiner 
Deutscher 




Jahrgang. 
Bände. _ 



Musikvcriag. 
Berlin W , Conrbierestr. 5. 




Schlesinger'sche Buch- 
h Musikhandlung. 

(Rob. I^ienan.) 

Berlin W., Französisches tr.22/23. 
Grosses Musilcalienlager — 

)C J^et/iansfaf/ tt 

Günstige Bedingungen — 

Wohlfeile Preiae. 

Reiche Auswahl von 

J{ armmermusik. 



Hc\vi(i!icii-Org;el- 

armoninm 

L Fabrik. Gr. Lager n. Reparatur- 
Werkstatt Feste und billige Preise. 

Berlin W., Potsdamercttr. 27 b. 




Berliner Konservatorium 

nnd 

Louiienstr. 35 KlavieHehrer-Seminar, Berlin, Louisenstr. 35. 

Unterrichtsgegenstände: Klavier, Violine, Violoncell, (io- 
sang, Orgel, Harmonium (Ton den ersten Anl&ngen bis zur 
Konxertreiie), Theorie, Komposition, Musikgeschichte und 

Yollständige Ausbildung für das musikalische Lehrfach. 

Dm Dlr«ktorlttni macht es sich zur Pflicht, Schälem, dl« Ihre Stndienceit 
mit ErfolR beendet, durch AnstellunK am Konservatorium nnd Empfehlung nach 
»iisiffn, die Wege zu sichprer I,<-bcn8stellnnp j!U ebnen. 

Der Unterricht wird in deutscher, franz. u. engl. Sprache erteilt 

Prospekte frei Prof. SxXlil SieslaUT. Sprechstunde 5—6. 



Flügel, Pianino, Harmonium. 1 p<aQ"(;>rie NiederiaKe in Berlin s.w. 

tm~ G^össte Fabrik dieses Namens. | bc Oscar Agthe; W.lhHmstr. 11. 

„Sehiedmayer, Pianofortetäbrik" 

vormals J. A P. Nchledmajer, Kgi. Uoflicfornuten, Nlnlixart^ [27J 
Uauptniederlage für Harmonium in Berlin bei Carl Niuiou, Markgrafenatr. 21. 
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Praktische Aiileitiiiic: zum Phrasiereii. 

Uarlegung der für die Setzuop der Phraaierungszcichcri mMsgcbondcn Geaichtfl- 

E linkte mittels vollständigfr thematischer, harmonischer und rhythmischer AnalyBC 
lasfiiscber und romantischer Tonsfitre von 

I>r. HiiKo Rieinann und Dr. Carl FnchR. 

Preis hroäch. \,b<).H., pob. l,W ^H. 






Kaiserl. und Könlgl. Hof-Planoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. \m 



C. BECHSTEIN, 

Vlügel- uud Piauiuo-Falirlkaiit« 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaiser« von Deatschland und RödIks ^od Prenssen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Deatschland nnd KOnigin von Prenssen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von England, [58] 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenssen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobarg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

40 WlKuioreNtreel. 



I. Fabrik: &— 7 Johannls-Str. n. 27 Zlefel-Str. 

II. Fabrik: 21 UrUnauer-Str. u. 25 Wieoer-Str. 

III. Fabrik: 124 Ueichenb«rger-8tr. 



BERLIN N. 

5—7 Joh»nnlfl-8tr. 



8TEINWAY <Sl SONS 




I^OHDOM 



II«r-Planofortefabrlk»n(en 
hr. MaJeatAt des Kaisers Ton Deatschland nnd Königs von Prenssen, 
Hr. Maj. des Kaisers von Oesterreich nnd Kttnlgs von Ungarn. 
Hr. M»ij. des Königs von Sachsen. 
Ihrer MiO««tAt der Königin von England, 
8r. HafestAt des Königs von Italien, 
Ihrer HaJeslAt der Königin- Reicentln von Spanien, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinsen von Wales, 
Ihrer Königl. Hoheit der Prlnsessln von Wales, 
Sr. Königlichen Hoheit des Hersogs von Edinburgh. 

Steln^way^s Planofabrik, Hamburg, St. Pauli, 

nene Bosenstrasse 80—94, 
Ist das einslge deutsche Etablissement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agthe, Wühelmstr. U. 8W.) 



Verantwortlicher R«dakteiir: lftöir~Smil Breslau r, Bertin N., Oranienbiirgerstr. 57. 
VArUir snd Exp^aitloB: Wolf Peiser Verlag (0. Kaliski), Berlin S., Brandenburgatr. II. 
I»rsek *oa Rscenthal * Co., BerliA N.. Jobsmiuatr. 90 
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Der Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 
Orgaa der Deutschen Musiklehrer-Yereme 

und der Tonkünstler-Vereine 
XU Berlii, Köli, Drefldei, HaMbnr^i; und Stattgart. 



von 



Professor Emil Breslaur. 



Nt. Z 



Berlin, 15. Janur 1897. 



XX. Jahrgang. 



Oimm Blatt onahoiBt am 1. und Ib. jedeo Monata { loierat« % 
mmd körtet dunk die K. Poit-jüiitalten, Bach- and Annoncen- 
i kmum fiimyilBiidt 1,50 Ult. leriin g, 
iwm^ma^EmUmhlbJL llr ü« n 



Blatt werden Ton almmtliehen 
wie von der VeriaglhaDdlanx. 
>. lU «OB Preise vw 10 A 
■HaCMMnooBMB. 



(Nachdruck Tiiboten.) 



Uebor die JSntstehang der Tonleitern und deren muthiiiMBliGhe 
WeiterentwieklUDg in der Zukunft 



Die Brifaidiiiig <iüw Tonmatoriak, wMm 

za einer melodischen Reibe von TOnen ge- 
hört, die den Nuneo Tonleiter tilgt, soll 
bier zwlolnt vom rdn oatftriiehen und 
ftsthetischen Standpunkt ans betrachtet und 
▼ecfolst werden; die kflnetUche nnd wissen- 
■diaRBelw Seite hierflber wird ent in xwelter 
und dritter Linie berührt — Dmui, erst 
mflieen Netnranlagen beim MeoBchen vor- 
banden eein, ehe er aolehe zar Konst aas- 
bilden kann; ist die Kunst bis zur allge- 
meinen Anerkennung gereift, erst dann ist 
sie berechtigt einer wissenschaftlichen Unter- 
■nchnng unterzogen zu worden, welebe hierauf 
Regeln, Zahlen and Beweise zu ihrer L>ebenB- 
f&higkeit, Pflege and Erbaltong festotellt. 
Daher der tnihre Aussprach: Erst die 
Praxis, dann die Theorie. 

£in nnerkläriicher Trieb oder Instinkt, 
dar in Menschen wohnt, lehrte dem Ur- 
■OBschen das Sprechen und dem Sprechen- 
den auch das Singen. — Der Gesann, welcher 
aas dem innem Gefühle als Awdmck des 
Wohlbehagens und der Freude entspringt und 
damit eine veredelte Sprache wird, konnte 
wdi anfan« wokl nnr dnrch bwitimiitare, 
rdnera und gedehntere TOne tob Sfreohen 
aatenekaden and kandcebea. 



Wie noB die Natnr aelbet in eirifen Ge- 
setzen besteht, wie sie den Ton mit seinen 
unendlichen Theilangea geschaffen hat, so hat 
sie andi die niene(»3ielie Stimme mehr oder 

weniger mit solchen Gaben ausgestattet, die 
den Bestimmungen der Natur entsprechen 
und dem Tone mit seinen TheiltOnen bis zu 
einer gewissen Grenze hin aograasst sind. 
Die Stimme des Weibes klingt 7 Tonstufen 
hoher, als die des Mannes. — Hiermit ist 
schon der gleichklingende 1. Theilton oder 
das Intervall der 0 c t a v e gefanden, welches 
der Entwicklung eines jeden Tonsystems zu 
Grande liegen muss. — Angenommen, ein 
Naturmensch, der seinen Gesang nur in ein- 
zelnen TOnen übte, will seine Stimme zu 
einem hohem Aasdrtek aahabflD, «tm bei 
einem Rnf in die Feme, so wird er, wenn 
auch erst nach einigen Verenchen, instinktiv 
zum nftchstverwandleB Tod, aiio rar Quint« 



*) Diese Verroatbaag wird beetirkt durch die 

ThatMche, dass selbst Qer&ascho für «eübte Ohrm 
oft ihre bestimmbareD TOne haben, zu deneu sich 
je die QuiDte oder auch die Octave als Beiton ge- 
aellt; z. B. das Rauacheo des Wassers aod des Waldes, 
' das Henlen des Windec, dut Rollen eines Wb^cds u b. w. : 
' sehr deatlieb auch für weniger g«&hte Ohren das 
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Hit dem Tntervall der Qaintc \%-ärö plgent- 
üch wehoü Alles Kewonneo» woraas Masik- 
gelebrte «jne Tonleiter konstnrireD, nimlich 
dnrrh fortgesetzt übereinander ge^.iiitn Qnintr-n 
und den daraus erhalteueu Idneo etuit^uweis 
geordnet. — Der Natnmienieh ist aber sieher 
nicht anf «olr he BerechnnnKen gekommen, in 
denen er schlieselich ein Komma oder ein 
Limna al»ielHm miu», um den wiederboU 
reinen Tnn 7n erhalten: er hat seine mathe- 
matiacheu Berecbuangeu im Ohre. — Sein 
Geeug wird natargeinSn writer entivic^eltf 
dadarch, dass er als Ton eines erhöhten 
Ansdracks nicht die zweit-höhere Qvli^ 
sondern die Oktave des Gnmdtones triflt 
— Mit Grnndton nnd Oktavr ^:in^! die End- 

Snnkte einer Tonleiter gefanden und mit 
er Qniote die Mitte dertelben im ^^olde- 
nen hnitt**) Dies wenige Material, be- 
sonders Grondt««! abwechselnd mit der Quinte 
oder auch Qainte abweduelnd mit der Ok- 
tave haben, im Alterthnm Jahrhunderte hin- 
doreh als Grundlage einfacher VolksweiBen 
nnd mitirender Gesinge gedient, die bei 
nnkaltivirten Völkern, auch bei attkirchlichen 
Bitualgesfingen noch heutigen Xages zu finden 
nnd. 

Sehr wahrsrheinlieli wird anch d' r N' itnr- 
sSnger nicht immer den fftr seine Stimme 
geeigneten oder normalen Anfangstou ge- 
troffen haben. Bei zu hohem Einsatz wird 
ihm die obere Octave in der Stimme ver- 
sagt sein, l>ei zn tiefer htrastira aber ist 
er vielleicht bis zur Terz über die Oktave 
hinaus gekommen. Mit einer gewissen Kunat- 
fntigkeit wird er diese aneh als Mittelton 
zwischen Grnndton und Quinte haben < ia- 
echalten können. Dies konnte natürlich nur 
die grosse Terz gewesen sein, wenn man er> 
wä^it, \\]c sehwer es oft zivilieirten Menschen 
wird, die kleine Terz vom Grundton anf- 
wftrts singen n mfissen. Dam es hiemadh 
dem Naturmenschen leicht gewesen sein mag, 
einen zweiten, kleineren Zwischen- oder Ver- 
IrindnngBton, die Seknnde, zwischen Gmnd- 
ton und Terz zn finden, ist wohl anzunehmen. 
Jedenfalls ist diese mit einer leichten Zwischen- 
silbe des gesungenen Wortes zusammen- 
gefallen. Ein weiterer Versuch, auch zwisi:hen 
Terz und Quinte einen Verbindnngston zu 
erzielen, wird ihm aber miselungen sein, weil 
ihm der Seliritt toh der Terz »ir Quinte ein 

ftolsbaifenartigo Summon d«r Tbele^ph<>Ddrihte; 
in welchem man die übet töne bis zur Terz hio 
wahrDebmen kann. — Solche Töne oder Laut« der 
Natttr 8)od aber oicbt abgcgrcnstia Otts- und Halb* 
tooachritteD, soodern sie werden, wenn sie nicbt SU* 
ÄUig auf einer Tonhöhe stehen bleiben, wbegraitt 
nod henlend auf- und niniprgfitrieben. 

*•) Es sei hier darul aulmerksam gemacht, dass 
der goldene Schnitt nicht nur in der Quints 
zwischen der Oktav ', Bondern in jodem Mittel* 
tone einer a i: fe i u a u il c r fi> Ig enden OreltOB' 

Gruppe der Naturtöne la finden ist 



z nahor war, nnd halbn TJ^ne zn trefFen, 
ausser dem Bereicheseiner eiutachen Kunst lag. 
Es sei bemerkt, dass einer sogen. 
NatorBtimme daa Singen und Treffen 
kleiner Intervalle in unterer und mitt* 
lerer Lage schwerer wird, als in hoher. 
In dieser pressen sich die Halbtöne von 
selbst heraus. Die Stimmanlagen des 
Menschen scheinen sich hiemaeh in der 
That den Naturtönen anzupassen, deren 
Intervalle sich nach oben zu auch immer 
mehr verkleinern. 
Wohl aber wird der Naturi?ai]t;Lr nen er- 
höh leren Ausdruck seines Empfindens durch 
einen über der Quinte liegenden Ganzton, 
die Sexte, haben geben können. Dieser 
mag zunächst mit der Quinte im We^ hsel 
aufgetreten sein, wodurch wieder ein kleiner 
Fortsehritt aeiner Kunst- nnd Kehlftrtigkeit 
gewonnen wurde. 

Mit diesem Material: Grondioo, Sekunde, 
Terz, Quinte nnd Texte, ist die llteste 

5-8tufige Tonleiter der Chinesen, Assyrer, 
Kelten (oder Gallier) hensestellt, entsprechend 
den wohlklingenden Tönen der Naturtonreihe 
im 8., 9., 10., 12. nnd 1.3. Obertone. Die 
unbrauchbare Qoarte und die in der üöhe 
liegenden Ualbtöne, kleine und ^osse Sep- 
time, «niden noch nnberftdniclitigtgelMean: 

e d e g a (e). 



Mit dieser Tonleitur wurde ein System 
gcHchaffen, welches schon Jahrtausende v. Chr. 
bekannt war, nnd jenen Volksstämraen als 
Grundlage zu ihren einstimmigen Gesängen 
und Volksweisen diente. (S. Beisp. A, 1.) 
Im Abendlande wurde es durch die ein« 
wandernden Kelten verbreitet; es ist hier 
besonders in altschcttischen Liedern wieder 
zu finden, die sich meistens in diesen Tönen 
bewegen. Solche in Moll mit kleiner Terz 
und kleiner Sexte sind einer tpItenD Zeit 
zuzuschreiben. Auch Komponisten unserer 
Zeit lieben es mit diesen eiofochen Tönen 
zu dumkteriidrea, s. B. C. M. \. Weber in der 
Ouvertüre zu „Turandot". (S. Beispiel A, 2.) 
F. Mendelssohn in der „Hebriden-Ouverture. 
(S. Beisp. A, 3.) Richard Wagner im Feuer- 
zauber der »Walkftre'* (& fieiapiel A, 4) 
u. A. m. 

Schon als die Chinesen nnd Kelten l&ngst 
die 7-stufige Tonleiter nnl chromatischen 
Töne kannten und sie an ihren Instrumenten 
eingeführt hatten, behielten sie doch im 6e> 
sang ihr altes 5-stufiges System bei. Als 
Grund- oder Normalton hatten sie nicht 0, 
sondern F, der bei den Chinesen bis auf den 
heutigen Tag noch als solcher gilt. 

lieber die Feststellung dieses Nonnaltones 
berichten dnneeieehe Gesdnehlsfbredier Fol- 
gendes: 

Als nach vielen K&mpien und Wirren im 
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alten chinesischeD Wahlreiche eine längere 
Zeit des Friedens nnter Kaiser Hoang-ti 
(2637 V. Chr.) wieder eintrat, bemühte sich 
dieser die verloren gegangene alte Kultnr- 
höbe des Volkes wieder zn erreichen and da- 
mit auch die Tonkunst wieder zn alten 
Ehren zu bringen. Er beauftragte den Ge- 
lehrten Lyng-lan den damals unbestimmten 
Grundton des Tonsystems mit seinen LQ's 
(oder Tönen) wieder endgültig festzustellen. 
Dieser Gelehrte begab sich hierzu nach dem 
Nordwesten des grossen Reiches, dem Ursitz 
des Volkes, und will hier den alten Grund- 
ton dem Gesänge eines seltenen Vogels Fung- 
Hoang abgelauscht haben. Dieser Vogel er- 
schien dem Menschen nur, wenn ihm eine 
Woblthat beschieden werden sollte. Seine 
Gesangsweise entsprach 6 Ganztönen, deren 
tiefster Ton der von Lyng-lun angenommene 
Grundton F war. Das Weibchen dieses 
Vogels intonirte seinen Gesang dagegen einen 
halben Ton höher mit dem tiefsten Tone Fis. 
Auch am Rauschen des Stromes Hoang-ho 
will der Gelehrte den Ton F als Grundton 
erkannt haben. Dieser Ton wurde nun als 
fester oder Normal ton eingeführt und er- 
hielt den Namen Eung, d. h. „Der Kaiser" 
oder „Der Raiserpalast", sein nächster, die 
Sekunde G hiess: Tschang, d. h. „Minister", 
der folgende, die Terz A: Kio, „Das unter- 
thänige Volk", die Quinte C: Tsche, „Die 
Staatsangelegenheiten" und der letzte Ton, 
die Sexte D: Yü, „Das Gesammtbild aller 
Dinge". - Aus jenen G Ganztönen der Ge- 
sangsweisen des Vogels Fung-Üoang, mit F • 
als tiefsten Ton, und aus den weiteren 6 
seines Weibchens Yank, mit Fis als tiefsten, 
will man auch die 12 chromatischen Töne 
gefanden haben. 

Nach dieser sagenhaften Zeit befasste sich 
in China die Wissenschaft mit der Musik, 
man mass und theilte die Oktave in Bezug 
auf die darin enthaltenen 5 Tonstufen, schuf 
innere Zusammenhänge der Tonkunst mit der 
Naturwissenschaft, Astronomie und anderen 
Wissenszweigen, ja selbst die Politik war 
hierbei im Spiele, wie schon an den Namen 
der 5 Töne zu erkennen war. 

Entgegen dieser hier und von den Musik- 
forschem allgemein angenommenen „ältesten | 
chinesisch-keltischen Tonleiter" giebt Helm- 
holtz in seiner „Lehre von den Tonerapfin- 
dnngen" folgende als die uralte chinesisch- 
gälische (oder keltische) Tonleiter an: 

c, d, f, g, b (c), 

welche aus gefnndenen Quinten und Quarten 
entstanden sein soll. Es heisst darin auf S. 396 
der dritten Auflage: 

„Wenn man nun aber auch zunächst 
nicht solche Töne weiter zu finden 
wusste, welche direkt verwandt waren 
mit dem Anfangston, von dem aus- 



gehend man die Oktave, Quinte und 
Quarte gefunden hatte, und den wir mit 
C bezeichnet haben, so war es doch von 
der gefundenen Quinte G aus möglich, 
eine neue Quinte D zu finden, und von 
der Quarte F aus eine neue Quarte B, 
wodurch sich folgende Leiter bildete: 
(Folgt oben angeführte Tonleiter)". 

Das scheint deswegen unwahrscheinlich, 
weil die älteste Musik nur Gesang war, die 
Instrumentalmusik aber, welche solche Ex- 
erimente an langen und kurzen Pfeifen und 
aiten eher hätte fertig bekommen können, 
erst später entstehen konnte, als Nachbildung 
des Gesanges. Helmholtz scheint die älteste 
Stimmung der griechischen Lyra, welche nach 
einer Notiz des Boetius bis zum Orpheus 
hin folgende gewesen sein soll: 

c, f, g, c, 

als ür- und Umrissbild einer Tonleiter an- 
gesehen zu haben, weil diese aufsteigenden 
Quarten später in den griechischen Tonleitern 
als ausgefüllte Tetracborde wiederzufinden 
sind. Man könnte aber ebenso annehmen, 
dass der Ton F in dieser Stimmung der 
Symmetrie wegen zwischen C und G einge- 
schaltet wurde. Jedenfalls aber erkennt man 
hier schon den für Schönheits- und Formen- 
sinn begabten, klagen und berechnenden 
Griechen. 

Helmholtz ordnet nun seine chinesisch- 
gälische Tonleiter auch nach griechischem 
Muster, indem er ihre verschiedenen Töne 
nach einander als Tonica auftreten lässt, 
wie folgt: 

1) c, d, f, g, b, c, (ohne Terz und Sexte), 

2) d, f g, b, c, d. (ohne Sekunde und Quinte), 

3) f, g, b, c, d, f, (ohne Terz und Septime), 

4) g, b, c, d, f, g, (ohn. Sekund. u. Sexte), 

5) b, c, d, f, g, b, (ohn. Quarten. Sept). 

In die-ser Ordnung gelangt man bei 5) 
auch auf die hier und allgemein angenommene 
älteste Tonleiter ohne Quarte und Septime, 
hier anf den Ton B transpunirt. Er weist 
auch Melodien in diesen verschiedenen Ton- 
leitern nach, in welchen er stets den Schluss- 
ton als Ton der Tonika (Grandton) annahm. 
Es ist aber sehr zu bezweifeln, dass jene 
alten Völker den Grundton ihres Tonsystems 
stets auch als Schlusston nahmen. Im 3. Tbeile 
der im BeiBp. A, 1 angeführten alten Terapel- 
Uymne war dies schon nicht der Fall. Jedes 
der Beispiele unter B (S. d.), welche auch von 
Uelmlioltz als solche gegeben sind, lässt 
sich nun zurückführen auf die hier ange- 
nommene älteste Tonleiter, gleich der unter 5) 
von Helmholtz. Alle ultcn Melodien, wie 
diese, wurden ihrer Zeit meistens mit dem 
Dudelsack begleitet In No. 1 Beisp. B giebt 
Helmholtz selbst als Titel „Alte Dudelsack- 
melodie" an. Jeder Dndelsack bat bekanntlich 
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nur GmndtoD, Quinte und OkUva ab fort- | wird man von dar Unrichtigkeit £aaar fllMr> 

währende Harmonie. Man vermache nnn | y.L'\iv:,i Bein. Ebenso TOrfaftlt ea aldl nitaUan 
diese Melodie mit solcher Harmonie nach | übrigen Beispielen. 
HalmJiolta'soher Tonleiter m begleiten, so I 

(9orlMlt«ng folgt) 



Beitrage zur JErkenntniss des Wesens des Rhythmus und 

der Melodie. 

Von A. Vlcaalla. 



Alles in dieser Abhandlang Gesagte ent- | 
wickelt sich aus folg:endem bekannten Grand- 
satze: Es giebt nur eine Kunst, welche 
ülierall denselben Gesetzen gehorcht, sich je- 
doch je nach den Sinnen, durch welche sie 
zu unserem Bewusstsein gelangt, aaf ver- 
schiedene Weise manifestirt. Was wir im 
Reiche der Kunst als Musiker durrh das 
GehOr empfinden und wahrnehmen, erkennen 
wir ds Zeichner davcJi daa Gesicht 

Ich bemerke noch, dass ich hier und im 
weiteren Verlaufe nur von der eigentlichen 
Zeicbenknnst als Grundlage für alle bilden- 
den Künste rede. Jeder Maler, Bildhauer, 
Architekt, kurz jeder Künstler, dessen Auf- 
gabe es ist, Gebilde nacbznscbaffen, rniiaa vor 
allen Dingen Zeichner sein, d. h. er muss 
die Proportionen des sei es schon g^ebenen 
oder von Innen, von der Pbantarie ans nach- 
zn=:( liäfTt iiden Gebildes zu wahren verstehen. 
Alles übrige: Farben, Vertheilung von Licht 
nnd Sehatlen, (also Liehtstfirkegrade, ivelehe 
den versrhiedenen Tonstärkegraden ent- 
sprecbenX dient nur zur Verstärkung des 
AnadracKa. 



Rhythmiia. 

Daa Wesen d ?? Rhythmus werden wir am 
besten erkennen, wenn wir seine Bedeatong 
in der ZeielienkiiDet zn ergrOnden suchen. 

In der Musik entsteht der Rhythmus aus 
den verschiedenen Zeitintervallen, welche, 
unendlich nnd nnerMthOpflieh in ihrer Zahl, 

in mathematisoliem Verhältniss zu einem be- 
liebig festgesetzten Zeitwerthe stehen müssen 
und vom Komponisten in einer dem Charakter 
des jeweiligen musikalischen Gedankens ent- 
sprechenden Weise geordnet wurden, um die 
melodische Folge von TOnen verschiedener 
Schwingungen zu tragen. 

Ebenso ent'Jtehen in der Zeichenkunst 
durch Verbindung j« eines Punktes auf der 
UmrisBlinie einer Figur mit allen anderen 
Punkten derselben Linie die Kntfernnnps- 
iutervalle. Uueudlich uud unerschöpäicii iu 
ihrer Zaiil, miliaaD anoli aie ia matheipati- 



schem Verhältdaa nach einem beliebig ge- 
wählten Entfernungswerthe sich richten. 

Je genauer und weiser das richtige Ver- 
hältniss der Intervalle gewahrt ist, desto 
korrekter das Werk, desto geschickter nnd 
fleissiger der Meister, mag er nun mit dem 
Gesicht oder mit dem QtMt empfanden «ad 
dargestellt haben. 

In der Musik wird also der Rhythmus 
aus Zeitintervallen, in der Zeichenkaaat ua 
Entfernungsintervallen gebildet. 

Einfachster Rhythmus in der 
Musik. Ein einfachster uud leichtester 
Rhythmus entsteht, wenn man einen Ton von 
irgendwelchem Zeitmaasse in demselben Zeit- 
intervalle wiederholt. Die Schwinguneszahlen 
der beiden Töne kOnnen deidi oder ver- 
schieden sein, da dies auf Bhytlimas ala 
solchen keinen Einfluss hat 

Einfachster Rhythmua iu der 
Zeichenkunst. Ziehen wir eine gerade 
Linie von irL^ondwelcher Länge und darauf, 
am beöUü dieselbe iu gerader Richtung fort- 
setzend, eine gleich lange, so hal)ea Wir da- 
mit die leichteste Art von Entfemangnll- 
schätzung iu Anwendung gebracht. 

Diese so abgrenzten Linien kommen 
hier nur in ihrer abstrakten Bedeutung als 
Eotfemnngswerthe in Betracht, und ich denke 
sie in gerader Unie foftgeietefc aar der 
leichteren Handhabung wegen. 

Tbeiie nun eine beliebig lange Linie ia 
2 gleiche Tbeiie, so virat Da als Zeichner 
(las?o]he gpthrin haben, was wir Musiker thnn, 
wenn wir irgend einen Ton im Werthe einer 
ffanzen oder halben Note u. s. f. ia 8 im 
\Verthe einer halben oder V« Note xu a. f. 
zerlegen. 

Folgender Rhythmus j entspricht, 

dem StaadpnaJcte dea Zeiehnera aagepaast, 

der 
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Neonen wir die durch Aneinanderreihung 
von vier gleichen Linien entstehende Linie 
ae a, so ist ad = '/« a and de = ^4 a. 

Behalten wir a Zeit- bzw. Maassein- 
heit bei, so nimmt in entspreoheadem Vor- 
h&ltniss der Rhythmus 



die bei Fig. 2 gezeichnete Gestaltang an, 
wobei ac ^ ^^t al = *fl a imd fe » Vsa. 
Die a. Ifote j in den Fignm 



mas8 hinzugefügt werden, da dnrch sie erst 
der Werth der vorheigdiendeD Vis bzw. '4i 
Note begrenzt wird. 

Um nun irgendwelche im Verh&ltniss zu 
einem beliebig bestimmten Zeitwerthe stehende 
Zeitintervalle mit Entfemongsioter^allea za 
vergleichen, braucht man nur das bisher An- 
peffihrte weiter fortznspinnen. Wie in einem 
ßiid werke darch die verschiedene Lage der 
Punkte, welche die Figuren begrenzen, un- 
endlich viele Entfemongsintervalle sich bil- 
den, iK) entstehen auch im musikalischen 
Bilde Mif dieMibe Wdae nndhlige Zeit- 
intervalle. 

Geben wir im Andante Beethovens der 
% Note die Dauer einer Sekunde und denken 
wir uns dieselbe als eine IJnie vnn rJcr T, finge 
eines Centimeters, so könnea wir ans den 
Bliythmns der enten Takte der Melodie auf 
folgende Weioe eiehtber mMhen: 



f g h 



Schon aus dem ersten Takt nebst Auf- 
takt lässt sich eine mathematisch feststell- 
bare grosse Menge von Intervallen bilden, 
ab = cm. bzw. '/i scc; bd = VU cm. bzw. 
VU sec. c h = 3 cm, resp. 3 See. u. s. f. 



Melodie. 

Wenn der Anroh Zeitwerthe gebildete 
Rhythmus m der ilaaik gleicii dem durch £nt- 
ferauDgswerthe gebildeten Rhythmus in der 
Zeicbenkanst, ünd wenn Melodie gleich An- 
reihuDg von luiieü ver&ciiiedener Schwingungen 
in Vereinigung mit dem Rhytiunns ist, so ist 
Melodie, in die Zelcbenkunst übertragen, gleich 
dem durch ülatfemungswerthe gebildeten 
Rhjtiimno im yenin mit dem, mw dem 



Zeichner die verschiedenen TonBChwingongen 
sind. Welche Bedeutung haben nun dMte 
Tonschwingungen in der Zeichenkunst ? 

Die Beantwortung dieser Frage kann ich 
hier nur im allgemeinen und soweit unter- 
nehmen, als sie geeignet scheint, darüber 
Aufklärung zu geben, was ein in sich ab- 
geschlossenes Musikstück sowie dessen in 
sich abgeschlossene kleineren und kleinsten 
Theile, in die Zeichenkunst übertragen, be- 
deuten. 

Wir sahen, dass Zeitintervalle für die Musik 
dieselbe Bedeatong haben wie Entfemungs- 
intervallen für die ZeUbttikunst. Sowie nun 
die Wiederholung: eines und desselben Tones, 
tdso von Tönen mit gleichen Schwingoagszahien, 
in irgend einem Rhythmus nodi nfent im l^ande 
ist, eineMelodic erkennen zn lassen, ebenso wird 
auch die blosse Aafsteilang von den unend- 
lich vielen Bntfmranpwerthen, wekdie dnreh 
die Verbiiulnng; von je zwei auf der eine 
figur begrenzenden Omriaslinie gewählten 
Pimkten gebildet werden, noeh mcbts be- 
deuten. 

Reihen wir in beliebigem Rhythmus nicht 
mehr Ttae von gleichen, sondeni Ton tw- 

schicdenen Srhwini::;'Tinc;en aneinander, so er- 
halten wir erst die Melodie. Natürlich ist 
es, dase man die ▼enohiedmien Tftne nieht 
willkürlich wählt und sie in willkürlichem 
Rhythmus aneinanderreihti sondern man mass 
hierbei, nm VerateftifSS hervorcubringen, 
wie bei Allem und Jedem nach bestimmten 
Oesetzen verfiüiren, die wir bei der Musik in 
vielen Hinsiehien noeb wenig kennen, wfthrend 
dieselben bei den Küristiii, die v,ir darch 
das Gesicht wahmehmeo, klar auf der Üand 
liegen. Was man sehen und greifen kann, 
begreift, versteht und bestimint man leichter 
als etwas, das sich nur an unser Gehör 
und Tlel intendver. «]« ee bei den lad^ 
ren Künstoii kesohiMiti nn umer CkMhl und 
Gemüth richtet. 

Beispiel einer Zeichnung in 
der Musik. Die ZeitwerUie, wie sie im 
letzten Beispiel theilweise aD[!:eg^eben, können, 
selbst wenn sie in der durch den Kom- 
ponisten bestimmten Ordnung zusammen- 
gefügt den von ihm gewollten Rhythmus 
bilden, noch keine Melodie erkennen lassen; 
treten aber zu diesem Rhythmus die ton 
der in dem Komponisten sich verkörpern- 
den ^[eistigen Kraft gewählten Töne von 
versdiiedenen Sehwingungen hinzu, so er> 
kenneu wir erst jene wunderbar edel ge- 
zeichnete Melodie: 



Beispiel einer Zeielinnng in der 
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eigentlichen Zeichenkanst. Ich wilile 
als einfachstes Bild ein Quadrat, welches 
ebenso^^t wie irgend eine komplizirte Figar 
alt Ben^iel dieneii kann: 




Man kann die durch dieses Bild bedingten 

EntfernnngsiDterviille so aufstellen, dass man 
je einen von den anendlich vielen Fonkteu 
anf der die Figar begrenzenden Linie mit 
atten üebrigra verbindet Man T«fthrt je- 



I doch einfacher, nnd das gilt aneb fttr das 

I mosikalische Bild, wenn man irgend einen 
' Pankt auf oder ausser der Dmrisslinie der 
I Figur fixfart, TOQ dem aas sämutliehe den 

Entfemangsmaassen die Richtnngf !?ehendi^ 
i Linien sidi bis zar Umrisslinie der i*ipr 
1 htniielieB. Die nnendttch vielen so gefandenen 
j Entfemnngswerthe — ich wfthle hier 

nar 3 — werden, als blosse Werihe be- 

traoüet, 

• I 1 

6 I 1 n. 10 alle übrigen. 

ef 1 

i keine Bedeatung haben. Biese erhalten sie 
! erst durch den Geist, weleher die Rit- 
fernuDgsTn;L;iss'' so aofstellt nnd ordnet, f^ns^ 
die Verbindnog oder eher der fortlaufende 
Zug ihrer nieht gemeinflamen Endpunkte eb 
vemCnftigeB Gebilde daratdli 

iift%t) 



Muslk-Aufftthrangeii* 



Berlio, II. Januar 1897. 

IfeiDem letzten Bvricht mau ich oioe kleine 
Ricbtig8tellaog folc^ lasaea, betreffs der von Derrn 
Kfljder dirigiTlni Oper in Thilia-Theater. Ich habe 
am '21. V M. gesagt, dasa nur r i n Vorstellung 
dieses Uuteroehmens statlgefuodeD habe, und ich 
aits»te wob! auf diesen Oedanken kommen, da die 
beiden ersten Vorstclhinecn auf doo 2^. u. 27. Do- 
sember angezeigt waren, von diesen tbatsftcbiieb 
aber aar die wm M. ataltgeliuiden bat, — vor kwnni 
Hause, — während die auf den 27. aogeeotzte ohoe 
jede weitere £rkl&rung der Direktion au»fiel and 
ilatl ibreir irgead «im RepertoirfMMM den Tbelia- 
Theatcrs gegeben wurde. Nun hnt ab^r nnchträg- 
ücb, am 1. Janaar, noch eine Vorstelluag de« Don 
Jaui afaMseftniden, die ieb ibrigwis nieht g»b5rt 
habe. Hle^^e Vorstellang des Uou Juan soll, wie ich 
erfahren, am i. Januar «iederbolt worden »ein. Mun- 
nielir aber ist dai UalMiiebmen , wenlgstüia im 
Thalirtthcater, diflnitU zu. Eudo; ob es anderiswo 
noch einmal wieder aaiieben wird, bleibt absuwarteo. 
Bt haben also int GamMD drei VotttallQng«>tt atatt- 
gefandeo, und da mir nichts ferner liegen kann, als 
meinen Laeem, wenn auch in gatem Ofamben, eine 
fidadM oder ungenaoe HMlMllaag n maefaea, so 
halte ich es für meine PHieht, d«a walma Sadiver- 
halt hiermit festsostellen. 

Btwas Loft Terschalfen die Feiertage immer, be- 
sonders iu der Reibe der grossen Konterte. Die 
Egl. Kapelle bat ihren fünften Sinfonieabend 
gehabt, und neben der Tacbaikowskj^achen patheti- 
schen Sinfonie und der Japitcrsinfonie von Mozart 
«inKoaaart voaHtod«! für swei BIAseidifira (Oboan, 



Börner, Fagotte) mit Begleitong dea Streicborchestfis 
ppRpiptf. nieH'"'5 Wrrk, daa tum ersten Male aar 
AuSüiirunß kam, mt natürlich io gewissem Sinne 
veraltet; aber es ist doeb vril aovM Geist, KiaR^ 
Anmuth and stellenweise auch Uamor geschrieben, 
dass es noch immer warme« Interesse xa erregen 
vermach vm ao mehr, als sieb aeiaa Wtrbvng flbrt- 
scbreitend steigert. Gespi^lf w-irde es vortrefflich. 

Ein Orchester-Konxert gab in der Singakademie 
dieNeae Berliner BiefoBiakapalle» die 
ihre regelmissigen Spirlabcnrlr driiiisRnn fm S3d- 
Osten, in der Luckauerstrasse hat. Die Kapelle 
wollte «idi an Jeaeu Abend aaefa dem PubKbam 
aus W , lüid der Kritik, die fast ausnahmBlns a jch 
in W. und 8W. tu Baase ist, vorstellen. Der Erfolg 
war ebi sehr ffiaaliger. Aa der Bar^anfbeo'Oaver- 
ture und der D-motl-Sinfonie von Schumauu riiptc 
das Orchester guten Zusammeobalt und -Klang, 
rbTtbmiaehe Sebirf e and Terstlndniasvollee BhiiebaB 
auf die künslIiTi.-ilir'ii Ab,^ir!iti'n Roiiir-R Lribirs, dea 
Uerrn Zimmer, der aicb ta einem trefllicben 
Dirigenten entwiebeih Daaa freHfadi aoeh nidit alles 
gethan ist, bewies das Vorttpiel zu «Tristan and 
leolda", das noch niebt genügend innerlich dorcbge- 
arbeitet enehlen. Was aber noch nfebt ist, wird 
bald werden, und man darf von der künstlerieeben 
Zokonft dieses Orchesters das Beste hoffen. Als 
Solist erfreute in diesem KonserteBerr Waldemar 
Meyer mit gUetenden VioliBvortcCgan. 

Sin bervorragendfB Kirchenkonzert Teranstalteto 
Borr Dr. Reimana la der Kaiser-Wilhelm 0 od icb t- 
nisskircbe. Er seihet apialto TOrafiglicb, wie üMa, 
eine Bach'sohe Fage oad mebrens Aadeca; PxoL 
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Beilage zu N9 « des KlavierJiolinn. 

1.) AU Beispiel folgt hier eine alte TemMl-^nnM 



. I.Teil. 



MU der Zeit 1122 t. Chr. 

d«ritllim1lblkeii«so Ehren der Voreltern toa- 
BBfUuaoi) 



II.Teil. 




,ni,Teü.. 




Ä-Xliinesische Melodie a d OinTrturp„Turaüdol"v. Weber. 
3.)Mendelssohn „Hebriden.'^ 





43ichWagrner„Walkurel* 



N9 1. Alte Dudelsackmelodia. 
(Gälisch* oder Keltischr) 



Beispiele B. 

Die zu (irunde 
lie^Dden Iba- 

"hui' rifiiij Min fjy III 



l^ohneTBit u. 
8ext0. 



Nach hier angt 
oommener Tonh 
ter ohne Qiiar 
aiid Septime: 




N? 2.Chine8i8ch, nach John Barrow. 



3.)ohtteTeraiL 




N9 3. Cockee Shells. (Alt-Schottisch.) 



4^hne Sekunde 
nd Sexte. ^ 




gJ ^ ^ r r 



I j^J J | ( (Scfalu«fctoo; Sexte, 




N94.Tlie Braes of Balquhiddw. 



»Sekunde 




i^|9iii9M flr dtoTDoMtar S)ffMt Bd^hotts aud« 
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Joachim und Fna Qrambacher-deJong, I 
dlie ausgeseichocte S&ogerin, ateuerten Solovortrige [ 
▼on Bach bei und der unter Leituag dca TTrn. Ochs ! 
ateheode Philharmonische Chor nnnK Ranz pi&cbtig . 
Mosart'fl Ave veram and < ini n Chor von Brach, j 
nnd wiederholte das kürilich aufscfuhrte Orat'rium 
Jcphta von Carusimi, in deuea Soli sich Frau 
Qrumbaeh«r uad 41» Eema Dtoirieh uA flantn- i 
MGIler theilt«D. 

Die Heirea Prof. Barth, Wirtb and iiaua- 
nann hatten bwelta Hur letstw AboanenMuMw 
zert in der Philharmonie mit dem Gblichen groosen 
Erfolge. Ja, dieaer steigerte eich fut diesmal noch, 
dt dM J4MeUm'scli«4}iiHtstl nuftwirkte ood im Vw- 
dn mit oinigcD KamniGrmiuikcm and den Konsert- 
gebem [(anaaer Hm. Bartb) daa Oktett F-dar von 
Sdnbflrt vofinid dM in mImt KhinfrwriBiiwH 
naaerordentiieh aoaprach. 

Auch daa böhmtaebo Quartett, daa aicb 
jatit Uer pai «ingabliRart bar, gab «Marain eio 
Konzert, in dem ein Quartett von Fr. O^rushtim 
(0-moll^ otaen groMeo ood wohlverdienten Krfolg er- 

Auch die Herren 0 r G n f c I d und Z a j i c hatten 
letstbin eine« ihrer Ahonnemeotaiconaarte, in weichem 
aia gaoMiaMiii adt Hm. AIfr«d Ortnfeld «b 
Trio von Dvorak spielten, dns ich leider uieht hnren 
lionnte. Br. A. Oroofeld, wie die beiden andern 
Bfltrra, «xoelHrlen «Ja Bolialatt, imd M. Lala 

Omeiner spendete sehr fretindUcbe GosangTortrSge. 

Wenn ich jetzt zu den SaüateBiLoaaertea ttber- 
gehe, mOebt« ich gegen tnona aoaafiga Gawabolidt 
zuerst der beiden Konzerte di>r kleinen zehnjährigen 
Paala Saalit gedeakeo. Diese Paula iat nicht 
«in Waadarklod, — wtm inuMr «twaa absprsehsiid 
liliogt, — sondern ein wandet bar Teranlagtea Muiili- 
wasMi, daa in jeder Hinaicht in Erstaunen aetzt. 
8«b8terbi von d'Albert, iat sie mnaikaHa43b und 
rhythmiach so sattelfest, wi« ein Kapollmwster. Da- 
bei hat aie einen festen, geaunden Anschlag und eine 
darchans veratSndige masikalische Auifaasnag. Kurs- 1 
im, sie spielte ihre Sachen — Konzert nad4INwtelC I 
von Mozart, Cis-moll-Page von Uacb u. s. w. — ho, 
dasa mao einen wirlilicbea musikaliachon Genus« 
davon hatte. Hier ist ein gaox angew0hntichi>s 
lent, das hoffentüdi aneh apiler OngawOlmiiebas 
ieiaten wird. 

Die Namen Eugen 0«ra und L n d w i g 

W fi 1 1 D e r brauche ich nur za frwShaen. Aasser 
ihnen war gesanglich liaum etwas von BedeutuDg da. 
Aber nater den Pianiaten debutirte Frl. M i I e s , 
eine Schtllo^Q von MorzkowEki, und Frl. Blliot, 
«UM Sahttlerin vou Staveubageo, mit gutem Erfolge. 
Aa^F^LBiabold, dia eebon Mbar «ttHebatn 
iat, teigte bedeutsame Fortschritte. Unter den 
joagen Oeigem erweckte Frl. Anni Bauer, eine 
SdiUaito vea G. Bolltodar, die fewadllobalMi Haff- 
Ar die Znkuft O. StUtr^ 



Dresden. As aoBorer Kgi. Hofoper vollsog 
sich allmfthlig ein Wechsel in Sachen des Ballets. 
Vordem im weacntlichen nur als unentbehrliche 
Staffage für die Oper diüueud, höchsteoB einmal mit 
einem bescheidenen Wcrkchon (.Uäpfenden Freier* 
nd. dc;l ' und allenfalls zur Weihnachtszeit mit einem 
ÄuäBiaUuu^tiballett eiofacheo Oenres hervortretend, 
gewann es jetzt, seit AoqoiaitloD des neuen, ana der 
Wiener i^alletschulo horvorgogaogenen Balletmeiaters 
Otto Ibieme, erhöhte Bedeutung. Einem effekt- 
vollen Divertissement grösseren Stils, mit dem der- 
selbe sich Torthcilbaft einffihrte, folgten schnell hin- 
tereinander D e 1 i b e'a entsückende ,0 o p p e 1 i a* 
und daa Pappanfaa-Ba]rar flNirikaüieb nichts 
weniger als entzückende Audstattuogs- Pantomime 
»Sonne und Erde*. Jetat (am 6. d. Mta.) 
biaebta man gar aiaa wtiUlaba NovMt beraoa: Dia 
Ballet-Pantomlme ,Der Struwwelpeter". War 
der grosse Erfolg von aU&nsei und Grete 1', 
ward daa Jnbilfnm, dia lOOi Anllaga daa «eltba- 
kannteri Kiriderbueh^ die VeraolassuDp; der Ent- 
stehung des Werkes, war es beide« susammen, on- 
gesflUekl «mda dfa flaeba aiebl aageAMt. In daa 

spröden didiiktisehoD Stoff brachte V i e f n r 1. o n, 
der Verfasser des in aierlicfae Reimlein gekieideteo, 
mit niaeodatt Illaalivaaiiea TeraebeneB Libretto, 
duich Einführung Satanas und seiner ,TeufeM<inder' 
ala Utlieber ailer der Unarten der Brdankindor and 
der Sögel ab aadliohar Sieger Leben, Fkrin und 
eben doch auch eine gewisse, sagen wir, .poetische 
idae." Doch aoU nicht in Abrada gestaiit werden, 
daaa aiebladastawenigcr grada der eigeatlieba Karo 
dea Ballets, die Struwwelpeter-Bilder, in ihrem nach* 
ternan Bintarainander unddaraUsabetaagUcbeaBraita 
der AosAbrung etwas enatdend «irirtea. Aoeb 
Richard Heuberge r'a MaeibaBedie lllustratioa 
vermag hier nicht Wandlung zu schaffen. So Rei- 
zendes, auch Charakteristisches sie in einzelnen 
Scenen bringt» eo hübsch s. B. der HohiaBtanz, der 
Tanz dos grossen Nicolaus otc int, r^o er7ielt sie 
ibre echtesten Wirkungen doch gerade iu deu Tiioileu, 
dia eigentlich Beiwerk sind, so in der Sehl uss-.Apa- 
theose" und vor aüem in der grossen Uöllensreno 
j.m Anfang. Hier bringt der Komponist eine Külio 
.fescher*, in einzelnem (so in den Personifikationen 
den Kipensinns, der Trägheit etc.) ayh recht glück 
lieh charaktorisircuder Taosweison, aus douen ein 
aaMdtaader Piszikatowalsar besondera liervartritt. 
Instnimentation, Barmonii^ation nnd Rhythmik ver- 
rathen alluitbalben die Uand des keaotnissreisbea, 
erfrittenan and geecbiaaakbegabten Maaihara. Regia 
und losceneric, wie Aii9pe?taltuog und Ausführung 
des cboreograpbischea Theils lieasea nichts au 
wHaaobaa flbrig oad die WIedaigaba der Maalk aei- 
tens der Kapelle unter Bchneh'a Leitaag mrvott 
prickelndem Reiz. ae. 
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Ton hier und ausserhalb. 



Berlin. Die Pianistia Frau Aaoa Fallt Mehlig in 
Aabmpeo «rkielt vom K6idg too Württemberg die 
goldene Medaille für Konst und WiMeoacbaft am 
Bude des Friedricbs^Ordena ond ^001 Fönten von 
BofceBsdkm dto groeie goMea« Hediflle „Bene 

rarrpnt!", tlftT MiBÜtdirektcir Rrnst P!n::el in Brn»- 
lao den Ii. preoBaiac^eo Adlerordeo 4 Klasse, Kam- 
B M— Itt get Bete ih Beriln dM Ritterfaren 1. Klaeee 
des hPFTop!. Braanarhwnifn^chrn Ordens Hcinrich'a 
dea I/$wea, FroL Hago Becker in Frankfurt a. M. 
dM Ritterkiwn 1- Kliaae dm ilebelMlna AlbvMlito- 
OrdonR, KamoMniaiMt nA Dyek ia men den ntiiz 

Joa«f- Orden. 

— Joliua Scbolbofi bat auf Vorschlag des Senate 
der Akademie der Künste daa Pridikat aProfeasor" 

vom prensMiseben Kfj!t(]sm!ni?ti?ri'jm erhalten. 

— Herr i^apellmetster V. Fallt«, and die Araber- 
Kapelle, «ekbe in BerUn und Wien mit lo oabe- 

stritfen grossem Kifolge geapielt hat, wurde bei 
ihrer Ankauft in Kairo ohne jeden Qrand und obae 
«iaa lalMbldigang auigelSet «ad «aflewea. Miyor 
Faltis kehrt In diesen Tagen ali iteUaalomr b|«il> 
meiatcr nach Wifc nirfick. 

— Die lotendanz der Berliner königl. Oper hat 
dia Odjiina-TelialOgio von August Bangert für daa 
Oporahaaa enrorben uud wird die .Ueimkebr dea 
Odyssena*' noch in dieeer Saison sur Aa:- 
füluMaB ielaaien. In IkradBB aelleo iafMeber 
Folge all« vier Tbilla dar Tüialagle ia Bceo« 
geben. 

üebtr «iaeB Udmaavürdigen Zag miferei 
Kaisen berichten BerUaer Tagesbl&tter: Kürzlich 
dirigirte, wie bakannt, Herr Kapellmeister Dr. Mack 
daa Hotkonsert ia Potsdam. Der Kaiser hatte die 
Absicht an jenem Abend geiassert, Horm Mnck den 
ihm TcrliehfEcn Rothen Adlerordon solb^it zu ühor- 
reichea uod ersuchte den Obuiiiofmaischüll ürafea 
Balenbarg, ihm die Inaignicn des Ordens zu bringen. 
Graf Enlfnhurg erwiderte dem Kaiser, dass er nicht 
IQ der LAge sei, in Potsdam sofort einen Ürdea su 
bemfeaffaa. fliwaaf ea tge g aela der Kai— r i .Bodlien 
Sie irgend eioen Adjutanten, der einen Rothen Adler- 
orden bei aicb trftgt.'* Alsbald wurde aaf Befehl des 
XaiHri ebma AiQatanten dar Ordea abgaaonmen 
und dorn Kaiser überreicht, der ihn in liebenewürdig- 
ater Waise Berra Kapelimeister Mnck out den 
Wdftoa 9lb«KfsAi .Idi habe flm varlloflg «iaam Ad- 
jut^teo ablmCpfen lassen; denn Ich wollte OnMa 
doch den Orden persönlich SbciRib n." 

— Der Verein für Errichtung eines Robert Sebu- 
menn - Denkawle In dea SomponistaB Vateratadt 
Zwioliau tat inDcrba^b elf Jahren 33,000 Mark ge- 
sammelt. Derselbe kdoote «ohi fir diese Somme 
«la aüfdlgee Sluidbnd beacbeffm, IndeeeMi glaubt 
er im Sinne all r Verehrer Schumann's zu handeln, 
wenn er aicb bemüht, eine noch böbere Sonune 
•VMks dBM mcglicbat noBmaaalakn DaakaHde sa 
MMtla. Oadi aohna in eia«i Jahn «M naa 



ernstlich an die Ausführung desselben denken, ond 
ao Uttet der Voratand dae Rob. Sehnnaaa-Vmiaa» 
etwaige Beitrflge seitens so vieler Verehrer dee herr- 
lichen Komponisten, seitens ao vieler Oesaag-, Or« 
efanitBr> «ad Matlkreniae, (Ha lieh aaeh immer adt 
seinen Werken volle HAa«er Birhpm, an den Vereina- 
kaasierer Hm. Buikier Bauermeistor in Zwickau 
baldigst SB aenden. 

— In dor jOngsten Sttsong dee „Vereins für deafe- 
sche Literatur'* trag Herr Dr. Max Friedllad« 
fliaiga KompoeWeaan OoelhaMiar Lieder vor: Ir 
begann mit dem gewaltig' q niederl&ndischen Dank* 
Uede: „Wir treten sa beten vor Gott dea Oereebten** 
ond Bttig daaa melmre Ooethiieha IJedar, a. a. 
„Das lleideröäloia" in den Komp oRitionen von Job. 
Friedr. Beicbardt, Peter Qröniand, Job. Obrietoph 
Kieolen, Fhmt Bdtabert aad Hefaurieh Werner; tenar 
die sehr seltene Komposition des „Veilchens", die 
Andr^ aua Offenbach in der Jacob i sehen „Iris** ver- 
Ofleotliobte, aad dam NaAlblger; endlich drei Kom- 
positionen des „firlkOoig'*, von denen die dea Dres- 
dener Intendanten Barons Karl Borromftos von Miltiti. 
obwohl sie Qoathea BeiftU bad» beate doch nur er- 
bettond «irirt. 

— Otto L p s s ni a n n iohraihk ia HOb S aaiaer 
aAUgem. Muaikseitung^ : 

äa am Sl. Deiaaiher aneUeaaae Mammar der 

„Neuen Berliner MnRik -Zeitung" cntbSlt an erster 
Steile folgende «Mittheiiaog*; Die «Neue Borlinar 
Vorfk-2eitQBg" bOrt mit dam benligaa Tiga aaf sa 
erscheinen. Um baldige Ri grlurif; der gescb&ftlicben 
Aagelegeobeitea erancbt baldipt die Expedition.* 
Ia elaem AbeeUedawart varmeht der Beraosgeber 
und Redakteur des Blattes, August Lodwig , »eine 
vermeintlichen Verdianate am daa Bariiner Moiik- 
lebea noch einmal in das heQito lieht m ealiett 
und seinen „redakteuriaeben** Rücktritt mit der Be- 
merkung su beachönigeo, er habe seine Ansichten 
über die schlechten M usik verbUtniaa« Berlins a» 
eingebend und offen dargelegli dass ihm für die 
nichstc Zeit nur daaselbe Thema variirende Wicder- 
holoogen ubr.g blieben. Wer sich nun aber die 
Mühe giebt, zwei Blätter der Nummer umsnachlagen, 
findet auf ?ritf 44 folgende „ErklÄrung": „I^-h habe 
in einer Bneficastenni^tiz in No. 18 wie aucli in vor- 
iMTgehmden Noanaani persönliche Angriffe gegen 
Herrn ton Wf^iopartner ^«»richtet, die ich als jeder 
Berechtigung ormaogelod anerkennen maas. leb 
atehe sieht an, meinem Beblaa Bodaaora hierüber 
Ausdruck zu geben. Aug. Ludwic 

Zwischen der oben erwihnten .MiUheilnag" und 
dieeer »BrhltraBg- heeteht ein ideeUar ZaMmmen- 
bacg, dpn klar zu lopon doch nicht ßberflüssig sein 
dürfte, weil er allein den plOtilieben und anrühm* 
liehen Tod dar eeit fBnfUg Jalma beoleheadee 
„Neuen Berliner Musik Zcitiing*' erlSutort. Von 
Ö. Bock begründet und mehr als vier Jahrsehnte 
Uodoreh hat du Blatt als Oifba die Hofkaaiihatten- 
TarkBM von Foto 4 Book «iaa avar tebloaii abar 



Jahren in den Beaits de« Dr. Richard Stern über- 
f^a$t der die Zaitaiig Bade 18SS to den üoiaponistea 
^■(■■1 EMdvi( wksnlle. JNmw Beir beguB Mhie 
Tbitigkeit ala Redakteur mit dem bekannten 8. Z 
Mcb Ton UM im Wortlaat verOffentlicbten Drohbrief 
m Wrnni B<mm WoM^ I0 wMbm gagea B«rCek- 
sichtiguDR der Kompoaitionen Ladwigs für die Pro- 
punme der PhiliutrmonieGbea Kooierte ton dieeem 
wnpvMbM wnde, engebÜBb IhB betioBto B^Mdei 
in der G>'sch5ffBfübruDg WolTa la ▼encbweigen, 
■odemiaUa ai>er aehosancikM gegen die Tbitigkeit 
4tv KeMMMilnklioB Remnu WeW vonngelieii. 
DerVürciD „Berliner Freue** BChloss daraufhin Ilürrn 
LiHleig T«a der MitgUedeeiinft mi. Die »N, Berl. 



der vnverfrorenaten Propagirung dea KompODisten 
LaM§, der oaerhOrteetea HunUmpfiiinon und 
gmdloMln TerhafliAiag «Mer b der Oelint- 
liebkeit tbttigen PeraCnlichkeiten, die ea Tenebmlhtan, 
die eingebibleto CMeee dee Herrn Ludwig eniner- 
kenen. Aneb «Ir m A mitm wm dee Oefteren der 
beleidigeadatan Aagriffs aeiteoB dea Herrn Ludwig, 
hielten ea aber, neebdem wir dieeelben ebigemal in 
nnaerm Brieftaaten mit gutem Humor parirt hatten, 
der genogaam gekennseiebneten Peraoo dea Ao- 
greifara wegen endlich nieht mehr der Mfibe fKr 
Werth, aof dieeelben in reagiren. Nnnmehr bat sieh 
der kgl. Kapellmeiater Herr Felix Weingartner in- 
direkt daa Verdienet erworben, einen Mnnn, deaaea 
Tbitigkeit der mneikniiaeben JonBuliatik gewiaa 
niebt aar Bhre gereichte, aaachldlich aa machen. 
Syatematijch hatte Herr Ludwig in aeiner Zeitung 
aeit langem aoeh Herrn Weingartner mit beleidigen 
dM AMNNnagea und BeaebimpfMgM verfolgt, bia 
er aieb Termaia, aogar Familienbeaiehnngen intimster 
Matur öffentlich su Terdlcbtigen aod Herr Wein- 
g lM t a e i dmnfbia denn doch eine BeMdigongaklage 
aniostrengen «ich geoftthtgt aab. Herr Ladwig machte 
nan peraftnlieh aowobl wie durch aeinen Anwalt den 
Veraucb, darch Zogeatlndniaae aller Art dM Be- 
leidigten aar ZurScknafame der Klign zu bewegen, 
und, nachdem der erate Termin wegen uicbt punkt- 
Haben Knebeiaeaa dea Beklagten veradioben worden 
r, bot Herr Ludwig zuerst durch seinen Anwalt, 
brieflieb daa Kingeben aeinem Blattes als Pr«'is 
an, falls Herr Weingartner aieh bereit finde, von 
aeiner Klage absaatehen. Auf diese und kolnc an- 
dere Uraache ist ea auriJckzufiibreD. dixaa das Blatt 
aein kümmerlichea Dasein vor der Zeit beendet hat 
Ob ein HinThciden Öber kuri oder lang nicht doch 
auf natüriicbem Wege erfolgt wäre, bleibe dabingc- 
ateilt Die Ludwig'sche Joamaliatiache PecbCackel 
dürfte nunmehr für immer erlonchen sein. Wir finden 
ea gana in der Ordnung, daaa lierr Weingartner, der 



Tbeiles der Preeae gegenfiber bisher eine vornehme 
Surfiekheltung bewahrte, doch endüch su erkennen 



tili*) 



> In dm FkMaaa. dea die 1^1. 

in Budapeat ge«en ihren früheren Kapellmeister und 
Direktor Arthur Mikisch angestrengt hatte, iit ton 
oem owoKpeBvBr igi. ueneMsaei mu mm umeH 
gefällt worden, dcmgemSaa die kgl. ungarische Oper 
mit ihrem Sehadenerantinnaprueh von 7ft000 i. nb* 
gen l eee n «ad gahiltaa «itd, den Adeabelni dee 
Verklagten 986 fl. 50 kr. Koeten an betahleo. Ale 
Begr&ndnag dea OrtbeUa wiid aagaObc^ daw Bikiaeb 



*j Herrn Auguat Ludwig ist sein Recht 
ken, er bfiaat für seine vielfachen Sünden 



die Oper idNr Itew Sebeden nicht neehgewieaen 
habe. Bs war dne Konventionalstrafe von 750001. 
f&r den Fall aosbedongeo, falle Nikiaeh aieh ohne 

Grund von Budapest entfernen aoUta Intendant 
Baron Nopcsa fordorte im Sommer vorigen Jahrea 
den in Ischl wdlendeo Direktor NiUach telegraphiaeb 
auf, sofort nach Budapeife aa kommen nod sich an 
die Oper zu kummem, was Nikisch als Beleidipang 
aufiaMtc und iufolge dessen um seine Kutiaasung 
einkam, die ihm dann auch bewilligt wurde. 

— Anl5«Blich des hevoretehcndcn sechriejSbrif^en 
Regieruagsjubiläuma der Königin von Kogland, be- 
richten eogliacbe Zeitnngen, dass die greise Monarehia, 
welche selbet bervorraf^eod mosikaUsch ist und ala 
junge Frau Mendelssobna Unterricht genoss, aicfa 
ungemein grosae Verdtaaala nm daa mnatknllaebe 
Leben in England, des unter ihrer Regierung einen 
groaaartigen Aufschwang genommen bat, erworben 
hat Nieht Binder bat die KOnigin, indem sie ofl 
mit Künstlern verkehrt, und dieselben in ihrer Nähe 
gezogen bat, viel daau beigetragen, die Stellang der 
ffUnetlwIn Bngland an vtT besae m , ilur Anaebea an 
erheben, da Künstler dort frfiher noch bedeatend 
unter mancherlei Vorurtheiien au leiden hatten und 



— Der Wiener Tenkfiaatler-Verein erlieea im 
Janaar IM eia PnbnaMibMibeB flr die beale 

Kammcrmusik-KompoaitioD, in der mindeatena e i n 
Blasinstrument verwendet werden eoUte. ZwOif der 
eingelnafeaea AibeHaa vaidea daa HHgUedeni la 
den Sitzungaabenden des Vereins vorgef&hrt Die 
dnreb die mdeatUeben Milgiiader dea Tonkfiaatler^ 



Vorgehen gegen alle diejenigen, von denen er sich 
oder eeine Werke vemaehliaeigt glaabte und fBr 
aeine unglaubliebe BelbettthsteriMliaag Aber b*. 
dauerlicb ist es, daes ein Bann von so unleugbarer 
Begabung auf solche Abwege gerathen konnte. Br 
bekundet ala Kenpoaiet Tdeoi^ mehr aber aneb ale 
Scbriftoteller. In aeiner leMng hat er KlaeHer- 
biographien flott und lebendig und mit ateta aaf 
treffender Charakteristik geschrieben, besondere Be- 
aclituuK aber verdienen die kurzen SprQche, die er 
untor dim Titel .Splitter* verOCfentlicbt bat. Staat, 
Oesollscbaft, Kunat und Religion xieht er in d<-n 
Kreia aeiner Betrachtungen, mit unaemeiner S<^bär(e, 
aber nie ungerecht, nüt verblüfTender Offenheit 

Eeiaaelt er darin Scbiden im GeselUchafta- u. Kunst- 
,eben. Oft spiegeln sie eine Reife de« Urtbeila, eine 
Veratandeasehftr^ und eine erhabene Weltanscbaoung, 
wie ama eie bei einem ao jungen Hann kaum er- 
«Htot BehadA, acbadcL daaa bei Lodeig Oeietee- 
«ad OhanSMNildnBg äb aiebt db Wega baUaa, 
letatere vielmehr ein Banlro aufweist, dee sn eiMai 
nidita weniger ale rfihmlieben Bade aeiner Redafc- 
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Vereine« Torgenommese Abstimmang erfolgt« am 
23. Dexember 1896. Uiwbei «rUelt d«D arHeD 
Preis ein Quartett für Violine, Clarinatt«, VlolOBOall 
lud Pianoforte (Uotto: Im Aqbng war dar Tod) 
TOD Waltber Rabl (Wien), den swelten Preis ein 
Septett ,Aas meinem Leben' für Violine, Viola, 
Violooceil» Clarioette, Fagott und ivei Horner. 
(Motto; .Was leb babe, geb' ich her*) von 
J. M. Weber (Konzertmeister in München), den dritten 
Preiu ein Trio für Clarinette, Viloncell nnd Piano- 
forte (Motto: Beethoven) V. Alexander Zemlinsity (Wien). 

Hambarg) 10. Janunr. Die Oper des dSniscben 
Komponisten Enna »Aucassin und Nicolette" worde 
bei der gestrigen AafTäbrang sebr beiftllig aaf- 
genommeD. Die zum erslen Male in Deutschland 
aufgefübrte Oper ist, obgloich sie von Wagner stark 
bi-eioflusst ist, das Werk eines solbststindig schaffen- 
den echten Muaiken. Die Oper weiat lyriiebe 
S< h'xiheiten ersten Raiigea aaf, die sa fein aind, am 
aut di ' (iroMi-e Maas« tu wirken. Der Komponbt 
and die Darsteller, Frau POrster, LMtanr md 
Eorlorf, wurden wiederholt ßerufi-n. 

Malaiy 7. Januar. Bekanntlich btt uiuu vor 
wcid|i«n Moratan dam Vater dea io Mdna tbitig 
f{i'wesenen und hier auch verBforbeoen Komponisten 
und Orgel Vit ttiosen Friedrich Lux lu liuMa als 
Komponist des Thüringer Volksliedes .Ach, wie ist's 
möglich dann* ein Ueokmal gesetz . Di -se Ehrung 
ist lebhaft aogegriffea worden, dü man die m innige 
W(is« auf K8ck«D, Bfibter etc. zuiQck führte, doch 
sind Georg Heinrich Lux zahlreiche Fürsprecher er- 
standen. Am entscheidendsten dürfte wohl eine eid- 
Jicbe Aussage wirken, die der mehr als SOjfthrige 
Pfarrer Nicolai in Gotha gemacht hat. NicdAt hat 
vor dem Notar Kirsten im November v. J. proto- 



koUMiwb folgandea bakoBdat: «Ana Anlaaa daa aar 
Zi4t MhweiNndeB fllnile* ibw dto'AaforadialC im 

Thüringisehea Volksliedes steht mir ein Vorgang nn- 
aoslOscblich im QedSchtnisa, den ich mit folgendem 
der OeffeotUcbkeit fibergeben will: An einem aehSnan 
Sommemaebmittag des Jahres 1852 besaehte mieh 
Louis BObner, als ich gerade den Scblusa dea 
BeethoTeoaetaen C-moll-Sympbonie im Arrangement 
von Lisst spielte. Auf seinen Wunsch musste ich die 
Symphonie ta Ende spielen. Darauf onterhielten wir 
uns, im Zimmer aaf- and abiebreitend , über 
Beetboveu, wobei BOhner nicht undeutlich ta fW^ 
stehen gab, dass seine Scbenl denen Beethovena 
wohl gIcicbkSmen. Mittlerweile waren wir ans Fenster 
getreten. Nach wenigen Miauten hörten wtr einen 
unter dem Fenster dahingehenden Scbaljangen das 
Thüringiscbe Volkalied pfeifen. Bier brach Böbner 
plOtilich das Geiprleh ab nnd frag mich hastig : 
.Winsen Sie auch, von wem das Lied komponirt 
ist!"* „Nun", antwortete ich, .von keinem anderen 
doch als von Ihnen; 8ie gelten ja g«nz allgenwin 
als Komponist des Liedes!" Bflhner lehnte die Autor- 
schaft gänzlich ab mit den Worten: aNein, das Liitd 
Ist von dem Orgau'aten Lux in der Röhl komponirt. 
Kbon komme ich von dorther, wo mir der alte Lux 
gestern endlich gestanden hat, dass er der Komponist 
dea Uedee sei, und icn Creae mich, dass ich mein« 
längst gehepte Vcrmuthung über den wahren Urheber 
des Liedes botttätigt finde. Ich frug Lux, warum er 
nicht aebon Hapt ala Kompooiat banrorgetreten aal. 
Da aotwortete er mir, es babe ihm bisher 8pa?s 
gemacht, da^s man nach dem Komponisten im 
Dunkeln herumtappte nnd auf diesen nnd jaMB ga> 
rathen sei " Solches bekunde ich heute nach 
vollendetem 81. Lebem>ijibre der Wahrheit tur Khr«.* 



Antworten. 



J. M. Roatock. Sie fragen nach einem tbeore- 
tiacben Weik über Beethovens Sonaten. Meinen Sie 
damit eine Analyse der Sonaten, dann empfehle ich 
Uman daa in No. 18 IBM dea .Klavier-Lehrer's be- 
BpraäMM Wark «w Ovl Rainaeka: «Baatbofciia 
hlaider-^onate* 

B. ö. Von Rieh. S t r a u .s s vi 1 umstrittenem 
Werk": ,Zarathu8tra" erMchicn nur cinp vierhändige 
B<-arbeitaDK, sie kORtet 8 Mit und ist .^u wie die 
Orchester-Partitur (Pr. 25 Mk.) im Verlajs von 
Jos. Aibl in MtoelMa anoUaaaa 

A Schw. ZIoczöw (OallsieB) Briaf ging am 

1. Januar von hier ab. 



um eiaa dauta^ Uebar- 



I..K. Tlllla. Bitte 
aetauBg daa Titela Ibna Watfcan. 

L. yy. urtrllts. Die PensioGfkassR des ,Allgem. 
deutschen Musikervcrbandes* (Präsident E. Vogel) 
zahlt bei einem Monatsbeitrag von 1,50 Mk. nach 
lOjähriger Mitgliedschalt im Fall der Invalidität 
96 Mk. und nach 80 Jahren — ohne Invalid zu sein 
— gleichfalls die genannte Pension jätirlicb. Dia 
Beitragsquote kann nach Belieben erbOht werden, 
wodurch aieb aelbatveistindlieb mcb dia InvaUdesp 
erbfiiii 



Anzeigen. 



Dieaar Noi. tat «in Proapekt ftbar 

ConapoaltUnen Alfeeri FmelUI 

beigelegt, worauf wir hiermit besonders aufmerksam macban. 



0. 1. 



Chianinos 

von RÖmhildt in Weimar 
Apartaa i^brikat X. Bancai. 



Tm Uaat, Bülow, d' Albert uiTt 

Wlmrte tuiBfaM. AnncrkmoungHcbreibca 
MM «Ilm Tlifilfn &r\ WVIt. Ib 
Mac^ioen d« Io- und Autludeti 
Miwt dinctac VaiMBdt ab Fabrik. 



rarla« cl*Mlt«1i*r mA : 

■ in hllllcfii Prarlitiiu.L'ikliiiii für allo \m\ 
|*truBiriilf. IJoi.i ri.txxi .Vro I VulljUiuUa*l 
('•n.iclmXiM gnU* nnd fnako vow . 
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7 Johannls-Str. a. 27 ZiemMtr. 
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124 Relchenb^rfrer-Str. 
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Schlesinger'sche Buch- 
i MiiiUiaiNllHiii. 

CR«b. Iilenaa.) 

BeriinW.. PranxSBischentr. 22/23. 
GroMes Mutikalienlager — 

GOnttig« BMUnauMM — 

VMMMIe PMte. 
RodM Aaswahl Ton 

J(amm9rmusik. 



Hewltsch-Ori^el- 

armonlom 



L Fabrik. Gr. Lagiar V. Reparatur- 
Werkstatt FMte und billige PreiM. 

Ilerlla PotMkuneratr. »7 b. 



Planlaos Q 



von 



FlUgeL 




lOJ&hrige 
Oannti«. 



Harmoniums 



Abzablang gestattet — Bei 
fimaUfr RdMlkii. fMmidg. 

W. EUER, BerUn G., Seydebtr. 

Plaoforte- und Hannonium-Fabrikant 



FeUiide Nuirnnern des .Mavier-Lebrer 

können durch jede Bachhandlnng ä 2''> Pf. 
naohbezogen werden. Die Expedition. 



Berliner Konservatorium 

und 

Louisenstr. 35 Klavierlohrer-Seminar, Berlin, Louiumtr. as. 

ünterrichtsMgeastinde : Klavier, Violine, Violoncell, Ge- 
lang, Orgel, Harmoaiam (von den ersten Anl&ngen bis zur 

Konzertreife), Theorie, Kompoiition, MnaikgeBchicbte und 

vollständige AasbUdnng für das musikalische Lehrfach. 

Dm Direktorhua macht es sich zur Pflicht, Schälen, die Mue Stitdleawlt 
mit ErfolR beendet, durch AnsteUunR am Konservatorium WUL KwpWM— g MW« 
MUMB, die Wege zu nichrrer Lcbensstellnnp zu ebnen. 

Dar IMarricht wird in deutscher, franz. u. engl. Sprache erteilt. 
Piwfskt» frtL Prof. Smil BXMlaWr. Spraehttaade 5-fi. 
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BsMipIare sind T*a 



^^^^^^ Urbaohi PreiskUviersohule 



(preisgekrönt dareh die HeireD KapellnMiiter KflüMflle in Leipii«, Uuuk- 
Arektor Isidor Seisa in KOln, Prot Theodor llUak in Berlin) binnen 
17 Jahren nbfeaetit. Frei« broscb. nur 3 Mk. — llegaat gebandeo mit 
Lederrfieken und Seken 4 Mk. — In Oluizleinenb«nd mit Qold- und 
Scbwnridmck 5Mk. — In Olanzleinwand mit Qoldechnitt 6 Mk. Z« be- 
dehn dnrdi Jede Bnehhnndlnnf) mwle Ton 
Max H«we'« Veria^, Leipzig, EilentMirg«ratratse 4. 



nun nsm 




KaiserL und Könlgl. Hof-Planoforte -Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin« PotidamarttrM— Wli, iiti 



J. Ii. Dnysen 

Hof-Pianoforta-FabrikaMt 
>n «i4 K^bIbs, Ihrer Kai. der 

Bwlfai 0 W., Friedrieh-Strame Ne. US. 

Fakrlk von 

Koniert-, Salon-, Stutz- und Kabinet-flOgeln mitEiMistuuutock 

aawle 

PImühm in TerBohiedenen flattongeiL [m\ 




8TEINWAY <t SONS 




II«roPtenorort«rnbrlkaiit«ii 

mUUJLmm Kaisers Deatachland und KAnlcn ven Prei 

Kainem ■vmn Oesterreich nnd KOnisa TM Vi 

Sr. Hai. de* K5ain Ton Hachsen. 
— - - - ^1^, - - - 



Ikrer HiüeeUU der KiblglB von Enslaa^. 
8r. MäkleeUU des Ktaln Tea Hallen« 
» MaleeUU der K4Ntlgln-Bef(eBUa Ten 8j 
■rTjKdiUsl. Hahalt dea Priuaa wm WaÜ 
MV KMiL Hatett dw Pilaaiwila Tan Walaa, 
■r* KdBlilIgh— Hekelt des Hersacs Taa MMbwgh. 

StolBway^n Planofabrlk, Hamliiir«| Ms P««!!, 

lat das 1 ^^"'SsSiSSSm?^''^"^'''^ 5^^~a4f Wv^sai 

(Y«rtnler in Barün: Oaear Agtät, Wüh^Mlr. IL SW.) 



HMT ■iwsliwslt Pnf. Imll BrsaUer, Berlin N., OnaieBborgentctf}. 
paimaBi Wolf Peiaor Ysrlsg (ß, JbMtL Berlin 8^ Biwidsnbaiptr. II. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Musiklelir er -Vereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
xn Berlin, Köln, Dresden, Haabnrg and Stuttgart. 

Herensgegebeo 



▼on 



Professor £mil Breslaur. 



No. 3. 



Berlin, I. Februar 1897. 



XX. Jahrgang. 



DImm Blatt eneheint am 1. and 15. jeden Honati 
and ko«t«t durch di« IL Poet-Anataiten, Buch- and 
MtuikalienbaDdlangen belogen TierteljUirlieh l,bO JC, 
direct anterKreaxband tod derV'«rla<(inandlun|; 1,75.4t. 



Ixuerat« für dieaea Blatt werden von limmtlicheD 
Annoncen-Rxpoditionea, wie Ton der Verlagthandlonr. 
Berlin 8., Brandenburgatr. 11, lom Preiae Ton 30 A 
für die sweigoapalteno Petitzeile entnegeofenommeD. 
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Franz Schubert. 

Geboren den 31. Januar 1797. 
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Das klasaisclie Zeitalter der dentadien 
Muse fiudrt srinf' wirksame Ergänznnfr in 
dem klaesisciieu Zeitalter der deatscben Toq- 
kiiut. Denteehluid und Oesterreich gelangen 
dftdarch in eine n^erkwilrdige Wechselwirkung, 
die andi die politischen ZoUschniaken nicht 
xa Irainmen im Staad« Bind. Neben Lessing, 
Goethe and Schiller stehen Haydn, Mozart 
und Beethoven. 

Ja noch mehr: Audi die Periode der 
deutsehen Roinantik findet cino solche Wech^^el- 
wirknng in der österreichischen Xonkonst and 
mit ÜUand und Hein« wetteifert flraiu 
Schubert iu dem Bemfllien, den alten ZanlMv- 
wald zu erschiiessen. 

Wie ein wdtUa riditbaiw Haricatein 
steht am Aasgang der klassischen Periode: 
Franz Schubert, der Fürst des dentschen 
Liedes. 

Lange Zeit bat man in Schubert einzig 
und allein nur den SchOpfer des deutschen 
Liedes Irawondert, als mstmmental- Kom- 
ponist, auf welchem Gebiete er so Vollendetes 
geschahen, sollte seinem Genius erst langsam 
die Wfirdigong zn ^dl worden, die ihm toH- 
anf gebflhrt. 

Vei^ebens hat sich Schubert um die Auf- 
ftthnmg seiner KompositimMB litworiieii, erst 
dem T i]ten wurde die Ehre Orseig^ die dem 
Lebenden versagt geblieben. 

Erst dnreh die vermittehmg Robert Sehn- 
mann's, der Felix Mon ielssohn-Bartholdy die 
grosse C-dnr-Symphonie übergab, die dieser 
im März des Jahns 1839 bei ^em Gewand- 
hauskonzerte in Leipzig aufftlbren licss, be- 
kam die mosikalische Welt Eenntniss von 
Sdinbarfs weittragender Bedeutung aueh avf 
dem Felde der Instrumental-Komp ir^ition. 

Wfthrend Franz Schuberts Erstlingswerke 
noch nnverkeimbar den Stempel Mozart'schen 
Einflusses tragen, zuweilen auch in den 
Bahnen Beethoven's wandeln, (Octett opus 166, 
das sich an das Beetboyen'sche Septett opa820 
anschliesst) so betritt Schubert später in 
seinen Meisterwerken einen eigenen Weg, 
den Weg, anf welchem er zu jenem so eigen- 
artigen Künstler wurde, als den wir ihn be- 
wundern und auf welchem er das Lied zu 
einer so hohen Stufe der Vollendung brachte. 
Er hat dadnrch die Entwickelong gl&nzend 
zu Ende geführt, die Mozart nnd Beethoven 
angebahnt hatten. 

Für Beide hegte Schubert die grOseta 
Verehrung. „Wer knnn nach Beethoven 
noch etwas achaffeui" rutt er einmal, ver- 
zweifelnd am eigenen Können, und die unbe- 

eenzte Bewunderung, mit der ihn der Genius 
ozart's erfüllte, ist bekannt. .Ein heller, 



Uchter, schöner Tag," so schreibt er in 
Tagebuch, „wird aieser durch mein ganzes 
I.>eben bleiben. Wie von ferne, leise nalien 
mir nodi die Zanbertöne von Mozart's Musik. 
Wie unglaublich krSfiig und wieder sanft 
ward's durch Schlesinger's meisterhaftes Spiel 
in's Herz tief, tief eingedrückt. So bleiben 
ans diese schrmcn Abdrücke in der Seele, 
welche keine Zeit, keine Umstände verwischen 
und woUth&tig anf unser Dasein wirken. Sie 
zeigen un? in den Finsternissen dieses Lebens 
eine lichte, helle, sdiöne Feme, worauf wir 
mit Znrenlelit Men. 

0 Mozart, unsterblicher Mozart! wie viele 
und wie unendlich viele solche wohlthatige 
AbdrOeke einea Kehlen, besseren Lebens baal 
Du in unsere Seele geprägt" 

Die stark i^u^epragte Selbet&ndigkeit 
seiner eigenen IndivMaantXt bewahrte ihn 
Jedoch davor, zum farblosen Nachahmer der 
grossen, von ihm so bewunderten Xonmeister 
m werden. 

Merkwürdigerweise und trotz der glühen- 
den fiewunderuns Si^ubert's für Beethoven, 
sfaid Beide dnairaer oieinnbi iriOier getreten. 
Obwohl Beide mehr ds 20 Jahre laug in 
derselben Stadt lebten, und Sohnbert auch 
des 5fteren bei Konserten nnd anderen An- 
l&ssen Gelegenheit hatte, dem Meiater zu 
begegnen, wagte er es dennoch nicht, sich 
vm «e Fr e nna e dial t des Gewaltigen zn be- 
werben, die ihm dieser sicherlich nicht vor- 
enthalten h&tte. Bhie mwisse Scheu, dazu 
Sehnberlfs angeborene Beseheidenheit, woU 
auch noch die Grundverschieden heit beider 
Charaktere, des biederen, echt wienerischen 
Schubert und des grollenden, verbitterten 
Beethoven, hat es bei dem einen missglückten 
Versuch von Seiten des Jüngeren bleiben 
lassen, über den Anton Schindler, der Bio- 
graph Beethovens, berichtet: „Im Jahre 1822, 
machte sich Franz Schubert auf, um seine 
vierh&ndigen, Beethoven gewidmeten Varia- 
tionen über ein französisches Lied (opus 10) 
dem von ihm hoch verehrten Meister zu 
überreichen. iJngeachtet Üiabellis Beglei- 
tung und Verdomietschung seiner Gefühle 
spielte er doch bei der Vorstdlong CUM ihn 
selber missfällige Rolle." 

Und als nun gar Beethoven in dem üun 
vorgelegten Opu.:. einen kleinen harmonischen 
Irrthiim rügt, eilt der junge Künstler ganz 
fasenngrios ninweg und verswdite es nie mmr, 
Beethov n näher zu tr ten. 

Hätte Mozart zu gleiciior Zeit mit Franz 
Schubert gelebt, so würde sicher ein inniges 
Freundscbaftaband diese beiden f«st gleich- 
artigen Mensche I verbunden haben j denn 
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sohöD TereiniKt Schubert In sich die froh ^ 
■eilige Natur, die heitere Sorglosigkeit, den 
liebenswQrdigen Frdmuth und deu Seeleu- 
adel Wolfgang Mozart's mit dessen grossem 
Gottvertraoen und dessen echter Menschen- 
liebe, vor allem mit deiaeii kindiiGh wachem 
Herzen. 

Beethoven hat jedoch später das grosse 
Talent Schnbert'R anerkannt und noch auf 
seineiu Kruukeulager besch&fUgte sich der 
Hflieter mit den Werken dee jungen Kanst- 
lers. Voll Stannens vernimmt er 'He herr- 
lichen Lieder, die ihm von den Freunden 
(äknMiht werden, und mit wahrer Bewunde- 
mag folgt er den SehApfongen diesei reichen 
Talent B. 

„Wahrlich!* ruft der kranke Beethoven 
bewundernd ans, „in dum Sehohert wohnt ein 

göttlicher Fouke!" 

Den unbändigen Freiheitidiiiig, die üq- 
roOglichkeit, sich in eine abb&n^ir^^ Stellung 
zu begeben, oder gar am des Brodea willen 
Iftlentloeen Schalem Klavieronterricht zu 
geben, (wie diea Mozart selbKt zeitlebens thun 
masste) das hat Sct.abert mit Beethoven ge- 
aoMiB. IM» Freiheit ging ihm Aber Alue, 
und manche gnte Gelegenheit Hess er unge- 
nfitzt vorbei gehen, aas Furcht, dann der 
foldenen FreUnit beniibt n sein und nieht 
nach Herzenslust komponiren 2a können, so- 
bald in seinem regen Geiste ein neuer Gedanke 
Platz griff". 

Und dasB dies sehr oft der Fall gewesen 
sein muss, dag bezeigt uns die grosse Zuhl 
von Sebaber^sdien Kompositionen, die dieser 
in «meinem so kurzen Leoen geschaffen. Er 
komponirte fibernll, seine Schaffens kraft war 
nieht an Ort nnd Zeit gebunden. Um Werke 
von wahrhaft. br-.strii"k "Tider Schönheit zu 
ichaffen, bedurtte ea tur ihn keiner äusseren 
Anregung. Kam ihm ein Gedanke, so masste 
nr ihn auch sogleich zu Papier bringen, ob 
er sich nun gerade auf seinem Lieblings- 
spazieraang, vor den Thoren der Stadt, oder 
im fröhlichen Freundenkreise befand. Ein 
Blatt Notenpapier und ein Wirthshaustiäch 
fenflgten ihm und an aner Wirthahans- 
tafcl sind oft seine leiMoi Werice ent- 
standen. 

Fraax Sehnbert war ein Wiener. Die 
engen Verb Ultüis'e des Vaterhauses hrstimmten 
den Idjährigea Jüngling, eine HüfslebrersteUe 
na der Sdiule amonemneo, an weleher aefai 
Vater als Lehrer fnngirte. 

IHa Familie SehaMf t, die aus dem Vater, 
8elnbert*a StteAaiitler and ndmrea 6a- 
adiwistem bestand, und die trotz ihrer rühren- 
d«a Bad&rfiuMioaigkeit mit dem schmalen 
Malta daa LiehtenfkalarSdralmeia^ nieht 
auskommen konnte, war auf die Mithilfe der 
arwaehaenea SOhoa aagawieaea; nnd ao masste 
dam dar amStU ftmu dar aalna Kiiidar- 
tBä Jto i ilil i rta toa Im kaMlalwi KonTikte 



verbrachte, wo er von seTnen sehntan bia 

zum siebzehnten Jahre ah Sängerknabe im 
Kircbencbor mitwirkte, mit einem Mal 
in ganz veränderte Leb^verhiltniaae ein- 
treten. 

Das Leben im Konvikte war ein sorglos 
heiteres gewesen; trotzdem hatte der aui^e* 
weckte Knabe auch das Lernen nicht ver- 
gessen. Seinen Unterricht leitete zuerst 
Hoforganist Kuczizka, später der durch 
seinen Haas gegen Moart berüchtigt gewor- 
dene Saiten; einen geordneten Unterricht, 
eine strenge Anleiluug hat er jedoch dort 
nicht erhalten. 

Drei Jahre lang verleugnet Franz sein 
besseres Selbst, quält sich mit dem lästigen 
Unterricht. Dann aber erträgt er ea nieht 
länger; seine Seele sehnt sich mäcbfis: nadi 
Erlösung von dem bedrückenden Sciiulzwaniu 
nach Bethätignilg seines Talentes, und oadl 
einer seinen groawa Fähiskeitan wOidigaraD 
Stellang. 

So bewarb er sich denn im Jahre t81ft, 
gestfitzt auf eine Empfehlung Salieri's, um 
eine Stelle als Lehrer an einer Musikschala 
in Laibacli, mit welchem Amte aaeh ain€l^ 
halt von 500 Gulden verbunden war 

Allein Schubert erhielt seibsi diese mässige 
Anstellung nicht und zwar durch die Doppd- 
züngigkeit Salieri'a, der einen anderen Be- 
werber ala am geeignetsten für die Stelle 
empfohlen hatte. 

Sicher hätte dieser Hisaerfolg naehtheilig 
auf Schubert*8 Gemüth eingewirkt, wäre nieht 
gerade jetzt eine etwaa gflnttigere Yerlnde- 
rung in seiu Leben getreten. 

Franz v. Schober, ein junger Mann aus 
vermögendem Hause, kam nach Wien, um 
an der dortigen Universität seine St ulif-n zn 
vollenden. Ein glühender Verehrer Schubert s, 
d ssen Lieder er in einem befreundeten Hause 
in Linz kennen gelernt hatte, fordert er den 
jungen Tonmeister auf, seine Wohnung zu 
theilen, was dieser daakerflHIt annimmt 
Schöne Tage sind's, dio er in inni?':'r Har- 
monie mit dem begabten i^reuude verlebt; 
naa darf er, befreit von jedem Uatigan Zwaoga, 
ganz seiner Kunst leben. 

Bald hatte sich ein weiterer Freondes- 
krda In Sehober's Hause veraunmelt. Dieser 
war es auch, der die Bekanntschaft Schubert'a 
mit dem Sänger Vogl vermittelte, der die 
6ehtib«rt*sehen Lieder zuerst an die Oeilni» 
lichkeit brachte, und durch seine schönen 
BtimmmittelL wie durch seinen belebten, dra- 
matieehen Vortrag viel zu ihrer Popularitftt 
beitrug. Vogl war einer der berufensten 
Vertreter Scbubert'schen Geistes und hat 
bia an aaiii Bado mit inniger BeKeiateraog 
Schnl}erVMha Kompontiooea tadallaa vwga- 
trac^. 

fiia Kreis genialer MfloaehaD vanammelta 
aleh am daa joagaallaiatar and adaenlatar- 
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preten; dass Scbabert das belehende and 
verehrteste Mitglied dieses Kreises gewesen 
ist, erhellt daraus, dass die Frennde ihre 
heiteren, geseiiigeo Zosammenküntte; ,Scha- 
bertiaden* nannten. Namen von bestem 
Klan::: sehen wir bei diesen Scbabertiaden 
ven^aromelt. Moritz v. Schwind, Eduard 
Bsnernfeld, der Dichter Hayerbofer, Freiherr 
V. Spaun, Kngelwieser, Sonnlcilhner , Vogl, 
Jfraoz Lachner n. a. gehörten dem freundes- 
kreise an, und ihre Namen aind innig mit 
dem Andecken an den grosser Trndichter 
verknüpft Bei diesen Symposien war Franz 
einer der taeitenrten; seine immer frohe Laune 
wie sein harmloser Witx maohteo ihn snm 
Liebling Aller. 

Das Glflclc, dae die meisten HeDsehen in 
der Liebe finden, war unBerem jungen Meister 
gleichwohl versagt geblieben, allein in aber- 
reiohem Maasse ward er dnreh trene Freund- 
schaft dafür entschädipt. In seinem kurzen 
Lebenslaufe war es keinem Weibe gelan|[en, 
die Liebe dessen zu erringen, der die Liebe 
und ihre Wonnen doch so unübertrefflich 
schön zu besingen gewosat — und wenn sich 
eine Zelt hindnrdi die Hihr von einer nn- 
plücklichen Leidenschaft Schubert's für die 
Komte«se Karoline v. Eaterhazy erhalten hat« 
so haben TerdienstvoUe Forscher in neuerer 
Zeit die ünhaltbarkeit dieser Fabel nachge- 
wiesen: Komtesse Karoline war 11 Jahre alt, 
als Schubert in Zelees anf dem Gute ihrer 
Eltern weilte. 

Nach einem halben Jahre kam ein Bmder 
Schobm^s naob Wien, nnd Sehnbert mtisste 
das ihm liebgewordeue Asyl verlassen; aber 
innige Freondschafb verband ihn auch sp&ter 
mit dem treuen Schober. 

Jetzt bezog Schubert eine gemeinsame 
Wohnung mit Mayerhofer; und auch da ver- 
sammelte der Abend die Freunde zu geselligem 
Beisammensein. 

So sehr aber auch durch die Vermittlung 
der Freunde u. A. Schubert's Name in die 
Ooffcntlichkeit drang, so sehr sein Talent 
schon damals bewundert wurde, so blieb er 
doch in engen und dflrftigen YerhaltniiseD, 
da sich trotz aller Bemühungen der Freunde 
kein Verleger tinden wollte, der die Kom- 
positionen des jungen Mdstere verlegt nnd 
honorirt hätte. 

£s wiederholte sich bei Schubert genau 
dasselbe, was die Welt einige Jahrzehnte 
früher an dem Genius Mozart's erfahren 
hatte. Beide schenken ihren undankbaren 
Zeitgenossen unschftzbare Werke, Werke von 
vollendeter Schönheit und BeidCD hat es die 
Mitwelt so arg gelohnt. 

Dass Schubert kein Opemkomponist ge- 
worden, oder vielmehr, dass keine von seinen 
Opern; ^Fierrabras'* , «Uosamunde" , «Der 
hiusliebe Krieg* n. s. eine BAhneofähig- 
keit erlangt habeo, das wird wohl heut an 1 



Tage Niemand mehr einem Mangel an Können 
beimessen. Schubert mit seinmi Melodien- 
reichthum, seiner Tonmalerei und seiner 
stimmungsvollen Lyrik hätte wohl auch die 
Musik für ein lebensflihiges Tondrama 
schreiben können. Begegnen wir do !i heute 
Opern komoonisten, deren Wissen und Talent 
lange nicht u das Sehnbert's hinanreleht, 
und die trotzdem das Geheimniss besitzen, 
mit ihren Opera groese Erfolge zu erzielen, 
ja sich im Sturm den Betiiiir der Menge zu 
erobern. Das, was Schubert mangelte, um 
auf dramatischem Gebiete die gleiche 
Vollendunf zu wlangeo nnd gleichen iRuhm 
zu ernten, wie er ihm als dem berufensten 
Vertreter der lyrisehen Musik zu Xheil ge- 
worden ist, das war — die Libretto-Misere 
abgerechnet - einzig und allein Mangel an 
Routine, das gänzliche Fehlen von Welt- und 
MenBchenkenntniss, ohne die ein rechter 
Opernkompouist nun einmal nicht zu denken 
ist. Schubert vermochte es nicht, seinen 
Opemkompositionen dramatisches Feuer eln- 
zubanchen; seine Arien waren zwar schön, 
aber sie blieben eben nur Arien nnd würden, 
losgelöst von dem Opemwerke, fibersU hin-^ 
passen; e.^ mangelt ifmen das bekboüdo Ele- 
ment, der innige Zusammenhang mit der Wirk- 
lichkeit, der starke dramatische Zimr, und — 
die Hunst des Augenblicks. Wäre einer 
»einer Opern diese Gunst des Glückes zu 
Theil geworden, so wfirde dieser Erfolg ge- 
wiss fCirdonid :i.uf fla^ weitere Schaffen d^s 
Meisters eingewirkt haben. Allein dem war 
nicht so, nnd wir rnttssen uns über diese 
I.üi ke mit den vielen unzähligen Meister- 
werken trösten, die Schubert anf allen an- 
deren Gebieten der Mosik geeohaIRm. Eines 
ist sicher: Hätte Schubert grosse Reisen 

Semacht, Welt und Menschen kennen gelernt» 
en Blick durch Ansdiaunng allee Edlen 
nnd Grossen geweitet, wSre er aus den engen 
Verhaltnissen auf die Bühne dee Lebens 
hinausgetreten, vor aUem wAre er nicht zeit- 
lebens der gute, hannloeSj über alles Maass 
bescheidene Mensch geblieben, sein Genius 
bitte die Welt sidier auch durch eigenartige 
Opemwerke bereichert. Nun aber t heilt er 
mit fieethoven, Mendelsaohn, Schumann, bei 
denen wieder andere Einflösse stOrend wirkten, 
das Geschick, auf dem Hauptgebiete d« 
Musik, der Oper, nichts Bleibendes ge- 
sehafieo zu haben. 

Freilich wird es den enthusiastischea 
Verehrern Schubert's r^t schwer, sich den 
Heister, der jeden Mnsilntil (wdtucheo und 
kirchlichen) vollständig beherrscht, als Opern» 
komponiat unzulänglich zu Snden. Schubert 
vermodite es nicht, sieh psychologisch zu 
vertiefen; ein sondircndes Studium der Cha- 
raktere der handelnden Personen lag seinem 
urwilehsieeu, man daif wdii sagen: aüHa 
Staa» voQstladif Um. — So nintt iiir 



Digitized by Google 



denn darauf verzichteo, auch von deu Bretturo 
kerab Sohnberfc auf uns wirken ni iMaen^ 

und müssen nns an dem penfigen lassen, 
wumit sein schöpferisches Genie Kirche und 
Konzert bo verschwenderisch bedacht hat. 
Und das, wahrlich, ist nichts Geringes! 

Aber aach seine übergrosse Bescheiden- 
heit, die ihn ateto davon «khielt dffentlicJi 
hervorzatreten, mag ein gnt Thm dacan ge- 
habt haben. 

Wie weit diese Selbstverleugnung ge- 
gangen, davon geben uns die Erzählungen 
der Zeitgenossen Schubert's oft merkwürdige 
Berichte. So erzählt Freiherr v. Spann über 
eineo Mosikabend in einem aristokratischen 
Hause, wo Baron v. Schönstein, ein kunst- 
begeisterter Dilettant, Schuberische Lieder 
•aag nnd dafir von der glänzenden Gesell- 
scliaft mit dem grössten Beifall fiberschüttet 
wurde. Schubert aber sass allein in einem 
Wink^ nnd Niemand achtete seiner. Da 
trat die Fran des Hauses zu dem Einsamen, 
sagte ihm einige anerkennende und zugleich 
eataebiddigende Worte. «0,*" antwortete 
Schobert, „ich bin es gewohnt, übersehen zu 
werden, und es ist mir manchmal ganz recht, 
weil ieh mich dann weniger genirt fühle.* 

Wenn aus den Schöpfungen der meisten 
Künstler und Dichter die Stimmung ersicht- 
lich ist, iu der sie entstanden, so trifft dies 
bei Sebnkert besonders ein. 

Einmal bemerkten die Freunde eine dem 
sonst so heiteren Naturell Schubert's ent- 
gegengesetzte, plStdidk anftanchende nnd an- 
nallende Schwennnth an ihm. TL il nehmend 
drangen sie in ikn, ihnen die Ursache dieser 
Melaaokolie ni erklären. «Ikr werdet ea 
bald hören und begreifen", lautete die Ant- 
worti .kommt heute zu Schober, ich invde 
Ench einen Zvklos Bchanerlieher Lieder vw 
.singen. Sie haben mich mehr angegriffinii 
als dies je bei and*>ren Liedern der Fall war." 

Die Freunde kamen und Schubert baue 
iknen die »Winterreise" vor, jene •efaauerlich 
schienen Lioder, in denen das ganze Weh 
der Mensehenbrust erzittert und die in ihrer 
erhabenen Schöne alles Leid und alle Wonnen 
der HensdienBeele poetisch verklären. In 
kühnem Reigen wechselt in diesem Zyklus 
all das, was die Henschenseele in sich birgt 
von Weh nnd Leid, von Liebe nnd&eknsncnt 
nach dem weltfernen Glücke. 

Unter den mehr ak 600 Liedern, die wir von 
Schubert besitzen, ragt der ^klus der 
„aohönen MüUerin-' nnd der „Winterreise" 
dnreh ihren groeeen inneren Wcnrkh weit über 
die anderen hervnr Zumcift sind darin 
Diditnngen von Wilhelm MüUer verwendet, 
aneh Mlehte von Schleif ühland, Rückert, 
Mayerhofer u. A. finden sich danmter. Etwas 
Neues zu dem JiObe dieser süssen Lieder za 
B^en, wäre nvtadoe, all« Welt kennt md 



liebt sie nnd hennneht sieh an ihrem ICe- 

lodienzauber. . . 

Bekanntlich hat Schubert anch zahlreiche 
Heine'sche Balladen in Hnrik gesetzt, so 
„das Meer", das jetzt, gehoben durch den 
Zauberklang seiner göttlichen Musik, „er- 
glänzet weit hinaus"; „dae Bild** n. v. a. 
In all diesen Liedern hat es Schubert meister- 
haft verstanden, das zu offenbaren, was der 
Dichter des Weltschmerzes „gesagt und ge- 
suugen". 

Dass Schubert's Muse viel, sehr viel zur 
unsterblichen Schönheit des „Erikönigs" bei- 
getragen, ist gleichfalls anerkannt. Es muss 
jedoch tief beklagt werden, dass sich der 
Dichterfürst, wohl unter dem zweifelhaft«! 
Einflüsse Zelter's stehend, dem jungen Künstler 
gogenfih.^r so abweisend verhalten hat. Ja, 
es ist kaum auszudrücken, welch' mächtigen 
EinUnss ein anregender Verkehr, ein er- 
munterndes Wort des grossen Mannes auf 
den enthusiastischen Schubert ausgeübt hatte. 
Allein Goethe hatte kein Ohr für die Wunder- 
töne dieses Genius; er schenkte den ihm 
bereits im Jahre 1817 durch einen Freund 
Schnberifs zugesandten Liedern keine Be- 
achtung, nnd würdigte auch den Koni^n- 
nisten keiner Antwort, als sich dieser einige 
Jahr« naehher aelbat an ihn wendet nnd ra- 
gleich eine seiner Kompositionen einsandte. 

Aber anch an der Nichtachtung des 
Dichterfürsten mag wieder einmal Schubert's 
allzu grosse Bescheidenheit Schuld getragen 
haben, denn die wenigen Zeilen, die dem 
Opus als Geleitschrdbeii dienen, sind von 
mehr ala nnterwQrfiger Demutb. Sie lanten: 

„Euer Excellenz! 

Wenn es mir gelingen sollte, durch 
die Widmung dieser Komposition Ihrer 
Gediehte meine unbegrenzte Verehrung 
gegen Eure Exeellenz an den Tag 
legen zu können nnd vielleicht einige 
Beaditnng für meine ünhedeutenheit 
zu gewinnen, würde ich den gün- 
stigen Erfolg dieses Wunsches als das 
sdiOnata Ereigniss meines Lebens prmsen. 
Mit grOester Hochachtung 

Ihr ergebenster Diener 
Fruz Sehnbert 

Es ist möglich, dass Goethe diesen Brief 
beantwortet hätte, trotzdem taglich eine zahl- 
lose Menge soUiiui und ähnlicher Episteln 
bei ihm einlangten, dann hätte jedoch der 
Passu-? von der „ünbedentenheit" nicht darin 
Yorküujiüeu dürfen, denn ein Künstler, der 
selbst seine „Unbedeutenheit" eingesteht, ist 
wohl keiner ernsteren Beachtung werth. 

Goethe antwortete nicht, trotzdem hat 
Schubert 80 Goelihe*eehe Lieder mit dem 
Zauber seiner Tonweisen umkleidet. Ihm 
ist das schier Unmögliche gelungen; Die 
SehAnheit Go«tbe*seheD Yenea noeh in 
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steigere, durch dea Zauber seiner Muse uds 
menscbUoh n&her zu bringeo, was dem 
Menscbeo peilte als das Ilöchisto ia der 
lyrischen DiehLtuig erschienen. 

Von Schiller's Gedichten, von denen der 
frachtbare Komponigt gleichfalls zahlreiche 
in Musik gesetzt hat, ist die „Gmppe ans 
dem Tartams" das wohl sicher bedentendste. 

Die fortwährenden Misserfolge, die den 
genialen Mann zeitlebens veifolgteu, brachten 
es mit sich, dass endlich anch seine irohe 
JLuine ihn ver!ie=s tind dichtere Schwermnth 
ihn fibennaitute. Wie sehr mnsste sein Ge* 
mütb gelitten haben, wenn er, der fröhliche 
Schubert, Worte voll schmerzlicher Ent- 
sagung an den fernen Freund richtet, die 
seinem nreigenstra Charakter, s^er ecbten 
KlhiBtlematur sonst ro fern lagen. 

„Ich fühle mich als den unglücklichsten, 
elendesten Mensehen der Welt", sehreibt er 
im Fnlhjahr dns JahrPR 1824 an Knppel- 
wieaer, ^denke Dir einen Menschen, dessen 
Oeeonmieit nie mebr lidbtig wwden will, 
und der ans Verzweiflung darüber die Sache 
immer schlechter statt besser macht; denke 
Dir einen Hensdieo, sage ich, dessen 
glänzendste Hoffnungen zu nicht c geworden 
sind, dem das Glück der Liebe und Freund- 
schaft nichts bietet als höchstens Schmerz, 
dem Begelaternug, wenigstens anregende - 
für das SchOne zu schwinden droht and 
frage Dich, ob das nicht (An elender, un- 
glücklidier Mensch ist? Meine Ruh ist 
hin, mein Merz ist schwer, ich finde 
sie nimmer nnd nimmermehr, so kann 
ich jetzt wohl alle Tage sagen, denn jede 
Nacht, wenn ich schlafen geh', hoffe ich 
nicht mehr zu erwachen, und jeder Morgen 
kUndet mir neu den gestrigen Gram." 

Der Aufenthalt auf dem Schlosse des 
Grafen Esterhazy in Zelesz wirkte in dieser 
Lage recht wohlthStig auf Schuberts körper- 
liches wie geistiges BefiDden. Neu gestärkt 
und erfrischt kehrte er im J^hrc 1824 nach 
Wien zurück; einen gleich gün tig n Einfluss 
hatten auch die kleinen Ausäüge, die er mit 
den Freunden während der schönen Jahres- 
zeit in's Salzkammergnt und nadi Ober- 
Oesterreich machte. 

Auf diesen Ausflügen war auch Vogl 
sein Gefährte und überall, wo der Sänger 
die herrlichen Lieder Schubert's TOrtnig, 
fanden diese ungetbeiltesten BeifalL 

In des jungen Meisters Leben hatte sich 
jedoch mittlerweile nichts gebessert; seine 
Lieder begeisterten die Zuhörer, er selbst 
schaffte unaufhörlich nene Werke inoU 
blendender Tonpracht, nllein was half dies, 
wenn es seinen gesunkenen Lebeusmuth 
nicht melur anJMjUitsD ▼ennoehtef Dazn 
kann noch die Aussichtslosigkeit, jemals eine 
gesicherte Anstellung zu erlangen, die ihn 
voUanda eotmiitUgteb 



Im Jahre 1826 wa^ Schubert noch ein- 
mal den Versuch, endlich eine seinen g roaasa 
Fähigkeiten ent<<precbeude Stelle zu erlangen; 
er bewarb sich um den Posten eines Vice- 
hofkapellmeisters, die durch EvblerB Vor- 
rücken frei geworden war. Scbubert's Ge- 
such wurde jedoch abschlägig beschieden, ob- 
wohl er sich anf mehrere komponirte Messen 
und genaue Eenntniss des Eirchenstiles be- 
rufen durfte. Statt seiner erhielt Josef Weigl, 
der Komponist der .Sdiweiierfiynilie*', 
Vicekapellmeisterstelle. 

Ohne Groll trat nun Schubert tou der 
Bewerbung zurück. Im darauf folgenden 
Jahre gab er abermals dem Drängen der 

Freunde nach und bewarb sich zum letzten- 
mal e um den Posten als Kapellmeister am 
Hofthoater. Anch diese Hoffnung schlug 
fehl, und mit diesem letzten Schntte hatte 
nun endlich die Reihe der Misserfolge seines 
Lebens ihr Ende erreicht. Nicht etwa ala 
ob jetzt eine glücklichere Wendung im Leben 
des Meisters eingetreten wäre — beileibe 
nicht — wom hätte er denn weit Ober all 
die Dutzendkompeniatai des damaligen Wien 
hinaus geragt! 

Und so wurde auch Franz Schubert da- 
für bestraft, ein seltenes Genie zu sein. 
Xcin! ira Leben des jungen Tondichters 
ward's nun nicht mehr helle. Müde der 
Entftnschnngen nnd der fehlgesehlageDen 
Hoffnungen giebt er den Kampf mit dem 
Leben auf, einem Leben, das so wenig er- 
füllt hatte^ was es versproehen er entaagt 
allem weiteren Hoffen, sein Geist wendet 
sich von dem Leben, bald folgt nach sein 
milder Leib. 

Jahr naehher, am 28. November 1828, 

als er zum letztenmalc einen Versneh machte, 
von dem Geschick ein winziges Zeichen der 
Gunst zu erforschen, legte er sein mfldea 
Haupt zum Sterben nieder. 

Ein Jahr vorher wnrBeethnven p;esi''liicden, 
und in den Fieberphantasien des kranken 
Schnbert erscheint der Name des Torange- 
gangenen Mei~ters ^Hier liegt Beethoven 
nicht", entringt es sich den hebernden Lippen 
und dann war der Uederreidie Mnnd vet- 
stummt für owig. Die Freunde aber betteten 
ihn auf dem Örtsfriedhofe in W&hhng an 
der Beite des von ihm so innig Tmurtsn 
Meisters. Nnun ruhen Beide auf dem allge- 
meinen Friedhofe in Wien, wo sie in einem 
£hrengrab beigesetit wmoen. 

„Dm Liebling der Jugend", nennt 

Schumann Franz Schubert, „er zeigt, was bIq 
will, ein überströmeod Herz, kfihne ^sdanken, 
nache Thnt; eixlhlt ihr, wa« sie am meisten 
liebt-, von romantischen Geat^hichtea, Märchea 
nnd Abenteuer; auch Witz und Humor 
miaeht er bei, aber nieht ao viel, dass da- 
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donh die weichere GrandBÜmmang ge- 



Faraen wir die kdnstleriache Bedentang 

Schnbert's in einem Satze, so können wir 
sagen : £r hat znerst in der dentscben Kunst 
den schlichten Natnrton des Volksliedes im 
Kunstliede pefnnden. Es hat den Pfad ge- 
zeigt und hat ihn selbst betreten; seine 
i^eder sind in ihrer volksthürolichen 
Gharakteristik ein Vorbild auf diaBam Wege 
für alle Zakonit. 

Die BeUebtteit, welche viele seiner Lieder 
(das Wapger ran^^cht,' das W!i«»ser schwoll, 
daa Waudum ie$L das Müliers Last, Ich schnitt 
m gern in alle Rinden ein) im ganzen deutschen 
Volke gefanden, ist auf ihre objektive plastisch 
hervortretende allgemein verstandliche form 
znrückzof&hren. Es iat MdUlii Mhtr mit 
Recht darauf aufmerksam gemacht worden, 
daäs bereits Mozart eine neoe Fonu dos 
Liedes, in welcher der ganze poetische luhait 
de^ Gedichts sich vollst&ndig and rückhaltlos 
aosspricbt, angestrebt habe, so z. B. in 
Minem .Veilchen.** Aber gerade eine ge- 
maere Prdlong dieser Komposition auf inre 
liedartigen Beetandtheüe hin, zeigt ans die 
kAnstlerische Gestaltnnpkisft Sdraberl's, der 
in der Vorbindun^ zwischen der nr<pniDg- 
lichen, strophisch gegliederten und künstlich 
in ciattider gegli^erten Liedform mit dem 
vollen Harmonieureichthum des modernen 
Liedes jene Kunstwerke geschaffen, .in 
wMen die nrleaben vnd w atflrksten Be- 
gungcn des Innern ganz and enen^sch wirk- 
sam in die iossere Erschemang treten." 

Die drd grossen M&chte musikalischer 
Oanidlimg: Melodie, Harmonie und Rhythmus 
eridelten durch Schnbert eine wesentliche 
Umgestaltimg. Die Melodie erlangt bei ihm 
und durch ihu, wie tren sie sich auch an 
dM dichteriche Wort anschmiegt, doch eine 
MUNttiidige Bedeatan^ wie sie eine ■olehe 
nur im altfn Yolksliede vorher besessen. 
Die Harmonie seiner SehOpftmgeu nebt den 
müirai and vollen, den erschöpfenden Aos- 
drnck ■wieder, ja der Zauber der Melodie und 
die Keinheit seiner Harmonik t&oscht aus 
•dbek oft tfter dte Monotonie des Rhythmus 
bei Schubert hinweg. Waren es doch perade. 
diese Klemente^ welche ihm die wunderbare 



Kraft verliehen haben, das Lied Goethe's in 
sflsse Akkorde za zwingen. 

Mit Goethe und Heine, also mit den 
beiden grösaten Dichtern der l> rischea 2seu- 
zeit, hängt Schubert innig zusammen. Er 
weiss ebensowohl die einfach erhabene Än- 
muth üoethe's wie die Tragik der Grand- 
stimmung Beine'h im Lied« mniikaliaeli sa 
gpftalten 

Au der Hand Goethe's gelang es Schubert 
auch, den Weg vom Liede zur Ballade zu- 
rückzulegen, und keiner vor ihm hatte es so 
verstanden, den rechten Ton iur die muti- 
kalisdM Dliiifentiaii dieeer DiehtaBgtfotm m 
finden. 

£s idt mehr als selbstverständlich, dass 
der Liedstil Sehnberfs muh ealne ^Osseren 

Kompositionen nothwOTdit? beeinflussen 
musste. Sein lieisses Bemuhen, die einzelnen 
Züge jedes Uedee bis in die feinsten Naaucen 
herauszuarbeiten, unterstützt ihn hi« rbf>i. 
Aber es hindert zugleich auch dm Wirkung 
ins Grosse, die harmonische Verbindung aller 
Theilc zu einem mächtigen Gesammteindmrk. 
Was ihn hob und was ihn hemmte, floss auf 
diesem Gebiete aus einer Quelle. .Die ein- 
zelnen Gefühlseri2n!<'se ^ind aneinanaergereiht, 
ohne jede Gegenwirkung aal einander, die 
allein das instrumentale Knaslweric ptaMMi 
heraustreten lässt.* 

Und dennoch hat er aaoh auf diesem Ge- 
biete in seinen Variatlenen, Impromptus, 
Märschen und Walzern neue Instmmental- 
formen geschaffen, oder alte im Geiste seiner 
Liedformen musikalisch fortgebildet und da- 
durch den Nachstrebenden eine neue Weit 
musikalischen Ausdrucks erschlossen. 

Ja, er war ein Pfadfinder und ein Schatz- 
gräber zugleich. Für die schmelzende Sehn- 
sucht, für die Giutb der Liebe, für die sanfte 
Klage hat er reine und volle Töne gefunden. 
Die schlichte Innigkeit und Naturfreudigkeit 
des deutschen Voiksgemüths die W^ärme und 
Tiefe seiner l>eefeeii Empfindungen hat er be- 
lauscht und verstanden "^^ie Wenige, musi- 
kalisch ausgeprägt wie Keiner. £r^ selbst 
war nieht (^flcUich und auf seineni 



^^ege hlfihten keine Rosen, Aber er ver- 
stand es. Viele zu beglücken und in seinem 
MdodifloJuün dnftet und fprieak mi kUngt 
der loiiOiiite liederMlUing. 
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J(n franji Schubert C,,Schubcriiac/e"J. 



GesGp:net, wer den Lorbeerkranz 
Früh^tuig sich erworben, 
Und wer in Jugend 'Und Buhmesglimz 
Ein Götierliebling, gestorben. 

Dodi froher hast du gelebt — und nicht 

Als Musikgdchrtcr, als bleicher, 
Voll war und rund der Bösewicht, 
Ein behaglicher Oesterreicher. 

Mit Malern, Poeten und solchem Pack 
Hast gern dich herumgeschlagen, 
Vfie triebeti da Tid Schaberna^ 
In untem grflnen Tagen. 

Ein dritter noch war — an Gemflth ein Kind 

Doch that er Grosses verkOnd'gen 

Als Künstler — mein lieber Moritz Schwind, 

Historienmaler in MOnchen. 

£r ist eine derbe Urnatur, 

Wie aus tonendem Erz gegosseni 

So war auch Schubert, — heiterer nur, 
Das waren mir liebe Genossen. 

Bald sich ein Kranz von Freunden flicht, 
Kunst, jugendliches Vertrauen, 
Humor verbanden sie, — fehlten auch nicht 
Anmuthige Middien und Fk-auen. 

Da flogen die Tage, die Stunden so schnell, 
Da stoben des Geistes Funken, 

Da rauscht' auch der schäumende jUederquell, 
Den wir zuerst getrunken. 

^Wer reitet so spät durch Nacht und Wind?" 
Es rauschen der Töne Wogen; 
Bald ach! ist der Vater mit seinem Kind, 
Dem Lied, zum Vater gezogen. 

Was ist Beifall der Welt, was Ruhm, 
Und Zeitungs-Preisen und Krönen! 
Wir hatten das wahre Publikum 
Der Guten und der Schönen. 

Wie göttlich ein Genie im Keim, 
Das in höchst eigener Weise 
Sich krflfkig «itwickelt, süss geheim, 
bn traut verwandten Kreise! 



Stellt bei genialer Jup< nd sich dn 
Gott Amor mit seinen Waffen, 
Da ist viel holde Lust, viel Pein, 
Ein ewiges Gahren und Schaffen. 

Real das war der Schubert auch, '. 
Kein künstlerischer Textverdreher, ' • 

Doch freilich des Gedichtes Hauch -* 
Erfasse er als Sänger und Seher. 

Der Rhythmus gewagt, die Hannonie 
Bisweilen auch zerrissen, 
Doch sprudelt ihm reich die Melodie, 
Von der man jetzt nidits will wissen. 

Oft ging's zum .Heurigen", zum Wein 
Gleich ausserhalb de« Theres 
Stellt meist sich auch Franz Lachner ein, 
CantoKs aoiant humores. 

Und frisch nach Grinzing, IKevering, 

Mit andern muntern Gesellen, 

Zickzack gar mancher nach Hause ging. 

Wir lachten im Mondschein, im hellen. 



so brach der Chor aus. 



Wh* woUens dem Leser erUftren, 

Heist: c. a. f. f. e. e. — Caffeehaus 
Und näditlicher Punsch: Einkehren. 

Nidit immer ging es so herriich zu, 

NiclU iinnuT waren wir Prasser! 
So trug mir Schubert an das Du 
Zuerst mit Zuckerwasser. 

Es fehlte an Wein und Geld zumal; 
Bisweilen mit einer Melange 
Hidten wir unser Mittagsmahl, 
Mit diesem Wiener Pantsche. 

Die Künstler waren damals arm! 
Wir hatten audi Holz nicht immer, 

Doch waren wir jung und liebten Wanu 
Im ungeheizten Zimmer. 

Eiaari t. Baasmieltl« 
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BerÜD, 26. Janoar 1897. 
In don beiden l^'trtf'n Philharmonischen 
Kutizerteu kam uar eiu neues Orchester werk 
lar Aafffihmng, die Tiette Sinfonie op. 63 Ton 
Fr. Gernsheim (11, Jnnaar). Sie ist mit einer 
groaaem Künst des äatzes autgeföhrt, etoht stiüatisch 
doridNUM aof klaasiBchem Bodea ond teagt auch Ton 
guter Bebandlong des Orcbeetera. Wirklich Originelles 
iat in dieaer Form kaum noch sa erwarten; aber 
GoniflNim hat «a doafe vanteadaa, latewie IBr acio* 
klar und prSrnanct pehaltenen Themen in erwecken 
und Bio cbarakteristiAch zu verwertben. AU b&tMCke- 
iter Thdl im vfoMUdfM Warkat ataUto aieb daa 
Scberxo herariB, dass ausserordentlich gefieL Im 
fibngen gab ea noch in diesen beiden Konterten 
Wagii«r*aHiddigaiigMBMraeb, liatfi TlaMO, 8iiMtan*a 
Vyaegrad und SchubcTrs C-dur-Sinfonie, die ala Jubi 
limaagabe dargebracht wurde. SoliatLsch wirkte 
Saraaate aU, dar daa lleiMMaaoliii*adi«K6i»«rt 

in dr-n beiden eratöii SSt/cn herrlicb, im lotztr-n 
etwas übereilt spielte, femer Hr. R i s i e r ans 
Faiia, dar daa G^w-Koniart too Beetbafreo in wikr- 
haft meisterlicher Weise spielte und sich als ein 
Kioattar «raten Ranges erwies, und Frau S c b a - 
man- Bai nk, welch« die groase Titna-Aria md 
einige nicbt ohne Wirkong, aber etwas pbrasenhaft 
geschriebene Lieder eines jongen Hambarger Kom- 
ponisten, Hermann Bebn, in berrorzagender 



Der 8 1 e r nasche Oesangverein fnbrtr nntT 
Leitoog dca Prof. Oer na heim aum eraten Male 
d«a Ta-Denm wan BarBoa mal. Dfaa« Jetet viataig 

Jahm alte KompoFiti-in int ;a freilich an Bedeutung 
nicbt mit dem R«qQiem deaselben Meiatera an Ter- 
gkidMo; «bar ai« entMIt, beaonden 1o Ihrer «waltflB 

Hälfte, doch sehr viele int-'-roBsantf, ihrr-a Subi'pfcrs 

würdige Zöge. Dia Aafiäbrang war gut und tem- 
paiamantvoU; bearadan wirkangiTall hob ridi amdi 

das nicbt omfengreicbe Tenorsolo ab , daa lierr 
Litsinger sehr bfibscb vortrug. An demselben 
Ab«Dd wurde auch nodi Beethovra*s Cborfuitasie 
aufgeführt und Frl. K 1 e e b e r g spielte das Klavier- 
solo in dieser, sowie daa G dur-Eonzort von Beetho- 
ven, — mcbt 80 bedeutsam, wie Herr Rialer, aber 
do«h mit viatank Beb od gtOHar Ii«b«ikiwiidi|(- 
keit. 

Zwei sebr interessante Konzerte varanstalteten Ftl. 
Raunart nnd Ar. Firor. Wsld. Meyer, indem 

sie särnmllicfic zehn Violinaonat^'n Rr-cthrivon's 

spielten. Beide Könatiar hatten der Aoaföbrung 
dieat« Zydu«, den rio «nb ftoUbeh «wwliii irf«d«r- 



uod erfreuten durch stilfBiaohtMi» m 
geaehmackvoUea SpieL 

Daa b5bmta«b« Str«lehqtt«rt«t< dsT 

Bmt. Hof El a. u ü u. Gen. hat mit den beiden letzten 
Konaertaa für diesen Winter von aas Abschi e d g«- 
Wf r Tardaak«« dleaea Kteattan «a hftb« 

Oenüflsf, sie haben in so besoDdora pcLst- und 
temperamentvoller Weise alte wie aeoe Werke vor- 
geführt, dasa man akA aar ftwnn ftana» if« adt dam 
nächsten Winter hier wieder so finden. Im letsten 
Konserte spielten sie o. a. daa Schnbart'sche Bs-dor- 
Trio aiit Flran Boger-Hichw ia ungemein reisvoUer 



Eine grosse Reihe von Solokoasertcn schloes sich, 
wie gewObnlieb, den obengenannten Veranstaltongea 
aa. ffia Keoiect gab Saraaat«, ia «alaheoi mt 

das U-molt Konzert ron Saint-SaPns prächtig spieilte ; 
und, um bei den Geigeniostrumenten an bleibao, ao 
iai daa Konaert dea Berra T.MaUrt n gadaakaa, 
d ir Professor des Vloloue- llospiels ist und hier cum 
Male auftrat. Kr ist ein «nagei«ichaet«r leahaikar» 
dabal «ia a«br MatBhBger Hoilker, dar adtBan Tea 
mit geschmackvollem Vortrag ▼«rUndet 

Unter den Pianisten waren hauptsSchüch Wieder- 
bolongskonzerte in den lotsten vierzehn Tagen zu 
notiraa. Arthur Friedhein, FA, WOklt, Otto B«|D«rt 
Eibeosebütz, (der eine Reibe eigener Eomposidonea 
spielte), FrL Cottlow, Frau Roger-Midoa sind s&mmt- 
Bdi benita iai Laab 4m WEatat «alipytreteB. 
Neue Erscheinangco waren Frl. Diets «na BliiaBal, 
die einen recht guten Bindruck aiaflhta, WA, 
Laodowaka, dne jnage Ftaniaffai von eofaehladeaem 

Talent, und Br. Gustav Rerg:er, der sich nicht p;Iäck- 
licb einförtew Aaeb Frl. Krause, die nach mehr- 
jihiiger Pkai« «iedar anllrat, komit» akbt ba- 
friedigen. 

Unter den Pinjrendf»n sind gleichfalls eine Reihe 
altei und bewährter Kr&ftc. Rügen (iura hat noch 
einen Schubert-Abend gegeben, das Shepaar Hildaab 
bat mit gewohntem Erfolge zwei Lieder- und Duett- 
abende veranstaltet, auch FrL HaTnaan, FrL Sola, 
FrL Heiaildi, Barr BaiaanuHU aiad benita baalaaa 
bekannt. Nnu war Frau Stolzenberg-Biprti, 
die aicb ala tüchtige und fein empfindende Sfiagerin 
einfllhrte, aber dödi offenbare IndispoaitioB aa dar 
vollen Enthaltung ihrer LeiatungsfShigkeit gehindert 
war. Auch FrL Charlotte Taub er t ataUta 
titHt «Ia tdditig« Stngerin, besoadera Im derilebaa 

Geurc vor, und TTr. Oberländer, der bekajinta 
Heldentenor, gab einen Liederabend, bei dem er 



• 
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Ton hier und ausserhalb. 



B«rilB» Profflstor Martin Blamner crb!r>lt den 
laaicL PfMMiMb. HottMi Adlerordra U Ki, Dr. 
WImü, der KmbpobM dw ^TufeUanmii** vom 

Bf^riog von Cnbnr£*-riotha da? ^;oIJcnG Verdicnst- 
kr«as ffir Üaati und WiaMuchaft, £11^00 d'AliMrt 
vea XBdii WiittMibatf die 

für Kumt VOd WMBMinft IBBlIld 

Ordeoi. 

» JoiwMi Mi««h«r, «Idw ier nteatoi ud 

»pppsehcDflfoD MusilipSdagoRfD Lcipiige, der urst Tor 
kurtem aaiii Mjiiuigei jkäo«Uer<Jiibiltaia gefoieirt, 
M ui 7. d. lC| n Mr« alt, gMtoriMO. ntm 
Uast war dem Ventorbenea, der viel för äla Yer 
ImMiinf aaiiMr Kte^enra-k« in LaiaBkxeiaea gnvirkt 
katia, ym Hemn sogetkaa od ekrl» Ihn Im 
Jabre 1875 durch die Deberreieknng der Ticrb&ndlgen 
Atufaba aatner M^aiariacheii Unftotiia'* and 
» SjmpboidMkan Ma ktn e n **. 

- Uatar dem TM «fanarOndboeb" bat dia 
YertagihaDdlmig Breitkopf & H9rtc! in Lrip«ig so- 
abaa «iaoi onfufNicbeo Katalog beraoagegeben. 



Orchestrr, von Mnalk- nnd Cborverelnen ond Kcniert- 
OeaeUadiafteo fiberbaapt mit Freuden begräaet 



Uatat Breitkopf 4 Hirtera Ls^or für KoDzcrtmuBik, ' 
in daa «iaa Anaabl foter Orcbeelerweriio de«taoben 
«■d — alhilirtai TeriagM witgtumam irntd i tat 

und das aucTi dio Qeaangainiwilc mit OrcticHtr-rb»- 
gldtaog umfeaMa toU. Dnrcb dieaea Lager iet eiiM 
lang asttakrta SrntraMdla Ar den Beiog aliea 

OrcheÄter-Notfnmaterialii gescbaffen worden. In der 

Waiaa der barwta beatebeoden Breitkopf 4 



Material in featbroacbirteo Qeften gebot^'u werdeo. 
Dm (JKanaettbandbocb'' iat doieb aaina klare Ueber- 
■WHrtWt geeignet, die KaiwIniN vd Mehta Zo- 
gbglkhkeit dea Konzertmsteriala au fordern. 

— In Genf kielt der Ur. ProL B. Kling kfinUeh 
einen intareaaanten Vortrag 1lb«r MoMurta ▲oftretao 
in der Bbeoaatadt, Anguat 17d6, welcbem die Von 
f&hrang einer Reihe von Tonatficken dea damala 
lOjlbrigen Meiatara folgte^ die ongeflhr gleiehseitig 
antatandeo sind. So apielten die Hrn. WiUj Rehberg 
ond Aim^ Kling die in Paria 1768 komponirte 
Oelgensonate, deren Finale ao dnehaehlag, daaa ea 
wiederholt wvrden miuste. Ueberdies trug Harr 
Rchberg in feinster Woiao din Variation über ein 
AUegrettotbema von 1705 vor, w&brend Frl. 
Margaerite HlriDff die Sopranarie ^Oonaenrati fedele** 
mit Begleitunp; von zwei Osigen, Bratsfhc und Violon- 
eaii aang, auaseniem warüe ein zwei Mouate vor 
HanrtB Aakuft 1d 6aaf niedergeaehriebenaa Kyrie 
fnr Tier BingrilBMB QiBdSlaiokiutnmMiAa 
gabradit. 

— Mini kit 1» Hribmd dl« Tmpottong 

dortigan KonsBrvatnriTiTns vrcgf.n der aelnerseltiffn 
Akwaianag dea Aapiraaten Qioaeppe Verdi nicht ao 

dM AnUf 4( 



daaa die SBcdo dos Konscrrstorinrns statt einer Tod- 
afinda nnr eine Uaaliobe war. Daa aofgefondene 
PiMtogaw uBÜa ▼«vü^ eqlM Mgande TbalMeiien: 
Verdi hatte aieh tar Anfnahme in dieKlB^ipr- und 
KompoaitiOBaaeholegoiseldet. BxamiBator für ÜLlavier 
war Profcaaor AogalarL Bato VtMl laaMa w 

güuHtip;. Er tadi:lto inabp^ondcr? Vcrdi's schlechte 

H fitnn g der Ukade ond betonte, daaa die Abateilong 
dteaaa FaUan bei «iMm naMaaMilbiid« Jwgw 

Mannea achwifrig eci. HinBichflinh der Kompo- 
aitiooen, die der Frifting vorlegte, urüiaütan die 
Bzamiaalocao, da« Verdi, MIa ar rfah mtt Uhr 

dem Stadium dea KoctrafiuDklca widme, die PhantaBis, 
die ar nnleoglMr beaita«, in gate Bahnen laiten and 
Beifallwerthea werde Matao ktanen. Wa Mfimg 

hatte am S. Jnli 1882 atatt^Rfunden. Ihr Krgebniss 
wnrde der k. k. Regierang mitgetbeiU. die äb«r die 
Znlaainng nnd Abweianng ▼oa AapiraiiAaa ilr daa 
Kenaarvatoriam an beficdca batto. Sie entachied 
uQterm 9. Joli 18SS, daaa dam Qi)uapFa Verdi, an- 
nai er schon nm 4 Jahre daa Mfala AHv ffllr 
Anfnahme iaa Konaarvatoriom übendalllM iMb^ 
aein Gesncb «arBekxascbicken aeL 

Brealaa. Am 20, Oeiember iMd im BmI« 
ta§a Friedrich „zum goldenen Soeptar»*, Actonl(>n- 
Btrassff, cicc Scbükrin SoirA dee Inatttota für höheren 
KlaTierapiei von fr&ulein EUaabeth Simon atatt, daa 
■iiMOfiwdwIWllfc «ifraaliebe Reanltate aafwiea. Die 
Qewmmtaiififihraag könnt« als TorsSgliAh gelnaflan 
baaeiehnet Warden. Nicht allein leigten die Btnial* 
UMn^aB VOB giH if tialittgen nnd leisaigen 
Sttidiam, pclcitft Ton na<»iBteTlichf"r Lehrkraft, auch 
daa Progranun war ein &aaaerat vortbeübaft 10- 
a amma i i gaHamaa. Der rnieba BaMhll, den die Anf- 

fahrrjnp ftind, braucht kcinesweeT! nahcBtehend liebe* 
volier Uand aogeachrieban werden, aoodcm darf viel- 
mehr ala wablbaraaMlBla Ancrkannanf för die Yer- 
diectto dr-r AoetattHlcitung gelten. ükrainlache 
Volkalied für swei iüa?i«e «n vier Htoden, arrangirt 
vtm dar V«nMMrfa, maiala wiederholt werden. Die 
Sängerin dea Ahecd, FrSulrin Helpne ßcHntj, bnl mit 
lympaüacliem Mesaoaoprao Lieder von Brahma, Robert 
Lodwig und dia baiaaden a i p Hb lMia B Uadar vi« 
Graben Hoff n.aan, die glniobfall« sehr beifSlüg aufge- 
nommen worden. Am Saalaingaoge wurde eine 
Biographie %m KompaaMaa 4 10 Ft vanaagabt, 
ebenao wird der Reinf rtra^ dcrGraben-Hoffmann'Beben 
Lieder, Moaikalianhandlang C. Beeber, Zwingw rplat» g, 
dem betagten attd Ib gadiMklM FaHÄttahaiB 
lebenden, bciiobfen Komponiaton zofliesaen. 

Frankfarft a.M^ 7. Jaaaar. Im budagui Opera- 
haoa wnrda liaala daa MnrfMtaa» ta awrf Abte 
von Hrff " PBtaner: „Der arme Hcinrirb" gegeben, 
daa im April 189» iaMainaer Btadttheater bei aainar 
erataa laasanirang vMas BaMUI Ibnd, ab« vat 
waaiga 'Aaf&hmng« erlebte Der Text ist von 
James Orun mit ZagmudaUfOC dea mitte ihocfr- 
deuUcben Bpo« Hartmnana wo Ab* aBlBatiafc INt 
dflotsebe Ritter Heinrich «flUirt im Kloatar 8* 
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Hersblat einer rolneo Joogfrai rem Atusatz befreit 
w«rdon kOime, der ihn bafftlleo. Seines Knappen 
DIetrteb Toditor Agnes entoehltaMt rfsh snin Opfer 
und verkündet ihren Eltern diesen EatscLlusa. Im 
xveiten Akt« im Kkflter bq Saleroo» . beluurrt Agno* 
•of Ibran Vorbabenr de Hegt bereili Mif dea 8eiii>* 
ihch, da vollzieht sich in dem vor dem Thor warten- 
den Heinrich eine Wkndiaog; Er dringt ine Gemach, 
erküren, dut er li«lb«r teln Ldden tragen, 
als dieses unschaldigo Wesen opfern woHe. In ' 
diesem Augenblick nimmt Gott das Leiden von Ihm, j 
com Lobtt der Demntb, die üdi lelbet beswungen. i 
Die Oper scblieut mit einem LobgeMog auf die 
Wanderkraft dea SriSaeifl. Die Mtuik stellt an die 
dantelleodea KSuUer wie an das Pablikam hohe 
AoHprüchc, somal die Wacht dee Oroheetem bis- ' 
weilen die Stimmen der Sftoger an aebr erdrückt; 
•ie «rfmiert, wie der Text, cam Sehlaas an ,Parsifiü«, 
wiederholt aber an .Tristün und Isolde." Doch eot- 
hitt sie dne Fülle origioaler Inspirationeo, die nicht 
ohoe Virknng bUebeo. (Voss. Ztg.) 

Leipzig. Stadtratb Wilhelm Yotkmaoo, Enkel 
Gottfr. Gfar. Hftrtel's und Mitinhaber dee Baases 
Brettkopf A Htrtel, starb am 24. Des. im Alter von 
noch nicht 60 Jahren. Der Veratorbene war der 
Begiünder des Asjls für Obdachlose in L«S|n% und 
Inhaber Mhlrelcber Bhren&mter. 

Paris, 31. Dezember. In Lyon wurden gestern j 
Abend ,Die Meistersinger* mit grossem Erfolge auf- | 
geffihrt. Dies ist die erste Bühnendaretellaog der 
Wagnerscbeo Oper in Frankreich. Die Pariser I 
grosse Oper will das Beispiel Lyons im Laufn des 
olehiten Jahres nschabmen. (Wte eine Drahtuug | 
des »Wolffsdien BOr." meldet, hebt Catullc Mendes 1 
In einer Besprechang der Lyoner ,Ueistersftt ^rt r"- 
AoflUirong den tiefen Eindruck hervor, den aas 
deaischoste Werk auf die fransOsisehen Zuhörer aas- 
gefibt habe. Niemals bebe der Genius dM Meisters 
ein grosseres Wunder vollbracht.) 

— Im KoDsert Colonne ereignete es sieb knrs 

vor Weibnach'ten, dasa pin Zuh^rfr nar^ Cae ar 
Franeks , Erlösung' pfitl. Daraus ergab sicä eiu 
Tumalt, der daia fOhrte, dass ein Scbotsmann den 
Pfeifer aus dem Saal wie" Nun brach aber erst i 
recht der Sturm lo«. Das i'ublikum nahm ffir den J 
AwgewiüennnFwtai und toMnwlangebUsCotoaDe ' 



eine Ansprache hielt, in der er sagte : „Sie hibea 
Recht, man darf einem ZobOrer, der seinen Plats 
benblt bat, nicht verwehren, sete OeAdlen oder 
Mlasfallt'n. au.szudrficken. D't A'.iRß;rwii-»5r-ne soll ein- 
geladen werden, seinen Sita wieder eincunehaen.* 
Et ward« dem auch Im Trinmpb hntiagiahttlt, nmd 
nach einem l-^tzU^n Ausbruch jubilsdan BeUhlls 
konnte weitargespioit werden. 

WIml Der ?««in der Hoslktelireilnnfln Teran- 
stattot am 18. Jan. im Saalo Ebibar einen Vortrags- 
abeod so Gunsten sMnes Peosioufonda. An der 
Ausf&hruDg dos gewühlten Progiaamii beteiligten 
sich die Vereinsmitglieder: Frau Ada Tun (sriiek, 
Frl. Qoldatein, Ftl. flamborger (Klavier) Fri. Toni 
Pokeny (Gesang), Pnra Prof. Pmekaer (DeklamatioD, 
ein aus den Damen Siebenlist, Kopal Solter and 
Mannheimer bestehendes Oesangsqaartett, Frl. 
V. Plank oad Herr Theunann (Violine). Fttr Nieht- 
mitglieder sind Karten a l II. in dw MorittUoB- 
bandinag L, Ktrtnerring 11« su haben. 

— Am tO. Janoar «rOAiete der Kaiser In feter 
lieber Weise die Scbubert-Austtellung im Künstler* 
haose. Der Feter wohnten bei die Ershersoge Otto^ 
Luvig Victor, Sogen und Rainer, die eberaten Bof- 
Chargen, der Dnterriebtsminister Frelhonr v. Oantach, 
die fiotscbafter Orsf tu Baienburg, Graf Nigra und 
LosA sowie Vertreter der Behörden. Der Kaiser 
Wörde bei seiner Ankunft mit lebhaften Hoebrofeo 
begtfisst. Au! eine Ad spräche des Bürgermeisters 
erwiderte d«r Kaiser, er sei der Einladnng am so 
lieber gefolgt, als de «ner echt Österreichischen 
Feier gelte. „Wohl pehnrt Schubert als Vertreter 
der reinsten Kunst und als Schöpfer des Selsten 
Gesanges Ungst der gansen zivilisirtan Welt an; 
wir aber dürfen ihn mit Stoli als den unseren, Wien 
insbcBODdero kann ihn einen seiner grOssten SObne 
nennen. Ich kann daher das Untemeliiieat dlo ge- 
sammelten Zeichen liebevoller ErinDerang an den 
grOssten Meister der 0<ffentiichkeit vor Aogeo an 
Ahreo, mit voller Anotfconnnnf hugilsain. kft er- 
kläre die Schubert-Ansstcilung für eröffnet" Die 
Worte des Kaisers wurden von grossem Beifall be- 
f taitit Maeb der Vontelinng dar MKslieder den 
Landesausschusses und des Oemeinderatbes trat 
der Kaiser einen Rundgang durch die Ausstellung an. 



Anrefimg und ünterlialtiiiig. 



Dlo weltbekannteste Liedkompositioo Schubcits 
ist die Ballade .Der ErlkOnig« von Goethe. 
Was der Tonkunst innrrhalh der Schranken des 
Liedes an Gewalt dramaüücii-dämonischeo AusdruclLS 
verlieben worden, hier ist es sa binreissender 
Wirkung gebracht. Srhtjbert komponirte die Ballade 
im Alter von 18 Jahren und schlag damit snm 
ersten Male eiao Mno Weise an, wie sie nie suvor 
im Liede erklungen war. HOgen paritanische Kuost- 
Xfshtft ifDif^erbiB ob des Zwiespalts awiscben der 



nordisch berben £infacbheit der tioßtbo'schen Ballade 
und dar sBdlieh blühenden Sinnlichkeit der Horik 

rpchtcü, nnsp niao ferner den Einwand erheben, dass 
die allzu draiüatischc Bebandiung des Ganten den 
mysteriösen Grundton der Ballade aufhebe: die un- 
widerstehliche Macht dieser genialen Tonsprache 
wird doch allezeit der fiatbetiscben Bedenken epotteo. 
Als charakteristisches Wahrseichen des auf dem Ge- 
biete des Liedes und der Ballade sich vollziehenden 
Fortschritts ist mit Recht die mehrmais wieder- 



V 
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Mwviide DiMMMBi M dca Worlw: tUbä Vttw, 
mein Vater jetx fwst er mich an" bestticbnat worden. 
Wodh jene diuonierendea kkineo Sekaaden toeh 
da« enten HÜNn, Sohiiberfi IVeandeo, einen f&rm- 
lieben Scbreclceo einjagten, ao mfiaaen wir doch ge- 
•(ebeo, dttw dM Bcbmenbaft- Furchtbare, das Eot- 
mImb der Krettor nie and nirgends einen 
peckenderen Aoidnick in der Knnat gefanden hat, 
•Ii bier. J>er flrlkODig** etolit nBben d«o teeb- 



niaeben Anforderungea auch an die AuffasaaDgagabe 
des Singers and Begleiter« siemlieh hohe Aatpriehai 
Bei der Wiedergabe iat aeitena des Klavierspielers 
nicht SU fiberaehen, dasa gerade bei den Melodien 
de« Erlkönige („Du liebee Kind, komin, geli* adt 
mir!" und „Willst, feiner Knabe, du mit mir gehn^*) 
daa Weitertraben dea Roaaea in decenter Weise ao- 

j auageaeti sa venianbiUUflken tat AUm fibfifa w> 

' klirt Bich von eelbt 



y erelne. 



VeNlH dw HvMabiir «d LMhwImmi n 

_D to JMoar-Sitinng konnte der Voraitsende mit 
vhtMiAtn Berichten, betreffend die Wohltbätigkeite. 
beetrebangen deeVereina, eröffnen Zwni G 
▼on- MitgliederD, im Betrapp von 100 Mark, sind ein- 
fte^nK^o, and mehrere Künstler hörhsten Ranges, 
welche dem Verein angehören: Frau Professor 
RcbnltzflD Ton Asten, Frl. J a 1 i e t o n 
Asten, Hr. Proüaeeor J o a e h i n nebet Konat- 
•r'^nossen desseliMB, ««fdeo am Sl. Jaamr ein 
Sebnbart-KoBtert in der Boebedmle vena- 
lllllm. deiMD Srtrair der lovalMenhaaee des Ver- 
eiae bestimmt ist. Für eine zwpckmBssige Oreanisa- 
tiOB dieser Invalidenkasse sind von einem Mitglied« 
bemerkenswerthe Vorschlage eingereicht worden, 
welrhe demnlcbst zur ßprathone komm«'n sollen. 
— Hierauf machtn Frl. Joanne van Oldeo- 
barnevelt. KoDzcrtBSDKerin und Oeaanglehrerin 
in Berlin. Mittheilungen fiber eine bisher nicht ver- 
Offnntliehte Methode des Qesanganter- 
r i e h t s , welche sie als .Natarmethode" 
■nd als diejeoice ihree ebemaügMi Lebr«ra Kandson 
brseicboete. Sie baairt aqf genaaer BeobMktmtder 
Irt nad W«b^ wie die Tbiera, vor allem die VSxel 
An TllB« btTTorbriogen, ood stellt als erste and 
wicbtiota Resrel auf, da<>a der Athem nicht sowohl 
TOB Kehlkopf, als vom Zwerchfell hergeholt werden 
roSase. Der Erfolg pei ein anstrenguofraloaea and 
wohlklingendes Singen. wShrcnd äw andere, ge- 
bräuchliche Art za athmoD dio Stimme ermüdet 
ond nicht aelteo schSdigt Um die bekannten Fehler 
des Oaomeo- nnd Nasentones la vermeiden ond den 
Tod, wie der Ausdruck lautet, ,nach vom zu bringen*, 
was namentlich beim Vokal a schwierig ist, werden 
die Dabaana aaf a in stetem Waehial mit i 
•nana; fa w B torer Yokal, der gans vom Im Heade 
KaUldal «M, zieht den Ton des folgenden a mit 
aaefa vorn. Die Rednerin gab durch aelbstgesangene 
Reispiole eine deutliche Aoscbauang hiervon. Die 
Naturmetbode spreche von keiner Theilang der 
Stimme im Register, sondern lasse durch leichte and 
nat&rlicbe Bildung jedes Tones das entsprechende 
Register von aelMt treffen. Emc ^ato Stimmaas- 
bildung erfaidara ai>er in allen Fällen eine weit 
längere ZeJf^ ab MW ihr heutzutage xunmetsen 
piest, d«in aar gaa« allmiblieb«, anfordrte, eben 
.aatarffaailBse* Bntwiekelaoir dw Kraft und Elasticität 
der Sthamblader sei die Bediogan« Die «Golantar" 
aei, aoeb wenn sie im Berat des Singeodea atebt aar 
Anwendong k^mmt nothwecli^cR Uobungsmittel, sie 
iat gleichKam das .Turnen" der Stimmbänder. Wo 
der Triller — der echte Gesangtrillcr ist eine i 
zitternde Bewopunp der StimmbSndcr bei gleich- 
leitigem Schütteln des Kehlkopfe« — nicht von der 
Natur gegeben iat, bewirken ceeisae Vorübungen, 
die den Kehlkopf ia Bawegoag bringen, and welche I 
dla VwtnfRoda albar btctiaoh» aaiaa a Um ih H o h e ' 



Heratellong. Hit der Naturmethode seien schon viele 
Tarbildete, ja tief eikraokte Oeaangorgaoe gebeilt 
worden; sie, die Badaaria, aei aataat «ia MiapM 
' hiervon, and ria vQaseha daher ia daakbarer aad 

\ selbetloeer Gesiooaog die möglichst weite Bekannt- 
j macbuDg dieser zweckmässigen und beilaamen Me- 
thode. — Den Beschlnss machte der Vortrag von 
[ Klavteratücken kleineren und meist instrak- 
tiveo Genres, dem Bestände der Vereinsbibliotbek 
entnommen, durch Herrn Emil 0 1 b r i c b. Bs 
waren 10 sehr ansprechende Werkchen von Löach- 
born, Uover, L. Grosse, und Haas 
Sehmitt 



Bariiaar TonMhistlor*Varaiai 

Dar BerKaar Toohflaatiaraeiaia hlalt am Montag, 

den i. Janaar seine ersta diesjihfiga Sitzang ab. 
Auf der Tagesordnung stand als erster Punkt: Be- 
sehlussüusung über di» Wahl eines 1. Vorsitzenden 
oder ein Provisorium. Ei wurde dar Antrag gestellt, 
eine Kommission von 7 Mitgliedern zur Vorbesprechung 
der Wahl des 1. Vorsitzenden zu wählen. Der An- 
trag wurde einstimmig angenomtn< d. und demeut 
sprecJiend 7 Herren aus dem Verein in die Kom- 
mjasioa gawihlt Im weiteren Verlauf der Tagea- 
ordnang wurde ein Kirchenkonzert besprochen, das 
der Verein in der Heilig-Kreus- Kirche Ende Februar 
varanstaltaa wird. Barr Organist Irrgaag wird dia 
Leitung deasalben IlbaraahaMB, and es werdea tieh 
lediglich Vereinsmitglieder ala Mltirirkende bethei- 
figeo. Ein Vorschlag des Vorsitsenden, Herrn Musik 
direkter Pasch, in jeder Sitzung Vorträge durch 
Hitglieder za veranataltco, fand allsoitigen Beifall 
und es erfolgten sofort Anmolduneeu für die Sitzung 
am I. Februar. Das bisher alljährlich statttindende 
VorstandaPHsen wird in dieHi^m Jahr am I. März in 

Form eines geselligen Abends (nur Herren) gafeiart 



Heesischer Lehrerinnen-Verein. 

Darm»tudt. .Vni '20. J inuar d. J. fand die erste 
GencralvorHaminluDg der Musiksektion des Vereins 
hessischer Lehrerinnen statt, zu der sich ein zahl- 
reiches Publikum eingefunden hatte. Die Voraitzende, 
Fräulein Luise Häller, hielt einen Vortrsg: «lieber 
das Studium des a capella- Gesanges aoa aeioe Be- 
daataag für daaCborgeaang", der eeine musikaliseha 
Uloattatlaa In vaneaiadaoeo Vorträgen des neu» 
«0rdadet»p Fraaeechors AhmL 2ar AanbrooR 
kamen a capella-Gesänge roa Bortaiaaakr, GheraWm 
und Mendelssohn, Duette von Brabnu, sowie ata 
Klaviervortra^ von Schubert- Liszt Damit liat der 
Veieio den Beweis erbracht, dasa er lebcnsßhig ist 
und seine Aofnbe^ ein lebendiger Faktor in dem 
musikadischea L c bi aaiiiir Siadt aa 
fOllea kaoa. 
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■9" Von der VerlBgahindlong 

C^ebrfider VLug * €>•. in Leipsis 

ist dieser No. ein aosführlicbei Verlags- VeneichniM beigelegt, auf du wir hiermit beeonden aafmark- 
•un machen. D, 



Anzeigen. 



Chianinos 

^To-Röinhildtin Weimar 

Apartes Fabrikat L Bangea. 
12 goldene Medaillen und I. Preia«. 
Voo LiMt, Bülow, d' Albert »ufs 

WUnoiteempfohl. Anoerkcnnuncnchreibea 
auf allen tlieileo der Welt. In rielaa 
U<ffaiineo des lo- und AniUnde* vonXth%, 
lODit directn Verundt ab Fabrik. 
Uluitr. Pr«ltll<(« uauoiitt. 



lilaYier-Ijehrerl n, 

die auch in der französiscbca Sprache unterrichten 
kaum für Süd-Rassland cesmcnt. 
N&nere Auskunft durch 

Frftalein Kliaabeth Himon, 
Breslau, Neue Taschenstrasse 24. 



p ianinos ® 

von 440 Mk. an. 

Flügel. 




GaÄ /ä^^X Harmoniums 

Ton 90 Mk. an. 

Abxahlung gestattet — Bei 
Bariahlg. Rabatt n. Freiaendg. 

W. EMMER, Berlin C, Seydelstr. 20. 

Puaoforte- und Hanooaium-F^rUuuat. 



Edition SMerth 



r»rUr claailifhrr md modernar Mull 
IIb blUIcen Pracbt«ai(rmb«.n fOr alle la. 
Iitninfnte. Uobcrr.iXifi Nn, : VoLUUodlM 
[Ynnelch ninc ijruli« nr i fr»nko Ton 

J. SohubTlli a Co., Lal p/lj. 
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Schlesinger'sctie Buch- 
h Musikhandlung. 

fRob. liienan.) 
Berlin W., FrantOsiacheetr. 32/23. 
Groeeet Mueikalienteoer — 

nJBQißanstaUn 

QQnttIge Bedingungen — 

Wohlfelle Prehe. 
Reiche Aaawahl von 

J(ammermusik, 



HewKsch-Orgel« 

armoninm 

L Fabrik. Gr. Lager u. Reparator- 
WerksUtt Feete und billige Preie«. 

Berlin W., Potodamentr. 87 b. 




Rud. Ibach Sohn 

Hor^lanoforte-Fabrikant \Ad] 
8r. MiJ. de* König« und Kalten. 
Fabriken: Härmen- Nchwelm-Kdln. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, 

Neuerwt'K 40. 



Berlin SW. 

Alcxandrinenstr. 26 



Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer 

können durch jede Bnchhandlung k 25 Pf. 
nachbezogen werden. Die Expedition. 



Flügel, Pianino, Harmonimn. 

Grösste Fabrik dieses Naiucus. 



limu. 1^ 



Pianoforte-Niederlage in Berlin S.W. 
bei Oacar Agthe, Wilhelmstr. 11. 



„Schiedmayer, Pianofortefabrik" 



TonnalH J. A P. Hctaledmayer, Kgl. Doflicfcranten, Ntnlt«art. 
Hanptniedcrlage für Harmonium in Berlin bei Carl Simon« Marfcgrafenatr. 2L 



[27] 
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KöniglichesKonservatorium der Musikiu Leipzig. 

IM« AflCaalmw-Prllfaac fladet MIttWMh, dm AOL April tu «k. Vonnlttagi 9 Uhr itett Dar 

Unterricht erstreckt lieb aaf fi»nDoni&- nnd Kompositionslehre, Piaooforte (anch auf der Jenkö-Klaviatar), 
Orgel, Violine, Viola, Violoneell, Contrabaa«, Flöte, Oboe, Engl. Horn, Clarinette, Fagott, Waldhorn, Trompete, 
Coroet i Piston, Posaune — auf Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur- Spiel — Sologesang 
(volUtSodige Äuebildung zur Oper), ChorRöBang und Lehrmethode, verbunden mit Uebungen im Öffentlichen 
Vortrage, Geschichte und Aesthetilc der Musilc. italienische Sprache, Derlamations- und dramatischen ünfer- 
ricbt — und wird ertheilt von den Herrou: Professor F. Hermann, Profoasor Dr K. Papperiti, Organist 
lor Kirche St Nicolai. Kapellmeister Professor Dr. C. Kelneoke, Profesflor Th. Coccius. Universitlto- 
Professor Dr. 0. Paul, Dr. F. Werder, MuBiLdirektor Professor Dr. S. Jadassohn, L. dlrUL F. Bebllnr, 
J. Weldenbaeh, C. Platti, Organist zur Kirche St. TbomA, H. Klesae, A. Re«kMMl«rf; J. Klengd, 
B. BeHand, 0. Schwabe, W. Barge, F. Gnmpert, F. Welnsehenk, R. HQUer, P. Ouederf. Kapellmeiater 
H. Sltt, Hofpianist C. Weailllif, T. 6lentxMh, P. Homejrer, Oiganiat för die QflWBDdbaai Konserte, 



H. Be«K«r,*Ju Batlurdt, Contor and Moaikdirektor m der Thommdude CU MiMk, GL Unlas, F. Freitag,' 
lln^direktor 0. Bwald, A. Proft, Regiaeenr am Stadttfieater, Koa aw ttte ii ter A. HO^ K. Taaune, 

~ ' IMehmUIer. [UJ 

Prospekte in deaticher, «ngUieber aad ftantiJeiMher Spraefae weidea aaeBtgdtlioh augagelMa. 

Lelpilg, Janaar 1897. 

Das Direetoriom des Eänigliclieii Consenriitoriiiiiis der Musik. 

Dr. Otto OOntlier. 



Jos. Aibl Verlag In München. g 

rVieolai ¥00 Wilm 1 

4 cliarakteristische Klavierstflcke 

zu 4, fXOnclen. [16] 

W TflrL-No. S871. Heft 1. Herbdtbild. En automno Jt 2.— S 

X, 2872. , 2. Vnterm Sternenliimmel. Soob le del iUAU . , 1.80 ^ 

» 2873. , S. Iileb«aiffeaprj|eta. Flearettee 1.80 V 

^ , 9874. , 4. ]mflF«le»K««iM. Rande joyema , IM ^ 
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C. BECH8TEIN. 

riügel- und Pianlii^-Falir Ikaiite 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisen von Dentsohland und KOnigs von Preassen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Deatschiand und Königin von Preassen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Könipn von England, ßS] 

Ihrer Miy. der Königin Hegentin von Spanien. 

Sr. KAnigl. Hoheit des PriAsem Friedrieh Oarl tod Preowea, 

Sr. KOnigl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Coburg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Lonise von England (Marchioness of Lome). 

LONDON w. 1 i?rk;lrÄ.Ä;°aÄSS:| berlin n. 

40 Wltcmore8treel.| III. Fahrik: 124 Relchfinbfir»r»>r-Htr. \ 5 7 JoIiannlH-8(r. 
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Praktische Anleitmiir zum Phrasiereii. 

Darlegung der für die Setzunt: der l'tiiajiicrungrtzcichen masspobonden Gesicht«- 

tunkte mittels Tollstftndiger thematischer, harmonischer und rhythmischer Analyse 
lassischer und romantischer Tonsätrc von 

Dr. Hneo Kleniann nnd Dr. Carl FnoliH. 
Preis broach. , geh. l.Sf».^. 

Zu bcT.iehen durch jede Buchliandlune Bowic von Wa» llewwe'H Verlag, liOlpzig. 
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Kaiserl. und Könlgl. Hof-Pianolorte- Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. iioi 

llll^llllllltllHIIIIinillllllllMHinilllltniinMIIIMIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIMIMMMIIIIMIIIIMIlUinMIMIIIIIIIIIIIIMMIMIIIIIIIIIIIIIinil^ 

i In der Bnchdrnckerel von Roaenthal dt Co., B«rUn N., JohannlsstrMS« 20, | 

i ist za haben: | 

I Aufeabenbueh für den Musikunterrieht 

1 Entworfen von Emil Breslaur. | 

I AoHgabe A für den Elementar-Unterricht. AuHi^be B fttr die MittelRtafen. | 

1 FOnfle Anflage. Mit d«N Geburt«- und Sterbetagen unserer Meister und d«r. Vardautoeliung | 
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(N»cli(inick rerbotenu) 

Ueber die £ntotehuT)g der Touloitern und deren mathmassliclie 
Weiterentwicklung in der Zukanfl. 

Von FrofeMor Hermann ScIivMev* 
(ForUetzoQg.) 



Nach Helmholtl ist in No. 4 (onter Beisp. B 
der NoteDbeila^e sa No. 2 dieser Zeitschrift) ZWM 
Mal die Qainte eis flüchtig berührt, nach 
rechts stehender Tonleiter ist dies die gr. 
Septime; nach Helmholtz müsste dieses Stück 
eines MoU-Charakter (Fis-moll) haben, nach 
unserer Tonleiter trägt es, wie alle andern, 
einen Dar-Charakter TD-dnr). Die hinzu- 

äefügte Septime (eis) ist als Fortschritt in 
er Entwicklang der Tonleiter za betrachten, 
an dem hier N&heres folgt: 

Nimmt man die hier nnd allgemein an- 
erkannte älteste chinesisch-keltische Tonleiter 
als Grunds^stem für die ans überkommenen 
Melodien dieser Völker an, so lässt sich ein 
Unterschied in der Entwicklunfz; der 
Tonleiter darin finden, dass in diesen Melo- 
dien mit peinlicher Sorgfalt die Qnarte 
vermieden wurde, wogegen bei den Griechen, 
wie wir sahen, die Quarte schon in der 
ältesten Stimmung der Lyra zu finden war. 
Auch in einem dstufigen Tonsystem des 
Plutarch Olympos, welcher das Flöten- 
spiel in Griechenland geregelt oud verbreitet 
haben soll, ist die Quart« voiluHiideB; daa^ 
aelbe heiast; 



Ba baatahl 



■na swai gldebiabratan Til- 



chorden, bei Tanuaidniig dar Tan und Sap- 
time. 

Eine Weiterentwicklaug jeuer alten Ton- 
leiter finden vrir durch Hinzunahme der gr. 
Septime in verschiedenen Melodien kelti- 
schen Uräpruugs, wie auch im obigen Bei- 
spiele 4; die Quarte «mde aber Immer 
noch yermieden: 

c, d, e^fc a, h, c 

Ein Fortschritt bei den Griadian dagegen 

ist :in der von Torpander vergrösserten 
Stimmung der Lyra wahrzunehmen, welche 
sich durch Hinzunahme dreier Saiten, der 
Sekande, Terz und Sexte, nach Art der lydi- 
schen (od. unserer C-dur-) Tonart zusammen- 
setsty aoa: 



c, d, e, f, g, a-c. 



Ein ähnlich cf? Heptacbord vor Pythagoras 
Zeit, der dorischen (später phrygiscben) 
Stimmung analog, giebt Nioomaehna an: 



«. fi Si »— Oi <l» «• 

Jene Tonraihe hat einen Dar-, dieae 
einen Holl-Chaiakter. Der Ton b (ala 
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5. QQiiiteiitoD Tom Ansi^angspQnkt C ge- 
rechnet), fehlt in bci Un Stimm angen, in 
errtera: als Septime, in der letzten als Quinte. 
Die Quart« «W (oder umgekehrte Qainte) 
Ist hier immer wieder vorhanden. 

Kach Allem ist anzunehmen, dass jene 
alten Y51ker, Ohteemn, KeHm n. A., ihre 
Töne auch auf instrumentale Weise aus der 
Katurtonreihe bei Yermeidong der unbrauch- 
baren Quarte soeamneiiitdlten, während die 
Gri erben sie dorcb Qaintenbau über- und 
untereinander fanden und ordneten. Die 
Natmtoiirrihe na^ daher in der ältesten 
grieehischen Zeit weniger bekannt gewesen 
•ein. — Diese Vermuthung wird dadurch be- 
Btftrki, daM jene alten v Olker lohon sehr 
früh Griflfbrett-Saiteniustrumeute besasseu, wie 
das £in und das £e der Chinesen, ersteres 
sdion 9687, letzteres um S500 t. Chr. be- 
kannt. Auf diesen Instrumenten konnten sie 
die Saiten theils durch Abgreifen, theiis durch 
beweglidie Btegß Teikfirzen und gelangten 
80 möglicherweise zn den hohen Xaturtönen, 
entsprechend der Durtonleiter, worin die un- 
branehbare Quarte nt finden war. — Schenkt 
man dieser Annahme keinen Glauben, so 
bleibt immer jenes schon erwähnte gesang- 
liehe Verfahren gelten, wosaeh Ae Quarte, 
wegen des zu liähen Schrittes von der Terz 
zur Quinte, nicht getroffian wurde. — Dia 
Grfeehen aagegen Mtten bis in ihre BMte- 
zeit hin nur Lyren und Harfen (Lira, 
Cbcljs, Eithara, üarbitos u.a.) ohne Griff- 
brett, anf den«! jede Saite nnr ihren eigenen 
Gruiiilloii angab. Ihnen mag aber das 
Verdienst bleiben eine braachbare, 
reine diatonische Tonleiter in der 
Quintenreihe des Pytha^roras (c. 500 v. Chr.) 
gefunden und eingeführt zu haben. 

Diese lydisohe Tonrnhe der Orieehen 
c, d, e, f, g, a, b. c, gleicht uLiserer C-dur- 
Tonleiter. £ine weitere künstliche Entwieke- 
luDg geschah dadnreb, dase man jeden Tm 
die^'er diatonischen LfiUr ala Anfangs- und 
Endpunkt gebrauchte und hierdurch sieben 
Tonfesehleehter oder Tonarten erhielt, 
ueh iic mit Namen grieehiadiNr Proviuen 
benannt wurden.*) 

Orieehtaehe Tonarten: 

1. Lydisch: 



S. Phrygiiefa: 
8. Doriseh: 



c» d, e, f, g, a, h, c. 
S^TDh b, c, d. 



«» U g» ^^ h, c, d, e. 



4. Hypolydiaeb: f, 9, a, h, e, d, e, 1 



*) W«lcbe voD diesen etolMB Tonieibea die 
ilteete war, Ubut sieh niolit bMÜMMO, oad la««t 
auch aiebli aa 4ir Sastiiii 



5. Hypophrygisch: g, a, h, e, d. e, ^ g. 

(auch Jonisch). 

ö. Hypodorisch: a,h,e,d,e,f, g^a. 
(auch Aeolisch 
oder Lokriadi). 

7. Mixolydisob: h, c, d, e, f, g, a, h. 

Jede Tonreibe wurde in zwei Tetrsn horden 
zerlegt, die hier mit Bogenlinieu angemerkt 
sind. Die Hypodorisehe (oder AeMis4^e) 
gleicht den Hanpttönen unserer Mollfonleiter. 

Von Tonsystemen anderer alter Volks* 
st&mme, als Aegypter, Perser vnd Araber, 
hat man theih ungenügendes Material zur 
klaren VorsteUung, theiJ^ haben sie sich an 
weiterer Botwicklung niebt filhig erwiesen. 
Für die aegyptiscbe Musik giebt ein inter- 
essanter Ausspruch, durch hebräische Schrift- 
steller im Bncoe „Jezirab* angezeichnet, An- 
dentungen über eine Kenntniss hoher Ober- 
tOoe. wie wir solche auch bei Chinesea ver- 
mntheten ; ee heisst darin: „In diesen Regionen 
der uiiduürten BewegaaKö'i gifbt es für Ohr 
und Mund keine Töne mehr; nur der Ge- 
danke vermag es, TOne solcher Lage viA 
vorzustellen". — Das Persisch-arabische 
Tonsystem besteht nach Heimholte ans 
17 verschiedenen Tönen, welche ans 16 über- 
einander gebauten Quinten t;ntstaii(1»iu adu 
soll. Von den 12 Uanpttonarten sind einige 
7 stufige Tonleltem ihrer kleinen Septime 
wegen auffallend; andere haben 8 Stufen« 
d. h. 9 XOne mit Abschiuss der Octave, von 
denen dne mit der ^olletiadifen Kalnvten- 
reihe des 8 — IG. Obertoriä Aeholichlceit hat. — > 

Das Christenthum war nicht nnbeeinflnast 
geblieben auf die JBntwickhraf der Ifnaik 
im allgemeinen, und der Tonleitern 
und Tonarten im engeren Sinne. Der 
Biscbof Ambrosine von Hailand (874 
bis 397) verstand es, griechische Musik, 
sowohl in rhythmischer, sls in harmonischer 
Beziehung den ehrisllidien Hymnen man- 

Sassen und zur Geltung zn bringen. Aus 
en griechischen Tonleitern wählte er vier 
geeignete für den christlichen KIrebengeoang, 
die wir mit dem Namen ambrosian iache 
Eirchentonarten bezeichnen. Es waren: 

die phiTgische, gen. 1. Ton (primus) d bis d, 
die dorfsebe, 



die hypfdydiache, 
n. die hypopbryg. 



9. 

8. 
4. 



, (seennd.) e ^ e, 

„ rtertina) f , f, 
„ (qaartus) g „ f. 



Die lydische von c— c wurde nicht mit 
an^S^ommen, vermuthlieh weil ihr beUir, 
heiterer Charakter zu der Stimmung der dl«» 
mals verfol^^n Christen nicht passte. 

Bald reichten diese vier Töne (oder Ton- 
arten) nicht mehr aus, und wurden durch 
Fabst Gregor d. Qt, (690— 604), um weitere 
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vier vermehrt Man ordnete jene ambrosiani- 
Bchen 80, dass in ihnen die Quinte aU 
MitteltoD herrschte, oder mit anderen Worten, 
dass die acht Töne der Leiter von Tonics zur 
Quinte nnd von Qainte zur Octave ihre Ein- 
theilnng fanden, nnd benumte lie anthenti- 
aeiie (echte) Tonarten. 

Bei den vier neu hiiizagefü^ten gregoriani- 
schen aber wurde die Quarte herrschender 
Mittelton, oder die acht Töne der Leiter 
wurden zerlegt von Tonica zur Quarte und 
Ton Quarte zur Octave; diese ntniite man 
plagale (veiindeffte) lonarUa. 

Antlientiteho and plagale Kirehenton- 
arUn: 

1. Eirchent. (od.l.anth.): DefgAheD. 

2. Kirchent. (od. 1. plag.): A h c D e f g A. 

3. Kirchent. (od. 2. anth.): EfgaHcdE. 

4. Eirchent. (od. 2. plag.): H c d £ f g a ü. 

5. Kirchent. (od. 3. anth.): FgahCdeF. 

6. Kirchent. (od. 3. plag.) :CdeFgahC. 

7. Kirchent. (od.4.anth.): üahcDefG. 

8. KicdMttt (od.4. plag.): D e f 6 a Ji c D. 

Der Tritonas (Drei-Ganzton Ton f— h) war 
hier nnd später seiner harten melodischen 
FGhrnng wegen ein gefürchtoter Tonschritt, 
der im fünften Eiriäentoiie dadurch ver- 
mieden wurde, dass man den Ton b nicht 
aufwärts, sondern nur abwärts io der Melodie 
anwandte. Später erlaubte man sich den 
Ton h anfwärts in b zu verwandeln, be- 
sonders als die Mehrstimmigkeit in der Aus- 
bildung des Gesanges allmälig Eingang fand. 
Die reine nnd unverfälschte Singweiae dieser 
alten Kirchentöne hatte sich in der be- 
rllhnten Singiehale dee Kketen von 8t Gallen 
am lingstea erhalten. 



' Man fing schon zu iener Zeit (um 900) 
j an, die alten griechischen Namen für die 
{ Tonarten wieder einzuführen. Die Tonsetzer, 
1 dnrch freiere Ideen angeregt, vernachlässigten 
' die gegebenen Regeln über Schreibweise und es 
entstand eine Verwirrung in der Behandlung 
und Benennung dieser Tonarten. Erst G!a- 
renanus (um 1547) brachte wieder Klarheit 
hinein, dadurch, dass er nicht 4, sondern 6 
authentisch*? Tonarten nachwies, denen er 
folgende Tiamon gab, welche jetzt noch ge- 
brtneUieh find : 

Kirchentonarten nach Glarean: 

(Nach alter 

griechischer B6- 
Dcnaung.) 

Lydisch, 
Phrygisch, 
Dorisch, 
Hypolydiseh, 

HypoDbryg., 
! Uypoaonsch. 



Jonisch: 
Dorisch: 
Phri^gisch: 
Lydisch: 



cdefgahc, 
defgahcd, 
efgahcde, 
fgahcdef. 



M i X 0 1 y d 1 Bch: gahcdefg, 
Aeoliscb: ahcdefga, 



Diesen gab er noch 6 plagale, je vom 
5. Ton angefangen, dazu nna nnterauded im 
Gauzon 12 Tonarten. Ihr Gebraudl ftHt in 
das 15. und 16. Jahrhundert. 

Durch den in der jonischen Tonart ent- 
haltenen Loitton (gr. Septime) in seinem 
Verh&ltniss zur Octave, auch durch die in 
dieeer Tonleiter enthaltenen zwei gleich kon- 
stroirten Hälften, (Tetrachordeu) c— f and 
g— c, wurde sie bald die bevorzugte von 
allen. Man erlaubte sich sogar in andern 
Tonarten ein gleiches Verhältniss dadurch 
herzustellen, dass man die 7. Stufe in 
einen Leitton erhöhte nnd die 4. Stufe in 
der lydiachen, wie seboo erwfthnti erniedrigte. 

^oftMlsang fblgi) 



BeilrlSge rar Erkenntniss des Wesens des Rtgrthmiis und 

dur Melodie. 

Ton A» i» ▼Ismalla. 



Wählt man eine andere Reibe von Ton- ! Khvthmus, 
BdnfingimgeB lo denselben Beethovw'tehen Melodie: 



so erhält man eine andere 




So könnte man mit demselben rhythmi- 
aehen Material noch eine unendliche Reihe 
Ten Melodien, aus dem einen Andante eine 
unendliche Zahl anderer Andantea bilden. 



Auf dieselbe Weise ist es denkbar, dass 
die geisÜKe Kraft, welche die oben ange- 
gebenen Entfemuogsmaasse zur Bildung eines 
Quadrats benutzte, mit demselbeu Material 
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ein« imslliligtt Menge von anderen GeUldeo 

darstellen kann, was allerdings unvergleich- 
lich schwerer wäre, als bei der Musik. 

Ohne die Htterie vennag rieh der Gast 
nicht zu maaifestireil, lOirie die Materie f&r 
sich allein todt ist 

Iii der MusiIe, vdehe wie dte anderen 
KQnste, nnd intensiver als sie alle, nnr ein 
Spiegelbild des Lebens in allen seinen Mani- 
rastationen ist, sind die Tonrdhen das Geistige, 
wekhes der für h allein todten Materie, 
des Khjthmas bedarf, um als Melodie za 
eiaebeinen. 

Wie ich schon sagte, dass der ja auch 
in jedem von ans sich verkörpernde Geist 
aas demselben rhythmischen Material un- 
zählig viele Melodien resp. Figuren bilden 
kann, so ist er auch nicht gehalten, sich in 
den unserer relativ noch beschränkten Er- 
fahrung bekannten Formen zu manifestiren, 
sondern wählt sich aus der nie endenden 
Beihe derselben die der jeweiligen Noth- 
' am beaten aagepaiata Form. 



Bisher hatte ich im Auge nnr die kleinen 
nnd kleinsten In sich abgesehlosienen Theile, 

welche in logischer Zusammenstellung wiederum 
einen grösseren in sich abgeschloesenen Theil 
einee Ganzen hHden. Was für dieee Theile 
einer Melodie bo/w. Figur gilt, braucht nur 
im grossen auf die mehr oder minder wich- 
tigen gegen einander iconitaatirenden und 
scnliesslich in ihrer Gcsammtwirkang ein ein- 
ziges Ganze bildenden Theile von sei es ffir 
das Gericht^ lei ea fSr daa GeliOr beakiinmten 
KompoaitloiMii aaagedehiit m werden, uid 



nir werden im Stande müh, die ▼ergleichende 

Analyse von Werken vcrschiericner Künste 
za nnternehmen. Zu bemerken ist noch, 
dasa man natflriieh mir Werke banogenen 
Charakters dazu auswählen kann. Ich wflble 
als Beispiel das Andante von Beethovens 
O-moll Sympheoie und die Madeonn di 
8. Siato ven MaphaeL 



Schon vor Jahren, als ich die Dresdener 
Gallerie besuchte, mnthete iiiich der Ausdmck 
des Antlitzes der Madonna wie eine wunder- 
volle Melodie an. Es war mir, als ob ich 
das Thema h^rtf, mit -welilicm Beethoven'» 
Andante beginnt, und wirklic h fühlen wir hier 
wie dort dieselbe erhabene Milde, denselben 
tiefernsten Frieden. Damals trieb mich nur 
ein unbestimmtes Geffthl zu diesem Ver- 
gleiche; nach dem bis jetzt Au^f&hrten 
wird es jcdocb nicht zn kühn sein, jenes für 
das Gehör bestimmte Bild mit einem ver- 
mittelst des Geaiehtssinnee uns zum Be- 
wusstsein gekommenen Glebilde, sei es hier 
die Figur der Madonna, zu vergleichen. Da 
man, wie adion gesagt, nar Homogenes mit 
einander vergleichen kann, so können bei 
diesen Vergleichen nur solche Gebilde neben- 
einander gestellt werden, welche andi einen 
gleichen Eindruck auf uns ausüben. 

Es folgt im Andante das KontFastthema, 
ein majestätisches Thema, welebee bei jader 
Wiederholung immer mächtiger erscheint, 
bis es, mit elementarer Gewalt in seiner 
dritten Wiederholung auftretend und hier 
beiondei« in den dm raaolitvollen SoUlgen; 




den Brennpankt des ganzen MndkatftekM 

bildet. 

Dieses musikalische Gebilde liudet »n Ge- 
mälde Raphaels sein Entspreehendes in der 
Figur des Cbristuskindes, vielleicht der 
geniabtcu Schöpfung, die je einem Maler 
vergönnt werde hervombringen. Die weichen, 
li'lilif'hftn Kör])erformen sind durchaus ge- 
wahrt, und dabei ist doch diese Gestalt von 
solcher Majestät umgössen, daas die Anf- 
merksamkeit des Reschaners zu ihr am 
stärksten sich hingezogen fühlt. Und wie 
bei jedem Menseben daa Antlitz, und hier 
wieder die Angen, am auxdrooksfäbigsten ist, 
so ist es besonders der unbeschreiblich 
hoheitsvolle Aasdruck, der diesen Aogen ent- 
strahlt, welcher immer wieder nnaere fiUoke 
in seineu Bauokreiä i^wlngt. 

Jene gewaltigen Schläge, welche ieh Tor> 
hin ala dflo elganakea fiLonseotratioospunkt 



des Andante hinstellte^ glefdien sie nicht in 
ihrem Ausdmck diesem blitzenden, fast 
furchtbar und drohend zu nennenden Augen- 

Cr, welches das Bewusstsein einer ao- 
chränkten, alleu unter seine Herrschaft 
( zwingenden Macht ausstrahlt? Aach in dem 
Bildwerke müssen wir also den Konzen- 
trationspunkt in der Figur Jesu, und hier wieder 
in dem ansdruckvoUsteu Theile derselben, in 
den Augen anchen. 

So sehen wir, wie im Andante das Eoa- 
trastthema, welches nach der gewöhnlichen 
Bezeidinnn^ Nirtmthema ist, mm wichtigsten 
oder wenigstens am meisten Eindruck 
machenden Thema wird, aas weichem auch 
der Konzentrationspunkt des Ganzen aieh 
entwickelt, ohne dass da lar. h das erste 
Thema den Charakter als üauptthema ver- 
liert, welches der Komposition aeir ~ 

und firiedenareUen Geiat ani^rtgL 
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Descleicheii ist es im Baphaerachen Ge- 
mälde die Figur Jesn, welche am Mftchtigsten 
auf den Bescbaner wirkt; anbeechadet dä- 
mm bleibt doch der Figur der heiligen 
Madomia die Eigenschaft als Uaaptthema ge- 
wahrt, welches den Grandton für das ganze 
in seiner Gesammtwirkang einen rnhigen 
Andantecbarakter tragende Geoiuide an- 

ü«bt. ; 

Mit den bniden Fignren der Madonna and 
des Ühristoakindea ist, ebenso wie bei dem i 
Andante mit d«D Hmpi- and d«ni Kflntnrt- 1 



thema, der eigentliche Gedankeninhalt des 
Werkes abgeschlosBen. Alle übrigen Fi- 
guren nehmen dieselbe Stellang ein wie der 
Beschanor vor dem Bilde, dessen Gefühle and 
Gedanken sie je nach dem tieferen oder 
weniger tiefen, dem bewassternsten oder an- 
bowusvStnairen Verständniss desselben fQr 
die Grösse des Gegenstandes in id^isirter 
Fassung wiedergeben, dem Chor der antiken 
rriigödie vergleichbar, weleher die Znaehaaw- 
Schaft versinnbildlicht. 



Frans Sdiiiliertfs Idedermdiati. 

Mit besonderer Berflekciehtigong der Kiavierbegleiinng. 



.Br wir ein Ffint d«a Liodj. Wie 
KBolg« pfegM 

OsM Mimiilrtu'nf venn 8le zar 

KrOoaog zieb^ii. 

Warf «r der IM« koilNr |eU*ikm 

St' fron 

lo a lien d«a Volk«, in Mio goliebtea 



Diss» Woffto ms dam Boldigangsgedicbt von 
P r a n k I , welche bei der fderiiehen DeberfGhrung 
der Oebeine Schobert *s vom Wfthrioger aaf den 
aeaen Wiener Zentralfriedhof am 23. September 1888 
•B MiiMim iMlNtt Beethoven'! Oröft bereitetes 
Ehrengrabe geeproeben worden, enthalten nicht lo 
viel dee Lobea über den imUbertroffenen Oroei- 
■diter des Liede«. AUza reieblieb ond vorschwan- 
deiiseh etrento der Töoereicbe seine köbtliihcn M?- 
lodieen in der kurzen Zeit seines Erdeudaaema au«, 
■o daiB man bei seinem ninscbeiden (1828) aoBser- 
halb der ^sterreichiachen Kaiserstadt n^ir "int^n 
kidoon itaeii «einer herrlichen Liederperlen kannte 
und kaom der vierte Tbeil «einor Werke verOffeot- 
lieht worden war. Doch bald hob man Jahr um 
Jahr neue Sehitse aaa »einem t^achiaa«. Faat sieben 
OaMBBlM äad seither verlloasse, ebsf «rtt jetzt 
?ifft in der ?opbpn vollondeten monomentalon Ge- 
sammtausgabo toq Schabert's Werken, die wir der 
vetdieMtrellsB TerisfiinM Bteitkopf 4 Birlel 
in L e i p f i f verdanken, die gans« äberwSlttcrcnde 
Summe »eine» koraeo kfiMtlerischen lege werk« vor 
Aegaa «riiwalUh« Seite dar Zslft tat es» 
data Donmehr weitere Tnagikalische Krefsc der Ton- 
mute Schubert'« da« ihr gebührende Interesse xa- 

iind ditjgplbrn Anderen vcTTnittetD hofcD. Was dem 
Wiener Tonmeister eine kuruiebtlge Mitveit ver- 
«glt: Ihn ui A n er fc sa an ft aBge dem Könige 
de« Liede« bei der hnr.dertsten Wiedorkrhr seine« 
Qebnztstages (Sl. Januar) in reichlichem Masse zu 
Hsttvertml 



ü eberblldren wir die 

TonicbUpfungen, so linden wir keine Kanstgattang, 
der er uiobt lUe ^oren aeiaM Oeoina an^edrünkt 
hätte; seil» Baapttwideafapg aber leterataSeliBpftr 
and grOsster Förderer des modernen Liedes erhalten. 
Ein reiches Ffillhom von Liedern hat er für jede 
Stimme and jeden Empfind angskreis aasgeschfittet 
Es giebt wohl keinen Moment der Freade and des 
Leides, keinen Ton dar Liebe, Hoffnung, Sehnsncht 
oder des scbmenlidieB HinbrOtens, keine Erregang 
de« Hersens, denen er nicht Ansdroek geliehen. 
„Wohlklang, Frische, Kraft, Aamath, Trfamerei, 
Leidenschaft, Beslnftignng, Thrftnen nnd Flammen 
entströmen ihm aas Hersenstiefen and •hohen*', 
schreibt L i s s t , ond Robert Schumann sagt 
da« bexeiehnende Wort : „Was er anschaute mit 
dem Auge, berfihrte mit der Hand, verwandelte sich 
in Masik. . . . Wo er hinfühlte, quoll Musik beraua". 
Sdne VicLscitigkcit begreift man, wenn man erwigt, 
wie er die gante Skala der Gefühle, vom Heiterm 
bis zum Düsteren, vom LSchcIn der Freade bis som 
Aufbruch der Venweifelung, m Töne kleidet, wie 
bei ihm die Form vom einfachen Strophealiede bis 
cur kfinstlichaten Oliedcrong vertreten ist. •m<^ wie 
er namentlich in «einen Liederzykleo oino und die- 
selbe Orunditünauinf in venehMenen AbstufangaB 
darstellt. Und w»En auch Franz Schubert in seinen 
Kompositionen aa iCrtiaheaheit, Vielseitigkeit and 
Hefe, sowie Iwalglleli Beherrachang grosser ond 

strenjror Kunstformen von anderen Mueilchrroen 
überragt wird, «o reiht er «ich üuien docbj was über- 
qoeUewUn IMebthnm der Fhaotade, laaigkflltimd 
Prfgnanz dns Ausdrucks, Fülle musikalischen Wohl- 
lauts, sowie Adel and uoaaaspreGhUcbeo Keis der 
Heledfe vad Hamanie aabeMfll» wBvflg aa. 

Die mnsikaliscbe Komposition des Liedes hc- 
•ehrfaUte ^ Ua au S«bab«rt's Zeit ia der Regel 
nar darauf, den gatotfgee Inhalt, die MauBaag des 
Gedicht« im aligomcinen, dar^u.^tollen und die 
,3prachmaiodi(^ das, was bereits in den Worten an- 
klingt und im Ten dnnhrieliti da« 



Digitized by Google 



- 50 — 



Ktement der Voktle nnd KonaoDuten, in bostinuBten 
Tttoea SU fixirea**. Sebobert aber gtb «einen Liedern 
■lebt nur die tnUmÖrt» Onmdftrbaor, laden «r 
zaer?t den Opiat der Diditerworte io ihrer ToUIitit 
aaffuate, sondem «r IBhrte aach jede Eioaelbeit in 
ntiaterfaaliar SebattiraBf mi» verlieh dm Lied« 
somit eioe freiere und dennoch knnstlcrisch ab- 
gescbloseeoe Form and erbob ea sa eioer der bOcbsteo 
Georee 4er Knaat. Selae UedkooipoeltioBeB eiad 
0)ohr als ein Schrnack der Dichterwerke, sie sind 
ebenfaila wirklicbo JHehtoflgeD, weicbe daa in fioer 
erhSbten Spraoha «rglaieB, «la dae Wart aUeia 
nicfit auHi-idrücknn rcrmiE^. Schon Mozart ha*te 
in seinem pVeiicbeo* und Beetboven in 8«ioer 
.Adelaide* oad in dem liederkrele .Ao «Ua üeraa 
Geliebte" herrliche Perlen von Gesängen hinter- 
laaaen; aber daa Lied lag beiden docb xa aebr aeitab 
gegenfiber ihren, anf daa BSefaato geriehtetea Kielen. 
WeoD au'h die oii;eD!lich-iii Vorgängfr Schubert'« im 
Liede, die vier Berliner lookünatler Rei cbar dt 
(l7S9^18t4X Zelter (im-lfltS), B e r g e r (1777 
bifl 1839) und Klein (1793—1832), Licht ohne Ge- 
acbick das KanaÜied koltiTirt betten, ao blieb ea 
docb Scbobett vafbebalten, daaaelbe aar leiehaieft 
Entfaltung an bringen, e« nach Form und Inhalt nen 
au geatalten aad iäm wahrea Leben waiahancben. 
le iat keiaaawaga obaa Bedentung, daae in ^md 
deraelben Zeit die lyriacbe Poesie unseres Vater- 
landea eioen fil&tbenreigen ohne Hnde bervor- 
geaaabert hatte, der aor der Wiedergeburt in TOnen 
an harren achieo. Frana Sehnbert bat diese soilM 
konstgeacbicbtllche Hisaion in der karten Spanne 
Zeit, die ihm bienieden TergSnnt war, voll and gaoi 
erffilit. Beweis: die vorgenannte Gesammtausgabe 
von Schubert'« Werken enthftit 603 einstlmniige 
Lieder, von denen 133 Lieder fiberhaopt snm ersten 
Hai veröffentlicht werden. 

Um Ober diesen nach Quantität und Qimlität | 
beispiellos dastehenden Liedcrschati eine einiger- , 
maesen oricntirendc Ucborsldit zu gewinnen, aoU | 

derselbe in (finf Abtbcilungfn pcschlf^dnn wf^rricn : 
1. Das Volkalied oder eine diesem verwandte 
Liedweise, welche die gefundene Melodie ffir 
alle Strophen wiederholt (t. B. daa Goethe- 
sehe „HeidenrOslein**). Obgleich diese Lieder 
nur die einfaduta Koaetrab^ aas TenDta 
Dominante seigon. erheben sie aicb doch 
sa individaellerem Ausdruck durch ihre genial 
beeeelle Melodik aad dareb die aoeb mit den 
eiahcbaten Mitteln erfolgende NaehUMaag 
des atrophischen Verageföges. 
S. Das eigeatUeba Kaaelfied ia eeiaar baaiipelen 
Form, welche sich mitnüt^r nur auf cinon , 
von Strophe so Strophe erfolgenden Wechsel 
einer aad detaelben Metodie awisebea Dar 
und Moll beschrtnkt. Dem selbststSndig ab- 
geschlosMBMi Hauptsatz folgt ein oben solcher 
MHtelailt vnd salelit wieder der Baa^tsate. 
8. 1)3B Kunstlied in seiner entwickelten Form, 
mit welcher aocb die Bedeatong des Accom- 
pegaanient^ das Melodie aad Motive gleich 
wandervollen Ärabetkon echmüi'Vt und um- ] 
spielt, sowie die JSntwickeiung der itbjthmik, < 



ifT Harmonfe nnd Modn1at?on tu w»cb»en 
pflegt. Hierher gebör&a die Lieder. .Acta, am 
deine fenebtan Sehwiagen" von Goethe nod 
da« nachgolasscnf», sehr acbwave, aber bercfieba 
Lied „Waldosaacht^. 
4i Die balladenartigeo Kompoeitionen, in welche 
Brhubert jedoch nicht zu der einheitlichen 
Geschlossenheit dorcbtodriogen vwaoehtr, 
veidM gerade die Ballada crfttdirt. Br 
illastrirtin blendenden Farben ood mitgrGsster 
Trene Personen und Sitaationen des episcbeo 
Mflbtei aber er vertiert darin ollsa Mebt 
den leitenden Faflen, was ihm im Liede selbst 
bei der reichsten Detailausfübrong fast nie 
TCrlHNBut Dia beetsa beUadeaerUgin loa- 
Positionen sind: „Der Erlkfinip", Greteben aia 
Spiaarad**, „Der Wanderer", ,Jüw Zweigt, 
>,6rappe aw des Tactan^« uDia Jaofi 
Nonne", „Das Heer amÜDite Witt Mom^ 
(Hoiaa) o. a. ou 
ft. Die vieUseh voctommeode IdedüM«, ia der 
weniger gesang^ als rnnsikalisch deklamlrt 
wird. Disee Oesiage sind gewissermassen von 
Wort aa Wort boBtpoairl aad barilMn aar 
ausnahmsweise eine zusammenhingende Me- 
, lodie nnd melodiacbea Flosa. Sehabert seigt 
beeondare in den aeehe Balna^Mhea Uedem 
den Nachgeborenen , namentlich Robert 
Schamann, den Weg, im mehr reittirea» 
den, %bn streng formell gescblosseoea Liede 
aach die Form ffir die pointenre.iche Kür«o 
der Beine^schen Lyrik, wekhe xaglekh herr- 
schend für die Gegenwart wurde, den ent- 
sprechenden Stil zu fiodeo. 
Für den Umfang seiner lyriscbeo Begabung 
liefern die verachiedeoeD Lieder kreise Behabert*s 
den besten Beweis. Die bekanntesten sind: yJKa 
schöne Müllerin", „Winterreise'', „Schwaaen|f«B»n(i:" 
und die Lieder aus Walter Scott*« ,,Frialeia vom 
See", unter denen da« anvergieichliche „Ave Marien 
eine ganze Welt von Innigkeit und Gotühl birgt In 
den zjkliächen Liederdichtungeo war der Komponist 
geoOtbigt, über dia «nsrte Begreniung seiner ia> 
dlviduellen Anschauungsweise bis zu einem gewissen 
Punkte bioaussuscbreiteo und einem besonderai 
OeAUi- nnd Ideanbteiaa In daaani faneUedaaalM 
Wandlungen gerecht sa werden. 

Der soNst (18SS) entstandeae Zyklus ^Die 
aehöaa MttUerin« «M vaoNiggli aina Heveila 
in Liedern genannt, die bei aller f^chlichtheit des 
Ausdrucks die ergreifende aaid verklAreode Gewalt 
einer Uabee(ng«dle in sieb sebHesai DerMudenide 
Mfiilersbursche wird durch das BSchlein, daa ihn 
getatiomiasvoU lockend nach sieh siebt, sa einer 
MGble geleitet Dter sieht er die ecMna lliHen- 
tochter und tritt als Knappe iü ihr-^a Vaters Dirost. 
lUsch entwickelt sich der Keim der Liebe lu hoff- 
nungsrrieber Blfttbe. Die Nanme t a 5—9 eebHdeni 

ihr süsses Crescendo, ihr aediRos Ilangeo unri 

Bangen, die Mammetn 10~1S die kone Zeit ge- 
stcberten Beettsea. Dann stiebt «ia hfibeefaer iiger 

den Müllerburschen bei dorn Mädchen aus. Ver- 
xebrende Bifersncht» Schmers über die Treuloeigkeit 



Digitized by Google 



dar Oeltobtoo tr«ib«D ihn znr Vt^r^^eiflnng, mä erst 
io dSD flOlterodcB Wellen d%a Bachra iuidet «r RaJae 
vai «wIkm ?«i«MMa. Wie Sebnbert hier mit 
(eDialer Sicherheit die jedem Liede entsprechende 
Fono verwendet, vom einfachsten Stroplitingcsang 
H» mr M bebMuMten modkelueben Sceae, wie er 
dmb ttne »ob feinste abgestafte Deklamation, 
dinh 4tn Weebeel von l>ar and Moll, durch ein 
tonarttilwihM AeeomptfOiiiMl fw entsöckesdem 
Klugreix jcd<> Empfindangaoauiee, nb^'r auch den 
iMdecbaftlicben HlBtergraiid getrea wiederiugehea 

Oleich den .Mfillerliedern* cnthfilt «nch die in 
daa Jabren 1826 and enUtaadeoe , Winter- 
r«lt«- dM Wilk«lm Hftller fadlditato 

Folge TOD Liedern, welchü nach Rtimmanp und Cha- 
rakter in engem ZaMiBmeobaag uotereiouider 
itebM. Wttmd sber d«r lUm d«r UU» 

Schubfrt'echen Zyklen rrin lyrisch, einfach bis znr 
Ann&herung an die VoUiaweiae in Ben und Aiudruck 
gebelteo ist, fceBPieletmt den epllina «b» vm- 
gl(^lcb grossere Manuigfaltigkeit der Form ondKfihn- 
beit der lonafracbe, eine geiteigerte Leid— ariitit 
no imBHU vM MBgeBNHi ene leiieiMiiBen iW" 
theiligung dos toDmalerischfn EletncDteH . Schubert 
ventebt t», mit der Smpfiodong ^leicbseitig ucb 
dl» fbaaliib ttüttg «anrafea. Kr fttit «w 
mitten hinein in die Sitoation und giebt äc'.r.cn 
Liedern das Qeprige «imHftiutr Wahxbeit; .aas dem 
kleiMtn Ued «M oft eine HtabtaniNr voll 
tngiaelier nnd dramatischer Paoaion" (Liszt). In 
der aWiaterreiae* erslblt derKompoiiai die Henena- 
feeebiobte dea aaglfickndi Ltobendaa !■ TBnm. In 
webmQtbiger Erianerang an eine vemoaebte, glfick- 
liehe Zelt ateigert aieb daa Qil&bl den VeriaaMoen 
bia aar Yeraweinang, ja bia la «aluMlaadaiehm^ter 
Apatbie. Io tieiite Sebwermatb getaodht ist jeder 
einaelne der 84 Get&nge; eeibat in den einfaehaten 
Strophenliedera Offnen licb vor dem HOrer Ab- 
gitaia dea Hersweba, deren Tiefs kaia 8«iU»U 
mitat Der lettt« Soonenscbein iat verglommen, 
aus der »aniten MdanehoUe der ^ällerlieder' iat 
Mer TrosUoaigkeit, fiWttOM BailgirtlMl «Bd 
IwcifluDp pnwordfn. 

Frcandtichore Büdcr mischea aich in die letite 
Liederreitae, den ,8ob«anengeaang', weleber 
aoa 7 Liedern von Reils t a b fdarnnter daa ^Stlnd- 
eben*), % von ü e i n e (damoter «Arn Meer") nnd 
«famaUede von Seidl (JNa AnbeapoitO IvHUii 
wird und von dtt VariafHa ent tpttar ■imimaw 
geateUt iat 

« MI alMa dir aeellwhi eiball im Bdnbert- 

aebeo OMangsmcIcdien ist es, welcher dem Kom- 
poaiaten eine boebbedeutaame Steliong in der Moiik- 

FSllcn pich bei ihm vorfiniipndn Bcfrriiinp irr Sing- 
atimme von der Begleitung und omgekehrt. Da daa 
Aaaoayagaaaiant aialit aalir aaf dai 
blosse MitEpir>Ipii der Melodie bescbrinkt, so bildet 
et kein uotergedcdaatea Jfitameat ia Sehobwt'a 
UtaJara« a u ad w B IHtt firt Iibmv sdlMMIad^ oad 
glHchbprerhtifrt auf, wodnrcb natGrtich auch h"hofc 
Wbkaagea ertielt werdea. Seltea erglaat die üla- 



vierbegleitnn:^ nur noch din hnrmnrisrhn OnjTiflliige; 
dleae iat vielmehr in ein feines Gewebe aufgelöatt 
Am ia dar kvailvallea VaratMInng alofli oder avafa 

mehrerer der GrandstimmunE: «^ntspnmgenrn Mntiro 
ancb inatrumeotal deraelbea Auadrnek in Tönen 
giebi. Sefeabtift KhwIartegWtaag iUaatilit^ Atet 
aus und vertlill dai| was una die Sinpstimme sa^t; 
sie tbeüt aoa ad^ «aa eben nicht mehr in Worten 
aad idlM in Oawiaga, «waa «r Ar aleb allein aaf* 
tritt, siuFTiidröckea iat, was sich nur fühlen und cm- 
pfiodeo lAsat Oueh Beethoven war bereüa 
daa gelatige aad teehniache Wae« daa batfai t i Bd in 
Inatrum' ut^1 zur Genüge aasgebildet worden, am 
tMongeae Wort darch den vollen AeidUhnm dar 
BanBoala aad 9%Qnittoii la vataratBlaeB» Vaa b^ 
sorji^errra IntercaBu iwt die Klnvi h^rbcglcitunir zu 
fichttbert'a Ltedem noch dadiircb, daaa gewiaae moai- 
kalbdie Mellvat adar bMoadere, elaa iatemiaate 
Uüt- r!a;;e zum Gesänge bildende musikalia he F p;uren 
vom Anfimge bia som ScUoaaa einea Liedea feaige- 
baMn verdaa aad äUä aoadl ia itfivditar Weite mit 
der gesungenrn Melodie verweben. Ausserdem über- 
nimmt daaAeoompagnement aehr biofig die moaikap 
Haeh-poeOMha ▼«radlMnag «dar BiaBbeMlnBg 
aoa einer Stimmung In die andere. Seibat wo a. B. 
OoatiM die atropbiaeh enge Oliederong nleht featr 
Mlti wie in ,Raatloae Liebe', .BiHar Tariaat«; 
.Scfawager Kronoa", ^tOanymed** oder den sprach- 
artigen „Harfaerliedem", weiaa der Komponist eine 
gewiaae atropbiacbe Korxeapondena, via Bdaamaoa 
ngt, ontnr im gemitelmlltallHi mndk tUuAhtig' 
aaatellen. 

Weleh* wanderbare Sieherbeit dem Toameiitar 
Sebabert im Treffen dea richtigen Ton-Kolorita la 
Oebote stand, davon liefern laniebst die „ II & 1 1 e r- 
I i e d e r " einen trefOieben Beweis. Welch* wirkanga- 
volle Steigemcg von dem volkatb&mUdi scbliehtatt 
Wsndorlied hinweg, mit welchem der Zykloa 
in uü befangenem Frobmatb begioat, bia an dem 
heimliebem Herakloi^ Id dar «DaalEaagaag 
andersBafh!" 

in ^•r. ä ,, Der Neugierige" bat ds der 
Begleiter alleüi in der Hand, die richtige Stimmoog 
voriubercitfln. IMe zagende Frage des trÄ;}niPrisch- 
schüchternen Schwärmers hadet m den vier iuo- 
Idtaagatakten aebon einen fiaat eiBcbftpfendea Aaa> 

druck. Wer das nicht mit ranz rwrten Finp^rD an- 
greift und mit aiODgem&seor Fiirasirung bringt, 
aai d lfH balm Hörer gleich von vornherein alla 
Stimmung. Mit dem Einsatz der Singstimme ver- 
langt der Aoadrook aagenden HoSena die xarteate 

tastenden Begleitung. 

Bcaondera au beachten iat die Figur vor dem 
BUiritl dea DraivierteHaklea: die bedrfiekende 
Hmcnsfrnpe findet in ihr gtgenfibor der Singatimme 
einen noch erhöhten Ausdruok. — Welcbe Leiden- 
•flMt aprlebl aaa dar fdiwdiB ManMr ,üaga. 
dald**, d r.n Refrain »Dein ist mein Herz* all' 
den Jabel seiiger Liebe in die Welt hinaaajaacbzt! 
Wla IMIeb atagl «r aat fcnart «Blahlaia, 

!a;5 drin Rauschen sein"' Einen Moment 
von bochgeoiaier inapintion eatbilt die Bagleitoog 
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so ,,TrockoDe Bin roen". Der figurirtüdö BofS giebt , 
bei richtiger Phrasirimg und Spielart bei der Stelle: 
„Und wenn sie wandelt am Hügel vorbei" eis über- 
raacbeDd treffendes Bild der sorglos leicbtfertigea 
Hertbrecheria. Ueberbaupt wird in dem ganzen 
Liprie liic Gf'f f-npStzlichkeit der flo grundvcrf^chicdoneQ 
Naturoü durch dio Bogleitaog ia einer Weise darge- 
•tellt, di« das Lied fast als die genialste Eingebung 
im ganien Zyklus «tacbÜDeii Uast Wenn aber die 
Baesfiguratioii 



etc. 
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in ttmr ehanürtwirirend«! ngnuurt riehtfg mm An»- 

drack konimco soll, daun muss sie in In-j 'it innzclo- 
der Spielart pbrasirt werden. Damit wird das Bild 
d«r obariUflhllebM qihI doeb ao benaberndm Hid- 
chengestalt aufs treffendste gezeichnet. lo gleicher 
Weise zeigt das webmothvoUe lodeascblummorlied 
^Qnte Roh*« tho* die Angeo ta**! trotz 
seiner Dispositioa als einfach oa Strophenlled Schu- 
bert'« geniale Treffsicbexbeit in der Toomalerei im 
belM«n Ueibte; die wdiwvMB Akkord« vom 16. Ttkte 
an sind r.Iiht nar für dio oin'i; Stii'pbo („bis das 
Me«r will tiiokeo die B&chlein aus''), sondern bei 
•DtipiradMad« Airfhffing nd DiniBUiiiig ^tnis 
des Beglflittn I6r ali« StroplMn gt«teb «bmik- 
toriatiacä. 

Am dam nrdtBD Uedarkreb „Winterreiie" 

sind besonders dio schneidig scharfen Figuren in 
der „Wetterfahne" harTorsuheben. Hier f&Ut 
es der Begleitong za, den vwiweiflnngaTOtten Bvmor 
des Ocdichtea lu realistischem Aasdruck za bringen: 
das Hinondberfliegen, das Knarren der Wetterfahne, 
dM bObnende Pfeifen bei den OktavscbUgen, die 
brüsk abzobrecbenden arpeggierten Akkorde, welche, 
bin ood bar gamrÜBii, vie in aebviodelnder, btlnd«r 



Wath erklingen. — In „Erstarrung^' ist das 
rastlos irre Soeben durch den Iftebtig gleitenden 
Baas im Verein mit d< n sohr reservirt so haltcndf-n 
Triolen der rechten Hand trefflich eharakterisirc, im 
„Lindenbaom" dagegen das süsse Kauschen 
der Zwei^o. Ebenso bedeutungsvoll erachelot da« 
anhoimliebe Geflatter des Klaviersatses in der 
„Krthn**. In „L e t z t e ü o f f n a n ff«* litdaa 
laulloge, Tercinsamte Herabfallen dor BIfittffr nar bei 
vollkommener Aoslösang des Uandgolonkoa und 
zartester ToDgebung zo Tersinnbildlicheo. Bin Meister- 
werk musikaüachpr Illustration ist riurh din folgende 
fjummer „im D o r f e*^. Wia sinoig ist darin die 
Rohe der Schlummernden amgedrfiekt, welch« anr 
vereinzelt durch das Kette neerasael und das ver- 
schlafene Bellen der Hunde unterbrochen wird! Wie 
geistvoll und zugteleb Mtblieb iat di« Ondeotong 
des einleitenden BmnMna baini » tampo dtal* 
ouendo! 

Bs wfirde so weit fllbren, die tablEoeen 8obttn> 

beiten anderer Lieder Schobert's hier eimcln aufzn- 
führen. Vieles dürfte solbat dem Musiklaien leiebt 
verBt&ndliab a^ Daher aallen aar noeh von avai 
allboliebten Oesingen die denselben zn Grande 
liegenden tonmaledaeben Tendenzen nachstehend an- 
g a g a bm ««rden. 

Dil? frappant fonmalerische Wirkung der „Forel le" 
ist allgemein bekannt Bei dar Steile: „er macht 
daa BlebleiB tSeUaeh trtbe" aiabt man bei goter 

AnsführiJDg fBrmlif'h diofln? tückische Anfwühten des 
Grundes. Doppelt genial erseheint die Stelle, weil 
sie «na «laenk vemaagegaagaoMi Begiettaagi- 
motiv entspringend, in natQrlieher Weise wie »elbct- 
veratfatdUch ergiebt Auch dem ülnatiir«adan 
tteMBto 80 d«B Worten: ^ anekla aaiaallalh«^ iaC 
keine Spur von Reflexion anzumerken, wie denn 
öberbaupt alles, was Sehubert daaemd Wecthvoilea 
geschaffen, die Fmaht unndttalbifalir laiplntioa iak 



Einige Züge aus Franz SeUubert's Leben. 



Naehatabeade eharakteriitisobe Oesehicbteben «r* 

Z&hlt der M:i:<'r Moritz v, Schwind, der daO firOhf«!^ 
storbooen Meister genau gekannt bat 

fliaea Abende begleitet« Sebwiad, mit aoeb an- 
deren Freunden den Komponisten bis in dessen bi .sc hni- 
dene Wohnung. Dort angelangt, bat Schubert seine 
IVennde, M ibn aa bleiben, nm femdaaam aitlt 
ihm eioc Pfeife Tabak zu rauchen. Dio Einladung 
wurde mit Freuden angenommen, aber bald öber- 
leogte man sieh, daaa Schubert im Drange dar Oaet- 
frcundschaft sein Inventar üborschStzt habe. Drei 
Pfeifenköpfe waren zwar da, aber nor zwei Helfen- 
fobre. Da war gntar Baih tbeaerl Aber der aonat 
im gcw&bnlich n Loben ziemlich unpraktische Uciater 
Woeste eich diesmal öbetrasehend schnell zu helfen. 
Kr nahm «ia ailaa JMUaalatteral, bog «a naainiR«Bf 
•toptta «a mit Ittb«k oad nmabte aoa «na aainar 



aaHwt ganwahtaa PMfe aitt dem ▼oBkoanaeaalea 

Behagen. 

Ein ander Mal fand sieb Schwind bei Schubert 
ein, nn Iba iB «aMaAnataf» abtaboleB. 8dMib«t 
wollte eiligst seine Toilette beenden und wühlte Ia 
einer Schublade eifrigst nach ein Paar Strüm^en. 

Ab«r ao lange «r andi mit beiaaen BeiaUran 
suchte, jedes Paar erwies sich als unbarmherzig zer- 
riaaen: „Schwind", eagte am finde dieeer resuttnU 
loaea Dardwnebaag Sdiobert, aiit abenglfaMiebtt 
Felertiohltcit, ,,Sr!-iwini], jrt;t glaube ich wirklich, es 
werden keine ganten Strumpfe mehr geetrickt.** 

▼oa SehabMfk flibdbaftar Leichtigkeit Im Ken» 
pcniren wusete Schwind folgende klein ' Geschichte 
SU ersiUea. Es hatte den Meister einmal bü aieb 
in ieiMT b c idw l d e iien Beainmnrabaang — danala 
n Helliiaoatedt — ttb«r Nacht «iaieladaai Dar 
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Mgande Tag stellt« aiob mit solcbem Regenwetter 
ein, d»B8 jeder Gedaoke an einen Spasiergang an- 
mOgiicb wurde. Schubert MhleadMrt* miaamathig 
im Zimmer auf und nieder. 

„Schnbert, ao tha' doch was", herrscbte ihn 
Scbwlnd nach einer Weile an: komponir* ein Lied!" 
„Wie soll ich das anfangen?*' erwiederte der gelang- 
weilte Qaat kliglieb, „hier, wo ieb weder «in Ktanier, 
noch Notenpapier, noch Lieder texte habe!** 

^aför will ich aorgea", veraicberte Scbwind. 
SpradM nd mvMddto aitMi PM« «nd tbad 
einige Bogen Konseptp«p!er in untadelbaftef Noten- 
pftpier SU drei Sjitämen, atOberte eine alta lyriscbe 
Aalhotofie m mIhw lAmSgta KblMkA vad b«- 
seicbDcte 5—6 Gedichte daraus als geeignete muai- 
kaliacbe Texte. Scbabert batte aie kaom gelesen, 
•U «r ndi MhoB die Feder leitiff ttien Papier 
gleiten Hess. Noeb ehe die Esaensstunde schluR:, 
waren die Oedicbte aa Liedeni geworden und xwar 
«nwi de M lAOn kompenlii, diät der M elerfteead 
eenricberte, jene Notenlinien seien nicht das Wertb- 
loMBte geweaen, waa er je geseicbnet babe. 

80 weit Meriti Sdiwiad. 

Noch ein letztes Stfiek ana Scbabert's Leboo — 
Seil las «■ vor Jabren irgendwo — mOcbte ich, aoi | 
dem nedleiitnieie iMwIigeeefarletMD, binsaffigen: ' 



De« Meisters Freande betten einmal mit groaaer 
Mfibe, bei der kais. Kapeile, die Auffährung eines 
seiner grosseren Instramentalwerke darcbgesetst 
Alles ist gl&cklicb dazu vorbereitet Die Probe be- 
ginnt Oer kleine, scbüchteme XeaqMaiat bat seinen 
Platz am Dirigentenpulte eingenommen und dirigirt, 
ganz in sich versanken, seine Tonscböpfong. Aber 
der anwesende kais. Kapellmeiater M l»el Jeden 
Tbeile des Wcricea irgend etwas daran auszusetzen : 
yDie Mosik ist recht schön", sagte er, «aber die ein- 
hImb MIm dnd !■ Ins. Sie nBeen ataelchee, 
lieber Scbnbert, viel streichen, sonst Iftaft uns das 
Pabliknm vor dem Bade dea koaaortes tum üause 

Schubert schweigt beharrlich zu dieser wieder- 
holten Kritik and dirigirt isuner weiter. Seine 
Vkevade «erfan varaliig^ ditageo naeh jeder Pnee 
in ihn, nachzugeben. Der Kapellmeister naacht noch 
einmal aeioe Fordemog geltend. Da richtet sieh 
SehoberC plOtiUeh in Meiner ganten HBlie aaf, aehllgC 
seinn Partitur SU und sagt mit grosser ßostimmtheit : 
nOestricben wird nichts**. Darauf oimmt er 
sein MoteDbeft ontem Am and re rü ei t l i o ebe i^ 
bobenen Hauptes zolldg dM SmL 

ISehweiin L IL 
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Schubert-Feier in Wien« 



Wien, 31. Januar. 

Der heutige Tag gehört in Wien dem Andenken 
Scbnbert's — dlo ganze Stadt widerhallt bis spftt 
Abends von SL-inon Liedern und Tondichtungen. 
VormittagB am 10 Uhr zogen dio MSanergosang- 
vereine aller Bezirke Wiens — es giobt deren nicht 
weniger als 188 — mit ihren Fahnen und Bannern 
in den Stadtpark, um dort vor dem Denkmale 
ScIiabert'B dem Genius des grossen Wiener Ton* 
dMilMS ihre HnkUfM danabringen. Ba worden 
iMliiwe OkOre vba BenlMrt gesungen und dann 
etwa hundert Lettarkrlose mit farbigen Band- 
acbleifen auf die Stufen des Denkmal» niedergelegt. 
Die musikalische Hauptfricr fand mittags im 
grossen Musik verrinesaal statt — die drei hervor- 
ragendsten musikalischen Korporationen Wiens 
hatten sich dazu vereinigt: die Philharmonie unter 
der Leitung des Uofkapellmeisters Hans Richter, 
der Wiener Männer-Qesaogvercin mit seinem Cbor- 
meister Kremser an der Spitze and der Singverein 
Ar MBdeebtea Chor, dem Franea und lUdclieA 
ana den aDgeMbenlaa InnlBaB Wient» daroatar 
viele aaageieicbnete SiMiKlBBeiit angeboren. Der 
nngebeare Baal war dldie gefüRt. Es war nicht 
das kritische, fachmSnniscbe Publikum der philhar- 
monischen Konzerte, sondern eine begeisterte 
Wiener Gcsellac haft, für die Schubert den höchsten 
Ausdrack musikalischer Empfindung und Be- 
goistorLing bedeutet — daranter viele alte Herren 
and Damen ans jener Zeit, ale Sebubert's Lieder, 
Chöre, Qoarfatte and Boutan in den Wiener Dilet- 
tanten-Kreisen gespielt worden und der Rohm 
Beines Namens sich ent aassobreiten begann. 

Das Koaiert begniB mit d« Oavertore so der 
Oper ,Fie rr al> r a a* — einem Tonstfick, das in Wien 
aehr ott gespielt wird, wibresd die Oper leider 
darch ihr kindisches Labretto unmOgUcb ist Die 



wunderbaren melodischen Motive, die mit rauschend 
heroiachen Sätron abwechseln, wurden von den Phil- 
barmonikern mit unvcrgleicblichom Reis gespielt 
Dsks ungeheure Orchester bot ein Kunstwerk von 
grösster Zartheit und Feinheit, Man bedenke — 
nicht weniger als 60 Violinen — und es klang wie 
aus einem Gossl Allerdings fehlte es in den heutigen 
Aafföhrnngen nicht an Stelle^ wo die Massenbattig- 
keit der Inatmmento die Form dea Kunstwerks 
sprengte. Frans Schäkert kat nie danui ledaakt» 
daea seine Symphonien «ad Oavertarea vm eiiMB 
Orchester von mehr als hundert Ifosikem gespielt 
und seine Gböro von mehr als sweibondert Sftngern 
gesungen werden. Man soll sich namentlich bei 
Schubert vor der Monstre-Aufführnug hüten, sonst geh t 
der eigentliche Reiz seiner Kompositionen in der 
Masse unter. Allerdings vermied der Wiener Männer- 
gesangverein in der glficklicbsten Weise diese Klippe, 
als er die ..Sehnsucbt* (und zwar von den sechs 
Komnositioneu dieses Ooetbe'scben Liedes den Chor 
ana aan Jabre 1819), femer dea popoläreo .Qonde)- 
lUner* ond achliesslich den hlnrebsendeo Hjmnaa 
Ooethe's .Oeiaaa der Geister über den Wassern* in 
Begleitung derPnilharmoniker vortrug. DerSebluas: 
»Seele des Menschen, wie gleichst Du dem Wasser" 
war von mächtigster Wirkung durch den geheimniss- 
vollen, geisterhaften Ausdruck dofi Cbors und die 
feierliche Begleitung der Violoncelli und Violioen. 

Die eigentliche Huldigung der Fbilbarmuniker für 
Schubert lieetaod in der Auifuhrang der zwei Sätze 
der unveHendclen H-moll-8iofooie aoa dem Jahre 1832. 
Im Allefm war die Abwedialaag der soerst von Oboen 
ond KlaiiBflltiB angeatimmlea, dann von den Violinen 
aufgenommenen Motive von woadefbarer Wirkaag. 
Man bette die Empfindung, daii elo breiter Strom 
von Melodien durch den Saal raoaeb& in die lieh VOB 
Zeit lu Zeit stürmiicbe AoabrSebe der Leideaecfaaft 
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miBcben. Zum SohliiM MBfen die DuBen and Herran 
dM 8iog?anini dM .SlIiidebMi*, deM«n Text von 
Oiillpaner herrührt and da« Schobert 1837 fBr dee 
Dichtere Freoodio, die Sftogerin Joeefiae PrOhlich. 
komponirt hat, und den schwungvollen Chor in der 
.Natur*. Das .StSndcben* ist eiKentlicb liumoriBtisch 
und erfordert ftrosse Kaost des Vortrages. Die 
Altistin der Hofoper, die Bogländerio Mi^a Edith 
Walker, sans es recht wirksam, begleitet von den 
Damen des Musikvereins, unter denea sich allerdings 
viele aoägezcichncte KünstleriDnen, ao z. B. Frau Ue- 
leoaUngnoa flornbostel, befinden, die ja in Berlin als 
8chnb«irMliiQ!«rin berObmt war. Der Beifall dee Pu- 
blikums war eine stürmische Kundgebung der Begeiate- 
roitg und der Anerkennung, nameatlich für die Meiater- 
■cbnft 4«r fhiiliarmooUcer. UmMmh Htm RMil«r 
dnbait gedMAt bette, wiiiwli äük iMiniiiih dar 
AmImu» ««maf alle MuailMr dmiMkmtm äflh «r- 
bODen vaA verneigten. 

Nachmittags um drei Uhr fand dio volkstbümliche 
Schubert-Feier im grossen Arkadenbofo des neuen 
Rathhaoses statt, wo der Wiener S&ngerbond, der 
Mia aahlreiebeo Vereinen and einigen taoeend Siafeim 
taleU» mabm OUra f«i SetalMrt fortniTl^ 



der empfindllelMii KUto war der weite Hof gm 
nili und mdleUig bor«hte die Menge den (Mcis, 
die fir dto AalUBUf im Freiea nt feirthtt wtmi 
ond aehr Mertteb Idangeo. Wo B«nM NMbvltlaK 

und Abend in Wien überhaupt ÜMlk Sa höreo lat, 
ist sie dem Andenken Scbabert's gevUnet, aind ea 
Werke seines Genius. Bduard Strauss hat das Pro- 
eramm seines heutigen Nachmittaga-Konxertes im 
Musiit verein uaal, wobei er im Fasching gewöhnlich 
nur TsnsstGcke aufführt, gant aas Kompositionen 
Schubert'» zusammengeaetit, daronter die .Deutschen 
Tftote*, den .Brlkönig* und die .Allmacht*, wobei 
der Hofopern- Tenor Winkelmann das Solo singt. 
Aber auco alle HilitairKapellen, im Kursaloa dea 
Stadtparks, im Salon de« Volkagartens. im Ronachor- 
8mI, in den SopbieoriUM md HS weit biBUM jneli 
Hietaing, D9i>linjr. Nuidorf — alle aiifolea baalt 
Schubert, aogar (üe Kapelle dea boeniecben Rea^ments. 
deren Musiker den türkischen Fes tragen. Den At>- 
schluss bildet Abends ein groesor Kommers des ßster- 
reicbischen SäuRerbundos in dem Dreber-Park in 
MOdiing — jenem einst ^anz vod tlebengel&nden um- 
rahmten Vorort, in deaaea WeinactAnken Bchabert 
gMrfM mMMh« ftOUkte LM bonponixl hü. 
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In It Fetenr 1»T. 

bb OHM Mch diesen Bwicht mit einer Richtig- 
atellung anfangen. Im vorigen Referate habe ich 
bei Gelegenheit einea Konsertee des Böhmischen 
Slniehqnartettee FrwiBogar'lBdoe aaftreten laaeen, 
die iwar anf dem Programm angekündigt war, aber 
thatsäcblich nicht gespielt hat Die Erklärung eines 
aolchen gelegentlichen Irrthoma — ee iat der erste 
dieeer Art, der mir passirt, — ergiebt sich sehr ein- 
facb aus der UnnOglicbkeit, bei unserer Konsert- 
•ath Ibendl melir, nie einen ThM Jeder moaikaUaeben 
Veranstaltnng zu hOren. Ja, wenn sich jede Zeitung 
den Luxus gestatten konnte, vier oder fünf Moaik- 
refereoten sa hilteii, dum kflomte natllriieh deimriigea 
nicht vorkommeD. Auf den besprochenen HApsus auf- 
merksam gemacht worden su sein, danke ich der Zu- 
•AM einea geneigteB Lesen; dasi diese Snsährlfl 
naaeerordentUch wenig bOfUcb war, finde isb nach 
nilgemeiner Sitte darehnas begretflieb, da aie su- 
gleicb BBSBjB war. Was« seMebe naa aaegayme 
Briefe, wenn man in ihnen nicht einmal seiner Übeln 
Laune ao recht von Uersen Luft machen könnte? 

Dia laWsB eiarasba Tkfa stedaa aalsr einem 
sehr glSnzenden Stemo; es war die Zeit der 
Sebabertfeiem. Im Königlichen Opembaoee ver- 
anstalteU die KHalgUaia lapslla «iaaa Sehabart. 
Abend, bei dem die Ouvertüre und ein Entreakt aus 
Roaamonde ond die Sinfonien in B ond Cdor aar 
Ansffihmat Imm, 8o sehSa allss war: der Jfaln» 
akt und die Cdor-Sinfonie waren geradzu wandcr- 
Toll. Dieser priebtige, süsse ond doob sagleicb ge- 



Zvisehenakte ansstrfimtcn, war berückend. 

Und die Sinfonie so iiebens würdig und dabei 

Heb in Andaiilai dass naa iriSu?SubsB 



Sias voOendet ideala Lsistong sa bdrsa. Das PaUi» 

kam aeigtu eich denn aneh entsprechend dankbar. 

Blne groese und bervorrsgeiide Sehobertfeier 
veranstaltete Herr BlefMed Oeba mtt dem Phil 

harmoniechen Cbore und Oreheeter, denen sieb der 
Sängerbund daa Lahxanfaniaa aageecblossea 
ChorgesAnge ««ebseltaa mit SolOTOrtrilgen, 
denen die der Frau Her sog als gans hervorragend 
sn beieielinen aind. Die K&natleria aang aOretefaan 
am Bpinnrad", .Mignoa" nnd die .Allmsebt* mll 
prachtvoller Stimme and wahrhaft grosser Anfbasang ; 
Frl. Omeiner, eine jonge, sympatbischa Altistin, 
spendete o. a. des Grillparxerstindchen nüt Flraaea- 
chor, das aoeh an aehr rdsender Wirkung kam, und 
wiederholt werden maaete. Zar Aafführang kaaaaa 
dann aaaser verschiedenen Chorliedero noch ein 
^Tantum ergo*, daa bisher anbekannt war, eine aehr 
innige Komposition fßr Chor und Soloquartett, und 
xam Schloaae aMirjam a Sicßeagesaog*, eine Kantate, 
die in grossartiger Auffassung an Händel erinnert, 
ond IndarFlanHanagdaaSoloingilniandstsr Veisa 
vertrat. 

Bine thellwdse Schubertfeier (gemeinsam mit 
einer Loewefeier) veranstaltete auch Hr. Gore noch 
einmal im Loewe-Verein, selbstverständlich mit her- 
vorragendem Krfolge; und die von Bm. Zander ga> 
leitet« Liedertafel fehlte auch nicht mit sinSB 
Schubertkonserte in der Singakademie. 

Das kMe FbUbamariaAa Kanaavt braebta 

an Orchesterwerken Tsctiaikowsky'a .Romoo und 
Julie", Beethoven's A dor-Sinfoaie , und als Mea- 
beit tärei KVnigaidyllen (oaeb Tannyeon) von Oandlia 
van Oostertee. Diese unter uns lebende hollindische 
Komponistin hat ein bemerkenswertbes Talent fKrSitasr 
{en, sia 
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OwtMlMfcitMi. äbm mit ien wrtlwlhitli togfadwn 

Aiifbau .pt'ht es nicht bo Rut. Sin rfllht dM Motive 
mebr MMÜa4od«r, al« <1am sia «e T«nrb«itot| aod 
M «MI iM 8raw teB M M !■ gurlwaHw 

WftBe A!b Sol'Rtin dfs Konirrtps crntett? Frl. Wff» 
teowetiy die ein Spobr'adiee Kootert apielte, aueer- i 

Ein ichr gcIuDgenrB Koniort vrransfnUctP 
der 0«Belior unter Lettoof de« üra. Prof. A. Becker i 
ia 4m MvtooUrah« Alto «ad m KonpoMa 

ifhaartr-n airh um Sob. Hach ata fpsteo Ifittolpankt 
de» GMteo. Sehr inter««««ot wer ein J&j/mxh des i 
MdMMT" Mi dem dnlMtaila AMaateli «Im 
eUe Melodie ia »psterer Bnvkittiiati dli einM wt- 
geaeia Rätizeodea intti. 



Aaek Job. leeard war ▼ortreflUeb Tertreten. Ale 
SoUeteo traten bei dieser Otit^Frrnbdt Fnw MnUV 
KOhae nad fir. OVfUiiet Irzgaa^ aat 

VMSlNiAqaMMtn hat rfah MbMtailMAtai> 
sehen das Hallr^sehe wirdcr h^rcn laRSQO, oaebdiini 
sein Fahrer erfol^ekr6at aus Amerika wieder beiffl' 
«Mittat Em wwinONwtM, BliMiOTM mi, tai 

Vprfin mit Tlrn Prof. Barth, du Schurnnnn'/iche 
l^lavierqaarteU sehr vortrefflieh ta Oebör gebracht 
AMh du DMMwpMftaM der FfeM inÜiiHlf 

pah norh pin iwpitrt Konirrt mit nusf^eielchneteoi 
lirfolge. Die frische ood liebejuwördige Art dea Vor- 
taagi. «actandaa mSk «iwMr tetteMiar tabMMt, 

sicbprt difser Qu:^rtptt7erelnimgflberan drn Rrfolg. 
Neaee wurde nicht gespielt 0. JiMhbtrg. 



Von hier und aasserliftlb. 



Harr Qahafmrath Bedutda «od» vom 

Kidscr TOD Rnselacd tum Iloflieferanini eraannt Kr 
erhielt sogleich die Beiechtigoag, daa Wappen aiit 



— Dir Kontcrtn-iae d>)a Rorlincr PhUharaMaiachen 
Orebeattn aacb Paris ist endg^tig bwflUoaaan. 
IbnMMIvaklor Hemaan Wotf fcat ikii aadk Auis 
begefcn ü, ani Jon Virtrsg mit dem Cirque d'birer 
abanaobüenaa, wo dia Koaiartt Aatai^ Mai atatfr> 



— Amii Schabert-Autograpben geoiesaen dea 
(fani ansserordentlichen Ruf dfr Seltenheit bpi utlen 
Bammiero. in den letitea sehn Jahren siod ia 
BarJo htü OffeatUehea Aat«fr^>bMi>VerBteigerBngen 

sehn SfhnKprt-Maijoskrpte anter den Uainnier 
len. £ias der wertbroUften Stöcke wurde 
■a 91. ÜBlldM fwatoigirt. Si «w die 
lat »AntiRonp«, Keteichnct »MÄn 1817. 
fvt. BcMbot*. Die aus 1% Folioaeitoa beatebendeb 
gal «rtaHaoa HtadMhrHt ward« duaab «1t ddO M 
b'^iahlt. Eine rfpr 11np3tcn und bcdeateodateD 
Lieder-Kooipositioneo FraosSchubert's, ^Kinaamlrett', 
VM dar «r aalliat to ehwia Bridti wm L Angost 

1818 sagte: .wip ich planbc, kd i^t's mrin Bestes, 
was ich gemacht beb«, denn ich war ja ohne Sorge", 
ward* «baatani ia Mia am Sl. M«««mb«' INT 
TCTstoi^crt uu(l kam damaln auf 1% Jt lu stehen. 
Aadere Mttaik Maaaakripte dea grosaea Tondtebtera 
«nWtoe HM» Mi tn Ul. 

— Am 16. Febraar feiert der verdieoatvolle Pro- 
fessor Dr. IT. rienkpl in Ffflnkfurt a. M. aeiaea 
75. 0«burtBt,Ä^ augltttcb üiil dem Feste tue Kriuoerung 
aa seine fast SOjihrige Lebrtbitlgkeit Mag der 

kf5rpcrlich wip f^i5tig frische nnd nnp^pmpin tbfttige 
Jubiiar sieb noch vieler froher Jahre xa erfreuen 



— Auf AnrcguDß des florrn Flermaun Wulff wird 
Betlia im aichstea Jahre eia Be«thoT«n-Feat fetom, 
«ia 4t 



and Abf-ndstundyn BSmmtlich» Wer'xo Ro«tbovcn'a 
aar Aoffährong geUngan. F&r daa i^osaartige ünter- 
nebmea tat berafts dia KOdgHeba Oper Intereastr« 
wrirdcn, d'u? dfa Fidelio, den Prometheus, die Ri-iiu- u 
von Athen aad den JEgmoat aar AaSfibrang bringen 
wird; IBr dia ttrigoa Wmfca vmdaa Aa feacvor^ 
tagendeten lostrumental- and Vokal-Künjtlor, daa 
PbUbarmoniaebe Orebeatar, der Philharmonische 
Obar and dar BtmMia OaaaagrereiB berangeiogen 



— Der Tprdipnte Mnsikforschor und Bibliothokar 
der Gesellschaft der Musikfreunde, Herr Maodj- 
ctewakl, wnda aaHaallA der VoUendaagdvffNaNa 
Sebabert-AoBgabe, an derui Redaiction pr rpp;pn An 
tbeil gaaommea hatte, von der UmverutAt ia Leipug 



— Der Pianist Max Pauer, z.Z. Lehrer am Koa- 
■ervatoriam ia JUla, iat tai die StaUo dm verator- 



G"ordano's mueikaliscliea Drama, Aodn'rhnninr" 
faad bei seiner eratea Aafführuag in deotacher Spraciie 



xielte cinrn dLircliaclil£ii><'nden Rrfiilp;. Direktor Lnwc 

batta daa Werk im letiton Sommer in Italien erworben 



ristischc InsiCDirang dos sjhwii ri^on Werkai doreb 
ObanegiaaaarflabeUnann, die gUnaende LeiakHag daa 
OrAaftan vator Welalraab aad dia bwmiag a a dw 

ftoliatischen Darbict jngen von Frl. Kramer und den 
HerreaSohwari nad Brieaemaiator faadaa aUgaiaein« 




— Ueber K«laakampff*a Opart «Dia BraaC 

von Cyppfü* (Teit von Konrad zu Putlitz), dit' am 
Schweriner üofibeatcr zum ersten Male gegeben 
wnrdf, Mbr^ W. Tappert im JEL J.*: Dm ?ar- 

fiplel und der f-rst<:' Akt gefielf-'n pani bcBondt^r«. 

ftia achönea» wirksatuea, feia gearbaitatea Qoartatt 
Applaua. Bta lam BaUam IMt dM 
aa. Db 
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wtetetett «MdMiMn. aMb Jedm Akt« di« HMpl* 

danteüer; Herren Drewes, Karlffleyer, Lug, 
Kahl, Ftau Liebeakind and FTioletii Kahler. Um 
die «oUiduCMie Attfllbnnff nMM«aaldi B ag i we Br 
Oflntbar und Kapellmeister GUle bficbat verdieot 

— In Mn?V3-i hat Herr Je&o Louis Nieode aU 
Dirigent »ie al« i^ompoai»t im letotea Siafooie- 
koBmt der PhilliamHMiiacfaeB Geaellaefaaft aolelMD 
Krfolg gehabt, dasa er noch für swei KouMrto hl 

dieaem WiQter dort gevonnen ist 

HRnchüTi, 4 Februar. Gestern Ut Morart's ,Sot- 
fubruug AUS dem Serail* in der Art nea «instudirt, 
inncnirt and aiugeatattet gegeben worden, wie vor* 
dem der »Figaro" und der ,Don }'i^ts', d. h. im 
kleinen Rcsidenztheater, mal kieiaem Orchester und 
Herstellung der Origiaalpartitur. PoBsart ffihrte 
selbst die Rrpic, Richrird Sfranss dirigirte. Kin nun. 
veritaaftes Uauä nahm daa alte Werk im ueueo 
ißtoMmlmt Gewände bantHeh waL Prachtvolle 
Kostüme, tp-jc Dekorationen ans Wien, echte Requi- 
siten fesselten das Aoge, aber auch das Ohr kam 
oidit M km. Wt Aamalme d« Omia — «m 
freilich Catal war — ^rar die Beseliung sehr gut. 
Biaaca BiaocU eatsückte ais Koostanse, die onULngst 
sor Op«r übecgegHigMi» Behaaipidate Airiott« 
Scbloss ▼sr ein prichtige« Blondchen, Herr Enobe 
ein frischer Fedziilo. Etwas weniger befriedigt« 
Dr. Wattar dt BvhBooto^ pr nekt SetanlMd «b 
Otmin. Der Erfolg der Insxenimng, die im Ictitca 
Akt auch die Lautcmcb Illach« Drvbböhne b«Qütst, 



' wird haam so daoend sein wie beim .Hgaro", aber 
I d«flb ihiiwilnr «1« bds «MM« «Do« QiOTanni'. 

(T«M. Ztg.) 

mm HetrMflMNrgibMiiawoadSS.Jaaair 

bei BOsendorfer twei Konserte, die diesem Liebling 
des Pablikaaa. der «aaa reichen Theil des kinst- 
lerfadMB M»«« ««■ Robfoateia M getwl« « , «Ürniacb« 

OvätioD'jn cintr-iETiTi. Aus dem reichm PrograaiBI 
I seien als pianistische OroMthatwi die Variatio«e« 
tb«r «in HtadeHhen wo« Urahn«, • A»d«r-Pola* 
naise von ChrpiD, du- Sonate F-moll Tr,n Brahma, 
,Dcx Erlkönig* und vor allem Sehumann's ,Cameval* 
berrorgehoben., de«MD gltaMBd« BOder «r flrfl 
wanderbarer CbariVtcrisirun^sg-ciralt an uDJcrPti 
imMTM Aogen voröbeniehen lieas. Aber aoch in 
dett IeMmmbSIBAmi WOB Chopin, Hendabsobn, dem 
reitenden Valse von Liadow nnd seinen eigen d virt jo'i 
gemachten Stfieken (a. a» swai BtadeiOi bewies er seine 
ganse M«irt«r«rtm<l 

(Wiener D«al»^ Kaii«k> «nd Hoaik-Zeitnng.) 
Wien, 9. Febraar. Die Nichte Frani Srhubnts. 
Frau Anna Stegmaad, hat dieser Tage im Naciilasse 
ihfe« Vatan, dM k. k. Otei«ck«ngsra«Ma LP. 

1 Andrea.'! Schubert, eines Stiefbniden^ drs Meisterst 
iwei bisher onbeJumot gewesene Kompositionen der 
Lieder Jlgna AbettdIM* «ad JUmmMtf «rf 
einen Brief Schuberts aas dorn Jahre 1818 feftmden, 
den er aas Zelex in Ungarn, wo er beim Orafea 
BrteffNMjr ««Ol«, «b «iImb Bwidtr Iwdiand 
s rhab. rt, DfiektOT dfli Cldiiogi» m St Aan^ 

i riebt«!«. 



Anregung und Unterhaltung. 



Ueber Riehard Wagoer nnd Georg I{>^rwepb r^r 
flientlieht Tb. Zolling in der letstcn Nummer der 
«Gegenwart* einen Aufiatz. Ans dem Nachlasse 
dieses Dichters ist zum ersten Hai ein srhwSrmc 
rischer Briif abgedruckt, den der damals zwanzig- 
jährige KOoig nach der berühmten M&nchener TristaD- 
A jffyhrung (mit dem Fffpr^-ir SchnOT, Sommer 186&) 
ao iL Wagoer scbntb. Kr lautet : „Etbabener, gOtt- 
ttehar ItNoad ! Kaam kann ich den morgen Abend 
erwarten, so s bne ich mich nach der zweiten Vor- 
stellung sc^on jetst. Sie sehrieben an Pfistenneister, 
Sie hoffen, daaa nein« Ll«b« n Ikf«» W«rk daral 
die in der That et^&s mangelhafte Aoihssnng der 
Eolie des kunrenai von Seiten Mitterwarseca nicht 
Mrtitaaiiin nOg«! — 0«li«kt«r! Wi« k«inlea 8i« 
nur diesen Gedsnicen in «ich auIrcTnin-n I&ssen! 
bin begeistert, ergriffen. Entbrenne in Sehn* 
«MarboMflr AaSShiut! 
Die« wjnderhehrc Werk, 
Das nns Dein Geist erachoL 

» «tlMB, ww erfcanea, «hu selig 
lu f ffisf E]' Da.n 80 herrlich, holtl r haben mir die 
Seele mosste laben! — Heil seinem Schöpfer, An- 



seine Leistung mich entsüekt und begeistert hat; 
meinen herzlichen Dank, wollen Sie ibn den Beiden 
k&nden ? Ich bitte Sie, «rfiteoen Sie mich bald mit 
einem Briefe" - Nicht wahr, mein theurer Freand, 
der MuÜl zu neuem ijcbaifen wird ijie nie verlassen, 
im Namen Jener, die Sie mit Wonnen erfüllen, 
die sonst nur Gott verleiht' Sie nnd Gottl Bis in 
den Tod, bis hinüber nach jenem Kricbe der Welten- 
nacht, bleibe ich Ihr treuer Ludwig. Berg, den 
1-2. Jiirt 18fi5. Adr.: Dem Wort- und Tondichter 
Rictiard Wagner, München.'' Wenn dieser vertückte 
Brief JPhrelvak** — so naanto W«gnw in engen 

Freiindeakrcise den König ~ Ton einer trinkbaft 
mjätiscben Exaltation spricht, so ist daran su er* 
tnaem, data Wigaer daahla pa> im alaili«b«a 
Tri?tan3t!l Fchwelste, wie seine vertranllchco Briefe 
an die Freundin Kliaa Wille b«a«agen. Da schreibt 
er ihr «ianal: „Oeaten war ich ver Krataanea Iber 

das Wunder dirs^s Mmmlifchcn, VPni.rlirhpn Freandes 
SO ogriflen, dass ich nahe daran war, vor ihm hin- 
sarink«n.« Mtebt nH DaNoht leklMdt« dl« 
Freunde üboi aolctie Versticgenheit di« KOpfe nnd 
meinten: Das kann nicht dMiem! Ond schon aseh 
wenigen UaaalHk biaA In MtookM Maantlieh d«B 



Digitized by Google 



- 57 

V e r e 

Berliner Tonkflnttler-Vereln. ' 

Im BerliDerToDkÜDstler^erein hielt | 
am HoDlBff, den 1. Februar, im Norddeutschen Hof, 
Herr R i cd. J. Biehberg eioen Vortrag über die 
Bedeutung dea Harmoniums. Redner betoute, dass 
das Instrument keineswegs, wie zicmlicb allgemein 
angeoommen würde, lediglich als Ersatz der Orgel 
XU betrachten sei, sondern eine durchaus individuelle 
Bedeutung habe und voll berechtigt sei, im Salon 
und im Koniertsaal anderen Instrumenten gegen- 
über ebenbürtig seinen Platz einzunehmen. Nur 
müsse ex seitens des Spielers sacbgemSss behandelt 
werden. Des weiteren erlSuterte der Vortragende den 
Unterschied iwiscben dem (deutschen und franzO« 
tischen) Druck- nnd dem (amerikanischen) Saag- 

Kstem ao zwei tod der Firma Paul K&ppen, 
■iedricbstraase 235, frenndlicbst tar YorföKuog ge- 
stellten ausgezeichneten loitrumentcn der Fabriken 
Mason d Hamiin (Boston) und Alexander (Paris) und 
erwies in Salon- und Ensemble- Vorträgen — Har- 
monium, P anoforte, Violoncello — die eminente 
künstlerische Ausdrucksf&higkeit desselben. Die An- 
wesenden folgten dem fosselndeo Vortrage mit leb- 
haftem Interesse. 



n e. 

Stuttgsrter TunkQnstlarvereln. 

Am 30. Januar veranstaltete der Verein seinen 
ersten Familienabend der Saison. Sowohl das reich- 
haltige, interessante Programm, wie die ausgezeich- 
nete Ausführung desselben durch die Damen Klinker 
fuBS, Cabisius und die Herren Scbapitz und Hugo 
Faisst zeugten von dem hohen Ernst, mit welchem 
dieser angesehene Verein seine Autgabe, der musi- 
kalischen Kautt in Stuttgart immer neue Freunde 
and Verehrer zuzuführen, erfasst. Besonders hervor- 
I ragende Leistungen boten Fr. KlinkerfuBS, mit der 
herrlichen Fantasie op. 17 C-dor von Schumann, 
and Herr Scbapitz, der eine Reihe schwieriger Violin- 
stücke in virtuoser Weise vortrug. Bei dem dem 
Konzert folgenden gemütlichen Zusammensein wid- 
( mete der Vorstand, Professor Singer, seinem ver- 
storbenen Freunde Pi uckner, dem Mitbegründer und 
laDgjfihrigen stellvertretenden Vorsitzenden des Ver- 
eicB, einen warmen, tiefempfundenen Nachruf, in 
welchem die Verdienste Pruckoers um den Verein in 
ihrer ganzen hohen Bedeutung gewürdigt wurden. 
Auf Aufforderung dps Vorstandes ehrte die zahlreiche 
Versammlung das Andcnlieo des verstorbeaeo Meisters 
' durch Erbeben von den Sitzen. 



A n t w 

H. D. Münster. Ihre Anfrage wird das Pri- 
■idiam des A. D. M. V. beantworten. 

J. r. Pf. Wiesbaden. Gern gebe ich meine Ein- 
willigung zu der beabsichtigten Verwerthung des Auf- 
satzes. Die Lieder habe ich nicht erhalten. 

Dr. Tb. Eig^ Das Kistehen ist eingetroffen. 

B. 0. Deasan. Wenn sich die beregton Uebel- 
stfinde aus der fehlerhaften Konstruktion des Piani- 
nos ergeben, dann werden Sie Ihren Prozess ge- 
winnen. — Warum haben Sie mich aber nicht nach 
der Firma gefragt; ich bfttte entschieden abgerathen, 
dort ZQ kaufen, da sie als Scbwindelfirma be- 
kannt ixt. 

L. U. W. In der Aufnahme des Reklame-Artikels 
in 0. L.'s Zeitung vermag ich nichts V er- 
werflicbes su erblicken. Er ist eine bezahlte Anzeige, 
nm welche sich die Redaktion nicht bekümmert. 

A. K. Hannorer. Beaten Dank für Ihr freand- 
liches Anerbieten, doch bringe ich Husikbericbte von 



orten. 

ausserhalb nur, wenn es sich um die Auffahrung 
neuer, hervorragender Werke handelt, and dafür 
hab<* ich bereits dort eine geeignete Kraft 

W. F Detmold. Accarezzevole heisst schmeichelnd. 
— Moszkowski (Moritz) ist der Komponist und 
Pianist Mitglied der Kgl. Akademie der Künste, 
lebt in Berlin, Maszkowski (Raphael), der Diri- 
gent des Orcheatervereins in Breslau. 

M. E. Freibarg i. Br. Für G. H. ist schon 
manches geschehen, seine Freunde haben im Verein 
mit dem Schlesinger'scben Verlag vor einigen Jahren 
I eine bübscire Summe für ihn aufgebracht 
I L. G. H. Nach diesem Urtheil des Kritikers la 
' schliessen, darf man jeden Augenblick erwarten, ihn 
ein krftftigos Ta ausstossen tu hören. 

F. H. Hambarg. Ja, es ist traurig. In dieser 
Zeitung giebt es keine Kritiken, nur Abschlachtungen. 
Die Verfasser eignen sich mehr za Scbificbtergesellen 
als SU Kritikern. 



A n z e 



(SDtamncs 

Rttmhildt In Weimar 

Apartes Fabrikat I. Ranges. 
12 goldene Medaillen und I. Preise. 
Von Liaxt, Bülow, d' Albert »af» 

Wlmutf rmpfohl. Annerkennunguchrmbeii 
auf ftllea Th«il<m dn- Welt. In rielaa 
Ma^uinen dei In- und Autlandps vonlthif, 
fooat direcm Vrrunilc ab t-tbrik. 

llluitr. Prtitlltti iun»o««t. 



HeiwIlscIi-Or^eU 

armoninm 

L Fabrik. Gr. Lager u. Reparatur- 
Werkstatt Feete und billige Preise. 

Berlla Potsdamentr. »Tb. 




igen. 

p ianinos ® 

von 440 Mk. an. 

Flügel. 




GaÄ /^^X Harmoniums 

Ton 00 Mk. an. 

Abzahlung gestattet — Bei 
Barzahlg. Rabatt u Freisendg. 

W. EMMER, Berlin C, Seydelstr. 20, 

Piaooforte- und Huinonium-FabrikaiiL 



Edition Schuherth 



firUir clMili«h>r nnd iDodcirBvr Butk 
■■ bllll«»D PrackUoairabvn fBr «Iln In 
Iftranrnt». UelwrGOOONrn ! VnlUtilndig» 
y«T««li hnin» (rrütlii und franko Ton 

[ i. Bflhutf th 4 Co.y Ulpit| . 
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Verlaj; von F. E. C. 
Soeben erschien: 

Zweite Monate 

(in A-moll) 
föT TI*llne und Olavler 

von 

Robert J(ahn. 

Op. S6« Carl Ualir, gewidmet. M 6,— ■ 

Ferner enchienen soeben: 

Halin^ Roberto Op 25 DreIHtficke 

für Violoncell u. Piauolorte. Robert 
Hausmann zugeeignet. [18] 

Nr. 1. Romanze M z - 

Nr. 2. Sorenata JC2.- 

Nr. 3. Capriccio 1.50 

liahll^ Robert« Op. 27. sieben «e- 
sinj^e. Gedichte von Gerhart Hauptmann, 

für eine tiefe Stimme m. Pianofortc JC 3.G0 



in Lei p« ig; 1 Verlag von Breitkopf & Hirtel in Leipzig. 



Neue u. neubearbeito 



ZH 2 Hinten. 




SchlesingeKsche Buch- 
& Musikhandlung. 

(Rob. Uenaa.) 

Berlin W., FraniitBischtwtr. 22 23. 
Grottes Mutlkalienlager — 

K JSoiRansiaU )C 

GQnitlge Bedingungen — 

Wohtreile Preite. 

Reiche A üb wähl von 

)(ammermusik. 



Hlawler-Iiehrerln, 

die auch in der fransösischcu Sprache unterricbti n 
kann, für Süd-Russland coocht. 
Nuere Auskunft durch 

Frfiulein EllHabeth Simon, 
Breslau, Nouo Taschcnstrasae 24. 



BarJanBkv, Op. 10. 6 Klavierstacke. M 3 Sa 
Barnett, Tocci^ brillante. Jl 2.—. 
Barth, R., Op. 13. 5 Klavierstücke. Jl 3.—. 
BeethOTen, Ansgew. Variationenen (C. Reinecke). 
JH 3.—. 

Cnrti, Aialeen-Scheno (Terzett) aas »Lili-Tsee*. 

M 1.26. 

DoniUet, Op. 16. Konzert. Es. JK. 7.—. 
Enna» Potpourri aas .Aucassin und Nicolete*. 
Jt 3.—. 

FielltB, T.. Op. 48. .Am Waldbach". Impromptu 
Hm. Jl aio. 

— Op. 49. Eklogc (Hirtengesang) und Ballade. .«2.50. 

Bartmnnn, E., Op. 30. SkandinaviacheVoIksmusik. 
Jl 2.50. 2 kart Hefte je ^3.—. Einzeln je 50 .S^ . 

Kro«xer, Op. 33. Saite. F moll. Jl 4.50. 

lileblTnsflwalBer der Knnigin Louise von 
PreuBsen. Neu boarb. v. W, Wacge. Jl 1.50. 

Heiater, Neue, Samml. auj^ew. Klavierstücke v. 
Belictay. Bruch, Brüll, Fiedler. Freund, Hoff- 
mann, Hollander, Huber, Jadaasohn. P. Klengel, 
Krehl, Haas, Mac Dowell, Merkel, Moore, Sauer, 
Pb. nnd X Scharwenka, Schwab, Sitt, Tinel. 
Bd. U. Jl 4.—. 

Hoore, Op. 35. 9 Klavier-Oedichte (in Etüden* 
form). Einzelausgabe je Jl 1.50. 

— Op. 39. Weihnacbtagalle. 9 kurze Klavierstücke. 
2 Hefte je M 2. 

llosart, Andante a. d. Klav -Koni. No. 23 in A. 

bearb. v C. Reinecke. Jl l.— . 
Scharwenka. Ph., Op. 97. Vier Klavierstücke. 

No. I. Nachtgeaang. Fm. 1.50. No. 8. 

Tanz-KpiBode. Cism. Jl 2.50. No. 3. Scherzo. 

Oeam. Jl 8. No. 4. Phantaaiestück. Fism. 

Jl 2.50. 

— X., Op. 61. No. 1. Menuett. No. 8. Polni- 
scher Tanz, je Jl 1.50. 

— Op. 64. No. 3. Gavotte. 75 ^. 

— Op. 76. No. 1. Rhapsodie. No. 2. Valse Im- 
prdmpto, je M 8.50. 

Behnppan, Op. 14. Introdaction und Fuge. Bm. 
Jl 160. 

— Op. 16. Deutsche T&nse. Jl 8.—. [20] 



8TEINWAY & SONS 



MEIWYORM 




liOMDOM 



HitnnBCRG 



Hof- Ptanoforteflabrlkanien 
8r. MaJestJU dea Kaiser« von Dentaehland und KAnlsa tm Prenaae«, 
Sr. JHaJ. dea Kaisers Ton Oesterreich nnd KSnlfS -vom. Ungarn. 
Sr. Hi^J. des KSni|pi TOn Sachsen. 
Ihrer 




Ihrer MnleatAt der KOnlcln-Beicentln Ten Spanlea, 
8r. K«nlf 1. Hoheit des Prlnaen Ton Wales, 
Ihrer Könlgl. Hehelt der Prinsesaln Ten Wales, 
Br. KAnlgilchen Hehelt des Heraogs Ten Edlnhnrgh* 

Stelniway^s Planorabrlk, Hamburg, St. Pauli, 

neae Besenstmase 80—94, 
Ist das elnslge dentsohe EtabllasemeBt der Flrauu 

(Yertreter in Berlin: Oscar Agtlie, WlUieliutr. IL SW.) 
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Braslh. Kusamtoriwi fir Hwik zu Xarlanbe 

Bnglalck Theatenchnle (Opern* and Schanqpielschnle) 

Unter dM Protektorat Ihrer Keoigl. Hoheit rier Braeekerziiin 

Luise von Baden. 

Beginn des Sommerkursus am 1. April 1897. 

Dw Outwriebt eniraekt lidi üb«r alle Zweige der Tonkniat und wird fa detdiclier, 
«BgliMher, franiöBischer und italieDtscber Sprache ertheilt. 

Das Scbolgeld betrfigt für das Untemchtsjahr : in den Vorbereitao^k lassen M 100, in 
den llitkilklassen Jl 200, in den Ober und Ge^angsklauen JL 250— 3^, in den Dilettanten- 
klftMen Ji 150, in der Opernschule M 45<). in der Schanspielschule Ji 350, für die Methodik 
dM KlavLiTiinti^rri ^hta (in Verbind j mit pr ikti- hi>n Unterrichtsüliungen) Jt 40. 

Die auBtülirlichen Satzungen des tirussii. konsorvatoriumH sind kostenfrei dorcb das 
Bdntariat desselben zu beziehen. [19] 

Alle Ulf die Aostalt hezäglicben Anfragen und Aomeldungen r im ^antritt in dieselbe 
ttnd in lifihtn u dfln 

INnklior ProüBMor HelMriAk OrdAMtoia. 

SofieortnuM 85. 



J. L. Dnysen 

Hof-P}snofort«-Fabrfkant 
Sr« Xi^ 4e« K»iHerH nnd KOnlgs, Ihrer MiM- <ler KaiHcriu M* ] 
nurer mnl. der KOnlgln Eli»»betli von Prewsea. 
Sr. KWgl. BdMltdM QroMhenoc» tmi Hatiha^n Webonr. 

Beriin SW.^ Friedriöh-Strasse No. 8ia 

Fabrik von 

Konzert-, Salon-, Stutz- und Kabinet-Flügelu mit EüeastüiuBfltock 

i«wto 

PianiiMMi in yersoliiedenen QattangiHL [m] 



C. BECH8TEIN, 

Fiagel- und Pianlno-Falir ÜLan t. 

Hoflieferant 

8r. Maj. des Kaisers vod Deutschland nnd Königs von PreasRen, 
Ihrer Mi^. der Kaiaerin ▼on Deatsdhland nnd Königin von freoBBon, 
Ihrer Mig. der Katserin Friedrich, 

Ihrer MaJ. der Königin von England, [Sq 

Ihrer Mai. der Könienn Regentin von Spanien, 

Sr. Köüigl. Hoheit des i'rmzeii fnednek Carl von Preussen, 

Sr. KönigL Hoheit des Herzogs von Saehsen-Cobnrg-Gotha. 

üirer Kflmi^ Hoheit der Prinzessin Louise von England (M&robioness of Lome). 

LOHDOH w. I i!SÄ=:4rÄSS8^^ bkkun h. 

iO WIgiiioreStreet.l III Fabri'i 124 Relcheuborgpr-Str, f 5 7 Jobannls-Str. 
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Exemplare niad von 

Urbachs Preisklavierschule 



(preisgekrönt durch die Herren Kapellrnftister R«lBeekfl in Loiprig, Mi 
direktor Isidor Selss io KSln, l'r t Theodor Knlluk in Borltn) bin 



usilc- 51 
binnen 

17 Jahren Blr^esetlt. Pr«ia bruscb. nor 3 Mk. — Elegant Ket)unden mit 0 
Lederrüciien und Ecken 4 Mk. — In Olanzleinenband mit Qold- und 



SchwM-xdruck blik. — In GiaQzleiuwaod mit OoidacboiU 6 Mk 
slek«n dnreh JfldeBoohliandliiiiir» sowie tob 

Max Hesse's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrass« 4. 



Za be> 



I 







Kaiserl. und Könlgl. Hof-Pianoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 



Filiale Berlin, Potsdam erstrasse 27h. 
In wenlflrra Tagen erscdielnt: 

Aloys Schmitt — Heinrich Germer. 

AosgewAlilte Btailen. 



101 




a8 Etüden aus op. 114 und op. 16 

fitr die ontero Mittelstufe. 

Heft H. 16 Etüden aus op. 16, op. 114 und op. 67 

für die Mittelstulte. 

Heft HL 6 Etüden op. 61 

fttr die obere Mittelstand. 

4 ■.LSD. 




A. Rubinstein sagt u. a. : 

Je mehr ich spielq, desto fester übeneoge leb mich davon, 
daas das Pedal die 8«M» dw Gtevkn liV «• gMbt Fllte^ W> 
das Pedal allei ist 

zum richtigen Gebrauche des 

Planoforte-Pedais, 



Mit MnvtelMi mmm ämm MstoviMkMk OmmH« Jkmtmm Bablnsieln. 

JH. St—. 

Hervttmgcnde Antorltftf en 

haben sidi Ober obiges Werk recht lobend ausgesprocben. 

^ Leipzig« BMwerlh A MiiflIkTerlag. 



VeraatwortUcher Kedaktenr: Prof. Kmii Uresiaur, Bertin N., Oranieat»urgentr. il 



SxpeditloBt Wolf Peieer Verlag 
' f« SeaaaUal 4 Oa« 



Q. K&liflki). Berlin S., B 
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BiKliaS. 



9a 



lt. 



Digitized by Googl 



■i 



Der Klavier-Lehrer. 

Miisik-paedagogische Zeitschrift. 
Organ der Deutschen Musiklehrer-Vereine 

und der Tonkünstler-Vereine 

sa Berlin, Köln, Dresden^ Hamborg und Stattgart 

Henuugii^ben 



▼on 
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Weiterentwicklung in der Ziiliuutt. 

Von Professor Heraiann Mcliröder. 
(Fortsetzung uud Sclilusa.*) 



Eesondera die Rdformation führte eine 
solche Umgestaltang alter, ia reinen 
Kirchentonen gehaltenen MdodMii herbei. 
Aach rhythmische VerändemTigen wurden 
damit vorgenommen; beides wohl zur Er- 
Ifliehteffimf für den Oemeindegesang, aber 
meistens zum Nachtheile der ILomposition, 
WM Noten beisp. C. zeigt. 

Helnoholtt sagt mit Reehtt „Ibenu wenig, 
•vpic wir in einen prinrhiachen Tempel 

Sothiache Verzierungen setzen, mfissen wir 
fe In BürehentoDarten geadiiiebenen Kompo- 
sitionen dadurch verbesseni wollen, dass wir 
ihre Tdne nach dem Schema unserer Dur- 
md HoUharmonle mit TerMtznngszeichen 
versehen. Bisher hat freilich dieser Sinn für 
historische Knnstauflfassnng bei onsern Mosi- 
kem und selbst bei den musikalischen 
Historikern noch wenig Fortschritte gemacht. 
Sie beurtheüen alle Musik meist nach den 
Vorschriften der modernen Harmonielehre 
und sind geneigt, jede Abweichung von der 
letzteren für blosse Ungeschicklichkeit der 
Alten zu hallen, oder für barbarische Ge- 
•efmiddodikeiU) 



>) Man vergleiche die BMiesten Ausgaben von 
MMtriaa^ W«ftea (1», Brattknpf A Ubiäi, ftbeiaU 



Die raehrstimniigo Schreibart und poly- 

8 hone Behandlung der Stimmen thaten wohl 
M Ihrige dun, dass sich unsere beiden 
Tongeschlechter Dur und Moll im 17. und 
18. Jahrhundert, also nach dem äOjährigeu 
Kriege, entwickelten. Am muteten aber ge- 
wannen sie durch den Generalbass und die 
Harmonielehre festen Boden. Der in Mode 
gekommene und noch jetzt so beliebte Leit^ 
ton durfte auch unserm Moll (ans der 
aeoiischen Kirchentouart entnommen) nicht 
fehlen, man entlieh eich ihn einfluh aus 
dem Durgcschlecb t, wie wir an beiden 
Tonleitern (melodisch und harmonisch) sehen. 
Die Einführung der „temperirten Stimmung* 
endlich, wonach jede Dur- und Molltonart 
auf 1*2 verschiedene Töne traospouirt werden 
konnte, hat vollends diese zwei Tongeschlechter 
zu der grossen Lebensfähigkeit und Bedeutung 
gebracht, in welcher ne unsere heutige Musik 
beherrschen. 

Dass hiermit das Höchste und Voll- 
kommenste erreicht ist, kann Niemand be- 

wlrd man die modernen Leittfin« durch klein« 
über den NotMi «ngemerkt«! AnflOsangsseidiea 

für i'>n Ton B. finden, und hierdurch verführt ww* 
(ioa aie auch zu Bingen und damit leider das Ot]^ 
aal tu «BtsteUsn. — 
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banptea. Wer weiss, ob sich die Zukooft 
mit diesen beiden Tongescblecbteni, im Grande 
genemmen nur zwei Terscbiedene Tonarten, 
begmlgen wird und ob sie den jetzt onent- 
behrlicben Leitton der VII. Stafe in nenen 
Systemen nicbt wieder abtchafit oder ihn 
einer andern Stufe übertr5rrt. — Am meisten 

feeignet, znm dritten Male wieder als 
cmarCen elngefQbrt sa werden, sind die 
Kirchen töne Dorisch (griechisch: phrygiscb) 
und Phrygiscb (griech. dorischk besonders 
ihrer beiden gleich konstrairtoi HSlfteo (Te- 
trachorde) wegen. 

Ehe wir ein solches Znicnnftsbild ans 
ttiher voretelleD, mU die sog. ehr omati sehe 
Tonleiter nOthigen BetraehtiiDfen nntop- 
zogen werden. 

Wie aehon erwShnt erkannten der Sage 
nach die alten Chinesen um 2(537 v. Chr. in 
dem Gesänge des Vogels Fnng-Uoang nnd 
in dem eeinea Weibehen Tank die chroma- 
tischen Töne innerhalb einer Octave. Aach 
im alten Griechenland worden sie circa 
500 Jahre Chr. Ton Pythagoriis am Qninten- 
anfbau fistprstellt. Ilente am Eu le dos 
19. Jahrhunderts aber sind wir tbeo- 
retiaeh darin noeh nieht weiter ge- 
kommen. — 

Wir stellen ans zwar eine cbromati- 
ache Tonreihe her dnreh aufwärts erhöhte 
nnd abwärts erniedrigte XebeutÖno, eine 
chromatische Tonleiter aber, welche 
in jeder Tonart eine entsprechende 
und eigene Orthographie hat, besitzen 
wir noch nicht. — Jeder geschickte Kom- 
ponist fühlt zwar, dasa hier ein Unterschied 
gemacht werden mu.s.s, dass er einen chroma- 
tischen lAui in C-moll nicht so notiren darf 
als in C-dnr« oder in Ffa-dnr nicht als in 
Ges-dur u. s. w. Uu.sere grossen Tonmeister 
haben anch meistens das Richtige gewählt 
und notirt, aber die Hosiktheorie hat hierin 
mit wenigen Ausnahmen-') noch b(» viel als 
Nichts getban. — Schuld daran mag das 
temperirte Tonsystem haben, worin Fis nnd 
Ges gleiche Töne sind. — Aber so gut, wie 
in den diatonischen Tönen ein Unterschied 
in der Schreibart zwischen Fis- und Ges-dur, 
und überbauptzwischen allen Tonarten gemacht 
wird, so muss es auch in den chromati- 
schen Tönen, wie folgt, geschehen : 

L GlmiiitiNltt TniiitBr der OiirlMirlM. 

Regeln aar Rechtachreibnng: 

1) Die 7 TOoe der diatonischen Ton- 
leiter einer jeden Dnrtooart werden 
auf- und ubwärts als Uaupttöne bei- 



*) N. Rinuky-Koraakow u. a. empfiehlt die hier 
weiter fol^eod« cbrom. Tonleiter voa l>ar und Moll 
in Beiuem ,Li-liibuch d<T Uanaoofo* (Leipsig b«i 
Belaie^ zur Harmooiairung. 



behalten: allr übrigen aind ehromft- 

tische Nebeuiüue. 

2) Zu solchen Nebentönen werden zunächst 
die gewählt, welche eine Verwandt- 
Bchftft der TnTinrton in der Ober- und 
tiiLcrdoiniiiunie andeuten; dies sind die 
Qberm. Quarte und die kl. Sep- 
time, oder in C-dur die Töne fis ans 
G-dur nnd b ans F-dur, welche auf- 
wie abwftrta zn notiren aind. 

3) Alle i'bi"g:n Nebentöno werden auf- 
wärts durch JSrhOhung vom untern 
Hanpttone und abwftrta dnroh Er- 
niedrigung von oberen Hanpttone 
hergestellt. 

Um ein klares Bild hiervon zn gewinnen, 
sind unter den Beispielen D d«r ehrom. Ton- 
leiter die üaupttönc als ganze Noten, 
die beiden sogen, verwandten Neben- 
töne als halbe Noten und die übrigen 
cbrom. NebeniOne ala Viertelnoten du^ 
gestellt. 

Die beiden verwandten NebentOne sind 
solche, welche mit dem 11. und 14. Obertone 
aus der Natortonreibe ähnlich sind; sie lassen 
schon hier als Naturtöne die Yerwandtsehaft 
der nächsten Tonarten ahnen oder errathen. — 

Die bisher übliche chromatische Ton- 
reihe hatte, verglichen mit der hier ange- 
stellten cbrom. Tonleiter von C-dor, auf- 
wärts nicht b, sondern ais und abwärts nicht 
fis, sondern ges. Beide, ais u. ges, aind aber 
in C-dur weit entfernte Töne in Bezog auf 
Verwandtacliaft, daher zum Harmonisiren 
weniger geeignet, ala die hier gewählten Töne 

und b. Dies mag als Beweis für die 
Kichtigkeit dieser Schreibweise dienen. 

t OnmitiNlii Tüliilir dr Mmte 

Regel xnr Reehtachreibnng: 

Die chromatischen TooMlem in Moll sind 
von denen in \^:ir insofern verschieden, als 
sie auf- und abwarte eine gleiche Schreib- 
art bewahren; ihre Töne werden anfwftrta 
aus der parallelen und abwärts aus 
der gleicnnamigen Durtonart gebildet. 
(S. Beisp. E.) 

Mit dieser Regel ist Alles über die Bil- 
dung der cbrom. Molltonleiter gesagt. £s 
aei jedooh nedi Folgenden bemerkt: 

1) Ein Unterschied zwischen melodisdi 
und harmonisch, wie in den diatoniaehoi 
Molltonleitern, ist nicht vorhanden. 

2) Ihre Haiiptt6ne sind die der betreffen- 
den melodischen Molltonleiter abwärt.«i, oder 
mit andern Worten, die der diatonischen 
Tonleiter «na paralleler Dartonart 

3) Die cbrom. NehentÖne ^<^tulten 
sich durch obige Regel von nelbst. Genan 
betrachtet, sind sie s&mmtiich den oächst- 
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verwandten Tonarten eigen, also alle sind 
logen. Terwandte NebentOne und daher 
mm Uarmonisiren leicht verwendbar. 

Die kl. Secnnde ist kl. Sexte ans der 
Tonart der Unterdomioante, (z. B. in 
G-mon dee tau F-noID,. 
Die ^r. Terz ist der Leitton aus der 
lonart der Unterdominante (z. B. in 
C-moU 9 am F-mo11 od. F-dnr). 
INe fiberm. Quarte ist der Leitton aus 
der Tonart der Oberdominante (z. B. 
in C-noll Üb im G^dmr od. -Moll). 
Die gr. Sexte ist die Sekunrle aus der 
Tonart der Oberdominante (z. B. in 
G-moll t am &>moll). 
Die gr, Septime endlich ist eigener an- 
genommener oder geliehener Leitton 
ana der gleichnamigen Dartonleiter 
(z. B. ia C-moll h aus C-dnri. 
Analog jener Sehreibweise der Beispiele 
in Dur, werdcu diese in Moli nur mit 
ganzen und halben Noten angeführt, jene 
für die UanpttOne, diese für die überall vor- 
handenen verwandten Nebentöne. 

Bei Kemliiiktion der chromatiiclieii 
Molltonleiter wurde, wie man bemerkt haben 
wird, keine Rücksicht auf die Nator-Mollton- 
reiche der üntertOne genommen, vrle ee bei 
der in Dur an den 11. und M. Oberton ge- 
achah, aus dem Grande, weil unsere dia- 
tonitehe MoUtmleiter nieht im Spiegelbild 
znr Durtonlcitcr gestaltet ist, .sondern durch 
den Leitton nnd die aofw&rts erhöhte Sexte ein 
Gemisch von Dur imd HoU in lidi bat — ' 
üiharM hierftbv apll«r« 



Hin ata Sehlvaabetrachtung einige Za- 
kunflsbilder über eine mögliche Erweiterung 
nnserea Tonsystema nnd Vermehrong onaerer 
Tongeechlechter. 

Bleiben wir gleleb bei der chromatiadien 
Tonleiter stehen. 

WeuD je nnser Tonsystem vermehrt oder 
erweitert werden würde, so könnte es nnr 
chromatisch geschehen. Wir haben 12 chro- 
matische oder halbe Tonstnfen innerhalb der 
Oktave, dagegen 16 analoge Natortöne vom 
16. bis 31. Oberton. Die diatönischen Stufen 
in Ganz- und llalblöneu sind uuter sich 
scharf abgegrenzt; man würde sofort hören, 
wenn einer überzüblif? hinzu käme. Nicht 
so in der chromatischeu Tonleiter. — Werdeu 
in einem chrom. I^anf auf der Viidine oder 
im Gesang statt 12 Töne einige mehr in 
der Oktave gegeben, so wird es weniger oder 
gar aieht annadien. — £8 entstünden damit 
sogenannte Vierteltöne (Diesis) als Bereiche- 
rang unseres Toosystems. £twas Neues wäre 
es nichts dn der Unterschied zwischen ges 
nnd fis n. s. w. eine Aehnlichkeit besagt, 
die auch in dem chromalischeu und enharmo- 



nischen Geschlecht der Griechen Anwendung 
fand. Das arabische System besteht, wie 
schon erwihnt wurde, logar ana 17 mm. 

Tönen. 

An Klavieren wurden in letzterer Zeit 
schon Versuche aufestellt. sogen. VierteltOne 
durch Theilungen der Tasten herzustellen. 
Uier soll auch nnr ein schwacher Versuch 
damit angestellt werden, die Natnrtonreihe 
vom 8. bis 32. Oberton auf der Violine 
nachzubilden; bei welcher die 16stafige 
chrom. Tonleiter entsteht Beim Anhöran 
dieser wird man kaum einen Unterschied mit 
der 12stnfigen merken; das Ohr wird voll- 
ständig befriedigt. Beispiel F. 1 zeigt eine 
melodische, Beisp. F. 2 a nnd b n^eieh «ine 
harmonische Wirkung. 

Welt voiyieilhnfter ab dfeae 16etnilge 
chromatische Tonleiter würde für die Eiit- 
wickloDg der Musik die Wiedereinführung 
der doriaehen nndder pbrygischen Ton- 
arten sein. — Ihre eigenartigen Harmonien, 
besonders die Folge der reinen Haoptdru- 
klänge der I., lY. nnd V. Stnfe, tfnd alt- 
bekannt und werden in neuerer Zeit, nament- 
lich von Jnng-Jtalienern, andi gern wieder 
verwertheL Der ffieeen Tonarten eigene 
Charakter aber, würde mit Einführung der- 
selben als Tongeschlechter mehr noch znr 
Geltung kommen. (S. Beisp. G.) 

Besonders werth näheren Betrachtungen 
unterzogen zu werden ist die phrygische 
Tonleiter (l)ezw. Tonart) in ihrem analen 
Yerliftltniss zu unserem Dur. 

Bei Yergleichung unserer Dartonleiter mit 
der Natnrtonreihe des 8. bis 16. Obertone, 
fanden wir, dass in jener der 14. Oberton 
(Naturseptime) ausgelassen, nnd dass die 
unbrauchbare Qnarte (od. 11. Oberton) dieser 
durch die reine Quarte, von den Griechen 
aus umgekehrter Quinte hergestellt, ersetzt war. 

Bei Konstruktion unserer Molltonleiter 
aber^ wird es anfgefallen sein, dass sie nicht 
in einem Spiegelbild oder dualen Verhältniss 
zur Dortonleiter steht. — Yersuclit luau ein 
solches an gleich bezifferten Ober- und Unter- 
tönen herzustellen, so erhält man die phry- 
gische Tonreihe der Kirchen tonarteu. (S. 
Beisp. U.) 

Mit den Haupttönen unserer (äolischen) 
Molltonleiter verglichen, unterscheidet sie sich 
durch die kl. Sekunde der IL Stufe, welelie 
hier einen abwärts führenden Leitton 
bildet. Als parallele Tonart zu C-dur würde 
E-moll, ohne Vorzeichnnng, gelten mflaaen ; 
A-moll wäre demnach mit F-dur parallel 
und hätte ein Be als Vorzeichnung u. s. w. 
(S. Beisp. J.) 

Wie weit diese natürliche Molltonleiter 
als Grundlage zu einer entsprechenden Ton- 
art zu gewinnen ist, muss dwZnlcnnft über- 
lassen bleiben. Der Z\ve< k dessen, was hier 
darfiher gesagt wird» ist nur Anregaug. 
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Mau wird vielleicht einziiwenden habeo, | 
dass, Venn Alles in dualer £atwickliuig hier 
vor sich geben soll, anch die Akkor« Im | 

Spiegelbild gestaltet werden müssten, wie der 
F-moU-Dreiklang in der Untertonreibe von 
C zeigt, and dass hiernach nieht C-mollf 
sondern F-moU eutstOnde. — Uierauf ist zu 
erwidern: Nicht F, sondern C ist ge- 
gebener Ton, von dem Alles nach oben 
nnd nnten hin ausgeht; mithin ist der 
höchste Tüu des Dreiklanges in der 
Obertoureihe Oberton) die Ober- . 

dominante, der tiefste aber des Drei- [ 
klanges in der Untertonreihe ((>. Unter- 
ton) ünterdominante, nicht aber Touica. j 

Sowie aber der Banmeister Alles 
von tinten nach oben baut, cro'^rhicht 
08 aach in der Musik mit dem iiuu der 
Akkorde, gleichviel, ob ihr Grundton 
der Ober- oder der üntertonreihe ent- 
nommen ist. Einen Beweis hierfür giebt 
uns die Natur selbst in den Kombinations- 
tönen, die je von ihren tiefsten Tone (Unter- 
ton) nnr nach oben hin entstehen nnd durch 
solche 1., 2., 3. Ordnung (Differenz-, Sum- 
niatinnstüne etc.) stets wieder ia einer Ober- 
tonnäule auftreten. — 

Um in harmonischen Beispielen die 
authentische Schlussfolge herzustellen, war 
es nüthig die 2. Stufe zum Dreiklang der 
Oberdominante zu erhöhen; sie wird da- 
dadnrch eiri v,- aadelbar er T.oiUon, der 
in seiner natürlichen Erhühuug — fis, 
analog des 14. Untertones — aufwärts in 
die Terz, und als Mauptton — f, analog 
des 15. Uutertonef? — abwärts zurXonica 
führt. Daher auch die Tonleitern avfwlrta 
besser mit gr, Sekunde, abwärts dagegea mit 
kl. Sekunde. (S. Beisp. K.) 

Die plagalen und sogen, phrygischen 
^cblfiese dgaen siob am bMten; es entstellt 



in ilijicn cinrrh die reine Folge der Haupt- 
töne eine überaas weiche, edle and 
demnthsTolle StimmviiK. Di« avttttB- 

tischen Schlüsse haben den Vortheil vor 
soldMD unserer Mollionart, dass in ihnen 
nicht zwei grosse Iiiter?a1Ie (Sextan imd 

Terzen) iki heinander folß;en, wodurch 
in den mitklingenden KombinationstSnen oft 
störende Qointenfolgen entstehen. (8. Beisp. L.) 

Der Charakter erfordert es, dass alle fol- 
genden Beispiele unter M. (S. d.) rabig und 
langsam gespielt werden. 

Eine tiefe, demuthsvolle Stimmung, wie 

der phrj'gischen Tonart eipcn ist und 
uns in dem alten Kirchenliede „0 Uaupt voll 
Blut imd Wunden" noch entgegenspricht, ist 
in unserem Volke dTirrh den herrschenden 
Zeitgeist fast gänzlich verloren gegangen. — 
Möglieh, dass wieder eine Zeit nach Krenz 
und Leid kommt, wo auch die Demuth in 
den Herzen der Menschen wieder Boden 
fasst. Dann wird aodi dieee Tonart die Ge- 
müther wieder erregen — , wenn nicht die 
Kunst so viel Macht besitzt, sie schon früher 
zur Geltnng bringen zu können. — Helmholts 
sagt: „Daraus folgt der Satz, der nnsem 
musikalischen Theoretikern und Iiistorikern 
noch immer nicht genügend gegenwärtig ist, 
da!««! das System der Tonleitern, der 
'ionarten nnd deren Harmoniegewebe 
nicht auf unveränderlichen Natnr- 
gesetzen bernht, sondern, dass es die 
Eonsequenz ästhetischer Prinzi|jiea 
ist, die mit fortschreitender Entwick- 
lung der Menschheit einem Wechsel 
unterworfen gewesen sind und ferner 
noeh sein werden". 

Die chromatische Tonleiter in der 

Shrygischen Molltonart würde mit der 
er paralleleu Durtouart gleiche Töne haben; 
also ^moll gleich C-dar, wie Eeiep. K. leigt 



Der Dresdner 

Wie in Berlin die Ortagroppe dar v«m Sals- 
burger Vozartenm begründeten .Internatio- 
oalen Mozart-Oooieinde* — Dank der un- 
«nnQdlichcQ Tbätigkcit ihre« Vorstobers ProL Dr. 
Rudolph Oen<^e — kräftig erstarkte, so aoch 
die hiesifTA. Nur will uns dünken, diesmal sei die 
sScbsiscbe Residenz der ,ll«fropol« oer Intelligenz" 
„denn dorh Ober^. Kur« onti^chlossen lösten oder 
lock« rten wenigstens die Vorsteherachaften der bier- 
ortigen ^Gemeinden* die Bande, die sie mit Salz- 
borg verknüpfton, und stelltoD "i'-h als Dresdner 
Mozartverein auf cigue h ub.su. Aas der den 
besten Kreises der QenllscbaJl angehörenden Zahl 
der Mitglieder — gcpenwRrtig bereita gegen 800! — 
heraus bildete sich ein Mozart - Orchester und 
sn det-m n Spitze trat kein Geringerer als der von 
teioer Wirksankeit ia Schwerin her in dtr 



MozartTereiiu 

ganzen mnaikalischen Welt rfibmlicbst bekanoto Hof- 
kapellmetster Alojs Schmitt, der, in den Rabe- 
stand getreten, sich Dresden als Wohnsitz erkoren. 
Mit dem Wagemntb, der jngendkr&ftigen Organismen 
innewohnt, schritt man auf der betretenen Bahn 
weiter. Hatte man ein Mozart-Orcheater, 
mosste man doch Motart-Konserto Teraa» 
staltcD. Und glänzend genug fiel das Debat aui. 
Die erste Veranstaltung (13. Nov. 1895). in Gegen- 
wart des KOnigl. Bofes im Saale der Harmonie- Oe> 
sollschaft abgoliaUfn, brachtf Rcinecke, Rap- 

. p 0 i d i und P c t r i als Inetrumental-Solisten, Frau 
Emma Baumann - Leipzig all gwsagliche Htt- 

' virltunp, Cmoü f Klarier )Konfert nnd die Kon- 

Izertaote-hymptoQio t'ur Violine und Bratsche als 
Hauptwerke. Daaa folgten die ersten (unentgeH' 
Uohto) VeMBitaltaBBeaaMKMiflMitab für MitgUcdii* 
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Beilage la N9 des Klavier-Lehien. 



Baliplale C. 

1. Neuere Lesart nach Luthers Zeltbisaaf den hetitig«n Tag-. 



m 
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Chrbtirter-Mtii Um lOiAirMirter al • MetsfoUkwirAii» lk«iMlii,ClirMtilUtBMrTVo«tMin.Ky . Vl.«.l«lt. 

•i. Alt.» Oii^-ihjl-Lesart. (Vcrirl. Hoffmann Ton Fall«Ill>ih«l „O^^srhlchte des deutsrhpii Kirrhenlledw.") ^ 




Chri*.t Ist t^r- .standen 

Beispiele D. 



Es-durt 
A-dvri 




Beispiele E. 

Aofw. aus Es-dur, 



O-moll: 



A-moU: 



ahw. gleich C dur. 

tri hii 




Beispiele^ F. 

Violine 




£ltmtritijtff: I Zeichen für Viertelton- Erhöhuog:; l' Zeichen für Viertelton -Auflösung. 

Eine Temperttnr der Töne gis nnd asa.s.w.istaasge«chIo8sen;a8wirdam *'« Ton hoher als gls. Die Terz euu 
die kl.S«ptlffleb müssen den Natnrtöoen analog, also etwas tiefer als in g^räodü. Stimmon^ intoniert 
wodn. D«r Tm iwladm r Uliifl iite di0 Hatnf^ 

Stieichqa&rtett: 
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Beispiele Oi 



Dorisch 



1 



J^Aniwwy.- Der aascheüModl flMMde IVm fis im phrygiMdwa 
kUiranp finden. 

Beispiele H« ZnU^erObertSiMt 6 

C-dnr Tonleiteri 



SdilDBM nfder DoBlnol» wlfd iniidtenrnTsKto 



10 11 ts u 



Duale oder phiyglsdie CmoUTonleitei 

Zahl da Uiit«rtoMt 8 9 




10 11 la H 



Beispiele I. 



PluTgriseh: 



Beispiele 
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die !q eiocm kleinen, in seioor leitccbten Rocoeco- 
Architektor, mit den alten Wandgemlldea und 
Bp fag el n, orit dea twHtnitcfcw Gladlstrei ete. fb 
den Mozartkaltofl geradezu idealen Saale dee Knr- 
l&oder Palaii aicb «(Mpielten. Ein Kirebenkoniert 
I0 4m Uribc rt r l «» Khihe Uldeto im SdihtM der 
Stisnn 95/96. Die Saieon 96/97 eröffnete ein Kon- 
tert griMMo StUi (81. Okiober) mit J 0 a c Ii i m und 
äimm Tseifer Mari« Jotehln BoBrtM. 
Das orchestrale Mozart- Hauptwerk bildote die bisher 
«ohi nur in Monoliea gehörte julchtige BaUetmiuik 
ns UoBMeo, dto rieh tb ilM «alnhall ttadanda 
Orchofltcr-N Ummer erwiea. Die erste dieswintnrliche 
(noentieitlicfae) Venuutaltaog ffir die Mitglieder 
(|8l Jinutr) moaete, wie vonngegaiigena Kon» 
Mt^ lidblge stetigen Wachsthama der HitgUedenahl 
groawn Saal dw Boipia« in dar Zinaandorf» 



straese in Ansprach nohmcn. Die Orchstprwrrke 
daraalben waren die kleine um ihrer iiueren Yer- 
waadtMhaft mit der g ra an a 0-moU4infooie wülea 
besonders intercseante 6-moll Sinfonie aas d. J. 1773 
and ein an kOatUcfaen JÜangeffekten reichea jugand- 
Machaa IVdar Otvaitlfluiita (IBr SdvlebqiiartBtt, 
Hornquartett, Flöte, Oboe, FaRott^' a. d. Jahre 1772. 
Den geeangliehea Tbeii vertrat in mostergiltiger 
Wdae Fian Hofkapdlaidator SebmItt-OaaByi, 
als Pianistin wirkte erfolgreichst Frl. Sandra - 
Draeker - FetarBbug mit Wann noa program* 
BMliieli aneh dar Yardn voa mvrikaliiehar lliiaalilgw 
keit sich fern hSlt, bisher neben Mozart einen 
fliadel, Baeb, Sehnbart n. A. an OehOr 
kouMa]iüi»aoIagtdMSNtt«MlBili«h aaiaSchwar- 
gewiflhfc aaf dte Ptäf» dca Batum. 

Otto Sehmid. 



AvfllUinmg Yon Kammermuslkworkeii In der Besetzung mit den 

neuen Stelzner'sGlien Instrumenten. 



In einer seiner Mittheilangen sagte Ilerr Dr. 
Staltoer: .In der bisherigen Besetzung des Streich- 
qoartetta sind die vier Terschiedeneo Stimmen dareh 
nar drei verecbiedene Tonwerkteuge : Violine, Viola, 
Violoocello, vertreten. Um diesem öfter empfundenen 

SO) abanhalfan. kooatndrta danalba ala Ba- 
alaw aaaan MaOoda dea Baoaa von 8traieii> 
Boten, nach seinem System, das im Oagen» 
aats BD der bisherigen, auf blosser Empirie I!) fosien- 
deo Praxis im Icstrumentenbau auf wisaenscnaftl icher 
Orandlagc beruht, die Violotta, eine Armgeige von 
der Linge und Mensur einer mittelgrossen Bratsche, 
mit Tier Saiten in Quinten gestimmt, eine Oktave 
tiefer stehend aU die Violine, im Violinschlüssel 
Doürt und als Banrftsentant der Tanoratimme 
die Lfidw swiaobn Mnte aad Viokaeilla ans- 
fällend. 

Sn Bweites, vOllig neues ItniflUnstrument, 
«aatmirta Dr. Stelaar, m einen Er- 
KoalnliaM, der aeiaer Nator aacb 
■ Benieha dea Kammenrtils Mllt, sa 
achaffen und damit sogleich ein wtiteres, neues Ans- 
dmcksmittrl in die Kammcrmuiik cintuiühren 

Da8 CeJlono ist kaum merklich grösser als daa 
Violoncello, bat vier in Quinten gestimmte Saiten 
und steht eine Quarte tiefer als daa 'Violoncello, 
al*o ^wei Oktaven tiefer als die Violioc, mit seinem 
tiefiteD Ton eine kleine Ten hOber als der Kon- 
tnbaaa.- 

Die Mittheilang hat den Vorxug, über die Spezies 
der neuen Instramente gehörig zu informircn in 
UeWiBB krt ria eine leieht anfechtbare Pnvat- 



Za einem vierstimmigen Satie sind Stimmen 
von verBchiedencm Klangcharakter bekanntüch niebt 
oothwendig: es genügt, dass die gegebenen oder 
gewählten Stimmen den Absichten des iLomponisten 
entsprechen, mögen dies nun Bogen- oder Blas- 
instramente von vcrachiedenor oder von glcicfaartiger 
Klangfarbe sein. Unter diesem Gesichtspunkt hat 
man Iftngst daraot verzichtet, speziell in der Be- 
aetsangdea Streichquartetts die Repräsentanten der 
vier Arten von Singstimmeo zu sehen, vielmehr er- 
Miekten schon die Schöpfer der eigentlichen Streich- 
flaaitattuaik (Havdn. Mozart and Beetbovea) in den 
f diii^Welfaen, der Viola und dem ViotoBeello ein 
Waflkäab, «ia ' " 



eigener Art, das mit dem Vokaluuartett nur dun 
kunstgerechten Satz gemein hat. Wir erwarten und 
verlangen demnaeh im Streichquartett z. B. von der 
Viola, oder einem ähnlichen Instrument, nicht dea 
Tenorklang, sondern lediglich die Klangfarbe, Äa 
diesem Instrument eigen ist Wfirde man aber rve- 
Bochen, die Violenstimme klassischer and modemer 
Streiebqaartette doreb eia laatnuaeat vom Timbre 
eines Tenora an eraalien, ao «Baate mit daen 
solcticn Experiment der Charakter des Tonwerks und 
die Absicht des Komponisten zum Thcil gänzlich 
zerstört werden. Die Violotta sowohl wie das Cellone 
bleiben daher Neuerungen, für die eine geeignet« 
Verwendung erst noch geschaffen werden muss; in 
der bisher bi ätchendeo Kammermusik sind sie ohne 
Gefährdung dcd küaalleilaelMB Warlhaa dar BtMia 
nicht zu verwenden. 

Mit noch mehr Erfolg ist die Ansicht Dr. 
SteUaer'a su bekämpfen: die alten Geigen- and 
Laoteabaoer seien bloeae Empiriker gewesen im 
geoaata aa Herra Or. StaiaBar, d aaeaa laatnuaaatett» 
ban aar wliMMehaftticiMr Qnuidlan bernb«. Oaa 
ist ein Irrtbum, der beinahe einer Prätention ähnlich 
sieht. Die Stelsner^schen Instramente sind, wie man 
annehmen darf, gewiss sorgfältig und gewissenhaft 
gebaut, sie werden von einigen hervorragenden 
Geigern si g^r » »rm empfohlen, warum werden sie 
von diesen nicht aber auch gespielt? Jedes einzelne 
Bogeninstrument eines alt< n berühmten Meisters, 
sei es nun ein Stück aas der Brescianer-, Cremo- 
neser-, Florentiner-, aoB der Neapolitanischen-, der 
Venetaanischen- oder der Tyroler^Sehole iat ioaa- 
sagen eine Individaalitftt, der aaf wisaaBBebafHitihMa 
Wata ateht Ndtukomiai« kL . . 

Die WliMiwebaft Hegt eben in der Knast der 
Banea. 

Die alten M^ter von Doiffopruggar und Gaspara 
de Salo an, die Stradivari, Oaarncri, die Amatf, 
Bergonzi, die Jacob Stainer bis auf diu Familie der 
Klotz verstanden vor allem die uDsehätzbaro und 
unnachahmliche Kunst, dem Instrumentalkörper die 
Seele einzuhauchen, jenes undefioirbare Etwas, das 
nur dem Genie berversarafen gelingt Diese Kunst, 
man laOflbte MfM, dteaea OrtaimaiM, lat varienn 
gegugen. ^ 
Wenn diese bOcbste Meisteraebaft auf dem Qa> 

aber «icUieb aoek ala 
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blosaer Kmpirismas tn betnehten w&ce, so atebt 
dieaer im anscb&tzbar hohen Wertho zu einer Wiasea- 
lebaft, dto bOobttani tiaa Art von Badmifauoc At 
dMi AaatomlqinneM dM IwbniiiiaittiBbwui mImo 
kann. 

Ab«r ancb die WisBenaebaft der AUeo, ihre ge- 
lehrte Erüahrnng, war ri lit ? i veracljtr«n und ver- 
dient nicht mit dem gcungbcLäUiiiüü ürthoil eines 
11 dcvtien abgethan lu wurden. Die Theorien cinea 
Antonio Bagatella, dieae im Studium der alten 
M istrratüclte gefundenen geometrischen Regeln, die 
mau ala hOcbate Krrungenschafton der Geigenbau- 
Theorie achStzt, di^c bia auf itaarefbrcito gegebenen 
Zirkelmesanngen, za deren Stadium und Feststellung 
Antonio Bagatella dreiaaig Jahre seines Lebens 
opferte, eiiid lieote, oecb Itoger alt buodert Jahren, 
wibertroiaa oad moatorgMng «ebllelveB. 80 tau 
ee eii^ten venlgeD Modenten gdtoge«. mon Konst 
nod Talent in gleiebem IlfBiae voiliaadra sind, 
braurlibari' InBtrjnioiiti" tu bauen, die Meisterschaft 
liei Äitüü zu c:iu:c:jci. ist ihnen nicht beschieden. 
Mit diesem Urtheil ist wohl Jeder ciaverstaodeo, der 
den Werth der alten und der neuen iDstrumente 
praktisch kennen gelernt hat. 

Mag auch die Familienähnlichkeit im Bau der 
Stradivari, der Amati, Guarneri und aller anderen 
berühmten Hasterstücke sich aussprechen and un- 
fehlbar nachweisen lassen, jedea einzelne Inatrament 
bleibt dennoch, wie gesagt, eine Individnalitftt för 
sieh, eine besondere eigenartige Schöpfung. Die 
Hieorie^ neb die gelehrteste, ist an dieeem Bitbael 
Ueher wHemdiK abgeprallt, jedenfille uaA die 
Wissenschaft des flerm Dr. Stelzner. 

P8r die Kammermusik aber, soweit sie bis 
heuticoü Ta?.ps existirt — und man darf wohl niit 
Üeütimiiithoit. annehmen, dass die hierin gegeben mi 
klassischen Beispiele fär unberechenbare Zeiten 
mustergiltige Vorbilder bleiben werden — ist es 
▼oIlstAndig einflusslos, ob neuerdings geschaffene 
iostrumente eine Oktave tiefer als die Violine, oder 
eine Quarte tiefer als das Violoncello stehen. Neue 
Auadracksmittel können solche und ähnliche Ver- 
Sache nur ßr neue, eigens für diese Inatrumente 
geschriebene Tonwerke werden. Der Nutzen dieser 
Neuerung, wenn von einem solchen überhaupt die 
Beda seiD keui, ist also noch in «ett» Ifenie «- 
rückt und forliafig lediglich «nf das OeUet des fix* 
pcriments zu verweisen. — Als Experiment, gewiss 
als ioteresisantes, war daher auch die in Dresden 



stattgefuodene Auifühniii| mit Aavüidaag der neuen 
Stehner*sGJieQ InstroMÜB aa be t rac htsau 

Mit der AuQühntng von zwd neuen, speaiellfBr 
die Stelzner'achen InttrumeDte komponirten SaEtsttaa 
von AmoU Krug uod Eduard Bobn {das aiälsgs Ui 
der Koakairens preisgekrönt), beide für iwel 
Violinen, Viola, Violotta, Violoncello und Cellooe 
gesetzt (simmtlich Stelsner-lostrumeote) hörte man 
die neuen auMkaUaskaa Agsdrackemittel loai entan 

Male. 

In beiden Koropitsitioaen war Liimentlich der 
Violotta eine hervortretende, manchmal etwas auf- 
dringliche Betheilignng eingeräumt, ausserdem waren 
die Werke in D- und G-dur gesetzt, jedenfalls um 
die starke Wirkoag der leeren Saiten zu erhalten. 
Trotz alledem vermochte weder die Violotta noch 
das Gollone souderlieb sympathisch zu berfihren. Die 
tiefen Lagen der Violotta klangen Ihnlich der Mittal- 
läge des Yloloaeello, die boMB Lagen Hessen da> 
gegen einen etwas trockenen, nasalen Ton hSrea, 
eine Klangfarbe, wie sie dem Tenor von kehligem 
Ansatz eigen Ist^ Das Oellone hörte airb markiger 
und sonorer an, in der engeren Stimmfiihrung mit 
dem Violoncello .i i wI[Tt«n sich die Stimmen aber 
öfter und hingen sich wie Bleigewichte den rhythmi- 
schen Bewegungen der übrigen lastrumcnte an. 
Aasserdem gingen den instrumeoten im allgemeinen 
der höhere Olanz, die intensivere Trag und Leucht- 
kraft ab. Diese Bemerkung liess sieb auch in der 
Ausführung eine« Mozart'schen Bs-dur - Quartetts 
machen, daa in gewohnter Besetmag anf Stolsaar« 
Inatrumenten gespielt wnide. 

Namentlich kappoldi's und Grfitzmacher^a be- 
rühmter Oesangston, wie er von diesen auf den 
i'i[_'en-n I D'^tnim'nt cn hervorgerufen wird, wurde 
aüüäliig viiKuiHst (J!> die neuen, geschickt und 
I fleissig tjü.trb Mti • n, in allem Uobrigen abar wenig 
' bedeatuugsvolltiu Sextette für die neuen Instrumente 
' beüondera geeignet sind oder dh hf, ob sie deren 
I Klangwirkung fördern oder dräckoa, konnte bei der 
vorübergehenden Bekanotsehaft der neoen Instru- 
mente nicht voll beortheilt werden. Jedenfalls bat 
man die freundlich aufgenommene Auflnbrung, am 
die sich die Herren Raopoldi, Blumer, Spitsnsr. 
Remmele, HUlweek und Grfitzmacher verdieat 



Hoffnungen 
Dresden. 



Experfmeatea mit getbeiilan 

'cd ISsst. 

Hermann Starcke. 



Musik-Aufführungen. 



Berlin, 24. Februar 1897. 

Im latsten PfeUkanaanbehan ■owmrt, dem 

nennten der Reihe, wurde Richard Strauas' gAlso 
spneb Zamtbastn* auf »vielseitigen'' Wonseb wieder- 
holt lA kann bezeugen, daas dlossr Wnnsdi von 
Vielen anf daa lebhafleate getheilt wurde; ob er 
beiUeb, wean ob» Abetinunang bitte erfolgen 
können^ die Msjoiitlt dee Poblikoms Ar sich gehabt 
bitte, ist eine andere Frage. Das vorgeachrittene 
and aaspmebsToUe Wesen dieaea Werkea, welches 
nach mdner Anaieht gar nicht hoch genug geacbitzt, 
nicht warn genug anerkannt werden kann, ist in 
der Tbat nicht geeignet, achon jetzt eine groaae Ge- 
meinde am sieh so sammeln. Alle die GlcichgUti- 
gen, die Aengatlichen, die Pedanten, die Gewobnheits- 
meoBChen, die Fanatiker für Irgend eine bereits ab- 
geschlossene Konatepocbe (und sollte es auch die 



Wagnerische sein), — sie sind gagsn ein neaes, 
kraftvoUsa Werk, rfa sind die gsboranen Feinde siaes 

friachen Genies, das sich auf eigene Füsae atellt and 
Anforderungen stellt, die ihnen biaher fremd waren. 
80 war denn die Aufnahme ditemal keineaw^ eine 
allgemein hegeiaterte. Das wird erat in 
dreiaaig, vierzig Jahren sein, wenn alle Welt schon 
in der ICioderstabe hören wird, daaa Stiaoss' 
.Zarathastra" eines der erhabensten Orcbeatanpsiha 
ist Heut — liebelt die Mehrheit nicht nar des 
Publikuma, aondem auch der Mosiker, der iüitiker 
Ober diejenigen Schwirmer, die hier eine neue tn- 
Tinz des Mosikreiches sich crRBoen sehen. Das war 
immer so, am lehrreichsten und für uns am dent* 
lichaten aichtbar, weil es ao viele von uns noch 
selbst erlebt habcu, bei Wapn<?r. Inzwiscben woIIpo 
wir Heutigen, soweit wir es vermögen, am der 
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hohm. Gaben firenen, die uns der Jagendäiscbe 
Meister Straost durbringt. Ich darf sagen, das«, 
nachdem ich den .Zarathastra' nunmelir dreimal 
^f>bört habe, er mir mit jedem UbIc bedeutsamer, 
idarer, vollendeter, erschienen ist Die Schvierig- 
Iceit der baldigen grösseren Verbreitung des Werkes 
liegt übrigens zunächst an der Unmöglichkeit der 
vorhandenen Orchester, es tu beeetsen und xu 
•liMfla. MH d«r Zdft irird •uoh io dlMar Hinsicht 
Rath ppschafft worden, wie bei Wagner. Die Phil- 
harmonische Kapelle und ihr Leiter Nikiscb gaben 
«Im neiiterlwft» LaMmg» Aa denmlbtn Ataiid 
kam noch ein Dcacs Klavierkonzert tod Saint-SaSns 
durch Briu D i ^ m e r aas Paris sum Vortrag, da« 
•ber BW da whr gctfagw IntcNM« ra «mekca 
vermochte und weit hinter desselben Meisters an ' 
deren bekaontea KonxcrtMi loräckatebt ür. Diemer 
■pidto M vortrdllicfa, doch konnte bmo IIib «Is 
Pianisten kanm beurtbeilen, und muss zu diesem 
Zwecke auf seinen demnSdut stattfindenden JUanoT' 
■bcnd warto. 

Die beiden Tereinigten Wagiicr-Tcrcine Berlin 
und Berlin Potsdam (abeo ihr grosses, al^iihrlieh 
•tettfindendcfl Konicft mit d«m oft dacowwoini 
ProglHim: Fragmente aas den Meistersingern and 
dritter Akt Paraifal. Bs liegt in der Natur der 
Sache, dass der Kreis der bei dieser Gelegenheit 
■aif&hrbaren Werke ein sehr kWiMr ii^ and dsss 
man sich damit einrichten mai». Die Auarührong 
war, unter Kapellmeister S u c b c r ' s Leitung, eine 
gMt aaSfOieicbnete, and toq den Solisten rafften | 
besonders Scheidcmantel und w a c ii t i r , I 
beide aas iJresdeo, der LeUtere, eia ganz junger 
Bassis«, mit Mendsotoi Mittain and von groowr 
LeiBtucirnfMhigkeit, hervor. 

Die K^inigUeh« Kap«Ue feierte in ihrem letsten 
Komoito wgMoi doi Andeaken Wagner's and 
Bruck ncr's. Von jenem kam neben dem Tristan- 
Vorspiel das Siegfhed-id^U su wundonroUer Aus- 
Ahrang; tob dieona vorde die romantisch« ttafiioie 
(E^ aur) gcspinlt, deren erste drei SStir-, wio schon 
früher, tiefen iUndrack machten» w&hreod das leiste 
•twBO «mdBaadttflUtt. 

Von Kammermosik-Konierton fat ein Abend des 
JcackiaMkavtotte erwähnen, das awar schon 
Imgo aidrts Von« bringt, aber dai klasatseiie Re- 
pertoire in immer gleich volIcndetorWcisc 1» f irrschte, 
ferner ein Bchubert-Abcod der Herren Z a j i c and 
G r ü n [ e 1 d , an dem «Mb Br. M. Flaaer nad der 
kiaftige Baritoiüst unserer Oper, Hr. Baptist Uoff 
naon betheiligt war; endlich ein Quartettabeiid des 
Hrn. Gustav BolÜBder, der adt eetaen 
Genossen ein neaes Streichquartett von Stenhammer, 
dem hi>chbfp;nhtfn jungen schwedischen Komponisten, 
spielt«. Daa Werk bietet weniger in thematischer 
SrflnduBg, als in motivischer DuelmtbeituDg Aos- 
gexeichnetes und intere^sirt ongemeio durch die 
Friach« und Sch&rfe der Charakteristik. 

FMb Haikwne Scliarwenk»4MnMnry die, so 
so selten sie auch auftritt, doch zu unsera vorzfig- 
liebsten Geigerinnen gehört, gab ein Kontert, in 
.«iklam eiae grossere Reihe von JComposilionen 
ilmi G•tta^ Philippi Setaarvenke» sor ▲aAfibraag 



kamen — , dorcbweg'.Iiebenswüriiipc, Mn empfundene 
und wirkungsvolle Stücke. An der Ausfuiiruiig be- 
theiligten sich neben der KootecIgiiboilB aooh Frta 
Joachim und Ur. W. Berper. 

Eine hervorraßendc neue Erscheinung am KoB* 
sertbimmel ist Kdaard R i s 1 e r ans Paris. Br gab 
kürzlich ein Konzert, in welchem er fünf Beethoven- 
sche Sonaten, die in As-dnr, Op. 2% in C-dur 
Op. 81, Qod die beiden letsten Sonaten, In An^ar 
und C-raoll, spielte Scin^ Technik ist auf voller 
Höhe, sein Aa^ciiiag wundervoll, (im Fortisaimo 
freUidi «ia «eaig barC), sdae AnSuaanK alebC 
immer der Tradition gemSss, aber voll Gcscbmack 
nnd Empfindong. Br hatte einen grossen und woM- 
TerdieeteB Erfolg. 

Mit ihm kann sich Ur. Lutscbg, ein junger 
Pianist aas Petersbuig, nicht vergleichen. Aber auch 
dieaer bat eine eadaento Fertigkeit, «ne Aaidaner, 
die in Erstaunen settt, und dabei ein vorlSuiig uc oh 
aehr ongebbidigtci Tem|MnuaenL Bine entsciüedene 
Kla^ernalnr, irird «r boffentUdi noch iv fdler Ab- 
geklärhüit durchdringen. 

Hoch einen jungen K&ostier sandte Rusalnnd aof 
inm eniea Haie: Bn. Beioklriky Jon. Er 
ist ein Geiger von vortrefflichen Eigenschaften, gleich 
dem Vorigen der Sohn eines berühmten Vate» und 
dürfte eine grosse Zukunft haben. U. n. ipialla er 
ein sehr hübsches und daokbares VioUnkoBzart 
seines Vaters, das dieaer selbst dirigirte. 

O. EkMterg. 

Dresden. Mit ehrendem Erfolg ging am 17. Fo> 
bruar die einaktige Oper y^ascblflch« von Sieg- 
fried ikirgcr hierorts erstmalig in Scene. Basirt 
auf einem Libretto von Axol Delmar, zeigt 
sich schon ir diesem die Richtung, welche das Werk 
auch In masikaiiscbec ilinaicbt einächlägt. Die 
Handlong vollsiebt sich nach den Regeln, welcba 
der Schöpfer des modernen Musikdramas in gcinem 
.Tristan" festlöte, alles impuUivc, alles bcliwucg- 
balto Ia der Bataieklaag des BtoOea, d. b. alles im 
alten Sinne Dramatische wird streng vermieden, 
scharfe Konflikte erscheinen verpönt, die Binheit- 
Hehkelt der Stimmnag bfldal dai kiteado McoMBt 
Omar, Bcv vrin Tiioia, giebt einem jungen eohön- 
beitsdürstenden Maler, Paolo, den er berufen, wider- 
atrebead die Odegeaboit, «Ibo MiBerTnaeB, Bnma, 
zu erschauen. Wie er gefürchtet, korrmt es: die beiden 
Henen finden sich. Paolo ist bereit, sein Wort ein- 
lolSsea nad in iterbea, ireaa er adt aaderai Angea 
als dec n des Malers das entßcbleiorte Antlitz er- 
blickt und Uama weiss nur so gut, was ihr Schick« 
Ml tat Aber Omar entpappt sieb, bdb an Philo- 
sophie, halb aus FrM[nmigkcit, als eine Art König 
Marke, verseiht zwar nicht, aber löblt sich als Qe- 
legenheitsgetrthrer in dem Grade eebnldig, daas «r 
beschliosst, das Fatum Richter sein zu lassen. Drei 
Becher Uaat er reichen, in einem findet sich 
Gift. In freier Wnbl erfant Hama dea den tSdt- 
tichen Trank bergenden. Bine Ballade singend, 
haacht sie ihren Qeiat ans. Zu diesem, nach in 
seiner scenischen AntfBbrang der SÜBrnmag, dem 
Kolorit, breitesten Raum gewahrenden Text Bchriflb 
Borger oder, um den Schleier des PseudonTms 
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so Ififteo, Qerr von Gbellot fline Ifoiik, der 
man ihren Werth nicht absprerhcn kann und die 
vor allem in keinem Zuge don Amateur verrStb. 
In Oftgenttieil darf man mit d«r Amrkaminiig nicht 

lurückbnltoD, dasa der Autor die Rrpr ln des Sprech- 
geeaogs nicht minder beberrscbt, wie die Kunst 
ordi«rtnl«r Farbenfabong nnd dk Vanrandoog der 
der Richtung oigonthümlichcn dramati^cbcc Arcf^ntc, 
daaa daa melodiiiae und rbjtbmiadie £lemeut vor 
dam dar Harmoatsatlon torttektritt, tiegt In dar An- 
lage des Ganzen, doch giebt der Knmi oniht auch 
hierin, in der Saettscene, in einem iaazcbor der 
Baranabmnen nnd der Ballade, ansprechende «ad 



verbei»8ungBvolIo Proben seinoe Könnens. Wt atelMB 
nicht an, dem fcin^mpfundcnco Werkcben, das in 
maocber Beslehuag ein Pendant zu fi i i e t ^ ■ 
ktteOleben «DJamlleh« UMct, dM Fn^MlIkm 
einer günstigen Aufnabme an allen BnbDen zu 
atelleo, ao deoen es annibemd ao gut wieder ge- 
gdMtt wM frie an der Ueeigea. Hefiatb Bebaeh 
wie Frau W i 1 1 i c h und die Hrrron A n t h c 8 

Innd Perron leisteten Hervorragendes, und der 
.Btemine dea Serafla* nnd die .Stfmnie daa Moeoia*, 
konnten, jener darstellerisch, diearr p^c sanglich, kaum 

Ieine bessere Yertretong finden, als sie doxch die 
Henvn Jleearli nnd Oarlia ftadn. 4M. 



Yon liier and 

Berlin. Bugen d' Albert erhielt vom 
König von Württemberg die goldene Medaille für 
Kuüflt und Wisäonschaft, It^nai Pad^rewski 
vom König von Italien das Komniaadeuikrüu£ des 
Ordeoa der italienischen Krone. 

— Am 23. Februar starb hier plötzlich Prof. 
Woldemar Bargiel, von mütterlicher Seite 
ein Bmder von dam B^vmann. B. wurde am 
3. Oktober 1828 zu Berlin geboren. Nach «eines 
Vaters Tode bildete er sieb durch Selbststudium im 
Kkvknpiel nnd bi der Tbeorto wdter. Bis 1846 
blieb er in Berlin, rahm Violiotintcrricht, spielte 
Orgel und studirte b«ü Professor Dehn Kontr^onkt. 
Im Frfibjabr 1896 wntde er In daa Konservatorinm 
in Leipzig aufgenommen. Nachdem B. mehrere 
Jabre als Lebrer im Konservatorium zu Köln ge- 
wirkt, erbldt er 1865 einen Raf ale Kenaertdirekter 
und Leiter der Musikschule nrii'j Rotterdam. Sc'.t 
1874 war .er Lebrar an der Kgl. Bocbicbule für 
Hoalk und der Mriatendrale der Akademie der 
Künste. Zu seinen bedeutendsten Berken gehören 
eine Sinfonie (C-doi), die Ouvertürea an «Prometheos*, 
»Medea*, .Bnmen und JnUn*, drei Unfkrtrioa, 
wna Klnviec^Soitnn nnd Pwlm 96 fSr «eätalinnilgen 
Ober. 

— An dem vierten Vortragsabend des Vereins 
.Berliner Presse" sprach Herr Dofkapellmeistei 
Felix Weiugärtncr über ,dio Sinfonie aa.rh R'•fth"von^ 
Die musikalische Kauätforin der Siaiouiu Lat mit 
Beethoven ihren Höhepunkt erreicht Das gcM f.ah 
in unglaublich kurzer Zeit, denn 17C0 schrieb Joseph 
Heyda seine erste Sinfonie, und 1823 erschien 
BeetboTCU .Nennte". Der Vortragende ebuakte- 
risirte zunächst kurz Haydn, Mozart, Beethoven, 
mt der «Kroica' ist die Tonkunst mündig geworden. 
Heben Beettofen atebt Fraan Sebabert, denen 
grosse C-dur-Sinfonie trotz ihrer ^göttlichen Länge" 
bewundems Verth ist; nicht minder hoch stehen die 
swei Sitae der nnvoilendenten B-moll-Sinfoiüe. Der 
Komponist erscheint als ein edler, gcwlsscrmassea 
weiblicher Gegensatz zu Beethoven, l^'elix liendels- i 
aoba tritt nnf als da Melstir, dar von Binoiel ge- | 



ansserbalb. 

fallen; mit 17 Jahren komponlrt er die Ouvertöre 
zum ^Sommemachtstraum* ; aber ihm fehlt die groase, 
tiefe Innerlichkeit In geinen Sinfonien ist «r der 
erste Neu-Klassiker, wie liottert Sciiumaan der erste 
Romantiker ist Gegenüber Schumann betrachtet« 
sirh der Vortraf ende als Ketzer, weil ihn die Mangel- 
haftigkeit der Orcbesterbebandlung bei diesem Meister 
stOte. Oorch Scbomana eiagnlbbr^ kam BMnaa 
schnell zur Anerkennung, snm Theil in gefiissent- 
licher Opposition gegen Wagner. Brahma' C-moU- 
Knfnnie nannte maa a ,Zebate*, mit fliiaidiliiin 

auf Beethovens »Nennte" Wcinpartner tadelte an 
Brahma ein trockenes, grübelndes Element Anton 
Braekaer in Wien, der »Stadt der anfonifcer*, feesia 
als erster auf Richard Wagner, war aber nnbebolfen 
im rein Tecboiacben; seiner nngebewea Phantasie 
febtte das gewaltige KSonen von Brabma. Badeoftsnd 
sind T^och die D-moIt SinfuDio des DSnen Sinding-, 
die U-moU des Russen Alezander Biurodin, die F-dor 
von Hermann OOta nnd die »Symphonie path^tfqne* 
von Tscbaikowsky. Der Vortragende wandte sieh 
dann zur neueren .Progzammmusik*. Um die Zeit 
von Beetbovns Tode tanehte Hector Berlioz ao^ 
dessen .Symphonie phantastique" zuerst BrstannMt 
erregte, heute allgemein bewundert wird. Eifei>- 
tbnmlich ist hier nicht das Durchführen einea in 
Worten mitgetbeilten Frognunms, sondern das 
dl amati = ch-p?ycholo?i9ehe Variiren eines bestimmten 
iliemad. Wuiugaitiiur machte diese Bebandlong 
einer ,id6e fixe' am Klavier dentBeb aad stnUto 
dabei ironisch die Frage nach den sogenannten 
»Leitmotiven* Wagners. Eine einzige Bracheinnag 
unter den Kompoi^ten ist Bhms Liest, in rdn 
menschlidier Hinsicht, fr^i von der Schwache des 
Bddee, .der Käai$ der KüasUer*. Sein ,Mazeppi% 
,Ofpbent*, die .Bergeinfonie* nad •Tawe*, «ndUA 

die ,B:nfijn:ä':hcn Dichtaugen" zu »Faust* und so 
Dantes a^^ttlicber Komfidie" zeigen die Grensen 
der modernen Programmmnsnc Im beatoi Sinnn 

Der Namo .ainfonijCue HichtunL^en"' ist fohr glück- 
lich. Unter LisztsKinfluss stehen aeaerdingiDwor4ak, 
Rielunl Sliaas% Medrioh Bmslmtt aad Onritr 
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Hftbler. Die dritte Sinfonie des letitp'pn^nn^en, ein 
bociimodenios W«rk — m eatbftlt ein Altoolo üUr 
«ia Oflfidit TW NMuehef — «M WctogMtnar Im 

oSchsteo Winter in B-Tlin mr Aufführnnfj hringi'Q. 
Obwohl d«r feiodurcbdaebte, künatleriache Vortrag 
Bdt d«iii «ebnOlUgVD IrgelKihi MihloH, dMs angen- 
tlioklich für die .Sinfonie* eine Zoit dee laterrcgnums 
beatehe, laA er F m b m to M ra wie Laiea lieber tiei 
Belebrtnf febotoo. Den rata penOaHeben Kladreek 

kann nnser Bericht ebenso «cni^ wicdergobea frfe 
die Fälle liebenswürdig enfthlter Anekdoten. 

— mt SdgM «PAlbBrt KIni«r 11U, darllbar cr- 
i&hlt eioer seiner Freunde in der «Thüringer Montags- 
leitong* folgvodee: Cm 7 Uhr Motgeos sas« der 
Ktnifitr ^ItMtgur wboii tm Kkfiw. Avf Müiiem 
Polte lag eine Schöpfung der deotacben oder der 
ftaiitfliiiiflhMi Uttaritar. Er beseiehnete in dem 
Bodw «Im Ambl Seiten, die er If sea wollte, dann 
begann er gleichzeitig Skalen sa spielen and sn 
leaeo. War er mit dem Lesen fertig, dann erhob er 
sieb aacb too dem Instrument Aber lange litt es 
ihn nicht, dann saas er wieder vor den Tasten, in 
der Aosäbnng smner Doppelthitigkdt begrif^n. 
Han fragte ihn, ob nicht die Töne der Skalen ihn 
Ntatt htm störten oder doch wenigstens seine Aaf- 
mtTkstinkeJt ablenkten. ,Icb hnre ?ie par nieht", 
sagte d'Albert. .Ich habe mich im diese Art de« 
Uebena gewohnt, als ich Frauen stricken and gleich- 
leitig les^n sah. Wenn man beim Ooklspper der 
Stricknadeln zu Ireen vermag, werde ich doch die 
Skalen spielen kOnnen. So habe ich stets einen 
df>ppp!t(»n Niiben; wsbrcnd mein QtUt Meoei lerot, 
üben memo Finger das Alte*. 

— Ein Ftagmeat mh der Op«r JX» B«dudt', 
die Richard Wa^cr «Sbrenri seines Aafentbaltes in 
W6rsbarg schrieb and dem Musik verein Wörsborg am 
l. Min 1833 aoa OkMleak n■drt^ wank dtaaer Tage 

Ton Ifiss B'jrr»?! in London um 2000 Marie rinrch Vcr- 
mittlong eines Würzburger Kuastverstfindigen k&aflich 
«nrorben. Daa W«k «rUalt ateb AaflUauig drs 
MoeikTereins das Teroiimiitgned Bder in Würzburg 
und von diesem kam «• nach deesen Tod in den 
Bestti des Harikalionliiodleri RBaer nnd spiter in 
janaa seines Sohnes, des Herrn Kmpar Röscr. \in 
Jabce 1879 erfahr Richard Wegner, dass «Die Hoch- 
Mit' fm BaaltM lUla«*a aai «od «lallte Klag« anf 
Herausgabe. Pie Kf^wc R'chaid Waf-üur's wuide 
vom damaligen Bexirksgericbte Würzbarg abgewiesen, 
wall lUaar den Bawaia liefen komit«, daaa «r «nf 
rechtmüssige VTcis^ in den Besita des Wagner'schen 
Opoa gekommen sei. ROsar verkaafts dann spiter 
daa farta w a M ta Mniukript Mcih «nawlrla imd noii 
pi bt H am den verbitoissm tosig geringen Preis yon 
2000 M. an die WagnerrerebreriB Bnrral, di« eine 
grOaaere Sattnluif von VagoeraadMB b e aHa t, fibar. 
Dia Oper darf aber ohne Zastimmung der Familie 
Wagner nieht zur Auffilhraag kommen. Es bleibt 
sa bedauern, daas das flir den BntwieUaDgsgaog des 
Meisters wichtige Fragment f&r eine deutsche 
Sammlung, deren Zierde es bilden wQrde, verloren ist 
— Za Wähuachten gingen uns zwei prSchtig 
ausgestattete Festzdtuogen zu, eine .Christmas 
DiiBb«!' das ,Maaici»n*, dio iaPhllft- 



d c 1 p h i a erscheint und das Weihnachtsheft dar 
aNeoen Musikalischen Frese e" In 
W i • II. Dia «ratara bat iwvi pricbtige Kmntbal- 

lagen: .An Idyl* io Gbromo-Lilograpbie und das 
Portrait W. H. Sherwood's mit facsimilirter Dnter- 
aehtlft AnsMidcm bringt eie Im Teit ea. SO Pottnita 
von Mui-kern, Sängern, ScluiftstelliTn zu Essays 
über Terschiedena Themen aas dem Oebiet der 
Tbeorb dar Tadmik, dar HnaikMaOiattk il a. Dia 
Wiener Zeitung eröffnet mit einem längeren Artikel 
über UsKt's ,Christos' begleitet von dem Bilde 
Fhmz Uaifi naeh dem MadUllon too Boog uid dar 
Radirung Schaueres aus dem Jahre 1S43; ferner die 
Bfista Karl Loewe^s nach seinem Denkmal in KieU 
Ata Battag» «Inan Ktnoo von Oeldnark, «in Flaaii* 
mile des Gesanges Wallhcrs von der Yogolweide im 
uTannhinaer* im dreitheiligen Rhythmus, wie ihn 
lUiAaid Wagner fBr die Pariaer AoffBhra&g beab- 
sichtigt hatte. Ferner die aNotenschrift f&r Blinde", 
im Text erliutert ond in der Beilaga eine Deber- 
tragong der Mozart'schen C-dar Soaate in diaao 
Blindenschrift Ausser dem sonstigen reichen text- 
lichen Inhalt bringen balda Zaitoagan ain« patae 
Zahl von Masikstficken. 

— Mit einer far einen 72 jährigen Maaflar 
seltenen Reiselost eilt Herr Prof. Dr. Karl Reioecke 
ia dieser Saison von Konzert zu Konzort, um sich 
als Pianiat ond Kamponial bOren und als Dirigent 
sehen la lassen, uni ganz erstaunlich iit die Friwbe, 
mit welcher er sich in der eratua uud letzten £'gcn- 
schatt fiberall betbitigt Nicht nur deutsche Slidto 

sind Zeusen «einer künstlerischen Triumphe peweseo, 
sogar die Schweiz bat er zwmmal b>iäucht üud dort 
ebenfalls die aympalbiscbste Aufnahme gefunden. 

— 78 Jahre alt, ist dieser Tage in Mailand der 
in Deutschland ebenso als Violinvirtuose wie spiter 
als Komponist für sein Instrument zu hoher Aocr- 
kennnng gelangte italienisrhe Tonkünstler Antonio 
Batzioi gestorben. Bereits Anfang der ISlÜor Jahre 
bat Bazzini aldi «laVIrlaMelldgaraZaKitt Dantsoh- 
tand aufgehalten und sich, besonders in Lei^j'itT. in 
das Wesen deutsober Tonkunst vertieft; scboo daaiala 
war art aia pradndrandcr wie ata raprodudrandat 
Künstler, mit Erfolg bem&bt, zvischcn den baldao 

I Kuitarvöikera eine Brüoko schlagen zu helfBa und 
I Ia aalnan KonpaaltioMO, wie ia frlbarar Zeil Qbam« 
Mr.i, harmonischoQ R-i-hthatn mit italieaisch-an- 
muthiger Melodik zu verschmeUeo. la seinen besten 
Warkao, iaabaaoodere ia dam baata aoeb vtalbcb 
gespielten glänzenden Kon crtallcgrn ist ihm dies 
auch gelangen. Nacfadon Baawii Anfang der ISGOer 
Jabra der YirtoaaaahmflMba aoftngC halte, leg ar 
sich nach scinpr Vaterstadt Breseia zurück, um sich 
ausschliesslich der Kompoeition su widmen. 1873 
ward« «r tom Profcaaor der Sampoaitfaii am Mai' 
linder KoriRcrvatorium und spiter ru dessen Direktor 
ernaanti und in dieser ansptuobsvoUen and einfluss- 
rüebaa Stollang iai ar, daaaen Idaal« Baeb ord 
Beethoven waren, stets bestrebt gewesen, guter 
deutscher, insbasoodere Kammermusik, in Italien 
Bingaog oad AnarkenDang za varaebtS^ Von 
seinen spitereo Kompositionen haben die Konzcrt- 
oiifarliND an JKOaig Laai% Alfieiia .Saui* und die 
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dofimiidie JJiehtang «Franoavca da Rtmioi" in 
IteUHi J^Mrlcanniif fefandeii; in DmtwJilmT ifaid 
sie 9Mhtelli|Hr Tlieiliiabme aldit bemMt 

— An {.F«bnnr ward« fn Ldpilg «lo« moe 

KuDatsfSttp, der ncvj.- J^aal im ;-;tüdti:-r:hrn Kar.ft'.ause 
mit eiaer Tom Ldpsiger Kooser«atorium unter der 
Lsttmaf Btn snagelBhTton MnilkMiffiiliriiDg iu 
Gegenwart des Königs von SacLsen eingeweiht. Die 
Akustik des Saales erwies sieb als vortrefflich. Der 
IMraktflr dot Xoiwomtotlitiii«, Dr. OOntlMr, wunie 
vom KOnig» dnidi «int lingerd ADipridM «iis- 
g«Mi«hiML 

— Die philosophische Fakult&t der Universität 
MüDchon hat den kgi. bajor. Professor der Mnsik 
Bum Haz Z«og«r udissUeh mIms fiOi Oebartitagee 
tum Bbrudoktor promo? irt 

— Die Rottcrdamer Zeitschrift Wereldkroviok 

srhrcibt in einem , Friedrich Gornsheim" üoer- 
scbiiebcneD Artikel uutorm 2ü. Febr. folgendes: 

«Für die Hoslkfireoodd in Rotterdam war es 
uDzweifelhaft ein grosves Vergnügeo, UerroGerosticiiii, 
der viele Jahre in der Maasstadt gewohnt uod ge- 
lehrt bat, wieder einmal in ihrer Uitto so sehen, 
und an swei Abenden eines hohen Kunstgenasses 
sich tn erfreneo. Qemsbeim trat zuerst in der 
Koozertgesellsebafl Eruditio musica, Donnerstag, 
11. Febr., auf, wo er von einem der Yorstands- 
mitgli(dcr herzlich mit folgenden Worten begimat 
ward: ,AU wir vor sieben Jahren von itmca Ab- 
schied nahmen, ein Abschied, nachdem Sic wahrend 
16 Jahren das hiesige Musikleben so kr&fiig ge- 
fördert hatten, sprachen wir die tJoffoung aus, dass 
81e Rotterdam nicht ganz vergessen mögen : aus 
freut ea uua, Sic hier zorüclf 7i: Beben, und wir 
danken Ihnen, dua Sic Ibr iiuacb Werk nelbst bei 
ans oingclührt hibt-n." Alle stimmtM in dlase 
Wortfl ein, die Fan'iircn im Orchester erklangen, 
wie bie rrkluDgeu waren, aU üerQsbeim das Podium 
betrat, and die Ovationen wurden ihm mit Wärme 
nnd aofrichtipstcr rierzlichkeit dargebracht. Zur 
Aufiülirung gclacgtü eine neue Symphoaie des 
Meisters (No. 4, op. 63, B dar], unter seiner Leitung. 
Das Werk, nrtch Form und Styl der klassischen 
Richtung autgebaut, zeigt ans am st&rksten zwei 
Wgeos^nftCB, di« den Kfinstler Oemsheim sieren: 
Lebendigkeit uod kembaftes Wesen. Letztere Eigen- 
schaft seichnet besonders doo ersten and letzten 
B«ta tmt tfe Lrb«iidiikiit kam vor «llaiii in dam 
fatbenr4>ichen, entzückenden, an Abwechselung 
reichen Scherzo zur Geltung. Dieser Satz erregte 
denn ueb InntMi iuM. Om Eoniart hatt« donth 
Gernsbcim's Gegenwart, die Neuheit seine« Werkes 
und durch sein Auftreten als Leiter, etwas besonders 
Fflstliohei. Dcr&nmennnaikvwDni gab den folgeod«B 
Abend, Freitag, den 1*2. Febr., «inen Gernsheim 
Abend, an welchem Gernsheim poraontictai am Flügel 
FInts ttfthn. Aneb di«M AnlflUinniK enmag sieb 
grafSto, sympathischen Beifall. Sie bot viel des 
8«b0Mn. Als au^eseicbneter Pianist ond Ton- 
«ctwr aacble OcriMbdm «b dlciein Aboid tqIIwi 



Kindrnck. Ebenso vi« im EraditiokoiiMit Irapf^rtMi 
di« L«b«idigkeit dw Kompoabtoii, Mib Ms« fiir 
Icriftige. energische Klangentwickelung, die rasch 
sieb folgenden, abvechseiongsreichea G«dankfla, 
Wort« des Dankes wudwi d«Di frfibww Lebrar der 
Klassen für Klavier und KoapwillM von einem 
vormaligen Schüler, Hacni A. Bb B. V«fh«j, «Hhot- 
lieh ausgesprochen.* 

Budapest. Herr JaL J. Major brachte vor 
knrtem sänimaeBtoa Werk: ,Jephtn* fir Soll, 
Chor und Orchester zur Aufführung. Am dank- 
barsten sind der Titelheld, sowie die Frauenchöre 
bebanddti d«roB «rtantaliMhar Cbtnkte gat ge- 
troSan fsL 

— Der bekannte Pianiat, Herr Kroderick 
Fair b an ks, tritt am I.April in das KSaigl. 
Koiiteivatarinia «i DfMdm als Hoehidiollahrsr Ar 
Klarkr «in. 

FMMk Am 1«. ud 1& FtobvBH d J. hat der 

hiesige Hcnnfg'schc Gesangverein vor iwf^imal aus- 
verkauftem Uau'io unter der Leitung dos Uerro Pro- 
fassora C. R. Bannig dm •Fcuitokw* ««aTlDal 
zur Aufführung gebracht D;o Begeisterung sfmmt- 
licher Mitwirkenden eiaerseits, wie auch aller Zu- 
bdrer nndereiMiti war doe bodiflabead% «la dta 
nicht anders sein konnte bei der gcwnlUgen Bedeu- 
tung des Werkes ond einer Darstellung, «elobe bis 
in« ÜsiBSt« Datall hinein wokl dnrekdaebt ond f«r- 
borcitct war und von hoh'^m pc^tipcn Leben ge- 
tragen wurde. Den Gipfel der Auffübruog bildeten 
die mit TOllflodetaiB Oasdunaeke tnd tiefen iaeU> 
schein Empfinden ausgeführton herrlichen Frauen- 
cbör«. Drei attsgezeicfanete Solisten, Herr Cron- 
bergar^Breansebweig, Frlnlein Mata Oayar- 
Berlin Uüd !I ': r H i n er a r - Leipzig, Irngm dnrrh 
ihre kfinstleriscbo Mitwirkung zum voUston Ooliogen 
daa Warfcaa Im. B. 8. 

Stuttgart. Das Kgi. Koosei vatorium für Musik 
foiart saas Sl. MSrt bis 8. April d. J. sein 40-jfthriges 
Jubiltum mit drei Konzerten und cimn Bankett; 
die ehemaligen Schüler dies« Anstalt sind biersn 
freandttebst aingaladaa. 

Vom kommenden Sommerg« ructtcr ab wird an 
diesem Institut Max Paucr, Kammervirtuos, scithar 
Labrer am Konaatiatairiani der Hoaik in CBln ala 
Nachfolger für dan t ftVL Amckocr aaina TkMIg- 
kait beginnen. 

Stuttgart. Daa nnter dem Protektorat Seiner 
M^estit des Königs stehende Kgi. Konser- 
Tatorlam fir Masik hal im TargaBgaDea 
Herbst 121 Zöglinge aufgenommen und zShIt j> tzt 
im ganzen 492 Zöglinge. 161 davon widmen eich 
dar Münk bwnftmisaig, aad swar C4 BebSler and 
93 Schülerinnen, darunter 78 Nichtv&rttemberger. 
Unter den Zöglingen im aUgenaiaao aind 293 aaa 
Btaitgarl, 7S aaa dam Bbrigan Wtrttemberg^ 1 ana 
Anhalt, 7 aas BaJ-ii, 4 aus Bayern, 1 ans Bremen, 
1 aus filsass*Lotbriagea, 2 aus Hessen, 2 aus Mecfclan- 
baig'Sabiiariq, 10 tat PnaaMO, C aaa Sasbaea, t ana 
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deo rtchiiechf'n Fürstecthümcrn, 4 ans Oesterreich- 
Dogkrn, 21 aus der ächweis, 1 aas Belgien, 3 aaa 
FraDknfob, SS tu OfMilttIteimha v. Itlaad, & mm 
Ifalien, 2 aas den NicrtcrlandeD, 3 au« RuMland, 
3 au Spaoieo, 18 au« Mord Amerilu (D.S.), 1 »oa 



l s-m Süd-AnerikA, S WU AÜMI, 1 MU 
Afrika, 1 ioa Aiutralieo. 

Der Uatanfeht wird fm 96 Lebran md € 
Lehrerionrn erthoilt, und smi in tialiuidni SoilMter 
io «Öeheatlidi &98 StuodtiL 



BQelier und 

B. Weltor's XotenlinlenHjstMiL Wkrabriiia 
L/8cbJ. Max Leipalt 
Wifldar cb« ime Notenaduift, der Er- 
finder nennt sie e!n ,E I a ▼ i a t a r-N o t e n 1 i n i e n - 
ajatem" tud lutflk damit den Stein der Weisen 
g«Aiikd«ii N balbtn, 8«ioe Orundide^ dau An- 
■chaaong allea UfflMB «ritklitnrt, enthalt «Im onbe- 
itritten« W«faili«tt; ao hat er ein Liniensystem auf- 
gMtdtt, welebea der Klaviatur nachgebildet ist und 
dadarch NotenbUd nnd Taatenbild in mnfclwig 
briogan aoU. Die Linien sind in Gruppen von 
8 and 9, genaa »ie die sciiwarten iaeteo der 
Klanator, gesogen; alle Noten fflr die schwanen 
Tasten werden auf diese Linif^n p^sptzt, alle Noten 
der weissen Tuten komuitiD la die Zwiacbeoriame. 
Damit sind sSmaitlicbe Vorscicbnojigeii and •b6lllo 
alle Schlüescl uLarflüssig geworden. Aber nnn das 
biid, dm diese Noteoscbrift gew&hrt! Acht Linien 
für jede Hand, in Gruppen VM S, S mi yiMw 
3 Linien, — für die Linke vom grossen Fis, bezw. 
Ges, bis sum kleinen ais, oder be, iür die reebte 
▼OB «bfMMteM Fla tds sweigeatiicbeMB da 
liegen librr einander; swiachen beiden bleibt soviel 
Raum, dass die ZwiscbeotSoe vom kleinen b bis ein- 
flWbtohcMn f Fbta habeti, die beiden fchfenden 
Linien eis und dls kommen nach Art uosorcr Hilff. 
liniea xnr Venrenduag. Wirkt nao schon die Menge 
der Unim wl r wad nnf du Aug« — , denn dies 
sie in der That das Tastenbild reprSsentlren, M nur 
eine Illusion — , ao wird daa Leeen durch die Weite 
der Inletmlle «MndMeh «raehvert Sine Oktave 
X. B. beanspmcht einen Raum, wie ihn in ansrer 
Noteneebcift die Dandeiini» eionimmt. Noch 
MhHinwT ist, dasi di« ndMan fatervaU« in ilirer 
rSumlicben Grösse verschieden «ind, dass dadarch 
jede Tonieiter, jeder gebrochene Akkord ein andere« 
Bild bekoimmt, was grade fBr die L«««n kfline Er- 
leichterung ist. Am schwersten lesen sich die in 
den freien mittteren Raom geeteUten Noten, denen 
immer, flb«r «der onter, die bdden Hilfslinien an- 
bftngen, erscheint eingeschachtelt swischen beiden. 
0«w«gt sieh ein MosikstGck viel in dieser Tonlage, 
ao wird der freie Raum durch die vielen Uilii»Unlen 
denit anagefUlt, daaa dem Aage j«der Halt ge- 
nommen wird and das ganze System der doppelten 
acht Linien in einander scbvimmt. Schon die 
kleinen einfachen Musikstöckchen, die der Autor in 
seine Schrift übertragen hat, liefern den Beweis da- | 
sui bei Stücken mit scbnellen i:'aa8ageu, mit vielen 
•echssehntel Nolen ««id«ii dl« Querbalken das Bild 
glniUcb Tervimn; «« iit f«fMttu«b«nt dn« troto 



MusUullieiL 

d«« bBbooboD Onadgednnk«!! da« mo« 87«teu 

keine LebeosiShigkeit bcsitsen wird A. II. 

HemUMUi 8chrMer: op. 32. Drei Duette 
über Volkamelodien für 2 Violinen 
<i. Lage) mit Ptenofott«. Zwei Violia- 
Stöcke, Sitze aas Streichquartetten von .loseph 
Haydn. FQr den Kontertvortrag eingerichtet und 
bezeichnet Uagdeburg, Heinrichshotcn. 

T>3S ersfe Wi rk ist Für franr jugendliche Violin- 
epieiei' (^eöcljrieücii uud iwar über die Volka- 
melodien: Morgen musa ich fort von hier; — Und 
schaa ich bin, — ■ B il ! i:r^H' irh am Neckar. No, I 
und 3 sind in Vanatiooentorm gesetzt, No. 2 ais 
Rondo. Die Bearbeitungen sind sehr fein and g«- 
schickt gemai~ht and die St&cke dadurch wohl ge- 
eignet, jugeodhcben Spielern Freode und Anregung, 
aber aocb BaMmug sn «cbaiM. Oa« awaUo W«rk 
bringt zwei reizvolle Adagio SStzo aus Hayda^s 
Streichquartetten f&r Violine und Klavier bearbeitet. 
Di« lUnvierbegieitang ist bei d«r Bearbeiinng «ebr 
einfach gehalten, der LfiwcnthcÜ flllt der Violine 
za. Bs fiad zwei sehr dankbare und klangvolle 
VorlntMrtfieke. 

Lb 8aner: Fingersatz TAbellcn f&rdie Dur- 
and Moll-Tonleitern. Fb. KleiuböLI, KSnigstein i.T. 
Die Tonleitern sind auf vorliegender Tafoi aacb 
ihren FingersKtzen and zwar in 3 Gruppen mit Be- 
rücksichtigung der iedi'smnlipen Daumenstelluncr pe- 
ordnet. Der AuLur bringt damit weder etwas Neues, 
noch etwas Durchschlagendes; für grandlegend« 
Regeln des Tonleiter-Fingersatzes ist die Berück- 
aiditigaog des i. Fiogera viel wichtiger als der 
Oanniflo. 

Hene Masikaliisclio RnndHchan. Präger Musik- 
nnd Theaterieitang, Uenutsgeber Uermann 
TdUer, für äSn Redatloa fetantwortHdi R. Batka. 

Diese neue Musikzeitong will über Musik- und 
Bäbnenleben berichten. Sie will auf keinen Partei- 
standpankt stehen, keinen speziellen Namen aoT« 
Schild heben, aber einen Spiegel des reichen Musik- 
lebens der Gegenwart bieten, worin ,ein Jeder frei 
mit seinem individuellen Gesiebt gucken mag." Das 
Neue soll bevorzugt, das Alte aber nicht vemacb« 
Ifissigt werden, ebenso boII das Deutsche im Vorder- 
grund stehen, jedoch jedes bedeutende Kunstwerk 
sein« Berücksichtigung finden. Bin vielverbeissende« 
1 Programm' Dir l oit^eo ersten Hefte enthalten: 
E. üumpeidiuk; 1896; H. Batka: Deutsche 

Oper in Prag, Arthur Smolian: da« HoftaalBr Io 
JKarJanih«, Kari SObl«: UauMiiiiflik a.a.w. 
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Empfehleiiswerthe Musikstücke, 

welche sich beim Unterricht bewfihrt haben. 

0. Klanwell : 3 KlaTieretQckc für die 1 i n k e Dand. Paul Salia t Erast im Scherz, op. 3. 12 charmkieri- 

Pr. l Jt bO. itiache ToDstUckc. Pr. je 50 A • 

K61d,U. vomEnde. Berlin, RieaABrler. 

= Robert Schumann: Novelettcn. = G 1 e m e n t i , op. 36. 



Anregung und Unterhaltung. 



,Der Künatlor, besonders der schaffende, kann 
die Anerkennung nicht entbehren — es braucht nicht 
immer die allgemeine Anerkennung za sein, es ge- 
nügt, wenn es die eines kleines Kreises, sogar Ton 
nor ein paar Anb&ngem ist, sonst erlahmt sein 
Schaffen an der Bitterkeit des Zweifels an seinem 
Kennen. Am besten daran aind jene glücklichen 



Komponisten, die fanatische, also proseljtirende An- 
hänger sich sa gewinnen Tennögen." 
♦ • 

,Wa8 ist Dichtung? — ea reimt sich, ist aber 
nicht 80 — and Wahrheit? — es reimt sich nicht, 
ist aber so.* A. Rnbinsteiiu 



Ver 

Verein der Mu»ik>Lehrer und Lehrerfnnen zu Berlin. 

Die Februar-Sitzung wurde mit einer hoch er- 
freulichen tlittheiluDg eröffnet: Die Schubert-Gedenk- 
feier, welche Frau Prof. Schnitzen von Asten 
und Frftulein Julie von Asten unter Mit- 
wirkung mehrerer Künstler ersten Ranges am 
31. Januar veranstaltet, und deren Ertrag sie hoch- 
herziger Weise für die in der Gründung begriffene 
Invalidenkasse des Vereins bestimmt haben, 
hat d' rso.lben einen Zuwachs von 1800 Mk. gabracht. 
Den Vortrag des Abonds hielt Uerr Mejrowitz 
über das von dorn Amerikaner Virgil erfundene 
.Technik-Klavier". Dasselbe ist eine Kla- 
viatur ohne Tonerzeugung, beim Anschlag der Taste 
iSsflt sich nur ein schwacber, kurzer, aber sehr präzis 
eintretender Laut vorncbmen. Der Mechanismus 
kann so gestellt werden, das« dieser Laut im Moment 
des Niederdrucks der Tasten eintritt, oder umgekehrt 
hoim Loslassen derselben, oder auch beides zugleich. 
Hierdurch bietet sich eine sehr genaue Kontrollo des 
Gehörs sowohl über die rhythmische Glcicbmässigkeit 
dos Spiels, als auch über das pünktliche Aufhoben 
der Finger und die Korrektheit drs Legato (bei 
welchem der Laut der losgelassenen Taste mit dem 



eine. 

Laut der angeschlagenen in eins zasmmenfallen 
muss). Virgil Ifisst nun Tonleitern, Arpcggieu und 
andere Blementarübungen auf diesem Instrumente 
üben. Zur Vorbereitung für Anfänger dient eine 
Art Tisch mit aufgezeichneter Klaviatur, auf welchem 
zugleich gewisse mechanische Vorübungen gemiu;bt 
werden. Die technischen Grundsätze, welche Virgil auf- 
stellt, stimmen im wesentlichen mit den allgemein 
anerkannten überein: grOsste Lockerheit aller Ge- 
lenke, natürliche Haltung der Hand, Veiwerfung der 
früher so beliebton Einbiegung der Fingerte uochel 
a. 8. w., bringen nur in ihrer Ausbildung ins Einzelne 
hier nnd da Neue«. Der Eifinder behauptet, durch 
die isolirte Behandlung des Technischen, weiche sein 
Uebungnmittel und seine Methode bieten, den Weg 
zum Ziele des Pianisten wesentlich zu verkürzen. 
Bs bciteht seit kurzem in Berlin eine von Herrn 
Meyrowitz geleitete Untcrrichttanstalt für die 
. Uebungen auf dem Virgil-Klavier. — Den Abend bs- 
I schloss ein Klaviorvortras eigener Komposition durch 
I Herrn Eggelingj Stücke kleineren und meist 
' leichteren Genres, tür instruktive Zwecke gedacht. 
I Unter ihnen gefiel besonders ein Heft Kinderstücke, 
I. Bilder aus der Kinderseif durch 
Anmuth, Frische und charakteristische Erfindung. 



Antworten. 



0. S. Dresden. Brstcn Dank, aber die Notiz 
über da Ponte hat f<chon die Kunde durch ver- 
schiedene Zoituncon gemacht. 

8.>W. Kootoff am Don. Jahresabonnement ein- 
getroffen. — Inbalts-Verzeichniss der Jahrgänge 95 
und 96 sendet Ihnen der Vorleger. — Wegen der 
Bilder wenden Sie 8i(h an den Hofkunsthändler 
A. Frisch, hier W_ Lützowstr. 66. 

H. H. LIbaa (Russland). Der Führer erscheint 
in einigen Wochen bei Breitkopf A Härtel in Leipzig. 



C. ti. Ihre Anfrage, aus welcher Fabrik der 
schön klingende Flügel stammt, auf dem der Pianiit 
Herr Lütschg gespielt, kann ich heut noch nicht be- 
antworten, da Ihr Brief kurz vor Schluss der Re- 
daktion eintraf, mir aUo keine Z*<it blieb, mich da« 
nach zu erkundigen. Wahrscheinlich wird es aber 
ein Bechstein-FlQgel gewesen sein, da Herr Uermana 
Wolff der Impressario des Herrn Lütschg ist. 
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Anzeigen. 



Chianinos 

,#Z.Römhildt lt. Weimar 

Apartes Fabrikat L Ranges. 
12 goldene Medaillen und I. Preise. 
Von LiMt, Bülow, d'Albert »»f'» 

Wännite empfohl- AnnerkennungMchreiben 
Bn allen llieilrn dm Welt. lo Tielea 
Uogldnen dei In- ond Ausland» ▼omUhic, 
•ODSt ilirecter Versandt ab Fabrik. 

Uluttr. PriUtiitt umtontt 



Soeben ermblen in nnserem Ter läge; 

Emil Saaer 

Octa Yen-Etüde nr Piaacforte. 

(Etüde No. 4) M 1,5a 
Frtther wurde auMKeceben : 

Concert-Etttde (Etüdo No. l) Jt 2,75. 

'Vec«I"tlmmen (Coaccrt-Etüde No. 2) JC 1,75. 

Hnnnnre da vent [Wiudes Flfiateni]. (Con- 
cert-EtUdo Ho. d) M 2.- [23] 
Hains. B. Schott*» Stthne. 

Neuer Ve rlag von Brelttopf & Httrtcl in Leipzig. 

Klavierwerke zu 4 Händen. 

Oerlacb, Op. 3. Serenade (6) f. Streichorch. 

(GÄhlert) Jt 4.—. 
dllfion, Fanfare in augurale f. gr. Orch. (Delume) 

j(, 3_ 

Herold. Marie, kom Oper (Kraniale). JC 6.—. 
Hofmann, H., Op. 120, Romantische Stute, 2 Hefte. 

Jnicendblbiiotheb, (A. Krause), Bd 1. Klaa- 
siker Bd. II. Romantiker. j& JC b — . 

liiebliiisAwalBer der Königin Louise von 
Preussen, (W. Waege), JC. %—. 

StanitB, Andantino a. d. Symphonie in Ea für 
2 Orch., (W. Waege), JC 2.-. [21] 

p ianinos O ^ ^ 

von 440 Mk. an. / > 

Flügel. 

^jä^/ Harmoniums 

f j^^l^ / TOB 00 Mk. an. 



IOj:ibnge 
Garantie. 



Abiahlung gestaltet — Bei 
Barzablg. Rabatt u Freisendg. 

W. EMMER, Borlin C, Seydelstr. 20, 

Piuuuloit - uljj lljiimumuiu-Kabcik&uL 



Rud. Ibach Sohn 

Hofplanoforia-Fabrikant [49] 
Sr. MaJ. dea K5nlgt und Kalsere. 
Fabriken: Barmen - Schwelm— Kttln. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 



Nenerveg 40. 



Alexandrin enstr. 26. 




Schlesinger'sche Buch- 
& Musikhandlung. 

(Bob. lilenan.) 

Berlin W., FranzösiHcheatr.22/2S. 
Grosses Musikalienlager — 

% JBoißatisiad IC 

Günstige Bedingungen — 

Wohlfeile Preise. 

Reiche Auswahl von 

J(ammerm usik. 



HeivKscIi-Or gel- 

armoninm 

I. Fabrik. Gr. Lager u. Reparatur- 
Werkstatt Feste und billige Preise. 

Berlin W., Potsdameratr. S7 b. 




Edition Schubert/} 



TerUv rUuiirhrr and ntodrnirr Moilk 
im bllllsrn frarhUuniobea rSr allr la- 
■tranml«. robcrtlUOÜNrn.l VoUjUndltf. 
ViirxichninB t^rntiii und franko Ton 

t. SeliMbsrtb 4 Ce.. Ultits. 
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Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer 

können durcli jede Bachhandloog k 25 Pf. 
uachbezogen werden. Die Expedition. 
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Grossti. Konservatorium für Musik zu Karlsrulle 

siii:l«iek TliMiteMclivle (Opera- mmä 8efettittpi«lsefe«le> 

Unter dem Protektorat Ihrer Konigl. Hoheit der Grossherzogin 

Laise von Baden. 

Beginn des Sommerkursus am 1. April 1897. 

Der rntcrricht erstreckt sich über alle Zw-fipe der Tonkuaat und wird in d'^ufacher, 
englUchcr, französischer und italienisobor Sprarho ertheilt. 

Das Schalgold botriigt für das Uutcrrichtsjabr ; in den Vorbcreitun^sk lassen J< lUO, in 
den Mittelklassen Jt 200, in den Ober und GeHängsUaasen A. TM—'S'yO, in den Diletlanten- 
klasscn Jl 150, in der Opomschule JC 45Ö, in der Schaaspielscbale Jt 350, für die Methodik 
dM Klavierunterrichts (in Verbindung mit praktischen UnWrichtsübungen) Jt 40. 

Die aiuf&iirlieben Satsnngan dM Oronli. KooaarvatoriaiM nnd koatonfipai dareb das 
SekxetHiftt dmadben n bMltth«it. [19] 

Alle auf die Anstdt bmGgJidMii Aatngu. «ad AnmeJdiingeB ttam SbitriH bf dioseUw 
sind zu ricbten an den 

IHnktor Froftwor Helnricb 



C. BECHSTEIN, 

rifigel- und Pianino-l'abrlkanl. 

Hoflieferant 
Sr. Haj. im Kaiaera toti DentaeUaDd and ESaifia von Prauauii« 

Ihrer Maj. der Eaiporin von DeatachJand und KOolgin Ton PreDlMD, 
Ihrer Maj. der Kaiaehu iifriedrich, 

Ihrer Maj. der Könif^n von England, [58] 

Ihrer Maj. der Könicin Regentin von Spanien, 

Sr. KAnigL Hoheit des Friozen Friedrich Carl von Preauen, 

8r. XSiiigL Uoli«ik daa Herzogs toii SwshMD-Cöbnif-Gotlia. 

Ihrer KOmgl. Holitit dtr PrinaaiBiii Lomiae von BagUmd (MarehioDflaa of Lome). 



I. Fabrik: 5 7 Johaiinl-, Str. ;i. 27 /ii«ireI*Htr. 

II. Fabrik: 21 (irUnaner-Htr. u. 2a Wleaer-8tr. 
40 lVI«iiioreN<reet.| III. Fabrik: 124 Relehenberfer-Str. 



LONDON W. 



BERLIN N. 

S— 7 Johannis-Ntr. 



Berliner Konservatorium 

iMiNMir. 35 KlavM^rer-Seminar, Berlin, louisentr. 35. 

Unterricht pfE^rnstinde: Klavier, Violia«, Violoaeell. ö»- 
■ane. Ortfel, lianBOBinm (von daa antoa AnfliigaB Ua aar 
- * - I, Theori«, Kampesitioa, Mnaikgeachichte and 



Ttltottndige Avslifltas fir ih» mikaUsehelielirliMk 



Pur PiT«kt«rium nacht m atoh aar MleW. BcMfaia, tS njßM tfatS MBK» 
mit Erfolt,' i.r<-nil«-t, durch Anrt«IlttB« am KonarvBtnnUi oa aapniua 
ftniiaen. 1 -'• *a fiicber«T I^b«B«»tnHnnit it« eboea. . ... 

Der Unterricht wird In deutscher, franz. u. engl. Sprache arMIL 
FkMpikto frei Prof.S!mil BrasUrar. apraobitaBde 6-& 
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Dresden, KgL Conservatoriuin für Musik u. Tbeiter. 

42. Schuljahr. 1895/9G 967 Schüler, 85 Aufföhrungert. 102 Lehrer, dabei : Döring, Draeeeke, FShrmann, 
Frau Falkenberg, Frau Hildebrand von der Otten, Höpner, Jansten. üfTort. Frl. von Kotzebue, Krantz, Hühner, Mann, 
Fräul. Orgeni, Frau Rappoldi-Kahrer, Remmele, Ritchbleter, Ritter, Schmolc, von Schreiner, 2chulz-Beuthen, 
Sherwood, Starcke, Ad. Stern, Tyaon-Wolff, Vetter, Wilh. Wolter*, die hcrvorro^^endätcn .Mitglieder der Kgl. 
Kapelle, aa ihrer Spitze Rappoldi, Qrätzmacher, Feigerl. Biehring, Fricke, Gabler etc. Alle Fficber tQr 
Mnaik und Theater. Volle Kurae 'und EiüielÄcbdr. Eintritt jeder Zeit. Haupteintritte I. April und 
1. Septbr. (AnfildDlieprfifaiig im 1. Aplit 8—1 Uhr). Prospekt und Lehrer-Verzeichni^s durch [iS\ 

Hoflnitk Praf. Eacea Krantn, DliectiDr. 



STEiNWAY & SONS 




liOMDOM 



' Hor.Planorortefabrlknnten 

I Hr. MaJestlU d«« KnlMers tod D«nt«chland nnd KOnIfCS TM PrenMen, 
8r. Jb^. 4.t» Kaisers Ton Oesterreich and KSnigs fjasani* 
Sr. HaJ. des Ktfnig:« von Hachsen. 
Ihrer Majestüt der HönlKln von Entclaady 
Hr. MafestAt des Königs von Italien, 
Ihrer Majestttt der Königin- Reicentln von KpaniCBt 
8r. Hönlgl. Hoheit des Prlnaea von Wales, 
Ihrer Hönlgl. Hoheit der PrtaMMln von Wales, 
8r. HöDlgllrhen Hoheit des Hersogs Ten £dlnbnrgb. 

ütoliiiway^s Plaiiofabrik, llaniburg, Ht» Pauli« 

neue BoeenatraMie ao— SM, 
ist das einalge denlMh* Etablissement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agthe, WiiiieiHstr. 11. 8W.) 



Könitf. Konservatorinm für Musik zu StuttfiarL 

GeKTftndet 1857. 

Beginn des Sommersersemesters mit Anftiahmeprüfani; 21. AprlU 

Untoralehtsfücher : Solo- o. Cborgeaaog, Klavier, Orgel, Violine, Violonceli, sowie die sonatigea 
Oichaiter-llutrumoDte, ToDFatz u. Instrumentationalehre, Deklamatioo und italienische Sprache, vollstftauge 
Aubildnog fQr die Oper. 36 Lehrer, 5 Lehierinnen. in der Kiimtt«isehale ontenichten dt« 
PToftfiorai Ar. Diec, Ferling, Keller, KHIcer, de Iianse, Iilnder, Max Pmw 
(KammervirtnoaX Plscliek, Neyerlen, Sinfe^r, Skranp, »peldel, Wien, HofkapellmeiBtet 
Doppler, KaiumersKngcr Hroniada, lioimurnkdirector Mayer, Kammervirtuos tiielts« Beyffardt« 
i*ro8pect« und Statuten gratis. [<4J 
Stmttgart. im Februar 1897. 

DleDlreoUon: Profi Hils. 



Mi^niNUiMiimiiNiiMNimiimiimiimNMmimiiMiiiHNMiNMiimiNN ■ > ■ < » • ' ii> • • • • 

1 In der Bachdra^erel tm WtmnaH%mi St Cm^ Beilln N.» MnaMnMae 20, 

I ist zu haben: = 

i Aufgabenbueh für den Musikuntemeht I 

EntworÜBn Ton Kmll Breilanr. 

i Ansgabe A fDr don Elementar-Unterricht Ansgabe B fQr die Hittelstufen. | 

I FOnAe Auflage. Mit den Geburta- und Stertwtagen unterer Meister und dar Verdeutaoliung | 

I der wichtigsten imalkalleohen Fremdwörter. 1 

I In vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet. 1 

I Pirela rOr Je<1e8 Hort IS Pr«-. 1 

I Bei Entnahme von 10 Stück kostet daa Stück 12 Pfc;., bei 25 Stück 11 Pfe, bei fiOBtOcfc 1 

I 10 Flg., bei 100 Stück 9 bei 200 Stück 8 Pfg., bei 300 Stück 7 Ffg. | 

1 Ci«|M ElBMnduK 4m Betrages erfolgt pertoHrale XvMadus» 

. I P liM Ulto nerf w iigiD Einiwiäiiii einir 10 WB.4li riw pyWN tyw Mdt | 
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Praktische Anleitung zum Phrasieren. 

Darlof^Dg der für die Setzung der Phra-sii-rungszeichcD massgebenden Gesichts- 
punkte mittels Tollstlindigor thematischer, harmoniächcr und rhjrthmischcr Analyse 
klassischer und romantischer Tonsfitzo von 

l>r. HiiKo Kiemann und i>r. Ciiri Facim* 
Treis brosch. 1,50 Jf ., geb. 1,80 
Zu beziehen durch jede Buchhandlune souif von Mhx HeHHe'H Verlag, Lplpzi?. 


1 Fnentbehr- 1 
IlUh fttr denl 
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Kaiserl. und Könlgl. Hof-Planoforte- Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, FotsdamerstrasBe 27b. iio) 

EJIGtOK X )(( )K X( IK l(Ü(6IÜ(OIOIOKXBtÜK)(OtBK 

In wenigen Tagen erscheint: 

Aloys Schmitt — Heinrich Germer. 

Ausgewählte Etnden. 




Heft I. 
Heft U. 
Hert Ul. 



28 Etüden aus op. 114 und op. 16 

für die untere Mittelstufe. 

16 Etüden aus op. 16, op. 114 und op. 67 

für die Mittelstufe. 

6 Etüden op. 61 

für die obere Mittelstufe. 

k H. 1.50. 



A. Rubinstein sagt u. a. : 

Je mehr ich spiele, desto fester überzeuge ich mich daTon, 
dass das Pedal die Seele des Claviers ist, es giebt F9llc, wo 
das Pedal alles ist. 

liCitfaden 

zum richtigen Gebrauehe des 

Planoforte-Pedals, 

mit Beispielen ans den hlBtorisehen Concerteu von Anton Bablnstein. 

91. 3. — . 

Hervorragende Aiiforitäteii 

haben sich Ober obiges Werk recht lobend ausgesprochen. 

Leipzig« Bosiworth & Co», Musikverlag. 



Veraatwortllcher R«dakt«nr: Prof. £mil Brealaur, Berlin N., Oracienburgeratr. 57. 
Terlaf ud Expedition: Wolf Peiser Verlag (G. Kaliski), Berlia S., Braadeoborptr. 11. 
Dnek von Koaen thal 4 Uo.. Beriia M> jfoliaanluutr. W. 



Der Klavier-Lehrer 

Mufiik-paedagogische Zeitschnfti 

Organ der Deutschen Musiklehrer-Vereine 

und der Tonkünsüer-Yereine 
n Bflriii, Kill, Dmta, Huilvirg and SMtiiri 

Hmnagegebea 



Professor Emil BreslauT. 



No 6. 



Berlin, 15. März !897, 



XX. Jahrgang. 



_ Blfttt aneheint am 1. and Ift. jeden Monats 
kMM dnrch die K. Pott-AniteJten, Bneh- and 
" ' ' besocflnvteteUihrltehUOd«, 
vMArV«li«iSnilBi«iy5UK. 



Ineerato fnr dietee Blatt wwden von ■iramtUok« 
Annoncan-Sip«ditfOMnt «tovonteT« 
Berlin 8. 
fltar di« 




Mit dieser Nummer schliesst das I. Quartal und bitten wir um rechtzeitig« 
Emeuemiig des Abonnements, damit in der Zusendung des Blattes keine Yerspätnng 

Die 



In der nlchsten No. beginnt die VerOflSmdidiung des Aufaaties: t»Dl6 QPDSllfteiltilC 

in den Beetbovea'aoheii KlaTterweFken" von Hm. Prof. h Ehrlich 

Die JOedAlctloii. 



Eine Inmdertjftlurige KUTierschnle. 



Es werden so vieie Jnbil&en gefeiert, wa- 
mm sollte man nieht anch einer Klafier- 

schnle zu ihrem hundertjährigen Gebartstage 
ein erinnerndes Wort gönnen, auch wenn sie 
heut vergessen und flborholt lall Jedenfalls 
schössen vor 100 Jahren die Klavierschulen 
noch nicht wie die Filze aas der Erde, die 
eimdne hntte viel gritosere Bedeatong vnd 
wenn das alte ehrwürdige Werk, welches vor 
mir liM;t, auch lieinen Ansprach darauf er- 
heben Kinn, m den ersten und bahnbreehen- 
den zu gehören, so bildete es in jener Zeit 
doch jedenfaUs einen Baastein in der Fortr 
«twieldnng der Konst dee KlnvlerspielB.*) 



*) flfifcttha IM Bsdeolong «SMa aar 
Pta. liQi. Bidi*i beikaaniM Werk : »Venndi Aber £e 

wahre Art Klavier ra spielen' (178(9 °°(^ ^- ^ 
Tärck'8 .Growe Klavierschule« (1789). Früher er- 
SCbienen und bekannt geworden waren: Couperin 
,L*art de toucber le clavecin U'Jül), Maichelbeck, 
.Die auf dem Klavier lehrende CScilie, welche eiteu 
Unterricht ertheilet', (1788), Marpur^t, , Anleitung 
■um Klavienpiel' (1765) uod im gleichen Jabre dii' 
JUafienehiüe* von 0«oit Simon LOlii«in. i)ies« 
lirsisk fNiNr Pepalailllt äs wnids «tote 



Der Verfasser auseres Jabil&am- Werkes 
heiart: 

Philipp Jakob Hilchmayer 
nnd seine Schule nennt er: 

,Die wahre Art das Pianoforte 
sn apieleii*. 

Sie erschien 1797 zu Onadin im dgOMI 
Verlage des Verfassers. 

Als Ph. J. Milchmayer, der ndi auf 
seinen Werken „Churfürstlich Bayrischer Hof- 
masikus, Klavier- nnd üarfenmeister* nennt» 
sein Werk schrieb, war er 47 Jahre alt, 
rfihmt sich aber bereits seit 24 Jahren viele 
hundert Schüler unterrichtet zu haben nnd 
zwar 18 Jahre davon in Frankreich und der 
Schweiz, die übrige Zeit in deutschen Stftdten, 
von denen er Wien, Dresden und München 
anführt Er beschSitigte sieh nobeii dem 
Unterrichten viel mit Instnunentnbau, hatte 

holt aufgelegt; zam 5. Mal erachieo sie im Jabre 1797 
von Wittbauer bearbeitet, •pSter wurd« aie von 
August Sbeibard ^iUler, «nducli noch einmal von 
Oau Ossmy «agaaitettit aad neu becaasiifatak ^ 

L.kjiu^i.u Ly Google 
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1a Halm den Titel als Hofiaedwnfkiis er- 
halten und siedelte 1803 nach Strassburg 
äber, wo er ala sehr gescb&tzter Klavierlebrer 
1813 gestoHrai ist 

Sehen \sir uns mm Beine Sehlde idnmal 
etwas näher an. 

Noten und andere elementare KnnitnisBe 
setzt der Autor ab bekannt voraas, dazu, 
meint er, findet sich wohl fibenüi Jemand, 
der aie lehrt» warum edn Bndi ranttts da- 
mit verthenera? 

So beginnt er im ersten K^tal mit all- 

r einen AnmerkonKen Uber die Haltong 
Körpers, der Arme und der Finger. Er 
spricht dabei über die Wahl de» Klavieres. 
»Flügel nnd Khiviehorde «faid nieht 
rechten Instrumente für junge Anfänger, sie 
erfordern zn viel £raft von den zarten 
Fingern ond nm ansdracksvoll zn spielen, 
unendliche Verdrehungen der Finger; man 
soll die Sehüler gleich aaf einem guten 
Pfanoforte mit dem 6-Schlüssel anfangen 
lassen. Man spielt doch wohl nicht in der 
Absicht, sich niemals hören zn lassen. Wer 
wftre wohl so nnbesonnen, sich in einem 
Konzert auf einem Klavichorde hören zu lassen? 
Alle Liebhaber ond Kenner der Musik wissen, 
dasB in England and Frankreich grosse Ton- 
künstler sind, von denen ich nur die Herren 
Clementi and Steibelt erwähnen will. Ich 
fördere aber jeden aaf, za sagen, ob er wohl 
in den neueren Zeiten in diesen Lftndern ein 
Klavichord gesehen habe? — Wir hören in 
späteren Kapiteln noch Manches über die 
Klaviere, so räth er an anderer Stelle: „Für 
den Unterricht der Jagend weiss ich, am 
allen Zwang der Hände beim Spielen sa ver- 
meiden, nichts besseres, als folgenden Vor- 
schlag, dass bemittelte Eltern sich ein gates 
▼i ereckiges Pianoforte anschaffen, in wel- 
ches sie eine dreifache Klaviatur von ver- 
schiedener Grösse machen iasaeo, doch so, 
dass man nicht alle drei Klaviatnren anf eio- 
mal, sondern eine nm die andere, je nach- 
dem man sie braacht, in das Instrument ein- 
setzt. Diese Klaviatnren müssen nan alle 
drei so leicht als möglich sich spielen, und 
die Tasten, so wenig als es sein kann, tief 
fallen. Die fUnf Oktaven der kleinsten Kia- 
viatar, müssen die fireite von drei, die fünf 
Oktaven der mittleren, die Breite von vier 
gewöhuliuhen Oktaven haben, die dritte 
Klaviatur ist dann von gewMuiüeher Breite. 
Bei dieser Einrichtang hat man nun den 
Vortheil, dass man selbst Kindern von 6 bis 
7 Jahren alle schweren Gänge anf der 
kleinen Klaviatur lehren kann, ohne ihre 
Hände und Finger zu quälen, oder im min- 
desten za verstellen. Im 10. and 11. Jahre 
giebt man ihnen die zweite, and im 14. und 
15. die dritte Klaviatar, welche die gewöhn- 
liche Grösse hat Bei diesen Tencmedenen 
KUviatoren macht die Jogeod gcooBe Fort- 



schritte nnd dabei iMhjaltett flünde nnd 

Finder eine schöne Gestalt nnd bleiben in 
ihrem gewöhnlichen Wachathom". — Hierzu 
möge bemerkt werden, dass in Jenra Zeiten 
des Üebergangs die Klavierbauer sich mit 
allerhand Versncben nndExperimenteoQoälten, 
and dara nneer Antor eelbet der Brbaner 
eines Klaviers mit 3 Manualen war, d:i^ 150 
verschiedene Klangkombinationen gehabt 
haben soll. 

Aus seinen Vorschriften über Handhaltung, 
Anschlag 0. s. w., könnte man heute noch 
lernen, Knhe der Hand ist ihm die Hanpt* 
Sache, das Takttreten mit dem Fuss be- 
zeichnet er als eine schlechte Angewohnheit: 
wer wenig natttrUehee Takt|;efBnl hat, toll 
laut zählen, „der Mangel an Takt-gefühl soll 
durch Vernunft nnd Ueberlegnng ersetzt 
werden, dieee hemehen aber nicht in den 
Füssen". 

Ebenso warnt er Anfänger vor dem .Vom 
Blattspiel". „Diese unglückliche Referenz 
unsrer Zeit, alles sogleich vom Blatt spielen 
zu wollen, dient za weiter nichts, als dazn, 
dass man alle musikalische Gänge ohne Ge- 
schmack und Wahrheit herleiert, die abscheu- 
lichsten Stellungen der Hände und Finger 
sich angewöhnt und nicht zwei auf einander 
folgende Noten gehörig vortragen kann. Eine 
falsche Fingersetzung, die man durch diese 
berühmte Geschwind -Lesery nnd Spielerey 
sich angewöhnt, wieder in Ordnung zu 
bringen, ist dann dem gesohioktesten i^rer 
bei den grössten Talenten oft nnrnSf^di.* 

In diesem Abschnitt überrascht noch 

eine kleine Stelle als Beitruc zar beginnenden 
Phrasirungslehre. Das Wort „Phrase" 
kennt der Autor noch nicht, es findet sich 
vor ihm zum ersten Mal, aber schon völlig 
im Sinne unsrer Zeit gebraucht in dem 
Artikel „Vortrag", den .). A. P. Schulz 
für Sulzer'e .Theorie der schönen Künste" 
schrieb, an den sich dann Türck in seiner 
Klavierschule anlehnte und das Wort 
„Phrase" im gleichen Sinne gebrauchte. 
Milchmeyer spricht vom „musikalischen 
Gespr&ch", dem Zusammenhang verschie- 
dener Gesangssätzc, die vom Schüler nicht 
„zertheilt" werden dürfen. „Wer hierauf 
nicht aufmerksam ist, wird nie der Masik 
ihren wahren Vortrag geben, denn er gleicht 
im Spielen einem Sprechenden, der mitten 
im Worte Athem bohlt Aber nach dem 
Ende eines jeden Gesanp^abschnitte?, er sei 
klein oder grora, müssen diu linger die 
Klaviatur verlassen und sich auf das künftige 
vorbereiten." Das „musikalische Gespräch", 
welches er als Beispiel anfahrt ist dann nach 
seinem melodiaehen Inhalt in richtiger Weise 
durch Bogen gegliedert. — Etwas in Ver- 
legenheit gerilth unser Autor bei der Ein- 
theilung verschiedener Notenwerthe in beiden 
Hindeoi. £r benerkt Yeidrieailich: »KompO' 
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nisten für das Pianoforte sollten freylich in 
der Mosilc lieber das ZiMMiimtiihftngen solcher 

musikalischen Gänge vermeiden, vrelcbe nie, 
oder doch sehr selten gut out beyden lländen 

waf einmal sich spielen lasaea*. „Der 

geschickte Spieler m^ir-ht freylich beydc 

Stimmen in ihrer wahren tileiclmeit}'' 

40m AnlSnger nviss d«r 8dirrib«r «ber keinen 
anderen TJath zu etiheilon, als da^-^^ rr ^hf>- 
•t&ndig die begleitende oud nie die siogende 

Nim kommen die 
▼erschied eni; F]*iclarten an die Reihe, der 
Autor unterscheidet 3; die natOrlicbe, die 
gebundene vnd die tbgertoesette imd lobt 
besonders die zweite, bei der die Noten 
l&nger liegen bleiben, als wie sie Werth 
hftben« als ganx beaonders geeignet fBr daa 
Pianofort.'. .Sie macht den Ton weich, 

Sletchsam sammtartig und kann vom c Aber 
em O-Schlttssel bis zu den hOchaten Ttaen 
angewendet werden," diese besonders werden 
dadarcb versüsst und erweicht. — Gegen 
dieee nSllssigkeit* möchten sich unsre Ohren 
heut wohl sträuben. — Zum Schluss dieses 
ersten Kapitels wird der Schüler ermahnt, 
nichts anderes zu spielen, als was der Kom- 
ponist hingeschriebeo, keine „Ansziernngen'' 
und Füllungen hinzuzufügen. -Ist die Musik, 
die ich spiele, wirklich schlecnt, so bin ich 
zu tadeb, dass ich sie lerne, ist sie aber gut, 
so hat dpr Komponist auch alles geschrieben, 
waa nSthig war, und ich verderbe mit meinen 
Auszierungen dlas Stück, so wie durch un- 
nöthiges Gewürze eine kräftige Brühe ver- 
dorben wird.^ — Öehr amüsant sind die 
ABAhning«D einiger liUen Angewohnheiten, 
vor denen man sich zu hüten habe: „So 
legen verschiedene Personen bey Pausen die 
Hand raf daa Knie oder auf da» Notenpult, 
andere schauen wahrend des Spielena den 
Zuhörer starr an, noch andre wollen eine 
Kunst darinnen amdiant daaa sie sich mitten 
im Spiel schneuzen, verschiedene rüdcen das 
Musikblatt hin und her, besonders bei schweren 
Gängen und entschuldigen dann Fehler da- 
mit, dass sie nicht gut hätten sehen kOnnen; 
vide wanken w&hrend des Spiels mit dem 
Kopf hin und her und adUagen die Augen 

zärtlich in die Höhe, vor allen solchen 

l&cherücbeü (Towohuheiten muss sich der 
Anflbiger hüu u Nun kommt die Mahnung, 
wie mfin das Alles vermeiden soll, ztun 
Scbiass heisst es: „Spieler und Spielerinnen 
sind nodi veit von der Vollkommenheit ent- 
fernt, wenn sie bey Vollendung eines musi- 
kalischen Stückes, sei es auch noch so schwer, 
groeae Tropfen schwitzen, d^n dies ist ein 
Bcwela, daiB da» Sttok «ber ihn Krtfte 
war.* 

fatt siPriten Kapitel, Aber den „Finger- 
satz" überraschen die oft ganz mo dernen 
Kegein. So l&Mi der Verfasser oei gebrochenen 
AuoidtB in dlsn Lagen nnd m allen Ten- 



arten denselben Fingersatz nehmen, unbe- 
kümmert ob der Daumen dabei auf eine 
Obertaste kommt. .,In mohr nls der llfilfte 
der Tonarten ist man geuothigi den Daumen 
aneh ajsf die eelimalen Tasten zu thun, wenn 
man nicht einen schlechten Finger^at/ haben 
will. Ich halte es daher für klüger, einerlej 
Finger in aHen T<marten zu bitiulien, um 
hierinuen Einheit zu beobachten.*' Und an 
andrer Stelle: »Man nimmt es als R^el an, 
daaa der Daumen nnd Meine Finger nfctht 
ohne Noth auf die sr!imalrTi Tasten f^csctzt 
werden aollen, aber in der gebundenen Spiel» 
ait ist man beaonden bei Terzen-, Seehnen- 
und Akknrden-Gftngen fast alli; Augonblicke 

Sezwungcn, aadi die schmalen Tasten mit 
ieien Fingern zu greifen, um dem Spiele 
den gehörigen Ausdruck zu geben, denn dem 
Ausdruck oder dem musikalischen Gefühle 
muss man alle Regeln aufopfern und sie so 
gut als nur möglich darzustellen suchen." — 
Das kann man sich aucii heut noch aU sehr 
beachtenswerth hinter die Ohren schreiben. — 
Nachdem unser wackrer Milchmayer dann 
über den Fingersatz und Sextenfolgen sehr 
genaue and zum grOssten Theil sehr ver- 
nünftige Regeln gegeben hat, schreibt er: 
„So wie alle Künste ihre Marktschreierei^n 
hellten, durch welche dem grossen iiaufen 
Staub in die Augen geblasen wird, so fehlt 
es leider! auch in der Musik nicht daran. 
Will man nun nicht zuweilen von Kicht- 
iDBüneni Ar unwissend gehalten werden, so 
muss man wenigstens Kenntni^s davon haben. 
Zu den Marktschreiereien bei dem Spkclu des 
Fiaooforte, rechne ich geschleifte Terzen-, 
Sechsten- und Oktaven-Gänge, welche alle 
nur in C-dur, und auf einer nicht tief fallenden 
KitTiainr iieii opielm lassen." — Obgleich 
unser Autor sehr verdriesslich über diese 
Soieiart ist, so giebt er doch iur die, die 
„oiese Narrheif^ mitmachen wollen, Anleitimg 
zur Ausführung." Am Schluss dieses Finger- 
satz-Kapitels spricht er wieder sehr ver- 
ständig darüber, daaa man nicht überall dea 
gleichen Fingersatz anwenden dürf^ sondern 
einen X]nterschied bei kleinen una grossen 
Händen müsse. Er fügt aus seiner eigenen 
Praxis hinzu: „Seit den 24 Jahren, da ich 
unterrichte, habe ich die Bemerkung h< macht, 
dass das deutsche Frauenzimmer, v, it auch 
das schweizerische, viel kleinere H imle hat, 
als das französische. Ich bin daher genöthigt 
gewesen, in Wien, Dresden, München und 
anderen deutschen Städten, so vrie in Bern, 
der kleinen Hände wegen, andre Regeln des 
RngeraiAiee uizunehmen, als ich achtzehn 
Jahre lanf^ in Frankreich bcobswihtet hatte." 

Zeigte Bich unser Autor in diesem Kapitel 
als ein Mann den Fortechritta, der acdion 
einen Schritt über die Anacbauungen seiner 
Zeit lunans getban, so finden wir ihn im 
BidMlaB Kapitel „Von den Maniecai" ideht 
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ganz 80 sattelfest Seine Begeln sind | 
schwankend, er lässt den kurzen Vorschlag 
in den Zeitwerth der Torhergc^enden Note 
fallen, wogegen schon Ph. Em. Bndi gedfort, 
er zeigt Ausführnngen von Doppelschlägen 
und Trillern an fieispielen, weiss aber keine 
Segeln dsAr anfzaetelleo. Amtteent ist, dase 
er die Fermate zu den „Manieren" rechnet.*) 
£r nnterscheidet drei „Boheponkte/' Den 
ersten »^iieh dem man nicht ^ geringste 
macht, sondern wenn man einige Augenblicke ' 
anf der Note verweilet hat, s^eich za den ; 
folgendoB Noten fortgeht"; dm andren, „nach < 
dem man durch eine kleine Caprize, d. h. 
durch einen willkührlichen musikalischen 
Gedanken sa den folgenden Noten fibergeht'*; 
und endlich drittens „die sogenannte Cadenze, 
die von allen begleitenden Instramentem 
einige Takten vorhero vorbereitet wird, und 
bei der min nnn eine lingere Zeit Tenreilen, 



*) Tfirck i&hlt aie io lemer Klafierschole sa d«a 
willktlrUeken Mnimo. 



seinen Gedanken und seinem erfinderisdien 

Geiste freien Lauf lassen, Akkorde, Gänge^ 
Manieren, L&ufe u. dgl. machen kann, weldie 
mit dem Stfieke edost in keber YerDindong 
stehen und den vorhergespielten Gängen nicht 
im geringsten gleichen.'' £r giebt zu allen 
drei Arten Beispiele, warat aber solche, die 
Kadenzen nicht aus dem Stegreif erfinden 
können, auswendig gelernte spielen zu wollen, 
weil des eine „miniliche Sache** sei. ,^nm 
Glück für die Anfänger und für die Lehrer 
selbst, welche Kadenzen für ihre Schüler aof- 
sdireioen mnssten, nahet die ^denzenraserey 
ihrem Ende und das mit Recht. Ich habe 
Kadenzen in Konzertsälen machen hOren, 
welehe wohl zehn Minuten dauerten. Nun 
frage ich aber Jedeu vernünftigen Menschen, 
ob nicht dergleichen Kadenzen, bei denen 
der Spieler ewig verweilen zu wollen scheint, 
die Haaptgedanken des Komponisten, das 
ganze Stück und alles, was vorher geepielt 
worden ist, vergessen machen"? — 
(BdüoM folft) 



(KuMraA viitatn^ 

Der BegrQiiiler der Firma Stelmraj A Sons. 

Yen Dr. AMitHgh BMutU 



All am 80. November t. J. die Nacbrieht von dem 
Binscheidea William Steinways, des letzten 
der fiegrQnder des Weltbauses Steinway and Sodb, die 
Stnssen Newyorks dorcbeilte, saniien die Flaggen der 
City- Bali anf flalbmaat, denn die Hauptstadt der Union 
batl« einen ihrer verdienstvollsten, geachtet«ten Sfthne 
verloren. Das Deutficb-Amerikanertham stand an 
der Balue eines der mhmvoUsten Vertreter deataeber 
Intelligenz and Tbatkraft in den Vereinigten 
Staaten. Nicht sich seibat allein verschafite der ge- 
waltige QroMiiidastrtelle die gebietende StaUong in 
Amerika, sondern auch seinem Instrumente, dem 
JÜavier. Die Steinway-Fiügei and lUanere sind 
j u se iCs dM Onan tn «in« gsas MWMiwdeBtHAea 
Verbreitung uid riesigen Volksthümiichkeit gelangt, 
nnd di« Ifirouk kann «ich dessen lolimen, dass ihre 
rebrika«* den griMeo Abnti gsfandM haben. 

Rat auch das Welthaas erst in den letzten 
S Jahrzehnten, seitdem das Unternehmen in eine 
Akti«ig«MllMbafl nmgewandelt and ^niKam BteinwKy 
als deren PrS3idoQt gcw&blt wurde, jenen bewande- 
nngiwfitdigen Autachwang genommen, lo darf der 
ento Begrinder und BnbnbMdber, walehw anend» 
Hohe Schwierigkeiten zu beseitigen and eine Welt 
v«B fliodeiniaMn sn bekimpfen hatte, nSmlich 
Heinrieh Engelhard Stefnway, mit 
deesen Qeburt am 15. Februar d. J. eben 100 Jahre 
verflossen waren, nicht vergessen werden. Er verdient 
diee OB so mehr, weil er ein aelf-made man in de« 
Westes iteengstat Bedeninng war und «eil er dan 



Yankees betdesen bat, welch grinsende Bigebnisae 
deatache Arbeit, rastlose Schaffenskrall md gsdala 
Begabung zu zeitigen im Stande sind 

Ja, Steinway war ein guter Deutscher, der ursprüng- 
lich aSteinweg* liieas und der wohl schwerlich seine 
Vaterstadt Wolfshagen im Alter von &3 Jahren mit 
Weib, Kind und Kegel verlassen hfttte, um jenseits 
des groaean Wassacs rieh eine neae Laufbahn zu 
gründen, wenn die politischen Verhältnisse in 
braunschweig in der Mitte unseres Jahrhunderts ihn 
nicht zur Auswanderong getwnngen bfitten. 

Der am 15. Febr. 1797 als das jüngste von 
ii Kindern geborene Henry Bngelbard Steinway 
hatte ein« reebt tnua^e JegMidstit dorebgentaebt 
In der harten ScbiÜA des Lebens reifte er bald zum 
Mann heian. Im Senmer löli worden «ein Vater 
nnd seine ArOder vor aeinsa Aogsa vom Blite« «r> 
schlagen, wKhrend die anderen Brüder mit den west- 
phUischen Trappen den Feldzag gegen Baaaland 
nitniaebt«n und dort ielnn. K«nim«r und Bergen 
waren seine steten Begleiter und nur seiner zShen 
Thatkraft und seinem Qiaobea an seinen Stern hatte 
«r «I in v«rdnnlten, dass er niebt sn Orande ging. 
Schon hxibzeitig zeigte er musikalisches Talent ; er 
intereaairt» sieb in enter Linie Ifir die Orgel and 
den Orgelban. Obsehra der Znnftswaog jener Zeit 
ihm peinliche Hemmnisse in den Weg legte, gelang 
es ihm doch, mit 28 Jahren in Seesen — am Hart 
— «In Ueinea eigenes Qeabh&ft sa errichten, dem 
m dorah resMeesn flaiia^ wsUier ihn alMI eae> 
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MMneKimd htmmisada Begateog lehBtU dne 

groMe Aiisf?fhnuiig in gehen WTi8«te. Noch im gelben 
Jlbre gründete er sieb ein eigenes fleim. Dm Oe> 
aalgi ein en g rfaihadw MMnnaft imd 

III— w— ^1 I n I, 



ab 8«lillNfaniii«nBtao «af te W«rfll 

arbeitete, um die SchiffskoiutniktioDCQ gründlich 
sa atodken. Und dkce Arbeit brachte reichen Lohn. 
Sohoii Diob drd Jabxan war et ia dar Lafa, aleh 
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CoiseraMiiiD für losit 21 Vlesbaden 

Rheinstrasse 54. (Direktor: AlbeH Fnebs). 



10. & IL ?o£k ags-7ebiaj 

(Historische Concerte). 



Programm. 



Montag, den 8. März, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Instituts: 



<» . . -IHM). 



13s. PasaaaairUa iUr Stmchorchester . 

(Erste AnagKbfl^ flaldraif ]68>.) 

136/7. Zwei Gesänge für Sopran: 

a) „Movete via piÄto", Madrigal «nüo Cmcüü, detto RomiM 

DJ Arict( 1 

FrSulein Marianne Schaaelt; 

138. Concerto grosso in D-dur . . . . 



« 

s 



(Concertino: 2 Violinen, VioU u. Cello« „ 
gTOMO; 8 VioUnen, Viola, C«Uo a. 
Biahrfkeh b«aetit, und Cembalo.) 
(C«Db«|» «w MMN OllMt, LMM tm^ 

139« Aria nell opera „Artaserse** . . . 

Prauloiu launy Bornträger. 

140. Menuett für Streichorchester u. Cembalo 

aus „Bourgeois et gcntilhomme" 

141. Dignare für Alt-Solo a. d. .»Dettiiiger 

Te Deum" 

FrlnkiB Banrietta Panthel. 



(itta-MTH. 

Corelll-Gemlnlaiio 



im M^mt LuUf 



Georg HiBdel 

(1644— IJäü). 



•■■»«•illiniiilM,«:««,, 
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ganz so sattelfest. Seine Regeln sind 1 seinen GeHanken nnd «einem erfinderischen 
■fthwanksiid. «r iaast dtui kMnaa Vorachlas 1 Geiste freien Laui iBttsen, Akkorde, Gftnge, 



142. Stabat mater für Sopran- und Alt-Soli, 
Praueachor, Streichorchester, Oi^el 
imd Cembalo ttir. Bltt hrgOM 

Bon: Frl. HuriMme Sohenok, (ino-iTSO 
Frli. Hfliuiflitto Panthel n. Fauy Borntrlger. 



Donnarsfag, den 11. Mira, Abend« 7 Uhr, 

im Saale des Instituts: 



143. Sonata da chiesa a trc voci (duo Violini 
e violonc, col IJasso per l'Orfjano) . 
Herren Gösch, Diener n. Becker. 

144/6. Drei ClaTter*CompoBltleiien: 

a. Präludium mit Fuge a. d. F-moll-Suite 

FriuJ«in Johanna SteinliBater. 

b. Träludium und Fuge in Gr-moU . . 

C«. d. woUlflini». Obifler). 

Harr Adolf Wollwcbcr. 
C, Arie u. Variationen in IvtJur f. Clavier 
Fr&ulein Luise Christ. 

147/5S. Cann>iiott6 aUa Veneslana, 12 alt* 
italieniKhe Caiuonen vom Anfang des 
18. Jahrb., nach den in der Musikalien* 

Sammlung S. M. des Königs v Sachsen 
enthaltenen Manuscripten, bearbeitet u. 
übersetzt v. Albert Fuchs. 

(Verlay TOD O. Rleordl * Co., IMIea4|« 

Sopran: Frl. Wilhelmine Kroesen. 
Meuo-Sopran: Frl. Bottj 8«ef«l8. 

159. Adagrio u. Fuge (C-dur) f. Violine allein 

Herr Karl OSsoh. 

160. Duett a. d. Oper „Radamisto": „Sc 
tcco vi VC il cor" 

Frla. W. Kroeien und B. Beofels. 



Arcuieio CiNUi 
<ll»*-ltlll». 

CUlM 

J. 8«b. Buk 

(LttlllL 

HuMriOn Lt 



J*M.Bi«k 



Nur diese Programme, sowie die Legitimationskartcn der Mittel- 
und Obcrklasson berechtigen zum Besuch der Aaffilhrnngen. l erner sind 
raierTtrte Plfttn ntfli PtrtiM tmt Mk. 1.-* (tSr die beiden Aiflahmiifea 
gUtIf warn Btiton der aUpendlenkeMe üb Bureeia dee Initttulf TerUbifliob. 
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laiehnete, vaä b«rfoimfende Begabung schndl dn» 

grosse Ausdebnung zu geben wuB8t€. Noch im aelben 
Jabre gründete er sieb ein eigenea Heist. Das Ge> 
•ebift iwlmi eiiraii eedeiUiehaB Avhehvanf, nnd 
seine heranwacfiHenden Söhne -- Theodor, Gharles, 
Bttuj, Wiiüam und Albert — ataaden ihm trea 
rar SsÜB imd fUirtn adt Ventlodnias seine 
Ideen ans. Namentlich war es sein Ältester, 
Tbeoder, der bobaa musikalisches Talent seigte und 
fn der MMikuik mA Technik des Klavierbaued [ 
•ehon in Mkeeter Jnioid Mdi rObnülA ku- 
vortbai. ' 

Der alte Steioway var ein Grübler, ein Ernnder- i 
genle, welcher, die Mingel und UnToIlkommenheiten 
firr Klaviere jener Zeit wohl kennend und betla^md, 
darüber caclisaim, wie man Verbessemogen an- 
bringen könnte. Sie Vorzüge der eogUscben Klavier- 
baukunst mit dpn?>n der dentsrhen ta vereinen, das 
ficbwcbto ihm &is ideal vor. Nachdem er «Ha volles 
Jahr an nnem «rieben Instrument gearbeitet bttt«, 
gelang ihm r^fv prosse Wurf. Sein 1834 konstruirtcs 
Klavier erregte grosses Aufsehen und fand bald einen 
KloliBr. Der Erfolg spornte SIebiway bnaieiiBebr 
an, und spitdrm hatfp rtic Kiavierfabrikation ihm lahl- 
reicfae wichtige Krliaduugen und Entdeckongen au 
verdanken. Die wettestea musikalisehen und 

indn'tricÜT KreiEP rlea Horiogthüffis Brauoschweig 
wurden auf des kühnen Klavierbauer aufmerksam, 
braondert eett 1889, tla er auf der Branaa^veiger 
Industrin-Auagf f'üunp drei Klaviere ausgestellt hatte, 
deren Trefilicbkeit die Bewunderung aller Kenner er- 
veekl batt«. Zo Aeeeo gehörte aiieb Albert 
Oottliob Methfessei, der bekannte 
Uederkomponist, von 1832—1842 Eotkapellmeiater 
fai Brameebneig. Ab PiiridcBt dea Frebriebtar- 
koUegiums pn>a er mit beredten Worten die Rein- 
heit und Fülle des Ton«, sowie die solide Arbeit 
der Stonmy^Mdien SlafteM 1» ver dsbtr gns 
selliäf verständlich, dass die Joij der Ffamft den 
ersten Preis aoeikannteb 

Doreb die CMndnng dea deatMben Zollvereins 
1843 wurde der Industrie ein harter Schlag versetzt. 
Braunsehweig, welebee dem Zollvw^ beitrat^ trieb 
DJnnlieb seinen atrabaames Sohn In die P^nde, da 
es ihm unmöglich wurde, in Folge der hohen ZOUe 
mit anderen Landestbeilen zu konknrriren. Sein 
Auge richtete sich unwillkürlich nach jenem Lande, 
wo es keinen Zollverein, keine Schlagb&ume und 
keine das Genie und die Unternehmungslust be- 
engende Fesseln gab, nämlich nach Amerika. Im 
April 1849 wurde Charlee ndl N««|Wk geschickt, 
nm Hort da? Terradn ta recognosciron, nnd Peine 
an die Familie gefiaodteu Berichte auu der iiaupt- 
stadt der Dnion waren so hofihungsreicb, dass der 
53 jahrige Mann sich kurz ontscbloss, 1850 mit seiner 
ganzen Familie auszuwandern und nur den ftltesten 
Bobn, Theodor, mFUrang deeOeeddUli m Seeeen 
snrücksulassen. 

Steiawaj vencbmAbte es nicht» mit seinen 
Mbnen da efadbeber Aibeto bk «Be Newyorker 
Piano fort"fabriken einzutreten, um die Kunst und 
die Geheimnisse der Newyorker Meister kennen an 
Innen — gemda wie nbiet Peter der QmiM In 



flaardam aia BddUsrfwmemnaBH tnf der Wntt 

arbeitete, um die Schiffskonstruktionen gründlich 
an studiran. Und dieee Arbeit brachte reichen Lohn. 
Sdon nMlb diel J^abren war er in der Lage, sieh 
auf eig^e Ffisse zu stellen und eine Firma tu 
begründen, welche spSter den Wettmarkt sich erobern 
sollte: .Steinway and Sons.* 

Vorsichtig, wie der Meister war, fing er klein 
und bescheiden an. Er eröS'Qete Beine Werkstfitte 
in einem Mietbhauee, in dem Sstöckigen Hiatergebtude 
in der Varsik Street, und war Irob, wenn er bloea 
e ! n Irstrument in dcp Wf<c^o fertig stellen konnte. 
Er wuchs jedoch bald mit aeiiieii huheren Zwecken. Es 
kam ihm und seinen SOhnen nicht allein darauf aa, 
Bchön ausgehende und wohlgeflllige Instrumente 
herzustell L Tj, bondero vor allem solche, die mit der 
grOssten i i a i [ ha rk eit und mit elegantester AeusserHob- 
keit auch die Qnalitfit S-^thetischrr Vollendung ver- 
banden. Eh wuchaeo die Muma, es dehnte sich das 
Haus. Bs wurden grUeeeroFabrikrtiun« bn der Wnlker- 
Street gemiethet — und die erste, anfmnnternd«^ 
epochemachende Anerkennung blieb nicht aus : im 
Mira 1855 «^bieltea fitoinm; and Bona in der 
Metropolitnn AastelluDg in Washington für 2- und 
8 saitige Xafdlform-fianos die erste goldene Prda- 
medaille. Die Zabi der Anatelehnnngen der Unnn 

ist seitdem Leginn. Bis ihtti Jahni ISO? allein, von 
welchem Zeitiaume kein« lokale Ausstellung in den 
Veieiniiilan Btaaien mehr beaddckt vnde^ eibtotften 
Vater und Sohn Steinway PI Preismedaillen in Gold 
und Silber in verschiedenen Ausstelloogen. Aof 
der inteimilenalen WettaaBatoUnng an London IflCt 
wurden ihnen eine erste Preismedailie, auf der inter- 
oationaleo Weltausstellung au Paria 1867 die grosse 
goldene Bhren-MedalUe, naf der Intematieaalen 
W(.'ltrai>^3tc!:i;nK In Philadelphia 1?7G zwei Ehren- 
Medaillen und zwei Verdienat'Diplome, auf der intei* 
aatiOnnlen Pktenl» nnd ■rflndnnga-AaBstellnog in 
London 1885 die goldne Medaille etc. zu thril. Auch 
Soavemine geisten mit ihren Auszeichnungen nicht, 
n. A. Tsrlleh der Krm £«nig Karl X?. von 
Schweden und Nonregei die groeee goldenn 
NntionttanodniUe. 

VUirend Papa SMnway mf Immer nener» Ir- 
findungen nnd Verbesserangen aann, hatte William 
Steinway, ein Mann von aussaeroidentliehen oigani- 
satorischem Talent, die finansielle nnd kaoflninslaebe 
Leitung in Binden. Der Tod seiner beiden bott- 
nungsvoUen Söhne, Henry und Charles, erschütterte 
den Vater sehr nnd es war ihm ein Trost in seinem 
Scbmen, dass derlltailsb Unador, (f 26.MSrs 1889) 
die Fabrik in Seesen aufgab und die 
Leitung in New-Tork übernahm. 

Henry Engelhard Steinway's Name, Ruhm und 
Vermögen wuchsen von Jahr zu Jahr; es gab keine 
Niederlage, keinen StiUstaud, sondern immer nur 
Siege und Fortschritte. Auch äusserlich seigten 
sich Steinway and Sons im Glan^n ihrer Gr'iRpe nnd 
Macht. Sie erbauten 1859 ein groae&rtiges i'abnk- 
BtaUissement, die ganze Stnasenfront von der 
59. ond 58. Stresse einnehmend, zwischen der 
4k nnd Lezington-Avenue gdegeo, das immer- 
«ttnnde ftweMmai« «fiibr ud jotat M Stadt. 



Digitized by Google 



— 83 



loU etonjuimt. Das 6 stßclcigo BacKätem Gebfiude 
omfeMt nicht weniger als 175—180 Quadratfoss und 
gleicht allein einr-r 'Kfrinin Stadt In Btoinway 
Äaioi i» — gegenüber der Stadt N«wyork gelegen ~ 
haben Btdnwty and Sola IBr Lagerung und Verarbei- 
tung ibrer Materialien grwRartigo Werke angelegt 
£benio aind dort groaaartige Mctallwerko und Giease- 
nian eingericbtet In ibnen werden die ipeciell und 
auBscbüe'stich lür den Gebrauch in St'»in'!T«iy Irstm- 
aenten bestimmten Guesstficke von Staijl und ätabl- 
bronoe bergeatellt. Steinway and Sons fliod die einiigen 
KlaTier-fabrikanteo, welche ihrr» cipi Fic Giosacroi be- 
aitaen und deren Konstruktion und Oieaakunat es ihnen 
BHUgtteh dmU, }«ne gewölbten, firdachwebenden 
ßtahlrabmen herz'iefellrn, welche im Verein mit dem 
angewandten, mattiematiacii genauen, doppelten 
ftl^iioteB8kabd«BiDlebtlgaii, weichen, aympatbiaeben 
Ton und die ausserordentlicbe StimmuDgsd&aer er- 
geben, welche alle .Steinwajs" auaseichnen. 

BMondera Epodie maehaiBj i«lgto daa kreua 
aaitige Syatom, das Steinway 1859 bfi fien Kln^eln 
und 1866 bei den anfirecbtateheadea Pianos iu Auj 
MBdrag ImuAte. 

Im Jahre !966 entstand die .Steioway-Hall*, ein 
pr4cliUges Koaxertlokal, in dem Sftoger und 
Siagafinaen voo Weltruf und die berlbmteaten 
Virtnoaen auf dem Klavier und der Geige dem 
konatUebendeo Fublikum New^orks zuerst vorgeföbrt 
wurde«. Di«a« Kouartballe vnfiMit StOO PeiWNHo 

cnd ist ein Mrij'tnrwerk tOO VortUgUclMV AkOltik 
und künatleriactaei Anaachmöckniif. 

!■ lotttp» Imt die Flmut MV «w«l fUbÜMit iiia^ 



lieh iii Luadoü, wo sich daa Centraidepot in Steinway- 
Hall, No. 15 und 17 Lowcr Seymour Street, Putman 
Squarff beHnJi-t, und in Hamburg, St. Pauli No. 20 
bis 24, Neue iiotieoiitr. und II aud 12 Ladwigsgaase. 
Daa letxtgenannte Btabliaaement wurde am 4. Okt 1880 
gegrGndet, und 10 Jahre darauf feierten mpbr als 
£00 dort bescliäftigte Arbeiter daa ein Jahrzeiiend- 
Bestehen des Zwelggeaehftfts, im Beiaein William 
Stdnways, sowie seinea Neffen Chas. H. Steinway 
und des Direktora Herrn A. von Hoiwedc. Die m 
MavTark koMfanliCw nad in Hamburg fertig ge- 
stellten SteiDway-Pianos sind absolut dieselben -jnd 
unterscheiden aich nur durch die Art der äusseren 
PoUtar. 

An 7. Februar 1871, 74 Jabro alt, schied dar 
Begründer des Welthaus^, Henry Engelhard Steinway, 
ans dem Leben, nachdem er sieb Juäukiiciikeita- 
hallMr adum mebnur« Jahn forher tob dar Lattoag 
adnea Hamaa mrückgetogaa balle. 

Steinway und seine Sfthof? ?ind Enkel wurden 
alle durch und durch Auitrikaner. Er achwtrmte 
awar ffir daa Land der Freiheit, wo jeder ungehindert 
seine geistigen Schv.inpen entfalten konnte; aber 
seia Ben blieb echt deutsch. Kern Deutscher ging 
an idBani Haoaa Torübw, ohne von ihm im Noth- 
falle unftTsf fiftt zn wer^^pn, und es h^reitete ihm 
ein hohes Vergnägen, dass sein bobn William aich 
in die Politik atOrste und du einiluasreicher F&hrer 
der Deutschen in Amerika wurde. Narafntlich für 
deutsche Schul- and Kolturxwecke bat die l'inua 
Jahr am Jahr abi anfdiaar« Auunan anpaabai. 



Maslk-Auf f tthrungen. 



Bariin, 18. MSrz 1897. 

Bei Scbluss der Redaktion war der Musik- 
Bericht dc& Henn Kicbberg noch nicht cuigetroäeo. 

Ob Oparn>Attfffthr«ng, vatcba Herr 

0. Ei cti b e r e mit aeinen Schülern und Scbüle- 
xiaaen am 8. Mira im «Nauen k^l. Opemhanse, ver- 
aaalaKel batta, Ualarlfaaa «inan aahr gfinstigaa Kn- 
druck und bekundet« aufi neue, wii> ITi^r vorragende« 
fierr Eichb«^ ala StinuDbUdner und Lahrer daa 
dranatiadwn Oaaaagco leistet TheOe aaa Moaart^a 
Zauberflöte, Wagner's Lohengrin, Oounod's Hargaretho 
und Venü'a Rigoletto galangten mit Orcbaalarbo- 
glaitmig aar Annhnug. Alt SoBatan fbatea aich 
liervor Iq orater Reihe Frau M. K "i n i t' al;; Ortrud. 
Ea war in Beaug auf Orfisae des Jona, dramatiaehea 
Aaadraafe, Wnilk and Plaatik «ina faas hafrorragead« 
Leistung, wenngleich die helle Stimme nicht tanz dem 
Charakter dar Bollo entsprach. Sodann ist J^iftuieia 
B. Wegnar ab BIm «nd Hargaratli« ra nanaan, 
die mit ihrer lirblichon Erscheinung und der sGssen, 
leicht aasprecheade Stimme die Rolle aufs glitckJkiiate 
fwküparla. IMontaigarnndl^ aiaxOcih In dar flr- 
ach«inä«b iWakUeh In d« dramaHaoh«» Bfllebang^ 



' jpii?t>^ sith FrSalcin Linden als Siebe!. Von den 
Herrn tbatan aieb Barr C. Hamalda als iunino 
und 9laast, Hanr A, Dallmann ala Pipagano and 
Telramund und Herr ü. MSlUr-Diet? als 
Maphiito harror, wanngleich sie in schanapielertscher 
Basfahonc hbtar den Daam tarttdttandan. Daa 
Ensemble war ein musterhaftes, M*ii> war aufs 
aorgfiUtigtte oad gewiaaaahafieste vorbereitet Harr 
0. Xkbbaig kann ait Gaanngthuuag aof dan KMf 
dkaaa Abanda anrBckhll«k«B. M. A 

Eine PrüfungsauffGhrunp; des Kons-^rvatoriams 
der Hnaik unter Leitung des Direktors Uerrn 
Frans v. Bennig führte dia IDtiel- Obar- and 
Ausbildungsklassen vor uad befriedigte in allen 
seinen Theilen in hohem Maas«. Mao ersah aus den 
Leistungen der schon recht Yorgeaehrittenen Schüler, 
mit welchem Err;.Mt ui-d w«"lch grosser Sorgfalt d'u-- 
«elben untsnriesen werden. Alle Ausf&brenden be- 
attsaa dnen garandan. modalatianaralc b en. areiaban 
Anschlag, sichere Technik, ein straffes rhvfiiroischo'^ 
und Taktgeffibl und faratiodaiaaToUe Auffassung. 
Milnntar atUrla Rraada an BQran dn an htu&ger 
Pada|ga1«nn0h. «h. 
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Ton hier ond 

Berlin. Hr. Prof. Dr. Joachim io BerÜD erhidt 
die Komouuidoar-Iiuigniai S. KlaMft tam Anhaltiai» 
sehen Hao»orden Albrecbt'B dea BSren. Die Hfl. 
Prof. J)r. Fnat Wöllner und Tbeaterdirektor Jaliu 
Hoftauan in CMb, tovie H«frtth Mauk io Dnadan 
tom Priniregenten »on Bnycrn den V-t dicnntordcQ 
vom faeil. Michael, Kammervirtaos Prof. Wien in 
Stnllgwl TOB Fttntan von HobtDUdhfB du nn«n^ 
kreuz 3. Klasse dce llchrniolfernschen HaueorcleiiB. 

— l'UuleiD Lina Beck aus Frankfort a. M.> 
««lebe swOtf Jahf« tn StodtbMseu 6mBgMhol« 
daaelbet thfttig war und sich a!s i^ine herTonragende 
Oesaa^hrtrin er«ie»eQ liat, welche die lotentionen 
dlMM AltnMtoten das KuwIseMiigM malt gmuaatU 
kennt, tritt am 1. Oiitober 1897 in die Jjrch Ab- 
gang der Frau AmaUe Joeebim freiwerdende 
8Mk am K«u«mtoiiDB KBiidvortb-SAanraiika in 

— Dr. Mtt FriedlSEder, der Schubert Forscher 
and Privatdosent an der hicsigoo Uoiversität, liefert 
jetzt den Beweis, das« da« berühmte Wiegenlied 
, Schlaff», mfin Prinrrhfn, schlaf ein', da« seither 
uuLtir MozarUcher i-iagge ^cäigült ist, von oinem 
Berliner Ant au der zweiten Hälfte des 18. Jahr- j 
bunderta, namens Bernhard od r Ednard Fliess, her- 
rihrt. Der dänische Staatsratb Niaaen, der ver- 
Wittwctcn CoDstanxe Moxart «weiter Gatte, hat, ala 
1898 seine Mnzarthiograpbio erschien, daa Lied, ob- 
vohl poaitive Anhaltaptinkte daf&r nicht Torlageo, 
aber «ÖU galgllnbig unter MoiartacheKompoaitknieii 
dngeeebmaggett Nachdem Max FrifdlSnder aber 
•ehon fräber (189S) bewieaeu hat, dass daa beregte 
WtognIM» d«Mm Text am den vom IMadrieh 
Wilhelm Gotter hcrrährendea Scbaospiel Esther 
stammt, das vier Jahre nach Mosarts Tode var- 
dinlUobt vmda, iriebl tm Hanxt banlliNii bana, 
ist ea aeinen BemfibuDgen jetzt auch gelaogm. den 
irirklichan Komponisten an ermitteln. Kr hat aaf 
dar Haabarger StadtUbUothek «ia Wiegenlied Yen 
Qottcr, !n Mosik gesetzt von Flies, so haben bei 
Bdheim in BerUo, gefondeo, and diaae Komposition 
iat ab«a kafna aaden, ala 41* aiilbar antar HoiaHa 
Namen karsircnde. TJcbsr den Komponisten FHm 
bringt daa Ledebnrache Berliner Toakünstlerlezikoo 
u. a. ^ mtdMÜflBg, dasa eioe Oparatta aafatr 
Komposition, „Die Regatta", 1798 im kgl. Nation a!- 
thaater zu Berlin aafgef&brt worden iat und dsM er 
XbTiarvariatiaiiaB fibar daa Haonett aoa „Dod Jnaa* 

kompocirt h.it 1829 ist er, ."jS Jahro alt, in Bcr'Är. 
gaatorbeo ; 1828 ist das Moxartache Wiegenlied zum 
aiataa Kala farOftofliebt «orden. 

— Am 12 Febraar, dem Todestage Ilanfi von 
Bolow'a, fand die ieterlieba Ueöargabe einer im 
Fi^ar daa Bambo^ar 8(aMbaatan anl^^telltoo 
Büste des gefeierten Dirigenten an dio Sfadtth^ ater- 
GaaeUschafl statt und zwar durch den Stifter Hrn. 
Dr. Bahn. Der Bpeodar batfallale dla Uabarralehung 
mit einifMJü h rzlichen, warm empfondonen Worten, 
in denen er anaiobft auf aatn QelObDis bei der 



ansserhalli. 

Todesfuer f&r Bülow und Mb damals gegebene 
TanpnNdiao, daaa daa Oadldituiaa BBbiwi trau be- 
wahrt werden solle, zurücltkam. Dies Versprechen 
lOse er ein, indem er der Stadt ein Abbild des 
Helafeara ilbairaiebak ba Naman der Thaalaige- 
sellgchaft übernahm darauf Hr. Senator O'Swald die 
Büste. In korsen Worten erwihnte er nodunals die 
▼ardiaiMta BSlova, dan Hamboi« mit Btoli Jdve 
larjg in seinen hervorragendsti n Bürgern gezfihlt 
habe, er dankte dem edlen Stifter und gai> som 
StAlua daa VenpreiAaB, daaa dla Tbaatargearil- 
schaft das rToachenlc bereitwillig aufnehmen und 
trau bewahren würde. An die beiden Reden, die 
Ibrea B&idnidc auf die kMaa, aber aeibr gewthlta 
Versammlung nicht *er!"e!jltürj, tehloes sich eine im- 
provieirte AnffähniBg des Trauermarsches aus der 
,60ttar ffltema rBBg*a8. IMa Büata baCdanaDweaendaa 
Musikern ansgczcichnr-t gßfallon. A'^f ech^rarzeia 
Sockel, der nur die Daten des Oebuts* und Todaa« 
tagea varktodet, erbebt rieb dto NinMiMata 
Bulotrs, deasen Züge ausscrordeatlfaA aehvf aad 
charakteristisch fest^ebaltea sind. 

— In Leipzig i&t seitens der Singaliademie 
Th. GouTj's Chorwerk (dramatische Szenen) 
.Iphigenie in Tauris" mit bestem Erfolge zur Aof- 
fübruDg gebracht worden. Der Dirigent dea Vereins, 
Dr. Paul Klengel, hatte daa Werk mit groaaer UdM 
einstüdirt ; edle Melodik, reiche, wohlklingende 
Harmonie und farbeotrische lastrumontAtion zeichnen 
die toteraaiaat gaavbätete Musik aas. 

— Lamoureor aus Paris und Weingartaer aus 
Berlin dingirteo gleichseitig in Leipzig. Zu einem 
Austanaeb von HOlUehkdten swiaeheB beiden «ar aa 
Torher schon gekommen, über eine festliche Be- 
gegnung der beiden henrorragenden Dirigenten nach 
fbno KeiMlea im HeCd Baaffe berlehM dar Lai^. 
Orneralanfeiger u. a.: Charles Lamourcux, dem wir 
Deutschen zu besonderem Dank verpflichtet sind, 
weil er ea seit Jabien mit anersobfitta-Udiem Math 
gewagt hat, inmitten dea Sturmes des Pariser 
Cbauvioismoa der deataohan Kunst tu Ehren an 
verbat aad •» Ibra Pabaa da BMaieaihbtta 
zirischen beiden VOIkem anfzorichten, sieht man 
seine 6i Jahre nicht an. Wie immer bei echten 
KBniUaniatniaB die behra KaoBfe aem Qaall ewiger 
Jugend im Herfen -wird, so riss der liebenswürdige, 
joviale Herr mit seinem fireundlioben Antlitz durch 
aeine LabeodigUtt «ad aalaa feb^alla Uaterbaltuig 

alles rr.\t sich fort. In zartsinnigster Weiso huldig:te 
der jüngere Künstler, Hofkapellmeister Weingartner, 
aainam beriUimleB Paiiaar KollegaB doreb aiaea 
zündenden Toast, in welchem er die VrrdieDc^te 
Lamonreuz* pries, insbesondere deasen Verdienste 
am die denlaeba Kaaat^ die aafa flava den Beraaa 
alltir deutschen Künstler und Kunstfireunde näher 
bringen mnssten. Diese Worte fMiden aoMehtigen 
begeisterlea WiderbalL Mitbangewbmeadar Liebelw- 
«ürdigkeit dankte LamoureuJC für die Khning mit 
' dem ganzen Feoer fraaaüaiioher Beredsamkeit. Die 
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AlMtdflInumib wildM llmi MMbe» wUtmblbrm m1. 
habe ihn tief ergriffen; aber er acbStzfe eich be- 
loadert glficklicb, dem beotigen Koozert beigewobnt, 
die awiMcMnieto K*p«Ile gebärt und ttno Meiilflr 

bewosdert zn haben. Mit nocbrnnlipriTn Ausdruck 
rüdkbtltlotesten Dutke« acbloM er aeioe züodeade 
ImpiMlM^ dl« allee geradesa elektrbSerto. Fortea 
irar ?a aber aiu mit der Rahe des frantttoiechen 
Meiaten; die sablnieben oiul aomotbigeA J&age- 
fiiiM& d«r Konit, wMb» die Tafel tierteo, be- 
gannen nanmehr «inen Sturmlauf auf don lirbuna- ' 
wüidigeo Oaat liote uad Feder wurden üun aof- 
geswaogeo, udd nK Bigebang In mIb SeUtad 
prhmicdete der galante Franzose um die mittemSeb- 
tige Stande Autogcapben ood SlammbiufaUltter. 
All Ur, Launmm wiiaim, Befaiekaat w» onertiitllleh 
erlegen war, kam Hofkapellmeiater Weingartner an 
di« Aaili«. Aoek auf iha vnrde mit dem gioMan 



TtDlonfiMi dar Angriff erUffitet Br iMtb d«r 

Leipziger Damenwelt den Aoluiptakt <^einer 
aympboniflcben Dicbtong «KSnig Laar* ins Stamm- 
boeb. 

- In UaonoTer bat eine jaoge Piaoiatin, Frloldn 
Aagoste Hopi, Scbfileiin dei Prof. KJindwortb in 
Beriin, mit iMm OMflk kenantfit IM» IiiCik 
rübmt die tadeU(Mo Technik and g^ande miU 
kaliacbe Aaffaeeang der jongen Känatlerin. 

BreMAB. Bnwt Boamera d ramat i aeh a a IttNh« 
' »Die Königskinder" mit der Musik Ton »Bumper- 
dinck" woxde am O, Februar im hieaigen Stadt- 
tiianter vor «UfaikMiftoni Haoae mit d«maelb«B Kr- 
folge aolgefäbrt wie in MGncben. Die Uanptrollen 
waren ebenso beeatat wie bei der Erstauff&biang in 
Maneben, doteb IMnUiB XliA BribiBir ud Beim 
Remoad. 



Bücher und MusilLalieiL 



Albert Soul)les(: Histoiro de la Uuaique 
alle man de. Fana, Aodeone maiaon Qoeotio. 
Ubralriea-Anprimeiiaa Tduffla. 
Unter der Direktion von M. Jnlea Comte er- 
aeheiBt in Fiankreieb eine .Bibllotbiqae de Ten- 
aeignamaBt d«a Baau Arta*, welcbe alle Zweige der 
Konat, der Qeaduebte ond des Kuaatgawarbaa aller 
Volker ond Linder in ca. 100 Bfinden ambsaen soll 
vad m denn Bearbeitung sich die berrorragendsten 
6«Mwlcn ond Sebriftstelier Frankreichs verbanden 
haben. Ana dem Spe ialgebiete der Musik sind bis- 
her erschienen: eine »Allgemeine Geschiebte der 
Musik" und eine .Geschichte der französischen 
Musik", beidf von M. Henri Lavoix verfässt. Daran 
riilil aich jetzt die obuii bezeichnete Geschiebte der 
deutschen Musik. Es ist erkl&rlicb, dass man an ein 

Werk aber dentsrhf' Kunst, welches von einem Aus- 
länder, überdem von einem Franzosen, geschrieben 
ist, doppelt interessirt benulittt; daa UrtteU aiim 
Fremden kann einerseits, voraosgesetzt, daes es nicht 
vom Ubauvinismos diktirt ist, freier wie das eigene, 
andoraneitiaNraiuhiilMlar, WBiaigaiiMiBBliainaleo 
' Standpunkt beeinilnast. befangener sein. Bei Albert 
Boabiea* Werk übenaicht der dorebaas freie onbe- 
fengam SlaadFmktt er iai, via rna dem gaoaaii 
Werk hervorgeht, nicht nur ein grfindlicher Forscher 
und Gelehrter, sondern ein ebenso gründlicher 
Kmuar, der dia deolMha Haaik fa Ihren Warkan 
gebuft nnd atudirt hat, ihren Worth crfasat und mit 
Wirme, ja oft mit Begeisterung über sie spricht nnd 
Ikr midlot d«B eratan Piata Im anropttaeben Far- 
caBö zuerkauüt, Soubic« hat sowohl über die ftltere 
Musik reichhaltiges nnd erachSpfendes Material su- 
iMUiMBgetrageD, ala er akh meh fiber die neoa 
ond neueste Musik ein selbstindiges Urtbeii gebildet 
bat, daa oft dnrob aeina Sioherbeit nnd aaina Fein- 
flibUgkett dbemMkt Br bat aleb idabt dann ge- 
niBfaa laaaaa, dia banrorraganden XSmtltr in ihrem 



Wirken zu beleuchten, er picbt auch den kloiijea 
Lichtern, den Sternen aweiten und dritten Rangea, 
den IhoMk gabUbrandaa Plala, ar wailblgt die Ibift- 
wieklong der Instramente, bespricht die Virtuosen, 
die Xbaoretiker, die Historiker, kori alle, die b«i 
dem Wnnderban der Tonkunst die unentbebrBdeik 
llandlaogerdienste geleistet und im Verborgenen an 
dem Gelingen deaOesammtkanstwerkes beigetragen. ~ 
Niber auf den Inhalt einsngehen, Einselbelten an 
erOrtera, Idaiaa LSekaa aa erwibnen, verbietet mir 
der Raum, nur auf die formelle Gestaltung und die 
GruppiruQg des Stoffes sei noch kura bingewieeen. 
In Besag auf die grandlegeude Entwickelang, Tona- 
li tst, Notation u. a. beruft aich der Autor aof daa 
Werk von Lavoiz, von dem oben die Rede war, in 
welchem diese Elemente, als der allgemeinen Qa- 
schichte angehörend, gründlich behandelt sind-, er 
beginnt nach kunen Motisen über die irüiie dunkle 
Zeit dia eingabaada BMprechung mit den Minne- 
singern und Meistersingern. Ich will hier gleich eine 
kleine persönliche Ansatellong einschieben, über eine 
Schrelbweisa daa Anton, die daa Stodlnm daa 
Werkes einipcrmaasaen erschwert und weniger ffin- 
geweihte leicht verwirren kann, esitt, (UasderAntor 
«ft NaBMB dar KtnaOar, die Titel dar Warfca io^a 
FraDzöaiscbe ubersft/t, oder wonipfstens fransbsiit. 
Daa wirkt befremdend und kann su Miaavaratind- 
itiaaea IBbreo, beaondera da er dfea STatam siebt 
konsequent befolgt. So ejirlcht er anfanp:^ stets von 
den jiünneeingem und den Maitres chanteura". An 
aadaren Stallmi fkaaaBafrt «r Mainiaeb« Titel; «r 
nennt Kircbner's .MuBurgia univergiin.-i' * in*? ,Mu- 
aiqae de Fantiqnit^* and ganz wunderlich nehmen sich 
oftdlanaifan, dantNban Tltal fraaaaairtaaa; ao arftd 
aus Jobann Kuhnau's (der Autor nennt ihn ,Jean Küb- 
nau*),Mu8ikalischemQaackaalbar* «iaaCliariataB mnai- 
cien'',aas B&ttner's.Liedleiadar LM" dia«Brotiqa«a" 
aBdihnlich.-Daa avaite Eapital bahaodalt dia Zeit 
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dar RBBiiMance, Luther, seine Vorgänger aod Zeit- 
f»eno99i?n, daa dritte das 17. Jahrhundert, Heinrich 
Schütz QDd die Vorläufer Bacb'a. Das zweite Buch 
nmfMat die Periode tod Bach b\a Beethoven, die der 
Autor in drei Gruppen: Kirche, Konzert, Tboatt^r 
tbeUt und demgemSu bespricht. So aoerkenneas- 
«ccib efamiMits dies« SiattMiloBg ueh fa«^ m htt 
sie auch wicdpr ihr misslicbes, wir mfissen uns z. B. 
du Bild üajdo'a and apecieU Uozart'a aus drei Ab- 
admtttm umnuiMBiMbm. In diittoa BMb«, 19. Jabr- 
hundert, hat der Autor Vcrfahrnn rorlaasen, er 
behandelt die ainsel&en Künstler in ihren Total- 
Mitugin. Wir t f agnwi Mar, irie Mlmr, den Be> 
weisen ernateater Studien und TtclnTi trrfFlichen Ur- 
tbeilna. Wie Soubiea vor dem Genie unseres Alt- 
vatwr Bwsh dl« grOatte Bhrftndit «mpSndet and ihn 
zu diin grßssesten, ja vielleicht als dec pr" Staaten 
aUer Musiker sSblt, ao erkexint er an Ha;dn die 
graaaa aebOpferfadia Kraft, dieRatehdt, Frladie nnd 
Naivct't aeintr Werke, während er Mozart's Zauber- 
flOte für die entsückendate dautache Oper erkUrt, 
sagMeh «bar ala ain Werk, dam idfllrta von afiiar 
anderen Nation an die Seite zu stellen sei. Für 
Beethoren'a graodioae SohApfungeD bekondet dar 
Antor ffie bsdiata BawoBdarang : .noua wttMmoa» 
en ses pbases suecessives, et soos Tondulation de sa 
oompleze et flexible peniee, le g^nle aouTerain qui 
mat la laoguage daa formea an setvice d'un id^l de 
plus en plus — Der Autor stellt Weber's 

Oparo, als durchaus originelle Schöpfungen, sehr hoch, 
er ainicfat mit Begeisterung von dem Scbnbert'schen 
Liede. Von Mendelssohn sagt er, dass er der ro- 
mantischste unter den Kladsikem aod der idassiBchste 
anter den Romantikem gewesen, von Schumann's 
Kuiky daaa aie in ihrer ganz besonderon Eigenart in 
neue und erhebende Seiten der d itsrhcn Godankon 
und Gefäblawelt einführe. Richaid WagDeru iie- 
formen and Werke und der aeitgenösaischen Musik 
i"! das Iftite Kapitel gewidmet. Er zeigt sich auch 
bier ai^ gründlicher Kenner und begeisterter An- 
hAnger Wagner'a und konstatirt mit GemglliwiBg, 
daas heut, nach all den schmAhiichen TorgSngen frü- 
herer Jahre, die VVagner'eehe Kunst in Frankreich 
gesiegt, dasa aein Gmia « jiMCnml g bmndarl 
würde, die öffentliche Gunat fast bis zur Deber- 
achwenglichkeit ginge. — Zum Schiuss sei auch den 
lUnstrafionan Mab aia «oorkennaiidea Wort getagt 
Besonders ist die Ältere Prrinde mit einer Fülle ori- 
gineller Madhbildongen aus alten üandachriften, Bild- 
«wfcaB «ndOaailldatt gaaehiiiliakl, die bis jeblk^e 
illustrirte Musikgeschichte gebracht hat, die neuere 
Zeit ist reicb an som Theil recht guten Portraits, 
•asaardaB bringt de sahlraieba Faerintilae von lla- 
nufikriptrn und Handschriften. — Es gereicht uns 
zu besonderer Freude, dem schönen Werke eine 
warne Empfehlung für die daataebao Laaar rnttgeban 

ZLi tunntiu. A. M. 

Adolph focbhammer: Einf&brung ia dieHosik. 
Fraukfart a^H. H. Baebbold. 
Der Autor wendet sich mit seinem Werk aus- 
drfiGkUeb aa die Mnaikfiraoode nnd die konaertbe- 
taahaMlaB LaiaB, daaen «aBadftrbdis iat, aiab raneh 
•ad laldit fibar nfieldadMM fncen ia der Moailc 



sa unterrichten und unter diesem Gesichtspunkt ist 
sein Werlc zu beuitheileo. Es bringt in gedritngter 
Kürze so ziemlich Alles, was im weiten Reiche der 
Teokuat in frag» ImBiBt: Iben Abriss derHaaik- 
ceschichte, die Elemente der praktischen nnd 
theoretischen Maaik, die Inatramente and Instra- 
mMfation, Ptotttnr ud tafUarleaaB eia Ra* 
gistrr allrr in der MusIk gc^rSucbüchen Ansdrüoke. 
£s ist selbstverständlich, dass in dem knappen Dm- 
fimge daa Bneb bat mur 180 Saltea dlea aar 
skizzenhaft behandelt werden knnnte, dasa mancher 
kleine Irrthum mit anteriänft, aber im allgemeineii 
itt die GeaeUelliebkeit boeb an rfibdwii, aift dar 
der Autor aus der Fülle des Materials da.? Wichtigste 
und Wissenswertheste herauszufinden gewasst und es 
in klarer, aioiivollar Weise n aiaan aiabaHUoheB 
Ganzen gefügt hat Fbenso zu rühmen ist seine 
fliessende Scbreibireise und seine vnatiadnissToUe 
Daratall«Bg. Daa Werk knaa aUen fraoBdaii dar 
Musik als ein leicbt z i yjQtnihBbPndef, belehrendes 
Haebscblsgeboeh sehr warm empfohlen werden, dem 
Stadiraadeii wird aa Anregung aad Varlaagaa 
bringen, sich von dem, im engen RabBaa 6«balHMB 
an apeeieUeren Stadien an wenden. 
Htfailci Ctamtr. opw Sft. Zwaatig melodiaeba 
Etüden für den Klavierunterricht. Sebnle da» 
SoDatinenapiels. Ql Bftnde, Beliebte Ton- 
stücke der aeaeren Literatur in Neuausgabe. 
Bosworth A Co., Leipzig. 
IKe Etüden sind für die untere Mittelstufe ge* 
sehrieben und betwecken eine Erginzung jener 
Studien, die nur auf Ausbildung mechanischer 
Fingerfertigkeit berechnet sind. Der Autor bat 
daher besonderes Gewicht darauf gelegt, dass alle 
anderen Faktoren der Musik, wie Besonderheiten 
des Rhythmus, cewShltere Harmonisirunf , reichere 
Müdulaiiuii, konira^tirende Dynamik und das 
melodische Elenant nr Ausbildung des Vortrags 
in seinen Uebungen zum Aasdruck kommrn '^nd 
die Schüler damit in die masikalilcben Eieueoie der 
Tonwerke eingafllbit werden. So bieten sie eine 
werthvolle Ergänzung in der Literatur der pada- 
gogifloben StodiODwerke and werden ihrer anmuthigen 
Hekdian wagen aaflb fom von den Schülern gespielt 
werden. — Im zweiten Werke „Schule des Sonatin nn 
spiele hat der Autor mit besonderer Sorgfalt aus 
dem raldiaB Sehato» dar laidit a iton SoBattnan- 
Literator eine Auswahl getroffen nnd sie in drei 
Bänden, piogreasif aufsteigend, für den Sobaigebraacb 
bearbeitet nnd geordnet Oermo^a Webe dar Ba- 
arbeitung ist viel zu sehr bekannt und von den 
ersten Pädagogen geschätzt, als dass wir noch ein 
Wort daa liObea darfibar sa aagan braaahan. An^ 
genommen in die Sammlung sind Sonatinen oad 
einzelne Sätze aus solchen von Andr^ Scbitttt^ 
Pleyel, Ries, Diabelli, Doaaeek und demeali. — Von 
der Ausgabe beliebter Tonstücke der n, uor^^n 
Klavierliteratar liegt uns beat, anacblieasend an die 
Werke Fetsr TlsoliIIkowsky's, von denan M«. » des 
,Klavier!ebrer*8* die Vorrede brachte, als No. 31 
Rnbinateins op. 3 die vieigespieite aMalodie* vor. 

— r. 
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Ii *. Antige, bearb«ii«t BiM MiMMl M er- 

flcMenco: E. F. Richter, Katecbiimuf d«r 

Orgel — Leiptig. J. J. Weber. 
Dm Werk erachlen sa eni 1888^ der Verihner 
starb 1P7!» Der jetzige Bearbeits-r hat Anlage und 
Sinleitang im aligemeioea b«il>ebalteo, dea Inbalt 
jedocb den neoeren BimiBfeBSeteftaa gemiM, er- 
weitert, beeonders istdaa Kapife r fihrr dieDlgpositionen 
Uterer und neaerw Oügelo vollätäodig oiogearbeitet 
worden. Im Aakang iaM ttdi «Im Zn tMitinDB- 
«teÜuQg der Literatur Gber Oigelbm wd Qlglllftol 
aas älterer and neaerer Zeit 
Bnitkopfd Birbni .Hiatoriacbe Bibliotheken 

ffir praktiscbe Maaikpflege. 2. Heft: ItallM 

SMsn. Leipsig, Breitkopf & Härtel. 
Diu entn H«fl: aAkademiscfaea Orchester- 



Kwueif Ibat dto allseiti tfUMge fh'us jvtst dto 

„musica sacra* folgen, cme Zu'iiinimoüatHÜunf; SUcrer 
und neuerer Kirchenmusik ia acht groeaea Gnippea : 
PiMfiNm, HeaMa, Byoisea, Plnfmeo, Utuaieii, 
Kantaten, Motetten and Oratorien. J'^ d'^r Qruppe 
gebt ein koner hiatoiiaeber Bericht &her di« Eatr 
«lekhmg dertetlMD voiMi, die Werfe« lelM iliid 
chronologisch geordnet mit Angabe der Lebenszeit 
der Komponisten. Ba wird mit Recht im Vorwort 
dinnif UngewieieB, da» die Fkaode an INarar Maaik 
stetig im Wachsen sei. dass aber mit diesem Br- 
starken dea biatoriacbea Sianea anglakli iiek daa 
VenttadidBa Ar di« modarMa HeMer v«tfM^ — 
Alten Chorleitern und Dirigenten kann die Samm- 
long als oneotbehrlieher F&hrar warm empfoblan 
wevdaa. 



Anregung und 

Ia , T I b 7 *, dem berühmten Romane von 
dem Kaglinder mit dem französiacben Namen: | 
George du Hanrier, wird ein Konxert im Baase 
«tnea reichen und berfibmtcn Malers heschrioben, in 
velebem Josef Joachim und Clara 
8 c h n m a|n n mitwirkten. Ea wird dm Lflieni 
d«a,4Uavier-Lehrera'' willkommen sein, eine auf dieee 
beiden Knnatler betüglicbe Stelle kennen su lernen, 
xamal sie die gcanad« KaBatBaaekanaog de« Aalon 
keanseiehneL 

•Daan folgte ein Violinsolo des jungen Joiehiin, 
schon damals, wie auch heute noch, d«r grOart« 
Oeigeospieler seiner Zeit; darauf ein Klaviersolo von 
Klara Schumann, der einzigen, die ibm ebenbürtig ial 
Wer die Musik bisher nur als angenehm«! ZeitreitNib 
batiaebtet hatte, oder als uberflSrhüch 
aa deaen der Geist keioeu Aniheil hat, ward hier 
^ea Besseren belehrt. Dies Spiel war togleld «ia« 
wohlverdiente Zurechtweisung für alle Virtuosen, 
die dorch ihren binreisfieadeo Vortrag den Meister, 
welcher die Musik erdacht bat, vor dem UeiD« 
Kfinstter zurücktreten Immu, der sie Terdoimetadli 

Denn diese beiden, m ihrer Art einzigen MasikWi 
UsMoa «■ den Hörer nie Tergessea, daia «« ftfthasfiaii 
Bach war, den sii" spielten, m\t grCsster Vollkommen- 
heit, ohne dabei an iich zu denken. Wer kün Ver- 
aHadalBs Alf Back hatten dam ward« di« Zeit eia 
V«nig lang. 

Wer aber ein Hachkenner war (oder ea sich ein- 
bildete, oder dafür gelten woUteX paaite bei dieser ' 

Gelegenheit aif wir ein Scbiessbuod; seine Ver- 
Bunkenheit und VcrziickaDg, der unverwandte, fast 
steiaerno Bliek, atft dam «r dea TOoen iaeaohl«, ver- 
rirth seine emste Auffassung und sollte die Ober- 
fl&cblichen bescbftmen; gans ebenso wie voriiin seine 
Zerstreutheit und OleidigUll^eit bsi dmn Trillern 
und Linfen der Signora Patü und bei Ronconlys 
hübschen kleinen frauzoaiarfjnn Künsteleien."*) 

*) Kiae BaoptroUe in dem Roman spielt der 



Uuterhaltimg* 

Eine luBtipo Widmung Wagners an Nietzsrhp, riri- 
gescbrieben in den ersten Band der tiesammtausgabe 
seiaer Work«, bclagt d«r «Mbeii «i«cibikD«B« iw«il« 
Theil der Nietssche-Biograpbie voallinMhFOrrtaF- 
Nietsache. Die Verse lauten: 

Wa« tth Bit B«dk gaMauMÜ^ 

Was darin spricht und stammelt, 
Wm i«U^ ataU od« kaniMit — 

Bdiwert, fltoek and FrHaadia, 

Kurz, was im Verlag von Fritzaaha 
Behrei, ISrm' oder qniatiacb«, 
Daa a«b«ak ick malBan Hialaaeh«^ 
Wenu's ihm nur zu waa alta«! 
Baireuth, Allamelantag 1678. 

Riebard Wagnar. 

c 

Oounod über Bertiox. In dem soeben bei Fraokao- 
stein (Breslau, Leipzig, Wien) ersehienenea Memoiren- 
werk Gounod's, spricht sieh der Komponiat 
der Oper »Faust* über B«rlioi wie folgt aus; 
Berifoi war ein Haan aaa «iaem StSek, ein ganzer 
Mann, der sich weder zu Konzesaionen noch an 
Traosaktionen herabiieaa; er war vom Schlage der 
„Alkestis"; natfirlicb hatt« er geg«o sieh das Ge- 
schlecht der „Orontes*, und Orootes giebt es, Gott 
weiss, recht viele! Man fand ihn launiseb, mürrisch, 
bissig and waa dergleichen Sachen mehr sind. Doob 
hätte man neben dieser bis zur Empfindliehkd^t and 
Reizbarkait g«atMg«rtan Bmpfindsamkeit auch all die 
aufrateaadaa, aEUttaradeo Xrlabnisse, all daa per- 



Geiger Svengali, oin dämonisch veranlagter JTrnsch. 
Er OQtdeckt, dass ein 8onst g&nzlich uamufitküliacbos 
Mädchen, ,T:ib>V eine entzückende Stimme besitit. 
Bs gelingt ihQ], sie zu bypnotisiren und ihr in diesem 
Zusiiuid • die schwierigsten Gesangsstücke einzulernen, 
von denen sie sonst keine Mote behalten hitta. .Tiilby*' 
wird eine gefeierte Kfiaatlaria aod Svantatt ahtit «ata 
Opfer waidttoh aoa. 
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•Snlleb« WufBMldok vai die tmendarM Znrilek- 

setzungen and Abweiaangeo, die jene stolze, ge- 
meiser GefiüUadit ODd feig«, niedriger Schmeichelei 
«aflUiige Sflde «rdnMm mants, in Anschlag bringen 
mfiaaen! Er bewarb neb viermal am den rOmiaeben 
Frei«, erhielt denselben jedoch erst 1830 nneb langer 
Audannr and Ueberwindaog woa. nUttclel Hinder- 
idaMOi als er schon 27 Jahre alt war. In demselben 
Jahre, wo seine Kantate .,Sardanapal** preisgekrönt 
wurde, Uess er ein Werk auif&bren, das blnalcbtlicb 
der Äuffassong, der Farbengebong and der teebni- 
schen Erfahrang den Beweis liefert, vnrs woit er in 
seiner künstlerischen Entwicklung acbon vorge- 
sebritien war. Seine „sjmphonie flnrtMtiqae* (Epi- 
sode eiflea Künstlerlebens) war ein musikaliachos 
Ereigniss, dessen Bedeutung sich auu der grossen 
Bewonderanf der Binen nnd der heftigen Opposition 
der Ander^^n ermessen lägst. So sehr sich über oino 
derartige Komposition aacli streiten liest, so legte 
eie fwi der darcbau benronagenden Brfindnngsgabe 
and dem mficbtigen tisfpoetiscben Gef^ih! Kisren 
•«haften, die man in aUen seinen Werken wieder- 
findfll, Zengniw tb. JLt» Tnqrene", das Werit, ven 
dem er voraasgesehen hatte, dass es ihm unheilvoll 
sein würde, hat ihn ins Grab gebracht; wie von dem 
Briden HeetM-, aeineni Meaenevetler, kann nwn wm 
ihm sagnn, er iat unter den Mauern Trojnfi umge- 
kommen. Bei Berlios arten alle Eiodrucke und Em- 
ttinduigen ine Bktnm aoi; er kernt freode md 
Leid nar in ihren höchsten Stadion, im Delirium; 
er ist, wie er selbst sagt, ein .ValJuui". Bas kommt 
dalier, weil am ein erbSMee OeflHilavflnnBgen Beboien 
und Freude mit gleicher Lebhaftigkeit empfinden 
Usst: Tabor and äolgatba sind Terwandt mit ein- 
ander. Bae QtBek fiegt nidit im Niolitteideo, ebenso 
wenig wie das Genie in dem Nichtvorhandensein von 
Mängeln beetehL Berüos war riner meiner tielsten 
Jugcndehidrficfce. flr war ffidMu Jalure Uter ale 
ich; cor Zeit also, wo ich als neanzohnjähriger 
Barsche anter der Lutong Haläfy's anf dam Eon- 
Tersat<Hrlam Komposition stndirte, wir er vierand» 
drelesig Jabre alt. Ich erinnere mich, wie mScbtig 
damals die PersOnlicbkeit Berlios' and seine Werke, 
die er hiofig in dem Konzertsaal des Konversatoriams 
proben liess, anf mich wirlrten. Kaom hatte Bal^vy 
meinp Arbeit korrigirt, 80 rerliesa ich schleunigst 
die Kla«ao und kauerte nüch ia einen Winkel des 
Konsertsaales, wo ich mich an dieser seltsamen, lei- 
densehaftiichen, konvulaivisch tockendeu Mu^ik be- 
rauschte, die mix den Einblick in ein neues, farbeu- 
prScbtiges Land erscbloss. Eines Tages wohnte ich 
der Probe der Symphonie „Romeo und Jalia* bei, 
die karzo Zeit darauf zum ersten Male aafgef&brt 
wwden sollte. Ich war von dem gewaltigen Finale, 
der .AossÖbnung der Montecehi and Capuletti", der- 
maasen ergriffen, dass sich der ganze herrliche Satx 
dee Peler Loranio „ Jnei tone per l'Ongaste wfm- 
bolel" meinem GedSchtniss cingeprigt hatte. E'nige 
Tage darauf besuchte ich Berlios and trag ihm aaf 
demKlnfier den gaaten eblfen 8»h fw. Brnaeiito 
grosse Ängen, und indem er mich unverwandt ansc^h, 
fragte er: ,Wosam Teufel haben Sie denn das her^ 



JLv» einer Ihrer Ftoben*, gab Ich Ihm aar Antwort 

Er ^onlile, ar hörte niobk raelil 

• « 
• 

Oer Terstorbene Musiksflhifftilelter Wdbord PoU 

%lblte in Baden eine Rtthe von Jahren bindnrob 
aach Hans Bälow za den Freunden seines Uaaaes. 
An diese Bekanntschaft knfipfl sich, wie die aStraailk 
Post' ersihlt, eine höbsehe Anekdote. Pohl hatte 
als eine seiner Hauptaa^aben in der Eigenschaft als 
Hed&kteur des .Badeblattes* die Besprechung der 
Künstler, ^ in d«i von dem SpielpleUerDnpreaeoir 
oder epSter von dem Badekomitee veranstalteten 
Theateraufiührungen und Kuuzerteu mitwirkten. 
Heist waren dies ganz herrorragende .Sterne*, dann 
Mud ■wann kamen aber doch auch MittelmSßsipkciten, 
und die Verbältnisse brachten es mit sich, dasa auch 
diese durch Pohl «Ine sebeoende Beartiieiiang fen- 
den. Eines Abende 7aTifie!tf>n nun Bfilow and Pohl 
gemeinsam den Pfad zum alten Schtoss hinauf, wo 
sieh Unke den Baas befindet mit der BselstaUnng, 
deren Insassen zum Reiten aaf das Scbloss benntxt 
werden. Auf der Front des Hauses prangte nnd 
praagl wabndieinlicb aoeh die laoebiüt: .Aaee i 
louer". Das .louer* hat bekanntlich die Doppelbe- 
deotung pvermiethen* und ,loben*. „Sehen Sie", 
sagte Bfilow sn Pohl, indem er ihm freondlleb aaf 
die Schultor klopfte und auf die Inecbrifl wies, ,das 
ist eigttitlich aach Ihre BeacUfügung!* B&low war 
beinnntlidh reich an lokbaB BeheraÜitMn mit gar» 
kaetiaebeB Aniiiii^ 

• 

Blne .Tein-dentiebe Tbeafanpradie^ liat aaf Ter- 

anlaagcng dej Zweigvereina des ÄlIgemoLncn 
deutschen SprachTerelna das Stadttheater in Reiohen- 
berg eingeführt Alte fremdsfitaeUgen Aafsebtillw 
im Innern des Theaters sind entfernt und durch 
neue rein deateeho ersetat worden. Garderobe iat 
in .KlfliderTaam* verwandelt, welebar von einem 
,Iüeiderwart* beaufsicbtigt wird. An Stelle der 
Parterrelogen, Prosseniumslogen etc. sind »Untere 
Logen", .Fremden-Logen* und ,1. Rang-Logen* ge- 
treten. Das Wort Logen in .Laoben' umzuwandeln, 
dazu konnte man sich nicht eatschiiessen. FBr 
Orcbesterfautenil, Parquetfauteuil andPorterreihaftedl 
worden die Bezeicbnuogen : ,1. Sperrsitz in den 
ersten zwei Reiben*, ,1. Sperrsitz in den übrigen 
Reiben', „2. Sperrsitz In den ersten swd Reiben* 
und ,3. Sperrsitz in den fibrigen Reiben* eingeführt. 
Parterre Stehplätze belesen jefit ^Dnter« Stehplfit^e". 

1. Kang-Mittolbaikon beisst uuu kurzer ,1. ilaBg*. 

2. RaBg*Hittel- und Seitenbalkon wird zum .2 Rang- 
Mitte!- und SeiteDsitj". Amphitheatersitre 'ind 
Stebpifttse endlich Rubren die Bezeicbnung itang- 
SitapHtM" nnd Ji, Rang<8tehplitse*. Oaa Programm 
ist ein .Ankündigungszette!" e;e«rordeo, nni naf 
diesem erscheinen die Abonoementskartea and 
Abe M e m ea tobedi agnngad ale .Staamsttihatten'' aad 
Bedingungen für St3mm?it?.karten", ebenso sprechen 
die Zettel von .Kinnabmen* an Stelle von .Bene- 
fniea*. Ab SieUa der DMkfieo iet eina ,UilaBB« 
frctretcn, der Regisseor ist ein .Leiter des Schau- 
spiels und Lustapiela", der Korrepetitor ein .ChiMr» 
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l«hrer*, d^r Inapisient oin .Spiehnui* und dutMh» 
niscbe Persnüml .BetriebabeamtenBchAft* geworden. 
Bildlich wurde atu dem Souffleur ein ^achleaer*, 
•Ol dam Kaiairar da »ZahloMlBtor* and 4«bi 
1. üDd S. Qttdaniiiir «k 1, vd f. jOnmuA- 
neiater." 

fl«H vor Bi«1iraNiB Woehta In Robb dM DcnkiBil 

des Orgaolsten Lux errichtet wordoa iat, hat die lo- 
acbrift dieces 6«deoka(eiiu, in welehw Lux alt 
Kompoirist dw Tbfirii^eaidieB .VotkaHedee*, ,Acb, 
wir ist'a möglich dann" bezeichnet wird, den alten 
Streit um die Vateracbaft der bekannten Melodie 
von naiMin mit aller LddaiweliaAUdiktit ai^efiulit 
Berr Tappert vertbeidigte, gestfitst aaf briefliche 
MitUMilaagan Küok«a*% dao Aoapmob diem Lieder- 
kmaponUaa auf die Melodie dea Uedea. Ton an- 
derer Seite warde auch Looi« Böhner aia Komponist 
derselben geaaont BOhner selbst hat ehrlich ein- 
gaataaden, daaa er keinen Tbeil hat an der Melodie. 
Gegen Küeken's Autorschaft and fär Lux ergeht sich 
die Eisenacher Zeitong in folgenden Äu8führunp;pn: 
.Die alten Beweisgrfinde, die füi Käckm'a Äutor- 
schaft aeuerdings wieder in's Gefecht geführt werden, 
sind im Ii Jahrganpi? der VorbandstcifBcbrift de« 
Tb. W. Y. (IhanD^üi Muuatablätter) überzeugend 
lirünfcgnwinian Die« bat auch Professor Dr. Regel 
in seinem geographiaeheo DandLnicbe anericannt 
{Tbarii}geji U 2, Seite 7S6). Dort macht der ge- 
nannte tbäringiBche Forscher Mittheiloog von dem 
Streit, der nn« jetst wieder bc?'?h!5ftigt, and fügt 
binzD, das8 ü,ückeo selbt im Kuckenaibam sieb da- 
hin aosgeaproehan kabe, daas er da« „Thfiringer 

VolVslicrl" 1827 kompOniTt habe, dappflbf ahrr wio 
alle seine aus der Jugendzeit stammenden Instru- 

MiaNo Mi, iTniti üUmm knfßh* rnintimV ukrSt 



Kafat, .ballao vir die AoffManog, vdehe M. Belta, 

d^r HorausKebor der »Thürinppr Wisial-bfStfpr", 
k&niich verfochten hat» für die richtige und ver- 
w o hi n anf desaen nttera AufthntagoB. Naeb daa- 
selben ist Lux dot [{omponist.* Das steht auch für 
aoa ein IQr aUemai fest; denn ea iat nach dm 
«ThBrfBgor VoiiataUlttars* «rwiaMD, dMa dei^Sach- 
Ter u alt der folgende ist: Kücken komponirte 18S7 
ein Lied su dem Texte «Ach wie ist's möglich dann* 
— Lux obenfolls. Die Lux'sche Komposition erschien 
ohne Angabe dea Komponisten 1890 in Wien (bei 
Spina); die KGcken*sche aber blieb ungedrockt nnd 
wurde von Kacken selbst vergeasen. llitte der 
fünfziger Jahre bOrte Kücken dann in Vlm das Lied 
,Ach, wir» i?t's möpüi'h d?inn," f^cs^on Text ihm be- 
kannt war; er ermuerte Hicii, zu dem Texte eine 
Melodie geschrieben za haben, und da das Lied ge- 
sungen WuHp ünri dnr Knmpnnist dnsselben in Ulm 
nicht genannt, weil unbekannt war, so war derselbe 
ja nott mit einem Male gefanden : Kücken wwf»t 
hatte er doch auch besagtem Text eine Melodie ge- 
geben. Wir denken garnicht daran, daaa Kneken 
hierbei abalafeflleli aMi mtt framdaa Pedon 
schmückte, sind vielmehr der DebcrrPtic^anp', 
in gutem tiiaabea handelte; als er das Lied, das er 
in Olm hOrla, fBr rieb io ABapradi aahm. Diaa 

aber war da^^fcnicif', '^n« in Wifn hfi Spina gedrnckt 
erschienen war, wie hätte das ungedruckto Kücken'« 
sieb aaeb ao bmfo arbaHm aaUaal" 

• • • 

.Es bat gefallen* oder .es bat nicht gefallen, 
sagen die Lente. Als ob ea nichts Uoherea gibe^ 
ata den Laatea an gefallea! 

Mfltemiu. 



Melnungs- 

Von n rru Z u a 0 h ■ a i d fio lOadan arbidt lob 

folgendes Sclireiben: 

il j hgeebrter Herr Professor ' 
Schon in No. 3 Ihres geach&tsten Blattes fand ich 
Anf&hmDg«o aus meinem brifolgenden Schobert*« 
Arükel. Was Herr Blaschke (oder Krftul^ BL?) 
in No. 4 bringt, ist aber sum erossen Tb^ iHir^ 
lieber Abdruck meiner Arbeit, leb habe am gw 
■iehti dagegen, wenn anregende Idera daieb Nach- 
druck sur weiteren Verbreitung kommen, mOcbte 
aber doch dämm bitten in der nicbsten Nummer 
Ibres g('üch5t.;tr-ii Blattes cint'n kleinen Hinweis zu 
bringen des Iclialt^, uati» in dem betr. Artikel der 
ScbluBsnanos S. 51 vom 3. Absatz an meirjt ui Aufsatz 
»aber Seboberts Uederbegleitungen" aus N < 5 der 
aHiiiilQidago^aebaa Blitter*' mirAumnuu »ei. 

Ihr ergebenster 
Karl Zaaebaold. 

Dieaeo Brief sandte ieb an Herrn Otpoiat 
Blaschke in Olocau ond bat ihn, sich darüber aa 
loaaarn. Denaiba iobraibt: 



Aastaas cb. 



Glogau, den 23. Februar 1897. 
Sehr geehrter Herr Profeaaor! 

Der Ihnen von Hann Badakteor Karl Znachneid 
(,.Mit8ikpftdagogi8che BUtter**) überaandte Brief mag 

Ihnen gewis?» recht fatal gewesen sein. Die darin 
vorgebrachton Beschuldigungen erschienen mir durch 
den Umstand, dass ich seine „Musikp&d. Blätter" 
überhaupt nicht lese, ganz rätselhaft. Von ihrem 
ersten Ki .icrM'incu am l, Oktr.ibfi' v, J. habe ich zwar 
l^eontiiiss geDommeu (Probenummerl), aber sonst 
kenne ich das Blatt nicht. Don betreffenden Aufsatz 
habe ich Ibnen bereits am 21. September 1896 an- 
Reboten und am 17. Januar 1897 zugefiandt Die 
Nummer 5 des Zuscbneid'acben Blattea (Monata- 
aehrift) ist etat am 1. Febvoar d. J. erschienen. 
Dnreb Angabe von 4 QaelieaverkoD am Bade meiaet 
Anftataea ancfate leb die Leaar au iDfonürao, 
waleboB fl«balMrt*BiopivbUa atn Ibail mriaar Ava* 
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fübrungen entoommen aei. Inbezug auf die Dar- 
bietung and Verarbeitong des Stoffe« dui kb wobl 
den Antprach der OriginalitSt eihcbea. Uebar 
Scboberta Lieder iat ao viel ScbOaw geiehrieben 
vordeo, daaa man faat gar nichta BwaKB and 
NooM iB«lir a«g«o kaoau Sait Jahren atmiMlta idi 
f B dSaann AvfMi Stoff und bnbe «ta Uteren Hank* 
teitangen diese oder jene Hotis meinen „Loso- 
fr&chten" einverleibt; bei einigen derselben fand ich 
keinen Verfasser aiin;rgoben and glsabte, dieselben 
seien grösseren biographischen Werken entlehnt 
leb denke hierbei vomebmlicb an einen Artiicd der 
bekannten „Neuen Mnsik - Zeitung" (Stuttgart), 
der mbglicherwetse von Karl Zuacbneid herrührte; 
niMr dagegen verwahre ich mich, daas die An- 
fthroagen der ,,llaaikpSdagogischen filitter^ en^ 
nommen seien, üa man in puncto Ehrlichkeit niobt 
vorsichtig «ein kann, ao mochte ich lieber dem 
Waasehe fl,Z. «ntapredien vnd in eiMr AnmaiJuinc 
nfebaten Nummer die fUilende Quelle naeh» 
tragen, Tieiloicht in folgender Fassung '. Als Quelle 
au d< m Aufsatz über „Schuberts Liederschatz" etc. 
in hn. H und 4 ist Karl Zuschneid nachxutraKen. 

H fToiitiich ist der Autor daun befriedigt; sein 
Schrcibi-n bewegt sich ja sonst in anstAndigen 
ürenien, wcehalb ich ohne weiteres die vorstehend 
aogegebeuo Möglichkeit zugebe, bestimmt kann ich 
es allerdings nicht versichern. Ich bitte aocb Sie, 
hochgeehrter Herr Professor, mir Jkt Tertnnea 
feraerbin nioht entaiehen xa wollen. 

Ihr 

hoehnelitanfifoU ergebener 

inl Blnsehke, OiyMiii 

Zn diesem Brief des Herrn Blifdik« lasatit lieb 
BuT ZnacluMU foJgendermaasen ; 

Minden, den 25. Febmar 1897. 
Verehrter Herr Ztofoseor ! 
Ben BL tank gm itchtt ich benntito m nelMr 



kleinen Schubert-Skisse meine im Jahrgang 189& 
Heft 19 der „Neuen Masikzeitong** erachieneoea 
Artikel „Tonmalerische llomente io Schuberts 
Liederbegl." Dieser Artikel ist dentlieh mit meinen 
Namen am Kopfe versehen, er M mein Bigenthiim 
und wenn icfai nie darin ausgesprochenen Gedanken 
gelegentlleb wieder verwerthe, so geht das sehen 
eher, als wenn Herr BI. fa^t den ganzen Text als 
vogelfreie „Leaefrüchte" behandelt, das gebt doch 
ein Uiobea zu w it. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr ergelMnster 

K. Znachneid. 
Ich habe mich öberzengt, dass die Aibetten dea 
Beim Zaaelin e id von Herrn Blaaehke In navernnt- 
worQidiar Weise geplündert worden sind. Demia- 
folge habe ich jode VerbicrJ irii? m'f iemselben ab- 
gebrochen und ihm die Maoufikiiuie, wülchü ich 
noeb von ihm in Binden iwtte, auruckgesandt. 

Emil BretUaur. 



Berlin W., den 8. Min 1897. 
Pe«edHMnlr. S7I». 

Sehr geehrter Herr Professor! 

Unter Bezonahme nof die BdefknateihNotbi in 
ne. 5 Ihm .Klavier-Lehrers" (daa Koosert dee 

Herrn Lfitächg ia Berlin und den von Ihm gespielten 
Flägel betrelibuQ), gL'atattc ich mir bemerken, 
dass der Fifigel von der hiciiKcu Filiale dor Iluf- 
Ranofortefabrik von Julius B.iiUiQer gestoUt war. 
Ks -Ä-ar ditiB derselbe Flügel, der unter den gewiss 
auch sehr kräftigen Händen von FrL £Ua Fancera 
80 vorzSglicb klang, dass er in mebram BetetlaB 
beeondem lobend anrShnt woide. 

Hocbadi tangsvoll 
Oeknr Sckwnim. 



y e r e 1 n e» 



Dresdner TonkQnstler-Vereln. | 
Der zweite Aufführungsabend des Dresdner i 
Touküaatler-Vereins galt dem Andoukeu 
Frans Sehubert's. Zu Kiren der Brinneruog an den 
100. Oebartstag waren ausschliesslich Werke des 
Meisters geirihlt worden, die vor seiner mit friscbom 
Orön reich geachmncktoD Büsto in ao iietier Vol- 
lendung zur AasAhrung gelangten, dase Ueraos Meb 
eine der weihevollsten und schönsten Huldigungen 
gans von aelbst ergab. Die Uauptbeatandtheile des 
Programms bildeten das Klavier-Trio m Es (op. Khj), 
von Herren Kammerviituosen Scholtz, Bö'i:maDu 
und ücirn K uDZ«rtmeiSter Feigerl gespielt, unJ uaa 
berühmte Streich-Quintett (C-dur, op. i(>3X um dessen 
ansgeaeichoete Wiedergabe sich die Herren Konsert- 
meister Prot Ranpoldi , Orntzmacher, die Herren 
Kammermoalker Blamner, Wilhelm und Hüllweck 
tanüant maditen. Die Wahl war glöcklich und mit 
fainem kfinalinrlsdien Takt getrufen; aeigen die 
genannten Werke Schubert doch als den Ersten 
neben Beethoven, der es verstand, den vollen Zauber 
der Romantik über die Kammermnaik aassugiesKcci. 
In dieser Hinsicht ist Schubert auch heute noch uu- j 
«tatM» iftbliflbflB, «ad «fcM der groanxtliirtett I 



Offenbarungen laeiaes Genies ist dm wunderbare 
Adagio des C-dur- Quintetts geworden, dies r zu 
beiückcndcn Tönen gestaltete Märcbcotraum einer 

fitthenden Seele. Mit auellendcr edier Melodik sind 
ier die feinsten und kubosten Polyphonieo, die be- 
zaubernden Züge von Natörliehketi nnd Wahrheit 
nnf daa iticklimatn vunlnigt, ao daai nun in der 
Tfaat v«r einem nldit an flb er trsÜBnde n Hetolenrarko 
steht. Dass bei einer solchen Oedtchtnissfeler auch 
das Hauptmerkmal Scbubert'acber GrSsseu das Lied, 
nicht fehlen durfte, iat selbstverständlich. Herr 
Scheiiiemantet sang von Herrn üeneraimnsikdlrektor 
Sihuch begleitet, die nicht allen Sftngern leicht zvi- 
g&ngliche Liedsoene «Dem Unendlichen*, vier Num- 
mern aus den .HSUerliedern* und den .Prometheus". 
Der (h<tese nnd Schönheit des Vortrags, der tech» 
niaehen nnd k&natlerischen Ansgeataltong «ai UerM 
so aoseerordentlich Sorge fetragen, dass aodi dieae 
Darbietungen in gleichem MaÄtr* entzückten, wie 
alle übriaen Prodoktionen dee Abends. Daa Konzert» 
auf das der Tonkünstler>Verdn mit besonderer Oe- 
nugthnung zurückblicken darf, wurde durch die Ad 
Wesenheit der KönigL Hoboiteu Prinz Ueorg und 
FUnMialn IblUUn «oaieMiciuMt H.8t, 
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A n t w 

Frui^oU Fr. Naoiangan. TovrkMtan. (Rassie 
» ■ i B t i q u e.) 8 Rubel für JabrcsabonDoment ein- 
getroffeo. 

B. 6. AgmiL In der nencn Peters-Ausgabo 
der Field'acben Noctanes sind die U&ngcl der alten 
bMeitigt 

W. IL F. Hamborg. Das oft zitirto: .Wie er 



orten. 

sich riaspert a. s. w.*, ist aus Walleosteio's Lager. 
Schiller le^rt 68 dem JAfrnr in den Mund. 

L. 6. Fehrbellin. Ekloge beisst : Hirtengedicht 
Tonstücke mit dieser Ueberschrift tragen ein paato- 
rales GeprSge. 

W. n. Beide Ilartmann beissen Emil mit Vor^ 
I namon. Der Vater wurde 1805, der Sohn 1836 g»- 
! boren. Letxterer ist der Komponist der Oper. 



Dieser Nummer liegt ein Programm des KoiuierTstoriamB mn Wiesbaden (Direktor: 
Albert Fuchs) bei. 



Anzeigen. 



Chianinos 

ß ^ Römhildt in Weimar 

Apartes Fabrikat L Banges. 
12 goldene Medaillen und I. Preise. 
Von Li««t, BQlow, d' Alben aof« 

Wimitr rmpfohl. Annrrkennungswhreiben 
Mi allaa l'brilen der WclC. In rietea 
ICaCBxinn des In- and AuiUndes vornllhig, 
•ooit directrr Vmandt ab Fabrik. ^ 

Uluitr. PrtUltiU amMMt 

jY[usiI(Iehrer 

sacht, anderer Untemebmungen wegen^ für seine 
|rate Praxis (}InHikinNtltat : Violine, Klavier, 
VereiiialeituD^) in aufblühender Stadt einen go- 
eigneten Nachfolger. Abatandaumme : 4500 M. Off. 
aub P. «516 an Badolf Bosse, Stattort. [26] 

Hewifsch-Or^el- 

armonlnm 

I. Fabrik. Gr. Lager u. Reparatur- 
Werkstatt Feste und billige Preiee. 

Berlin W., Potsdanaerstr. %7 b. 




p ianlnos ® 

von 440 Mk. an. y 

Flügel. yv€>! 

^jä^/ Harmoniums 

/^'^[^/^ TOS 90 Mk. an. 

^ Abzahlung gestattet — Bei 
^ * Barzahlg. Rabatt u. Freisendg. 

W. EMMER, Berlin C, Seydelstr. 20, 

PUooforte* und Harmonium-FabrikaaL 



lOj&hrige 
Garantie. 



Edition Schuberth 



Terliv c1«aslMh»r oad modmrr Mitik 
in billlirrn PrachUaiiiralirn für all« In- 
■traarnt«. Uaber({OCM).Vrii ' VnlUtHndigo 
ViTtalrhnine irralii tin^l franko »nn 

J. Sehuharth 4 Oo., Uljilq. 
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Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer 

können darch jede Bachhandlang k 25 Pf. 
nachbezogen werden. Die Expedition. 



J. L. Duysen 



Hof-Pianoforte-Fabrikant 
§r* Mal. de« Kaisers und Königs, liirer fUti^. der Kaiserin n. Königin, 
Ihrer Iflal. der Königin Ellsabetli von Prenssen, 
Sr. König!. Honeit des Grossherzogs von HBchsen-Welmar. 

Berlin tUW«, Friodricli-Strasse No. 219. 

Fabrik von 

Konzert-, Salon-, Stutz- und Kabinet-Flügeln mit Eisenstimmstock 

sowie 

Pianlnos in Terschiedenen Gattungen. [66] 
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Oonsei>v-atorliun 

Klindworth-Soliarweiika. 

Berlin N^., Fotsflamcrstr. 27b. 
Direction : Philipp Scbarwenka, Dr. UagoQoldBctimidi. 
ArUst Beirath: Prot Karl Kllndworth. 
Hanptlebrer : Klindwortti, Scbarwenka, Dr. Jedlkika, LBiplioli| Wilh. Beifnr. liaT«r4Iahr, FrL EUi. 

Jeppe o. A. (Glavier), Floriaa Zajic, Gnioborg, Fr«o lUrÜNin« Bd^irwanka' Streiov n. A. (VioUne), 

J, Sandow (Cello), Grunicke (Orgel), Dr, H Goldscbmidt, Frau Ilcrmino Galfy, groaab. meckl. Kamnicr- 
s&QKeriD, Krl Salomon und Frl. Fuhrmann (Gesang), Otto Lcssraann (ClavicrpSdagogik). — Kammennuaik, 
(Jwaüterübungen. Dramatischer und Declamationsunterricht. — Seminar für Gesang- und Clavierlehrer. 

Am 1. üctobcr 1897 tritt Frl. I^ina Beck au.s Krankfurt a. M. nach zwölfjähriger ThÄt'gkeit an 
Stoekhansea'« GeMnciiolinle in den Verband der Schule. [S7] 

Bsgion dei Sommersemeaten am 1. April. Anmeldoogen und Prüfungen Nachm. 4—6 Uhr. 



C. BECH8TEIN, 

l«sel- «nd Pianliio-ValirikaMt. 

Hoflieferant 
8r« Mai. dw Kaiun Yoa Deatschiand und Königs Ton PraiuBen, 
nnmr Mi^. d«r AlierfB ton DcntMiUnii mid Ktalgbi mm Pmumo, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Hai. der Königio von BnglaDd, (68] 

Ihrer Maj. der Kdnlg^n Regentia von Spanien, 

Sr, Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenasen, 

Sr. KAnigL Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobarg-Gotha. 

Buer KSdgL Holüii dar Frinmin Lodae Kngland (Manhioneet of Lome). 



LONDON W. I iRffi':WÄS2^..\s"w%!Ä:| berlin n. 

40 WigmoreS&re«t.| IIL Fabrik: IM Betekeaberfer^tr. | 9—7 J«h*iuil«-Str. 



Dresden, KgL GansBmtoriiMi für Musik u. Theater. 

42. Schuljahr. 1895/96 967 SohQler, 65 AuffQhrungen. 102 Lehrer, dabei : Ditrlng, DrMMke, Fihrminn, 
Frau Falkenberg, Frau Hildebrand von der Osten, Höpner, Janasen, Jffert, Frl. von Kotzebue, Krantz, H&hner, Mann, 
Friul. Orgeni, Frau Rappoldi-Kahrer, Remmele, Riachbieter, Ritter, Sohmole, von Schreiner, 2ohulz-Beuthen, 
Sherwood, Staroke, Ad. Stern, Tyson-Wolff, Vetter, Wilh. Wolter«, die hervorragendsten Mitglieder der Kgl. 
Kapelle, an ihrer Spitze Rappoldi, Grützmacher, Feigerl, Biehring, Fricke, Gabler etc. Alle Fächer tur 
Moaik und Theater. Volle Kurae und üiuzeiBU^ber. Eintritt joder Zeit, liaupteiotritte 1. April and 
1. Septbr. (AafiBSfameprSfiinS an 1. Ainil 8—1 Uhr). Prospekt und Lehrer-Verzeicbnias durch [SS] 

Hofiwth Fron Knmt«, ]»reeioiv 



Berliner Konservatorium 

and 

Uwultr. 35 Klavierlehrer-Seminar, Berlin, uuinnttr. as. 

ÜBtarriehtagegenstlade: KlaTier, Yioline, Yioloncell, Qe- 
aang, Or^el, Harmonium (tob 4n «Mtaa AailiHiea bis aar 
Konzertreife), Theorie, Kompotitfon, MviikgeieiiieBte na 

Tollstandige AusbilduBg für das mnsikalische Lehrfach. 

Dm Direktorlimi macht es ileh aar Ptl^. Sebllen, die üat Stiidieiixeit 
mit BrfolK beendet, durch AnateUanR aa KoMenratoriuiB and Empfehlang nach 
kuiiRen, die Wege sa sich'rer T/f-bcnsstellmnf sa ebaen. 

Der Unterricht wird in deutscher, franz. u. engl. Sprache erteilt 

Proapakto frei Prof. Emil BieSlaUX. Sprechstunde 6-6. 
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180000 



Exemplare mlmd wn 

Urbachs Preisklavierachnle 




(preisgekrönt durch die Herren Kapellrnyistt'r R«lne«ke IQ Leipzig, Uosik- 
direktor Isidor Seins in Köln, Prot Theodor KalUk in Berlin) bloien 
17 Jahren abfesetzt. Preis broscb. nur 3 Mk. — Eleg&nt gebunden mit 
Lederrücken und Kcken 4 Mk. — In Olanzleinenband mit Gold- and 
Scbwaridruck 5 Mk. — In Glanzleinwand mit Goldschnitt 6Mk. Zi be- 
liehea dnreh Jede Baehhandlnng, sowie Toa 
Max Hesse's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. 
^ ™ ■ M ■ M iw «: » » s M s Ä Ä Ä a-: j r v: j;" Iii ^ X V >: if • Ä" 



83. Aaflage. 





KalserL imd Königl. Hof-Pianoforte- Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. i^o] 



I 



nn^nuituiiMtiinMiimiiiuiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiMiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiitii i ii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiDUi 

In der Baclidrackerel von BMeaÜuU 4t Co., Bcrlia H., Jehaiutisstrasse 20, | 

I ist SQ haben: | 

i Aufgabenbueh für den Musikunterricht 

I Entworfen von Emil Breslaur. 

I Ausgabe A Ar den Elementar-Unterrieht. Aasgabe B fttr die Mittelstiifen. 

I FAbA« Aaflaye. Mit d«n Geburt»- und Sterbetagen unserer Meister und der Verdeutsohung 

i der wiohtigsten musikalischen Fremdwörter. | 

I In Tielen Tausenden von Eiemplaren verbreitet i 

I Pireia TOr Je<1e8 Hoft ICS Prip. § 

i Bei Entnahme Ton 10 Stäck kostet das Stück 12 Pfg., bei 25 Stück 11 Pfg., bei 50 Stück | 

I 10 Pfg., bei ICD Stück 9 Pfg.., bei 200 Stück 8 Pfg^ bei 300 Stück 7 Pfg. | 

I Gegen Elnaendnng des Beiragea erfolgt portofreie Ztuendang. | 

1 Probehefte werden gegen Gntendung einer 10 Pfg.-Marke portofrei versandt 1 

mi itnimiiiiiimiiiiHiiiiiiimiiniTiH niiiinMinmiiiiMii niHnini inH i iMiiiiiiitiiMliiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiniuiiiiiiiiiiiiniiiiuiiiiiiiMMiCT^^ 



MliniHtMlimMllllllltlllHIIIII 



STEINWAY & SONS 




liOMiOIV 



Hof-Planoforterabrikanten 

Br. MiO^"^' de« Kaisers von I>entschland and Königs Ton Preusflea, 
8r. HaJ. des Kaisers Ton OeNterreich nnd Königs tob Ungara. 
Mr. Hs^}. des Königs von Sachsen. 
Ilkrer HaJestAt der KOnlgln Ton England, 
Hr. MaJesilAt des KAolgn toq Italien, 
Ihrer HaüesiAt der Königin -Befceutln von Naanleo, 
8r. Kftnlgl. Hoheit des Prlnsen Ton Wale«, 
Ihrer K6nlgl. Hoheit der Prlnseealn von Wale«, 
Sr. Königlichen Hoheit des Heraogs Ton Edinburgh. 

Stelnway^s Pianorabrik, Hamburg, St. Pauli, 

neue Bosenstrasse 90—84, 
Ist das elnmlge dentache Etablissement der Finna. 

(Vertreter in BerUn: Oscar Agthe, Wllhelmstr. 11. 8W.) 



Teraatwertllcher Redaktear: Prof. Smil Breslaur, Berlin N., Oranienburgorstr. 57. 
Teriag aad Expedltloa; Wolf F eiser Verlag (G. Kaliski). Berlin S., Brandenborfatr. 11. 
Draek ron Rosen thal 4 Co., Berlio N., Johaoiuaatr. 30. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogisclie Zeitschrift 

Org^ der Deutschen Husiklehirer-Vereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
in toUn, K§la, Dnrtea, HaBbug und Stattgart 

Bemugegeb«!! 

Ton 

Profeaaor Eni! Breslaiir. 



No 7. 



Berlin, I. April 1897. 



XX. lahrgang. 



DioNffl Riatt i:;rsf>hf-iTit am 1. and 15. 'eden Monat» 
■jnd koMt---t duich die K. Post- Anstalten, Buch- imd 
MasiiialiiiilhandJnDgen bezogen viertcijäJirLicfa 1,50^, 
direct uiiterKr«aibaod ? oo dorVerluistauKiluiic U7bJl. 



Iiuerate für dieaes Blatt werden Toa aftmmtlichan 
Armoncen-Kiueditioneo, wie »od der Verla^sh&ndiimg. 
Berlin 8., Krandi^ub ;rptr. 11. lum Pr«iM Ton SO % 
für di« sw«if(eapaitea« PetitMile eDtc«(engenommen. 



IMe Omsmentlk (Veraleniiigakaiuit) in tai 

KUTler^Werkeii. 

Von HefauFteb BteUelk 



Dia Oimmentik, B, h. die AntfUirang 

der VerzieruDgen, seien sie durch Zeichen 
oder durch kleinere Noten angedeutet» Hast 
flieh bei den Sllenn EoinpMltuMMD fall zum 
Ende des 18. Jabriutiiderls mit Sidmrheat 
besdmmen. 

ni. B. fiaeh, Maipnrg und TBrii luben 
die Regeln festgeateUt Die Verziemngen 
bildeten einen integrirendttn Xheil der Noie^ 
bei wdeh» de angebndit worden, d. h. 
sie wurden nicht vor derselben, gondern 
innerhalb dereelben gleiohzeitiK mit der Be- 
fdeitoDgraole des Bames anagerahrt; in Tlelen 
Fällen, wo Vorschlage vor einer Note mit 
einem Ponkte angebracht waren, verwandelie 
eieh der YoneUag nr langen, und dieee war 
knrzen Note. Hiordurrh entstanden manch- 
mal die alleraonderbarsten Zasammenatdlnn- 
gen; schon Pb. K Bach zeigte, wie dmdi 
ganz strenge Befolgung der Regel bei Aus- 
fühmng der Yerzierangen verbotene und anch 
lehledat küngeDde FotisehreitDngen erzengt 
würden ; und ich werde gelegentlich einige 
Stellen an, J. S. Bach'schen Saiten nnd 
Partiten anflhren, bei denen die Regel an- 
bedingt nicht ausführbar ist. auch andere 
Stellen^ wo in Bezog auf Wohlklang nnd 
richtiger BinflUinuig des melodiidien Ge- 
dankens selbst der i'ralltriller nicht nach der 
Yoracbnft mit der Hilfisnote anazoführen ist. 

Schon gegen Ende des TerAomeiien Jahr- 
himderta traten Tidftdie AeodemogeB in der 



AnsfQhnmg derVenderangen hervor, dieimmer 

mehr zunahmen; die italienische Gesangs- 
llanieren drangen in den ElavierTortrag, be- 
sonders in den tos Hummel, ein; nnd ee 
entstand eine solche Verschied fn hei t der An- 
sichten, daae selbst in den Klavierschalen der 
b e ritt i m te eten Heirter groese trrthfimer inBezug 
aaf Bedeatnng nnd A d s f ä ! i rnng m an eher Zeichen 
vorherraehtan; ao z. B. meint Hammel, das 
Zdeben (dnrehstriebenee n) doeh nie anders 
denn als Mordent betrachtet worden ist, 
»SchneUer mit der oberen Note*" (S. S90), 
Otemy meint wieder (S. 124) no (das Zeieben 
des Doppelschlages) bedeute einen Mordent. 
Erst in neuerer Zeit haben £. D. Wagner, 
Ctermer nnd Hr. Dr. Biemann Benenmmg 
nnd Ausfuhrung der Zeichen ri htiggestellt. 

Nun sind diese Biehtigsteliongen nur maaas- 
gebend fBr Kompositionen, die ans dem ver- 
flossenen Jahrhundert stammen, dnrrhnns 
nicht für die, nachher entstandenen, und 
am wenigsten Ar die von BeeihofBB. Sebr 
I richtig bemerkte Dr. Kuhlo in seiner Disser- 
tation „Ueber melodische Verziemngen in der 
', Tonkunst: (7. Hftrz 1896)'' das Gebiet der 
Verzierungen, der Manieren hatte einen sol- 
I chen Umfang angenommen, erforderte so viel 
1 Lernen nnd Wissen von It^ln und Formen; 

dass es schliesslich als hindernd und uokQnst- 
I leriscb empfanden wcrdco musste, und daher 
1 eine Einsciur&nkuQg auf wenige typische For- 
' men nStbig enwhieo. Ansseraem hat auch 
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wohl der Umstand, dass io der Masik anserea i 
Jahrhonderta der dramatische Anadmclc immer | 
mehr in den Vordernrund trat, dazu beige- 
tragen, den Gebrauch der Verzierangen ein- 
zoschr&nken, und sie hauptsächlich da zu ver- 
wenden, wo sie der dramatischen Rezitation, 
sagen wir der rbythmiaebeo Wiedeifsbe 
dienen konnten". 

Bevor ich meine Meinung über die Aus- 

führunK der Verzierungen in den ßeelhoven- 
schen Kiavierwerken äussere, will ich be- 
merken, dass meine ersten Mnsikitadien ein 
Jahr nach Beethoven's Tode begannen, dass 
meine Lehrer Beethoven gekannt haben und 
d&sa ganz besonders Karl von Bocklet, der 
mir die Sonaten und Trio's des unbeschreib- 
lichen Meisters erschloss, mit diesem und 
Schabert befreundet gewesen war. Femer 
habe ich viel mit Czemj verkehrt, ihn sogar 
noch öEFentlich — nnd zwar Beethoven's op. 7 
= Sonate — spielen hören; endlich kannte ich j 
auch Mavseder, den besten Geiger, nnd Merck, 
den bedieutendsten Violin-Cellisten Wien's 
und habe von ihnen Beethoven'sche Quartette 
md Elaviertrios (unter anderen das B>dur 
op. 97 mit Clara Wieck, damals noch Schu- 
mann's Braut), vernommen. Alle diese Künst- 
ler folgten der Beethoveii*adien Tradition, 
das heisst seiner Anweisung und Ansfährung. 
Dieee letztere hat allerdings der Oeifentlich- 
keit gegenfiber im Jahre isil geendet, nach- 
dem er das oben angeführte Trio in einer 
Matin6e von Schappauzigh mit diesem nnd 
Linke gesoielt hatte. Doch seine VocMge 
im Frennaeskreise nnd seine Anweisungen 
haben nocli fortgedauert, bis durch den gänz- 
lichen Verlust des Gebftz« jede praktische 
oder lehrhafte Mittheilung OMh dieser BicJi^ 
tnng unmöglich ward. 

Als Gzemy im Pebraar 1812 das Es-dur- 
Konzert GfTeDtlich vortrug, hat er unzweifelhaft 
noch von dem Schöpfer dieses ewigen Werkes 
Unterweisungen über den Vortrag erhalten. 
Ich führe alle diese Einzelheiten als Beweis 
an, dass ich so zu sagen, in den Beethoven- 
schen Traditionen aufgewachsen bin. Die f 
Gis-moll-Sonate und das B-dor-Trio habe ieh | 
unter Bocklet stndirt. ] 

Hr. Dr. Karl Reinecke schreibt in seinen 
Briefen, dass ihm Liszt's Vertrag des AUe- 
Sretto's der cis-moU-Sonatf noch jetzt nach 
§0 Jahren unvergesslich sei. Der noch immer 
als Genie der Wiedergabe Unerreiehte epielte ! 
das Stück nach der Wiener Tradifirn, in \ 
viel langsamerem Tempo als ee gewöhnlich 
in Deiitidilaod herabgehetst wird. Ieh habe 
Ciüc.lx bei Liszt über manche Stellen des Es-dur- 
Konzerta Rath erbeten, obwohl Thalbeig mieh 
dann vnterriehtet hatte, komme spitor auf 
diesen Fall zurfick. 

In Wien ist bekanntlich da^i Konzert bei 
der ersten Aufführaug ^i^'ebraar 1Ö12) dnrch- 



fefallen, nachdem ee im Dezember vorher im 
leipziger Gewandhans, von Mneikdhrektor 

Schneider vorgeführt, nach der Leipz. Alldem. 
Musik-Zeitung mit unbeschreiblichem £ntha- 
siasmuB aufgenommen worden war. 

Prüft man nun die Ansichten nnd Vor- 
schriften über die Ausführung der Ver- 
ziemngeu in den Beethoven'schen Werken, 
der Vorschläge, Pralltriller, Schneller, Doppel- 
schlilf]::e n. s. w., wie sie in den vielen Äns- 
gabäü der Sonaten und Konzerten, sowie in 
manchem Lefaibndie zu finden sind, so ge- 
laDf?t man zn dem £i|[ebnisse: diese Vor- 
schrilLtiu äiud m dereeiben Weise von einau- 
der verschieden, wie die „authentischen" 
„nach der Natur** Kezeiohneten Bildnisse des 
unbeschreiblichen Tonmeisiers. Diese zeigen 
nicht allein fast jedes einen anderen AOB- 
drnck, sondern aneh manchmal so ganz an- 
dere Züge, dass man ohne den darunter 
stehenden Namen kaum zu errathen ver- 
möchte, dass man ein Portrait Beethoven's 
vor sich sieht. Die Königliche Bibliothek 
besitzt eine Sammlung von Portraits nnd 
Stichf^n. Da ist einer von Mahler 1808 
„Beethoven im 38. Jahre", and ein anderer 
von Höckel aus dem Jahre 1818; zwei ganz 
verschiedene Antlitze, keines von beiden ein 
Beethoven'sches. Das Bild von Schimon, das 
(im SÜehe von Eichene), nie du beste gilt,*) 
zeigt ganz andere Zfin;3 und einen ganz an- 
deren Ausdruck, als das von Schnorr von 
Carolsfeld im Jahre 1807 „nach dem Leben" 
geschaffene; dieses Letzf-rc in Nnttebohn's 
Verzeichniss nicht erwähnte äodet sich in 
NoU*s Bneb „Die BeetboTenfeler* (1871, 
Wien, bei Branmüller). Ich konnte noch 
mehr derartige Beispiele von Widersprüchen 
in den Bildniieen Beethoven*« aofllhren, denke 
aber, die hier genannten werden e:enüc:pn. 
Sie reehfcCMtigen meine Behauptueg: Sowie 
der Aittdradc in den Zfigen dee Schöpfers ee 
vieler ewiger Werke ein oft wechselnder ge- 
wesen ist, 80 kftnnen auch diese, jedes nach 
seiner Ait, anders rafis^Mst werden, nnd es 
dürfen die Verzierungen nicht nach den jetzt 
beliebten Fhrasirungs- Vorschriften, oder nach 
den aufgewärmten Regeln des ver6o88enen 
Jahrhunderts ausgeführt werden. Vielmehr 
muss einerseits dem ausführenden Kflastler, 
der das Werk gründlich gewissenhaft stndirt 
hat, Freiheit der Bew^ng nnd des Aus- 
druckes gewahrt bleiben — so lange sie nicht 
dem Charakter des Werkes Gewalt anthut — 
anderseits die Ausführung der Verzierungen 
nach dem Bhythmns fsstfiBateUi werden; nnd 



*) Du Ori^nalgemÜde, frfiher' im BMitM 4«r 
Königlichen Bibliotbel^ 4m dem Bonner Beethoven- 
HaoM sagewieseo wordea; iM voo Kloeber 1817 
.nach der Natur* geseichnote Bildolsi erecheiat alt 
aaajeoige, welcbea allen leitaeaöasiecbeo Beecbrei- 
buDgen von Beelhovta'a Aatlltt am neislM «at> 
spricht. 
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dieMT verlaagk Aeo so oft die alte wie die 
neue Manier. 

Die Königliche Akademie der Künste, 
eigenüicli die KOnigl. Hocbschnle fQr Mnsik, 
?eröftcntlioht seit einiger Zeit ..Urtexte" 
klassischer Masikwerke, also auch der 
BeethoTOB'schen Elaviersonaten. Der ^All- 
gemeine Vorberichf sagt.: „Wo vnn den 
Anioren selbst besorgte Aasgaben vorhanden 
sind, werden diese, ohne jegliche Aendemng 
ond Zuthat wiedergegeben (selbstverständlich 
Druckfehler korrigirt) nnd zweifelhafte SteUen 
sind als solche kenntlich gemacht". 

Nnn enthalten die ersten Ausgaben der 
Bcethoven^schen Sonaten mit wenigen Aus- 
nahmen nicht allein Druckfehler, son- 
dern aneh faleehe Torzeicbnnngen un- 
richtig gezogene Bogen u. dergl. Hier kann 
nur genaueste Prüfung ganz urtheilsbefäbigter 
Kenner das Richtige treffen. Als ich im 
Jaluw 1850 in Fnakfiut o. IL mit den bild 



I nachher gestorbenen trefflichen Violioodlieton 
j Brinkman die Sonate d-dur op. 102 öffent- 
I lieh spielte, fiel mir bei dem Studium aas 
I der Original-Ansgahe auf, dass manehe ßOgen 
auf einer Note endi^rt-'n dir v.rir]7. ritächieden 
I den Anfang eines neuen melodischen Satzes 
bildete, daher von den folgenden iddit ge- 
trennt werden dürfte. 

Schon damals tauchte mir ein Gedanke 
auf, den die späteren Darlegungen der 
Beethovenforscher bestätigt haben: dass der- 
artige fehlerhafte Bezeichnungen nicht immer 
anatehlleNUch den Steehem zuzuschreiben 
sind, dass auch der unbeschreibliche Ton- 
dichter bei seinen Vorzeichnungen von Kreuz 
ii) nnd B (^) nnd AvflOenng (2) beim Ziehen 
der Bogen ( — und beim Yonehreiben 

von Trillernachschlägen nicht seit n ungenau 
zu Werke gegao^n ist, ganz besonders in 
seinen epiteren Werken. 

^ertestsug folgt) 



Eine hunderQähri 

(Schi 

Das folgende Kapitel: ^Yom musikalischen ; 
Ansdmdc" leitet unser Antor durch folgenden : 
Satz ein: „Will man der Mnsik, die man i 
spielt, den voükommeneu Ausdruck p;eben 
lernen, eo muss man vorher so weit ge- 
kommen sein, alle ronsikaliscbcn Gänge im 
Bass und Diskant, in allen drei öpieU 
arten nnd in allen 24 Tonarten, mit 
df^r pr'jssten Leichtigkeit spielen, und sie, ^ 
sowie alle Manieren, die man immer in der 
gebundenen Spielart macht, mit dem Ans- 
drui kc, drn innen der Komponist durch ge- 
wisse Zeichen, als: pp, p, dolce, mezzof. f. 
ff. nAW. beigelegt hat, rawclien köonoL Dann 
erst darf man daran denken, auch mit Ge- 
fühl und Ausdruck spielen zu wollen, welches 
finilich nnendlidi mehr ist, als blosse Fertig- 
keit. Es picbt fertige Spieler, allein nicht 
jeder derselben gehört in die Zahl der Aos- 
enrlhlten nnd ist im Bedtz dieses Sehatzes. 
Diejenigen aber, welch n die Natur einen 
Funken dieses i^ttlichen Feuers einhauchte, 
werden dnreh lleissiges Studium nnd mit 
Hülfe der besten und charakteristischen 
Werke der grössten Tonsetzer, jenen Fanken | 
zn einem Fener anziehen, lue ZnhOrw er- 
wärmen, und bei ihnen durch ihr Spiel nicht i 
nur die angenehmsten und sanftesten Ge> 
ffthle, sondern jede Leidenschaft erwedcen 
könii-sn. Der Spieler, der aof diese Kunst 
Anspruch macht, muss aber ein Kenner des 
menscblichen Herzens sein, alle Ge^hle nnd 
Leidenschaften desselben kennen und selbst 
im hohen Grade empfinden, muss während < 



^ KlftTiemhole. 

lu.; 

seines Spieles immer auf die Schaubühne 
des menschlichen Lebens rieh hindenken, 
Vom Charakter eines Stückes vom Anfange 
bis au das Ende desselben nicht im gering- 
sten abweichen, dann wird es ihm gelingen, 
durch sein Spiel Alles das auszudrücken, was 
der Dichter durch Worte, der Maler durch 
Fkrben danrastellen soeht* — Nach einigen 
allgemeinen Bemerkungen über den Ansdruck 
folgen die speziellen Erklärungen. Vorher 
erweist sieh unser wackrer Heister als ein 
Vorkämpfer für die deutsche Sprache, da er 
tadelnd bemerkt: „Jedes Volk sollte auch in 
Kfinsten seiner eigenen Spraehe sich be* 
dienen, um nicht andre Völker auf den Ge- 
danken zu bringen, als sei seine Sprache zu 
arm oder zn nngesehickt; allein Mode nnd 
Gebrauch haben bis jetzt ihre Herrschaft 
auch hierin ausgedrückt. So wie man die 
französische Sprache ftlr die Spraehe des ge- 
bildetem Umgangs hält, so spricht man in 
der Musik italienisch und es giebt gewiss 
«ne Menge Personen, wddie behaupten, man 
könne ohne die französische Sprache kein 
liebenswürdiger Gesellsdiafter nnd ohne die 
italienische kein guter Musikus san." — 
Zam Reformator schien unser Autor aber 
keinen Berol zu fühlen, so bequemt er sich 
denn, und zwar in Gleichnissen, zur Erklärung 
der italienischen I? Zeichnungen, von denen 
ich einige, ihrer Originalität w^en, her- 
setze. 

„Pianissimo fpp), wird so vorgetragen, 
dass der ZohOrer Abends bei stillem heiterem 

^ kju^ i.y Google 



96 



Himmel, in eiaer Entfernong von etwa 100 
Schritten ein Gespräch zwischen zwei Per- 
sonen zu hOren glaubt. — Auf dem kleinen 

viereckif^en Pianoforte, wo man nur eine 
Saite mit dem zugo machten Deckel spielen 
kann, nimmt sich dies pp. vortrefflich aas, 
und dient zum Au-druck dos Echos, der 
Fnrcht, der Klagen und einer entferoten 
Hirten- oder Nadit-MnBik." (Folgt Noten- 
beispiel.) 

„Bolce kündigt ein Gespräch an, dessen 
Eigenschaft Sanftmntb, Z&rtUcbkeit ist, nnd 
dient für den Aasdrack der süssen Schwer^ 
math, der Liebe und Schwärmerei.*' 

^Pofte drückt nicht sanfte Empfindungen, 
sondern starke Lcidcnschafteu, Trotz n. dgU 
ans, auch kann man die Freade des P5bels 
damit bezeichnen." 

„Fortissimo drückt heftige Leidenschaften, 
Zorn , nnordentUche Gemütbsbew^ongen, 
Waffengeränsch, Lärm einer Yolksmeoge oder 

eines Kripc;-hf;ers an?." 

,iCre8cendo bedeutet, dass man jede Note 
tom Anfange des Ganges bfa tarn Ende 
immer stärker als die \orher::jeh enden spielen 
soll. Man fängt di^e Veränderaug mit dem 
ngemaiditen Itaekel an und vollendet rie mit 
aufgemachtem Deckel. Si- v rlangt viele 
Uebni^i ehe man sie volikommen machen 
kann, nnd gleldit dem HenanalMii vieler 
sich ü ü to r r e d c n der Personen oder einer nfher 
kommenden militärischen Mosik.** 

Im nSeliBtra Kapitel „üeber dieYerfnde- 
rungen des Piano To rltj" finden sicJi sehr inter- 
esaante Bemerkungen über den Gebranoh der 
DBmpfer, die man in Mheran Schulen ver- 
misst, die zugleich über die Technik und 
die Bauart der damaligen Instramente einige 
Anfklämng geben. Unser Antor beliebtet: 

„Was die Veränderungen des Pianoforte 
betriffi, so kann man die Instrumentenmacher 
nicht genug loben, dass sie seit vielen Jahren 
unermädet bemühet waren eine grosse An- 
zahl Veränderungen an dieseralnstrumeute an- 
7ubnngen. Allein sie wurden von Spielern 
selten gennng benntit and glriehen daher 
einer schönen Büchersammlung, in d r Nie- 
mand lesen mag. Komponisten uud Lehrer 
achteten nicht darauf und hielten sie für an- 
nöthig, bis endlich das grosse Talent des 
Herren Steibelt, emcH gebohrnen Berliners, 
dw ieit in London lebt, alle diese Verände- 
ningen genau entwickelte, die Wirkung einer 
ieden zeigte und ihr ihren Platz bestimmte. 
Ich werde daher auch in der fSolgenden Zer- 
gliorlL'rnnp und Beschreibnog der Voriinde- 
ruQgen des i'ianoforte die Gänge und Ge- 
sänge dieses Komponisten zom Mnster nehmen. 
Alle Musik dieses grossen Komponisten, so- 
wohl seine Sonaten, als seine rotpooris, ist 
dem Pianoforte «oiz angemessen. Sie ver- 
langt aber freilich wegen den Ausdrucks, 
und wegen der nOthigen Kenntniase des In- 



struments die grösste Vollkommenheit im 
Spiele, und gleicht einem schönen Trauer» 
spiele, das gut gespielt seyn will, wenn ea 
seine vollkommene Wirkung thun soll." — 
(Auf die Vorliebe unsres Autors für Steibelt 
und seinen sonstigen Geschmaok komme ich 
am Schiusa noch znrfick.i 

Wir erfahren uuu aus den folgenden 
Auseinandersetzungen, dass MUehmayer M- 
gen d e „Verftndemngen" oder Pe^e an- 
muimt; 

1. Dm Harfen* oder Lederzng. Ein 

Stück dickes weiches Leder, das sich 
an die Saiten anl^ and das Zittern 
doiselben verhindert, wodnreb das 
bstrumcnt einen dampfi n Ti n cr- 
häli Er eignet sich zu Stücken, 
deren „C^tnkter Lustigkeit und 
leichter Scherz ist, zu Hirteuliedern 
und sizilianischen Stücken." „Erkann 
mit oiTnem und zugemachtem Deckel 
gebraucht werden." (Dies Oeffnen 
und Sch Hessen des Deckels während 
des Spiels, worauf unser Autor grosses 
Gewicht legt, muss einen drolligen 
Eindruck gewährt haben ; bei einigen 
der Beispiele ist die Ausführung nur 
durch Hülfe einer swdten Peiaoo 
denkbar.) 

2. Diti Dämpfer, die ,die schönste aber 
aber auch die abeeheolichste Yer- 
ändcrnnp sind, je nachdem sie mit 
Geschmack oder übel angewendet 
werd«i.* Sie werden mit mid obaB 
Deckel, cbcnfall« ia Verbindung mit 
dem Lederzugü gebraucht Man 
drflekt allerhuid damit ans: ,Oas 
Spiel kleiner Olrn kchen, die anf- 
and untergehende Sonne, zertheilende 
Wolken, anlIrteiKende Raketoi, Per* 
8oüt n, die einer andern etwas zornig 
aus der Hand reissen, Musik der 
Harmonika, spanische Musik, die 
kleine Trommel, die Ilarfe und Man- 
doline u. v. a." — unser Autor zeigt 
hier dne sehr lebhafte Fantasie. 

3. Die Tnindenug, wo der Hammer 

nur eine Saite anschlägt. „Spieler, 
weiche musikalisches Gefühl haben, 
enieleii diinit sehr aohtao Wir* 
kongen.* 

„Es gehört ein sehr vollkommenes In- 
strument dazu und viele Geschicklichkeiten, 
nm alle erwihntoi Terftnderangen gut vom* 
tragen. Wenn nnn anter den Lesern meines 
Baohes sich einige ibden sollten, welche ein 
solehes Bisimment zn besizsen wfinseben, so 
kiiiinon sie sich im vollen Zutrauen dephnlh 
au mich wenden, ich verspreche dafür zu 
sorgen, dass ihnen \onkommene Genüge ge- 
leistet werde. Mein Ruf und meine Ehre 
schreiben mir in diesem Pankte Gesetze vor. 
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<\^npn ich als Künstler and ehiiiciiw Hann 

Bteth treu bleiben werde.* 

Eine Eigenthümlichkeit der Schule ist, 
dass ihr Verfasser, ausser dem technischen 
Uebungsmatprirtl nnd den erwähnten Bei- 
spielen zu deü Manieren und dem Ansdrnok, 
gar keine weiteren Stücke zum Studiren 
bringt, ja in einem kleinen Abschnitt über , 
„dtju Ankauf von Musik" sich verleben, durch 
Anfühnmff verschiedener Schidwigkeiten Ün- 
durchwindet, um klar zu legen, «dass man 
dabei, wie wir heat sagen würden, „reinfallen" 
. kOnne." Er führt aber auch nicht einmal, 
— wieder unter allerhand hinfiilligen Vor- 
wftnden — « Werke an, die zum Studium ge- 
eicntfc wftraii, sondern erbietet sich nnr, wenn 
seine Herren Subskribenten sich an ihn 
wenden wollten, ihnen gern die besten Werke 
der grOssten Heister nach steigaader Seliwierig- 
keit mitznthcilen. Dass der sonst so tfichtiRe 
Lehrer im Punkt des Gesdunacks dem Zeit- ; 
geist onterlag, lesen wir Mbon ans seiner ! 
Verehrnng für den Modekomponist'-'n Steibelt; 
an andrer Stelle, wo er über das Vierhändig- 
spiden spricht, was er für „sehr schwer" er- { 
klärt, erwähnt er f!i-> Herren ,,Kozelnch und 
Pleyl", die die aSchOnsteu vierhändigen So- j 
naten geschrieben bfttan; dann «agt er, — | 
besonders charakteristisch für seinen Ge 
sehmack — über das Fotpouri: ,Diese Art 
von Hnrik ist noch nicht lange erfanden und 
schien Anf:ing8 kein Clüi-k mar-hen v,-ollen. 
Da erschien Herr Steibelt und mit seinem i 
8c3ifliaferiBdi«tt Geiste, bei seinen grossen mv- 
»ikalischen Talüutcn, erhob er die Potpouri's ! 
zu ihrem voükommeneu Glänze, so dass die | 
grOwten KeniMT d«r Mnsik nmom 
m bekennen, dem Polponn, wie Herr Steibelt | 



es komponirt, und anf einem gnten Piano- 
forte spielt, sei uichts zn vergleichen." — 
Und nun setzt er weitläufig anseinander, 
welche Fähigkeiten und welche Kenntnisse 
dazu gehören, um ein Potponri fertig zn 
spielen, „man könne eine grosse, schwierige 
Sonate fertig spielen und doch im Potpouri 
ein Anfänger sein." Und mit einigem Selbst- 
gefühl fügt er noch hinzu, welchen Beifall er 
b'-souddrs in Deutschland beim Voiapiel von 
Steibolt'schen Potpouri's erobert. 

Nun znm Schlnss noch von den Anforde- 
rungen, die unser Antor an die Stndirenden 
stellt. Man hOre und staune! Wer sich zum 
Musikus anf dem Fortepiano bilden will, der 
wende die frühen Horgaiitnnden zum Suchen 
des wahrpn Fingersatzes an, denn die auf- 
gehende Sonne erheitert den Verstand und 
das Studium in den heitren Morgenstunden wird 
jeden Keim, den die Natur in uns legte, ent- 
wickeln, und zu einem vollkommenen fmcht* 
baren Baume emportreiben. Die besten 
Stunden des jungen Künstlers sind also die 
Morgenstunden von 6—10 Uhr, diese mnss er 
benutzen, dann mag er Kopf und Finger bis 
zum Mittagsmahle nnsrnheo lassen. Aher die 
Stunden von 4— ti Uhr sind wieder aoe- 
nebmend glUeklidie Stunden. Diene mnes er 

nirn zur Uehnnfr vergrhif denor miisikalischer 
üiinge anwenden und sie so studiereu, dass 
man von Zeit in Zeit zugleich ansmbe nnd 
arbeite, erst die rechte l^and bis zur Er- 
müdung, dann die linke Hand dieselben 
Gänge fiben n. t. w. Alao acht Standen 
tägliches Uebrn nnd da? acht Jahre hin- 
dnrch, „dann*', meint unser wackrer Milcb- 
mayer, .dlixfeffinn koffieo, ein greeser Hudkne 
zn weraen". Ann» Moreoh. 



Der Fortsclirltt 

VeraeichniM atofeoweis geordoeter Klavierunterrichts Werk^* 
amiMgegsban von Bmil Breslaur. Laipiif, Bnitkopf 4 BMxleL 



V 0 r ■!»• ij r t. 

£s ist «D« bek«BDt« Titataaebe, dau sieb viele 
Bltom tan Ankauf Iheanrsr Moiikitfleke lebwer 
eDtsctilictisen. „Wir haben ja so viel Noten', wird 
dem L«br«r gesagt, .«äUen Sie doch davoo etwas 
Ftaseodei ftr uastre Künder an*. ObiI nnn werden 
Haufen uralter Mosikalifn hervorgeAucht — unsaubere, 
?aigttbtt, inkorrekte AuagAbea mit falsobem Fioger- 
•ati mi mangelbaflaD Tortngt* tmd FhiMlnBgs- 
seiehen. Der Lehrer findet wenig oder fW aleUi 
ffir den Scbfiler QeeigBetes darunter. 

Man kann ee bei dm groasen Ausgaben, wsMie 
bentsutage der Unterricht der Kinder erfordert, den 
Bitern nicht verdenken, wenn sie bestrebt sind, dies« 
Ausgaben aof irgend eine Weise la bussln In! ee oad 



in der Beachaffanp billjir^ren Lehrstoff«» ein Mittel 
daia eri>Uckeai wenn sie sich demsufolge gegen die 
AaaebaÄnif dieunrer Mvrfkitaflk« itrtaben vaA 

fragen, oh es donn nictit minder koftqisllge 
weiche den gleichen Zweck erfüllen. 

Deren giebt «■ aan in PBIki, seNdem üb Werke 
unserer hervorragendsten Krmponisten nach deren 
Tode frei geworden and in sahlreicbeo Meaaaflgaben 
ersehteBea sfaid. Ab« «mIi gute moderne Wecke 
sind iü z'oaiSUbttt Ansahl am wohlfoilf.n Preis su 
Iwbea. Sie riad bei Varlegem erschienen, die dnrob 
ffie WeUMIbsit Ihrer ▼erli^nwka einen grBaswwi 
Abeatx so ertielen ho [Ton. 

Indem idi es nun antemetunei in diesem Fährer 
gvte Httsiktlfteka in waktfellea Ans- 
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g«b«D SO empfobloD, bofs ieli nir dudoTch 
den Dank aller derjenigen meiner Kollegm QOd Kol- 
leginnen erworben su babeo, welche geneigt sind, 
den Wänscben d«r filtern nach Verringerang der 
Kosten fSr OatiRiditKvecke aaf diesem Gebiete 
entgegenzukommen, sowie den der zahlreichen, nicht 
mit GIQcksgQtern gesegneten Musikstudirenden, die 
oft nar anter grossen Entbehrungen die Kosten für 
AnschafTang dar oötbif«! ifunkatifiin bcttnitan 
können. 

Tob dm QnadMtM^ mw mtUlirft« Mmlkitlleko 



SD empfehlen, moatta ieh b«i livtswo, Hr dn Untar- 
rieht unentbehrlichen Warkao, dia wohUell atobk m 
haben sind, abgeben. 

Um ein möglichst IGckenloaas Pavtefaialtad mu 
erzielen, habe ich eine grossere Anzahl Stufen, al« 
man sie in Führern dnrch die KlaneruAtamebta- 
litteratur Im allgemeiaen findet, eingeführt 

Hinweis« auf die Art der Sehwlarlgkeit ia ge* 
wissen Stücken sollen bo5ondfrr Anfmerksamkeit da- 
rauf lenken und zu gewissenhaftem Studium der- 
■e]ba YamnIaaMa. fintf Smhmr, 



Mnsik-Anf 

Berlin, 28. Mto 1897. 
Das le tzte muaikaliscbe Ereigoiss war die gestrige 
Erstauflülirung dor einaktigen Op<T F n o c h 
Arden" von Victor Hausmann im iiijulg« 
lichou Opemhaose. Leider war es nur ein ziemlich 
kleines Ereigniss. Ea handelt eich um da« Erstlings- 
werk eines noch sehr jungen Komponisten, und e« 
«Ire gaviii angarecht, Ton ihm mehr als dna boff- 
miri?? vtüc Anweisung auf die Zukunft verlangen zu 
wollen. Die ist am Ende gegeben worden, aber sie 
«in ichon beut aahr viel baMar aaigaMlaa, «aon 
die Textbenrb r it-ing des allbekannten SiofFc- rirht 
gar au acbwäcblich und unverständig ausgefallen 
wiie. Hit diaiaiB Bache, daa gmas aaa dam Rabman 
dea Tannyson'ächen Gedichtes bcmtr-niV? indem es 
aaa Anoie Lee ia gleiebseitiger persüoiicber Vor- 
baadlug mit Ibtaa Mdea Mlsnani saigt, — eine 
ausserordentlich peinlich S no, — ist nichts, gar 
nichts aozufiangeo. Non kommt aber freilich dazu, 
daa« es Hrn. Baonnaan ooeb nfcbt gelingen will, 
die ifiiii zur VorfÜL'iir i: Ktehi-nden Mittel in ent- 
sprechender Weise SU beherrschen; seiner Uelodü 
füllt der grosse Zag: Minen deklanatorfscben Aua- 
drucksformcD die Überzeugeode Kraft, seinem Orchester 
die Farbe. So sind es wirklich aar EiavelbeiteD, 
dia bier and da ^aeo günbtigerea Bbidraek madian; 
das Ganze bleibt ohne Wirkung. Die Aufführung 
war gut: Frl. EgU und die Herren Bulas und Philipp 
in den Hauptrollen, sowie Prt. Deppe, FrL Pobl und 
Hr. Krasa in kleinen Nebenrollen leisteten sehr Zu- 
friedenstellendes. Br. Sucher dirigirte. Am Schlüsse 
der Aufführung gab es mehrere Uervorrafe des 
Komponisten und einen Lorbeerkranz für denselben; 
da man aber noch nie einer ErstaufführnDg ohuo 
diese Zutbaten beigewohnt bat, so brachten auch 
diese keinen JEiadniek hervor. FBr die Sttkonft des 
Werkes bedeuten sie gar nichts 

In grösseren Novitäten war der abgelaufene 
Monat fiberbanpt nicht sehr glOeklidi. IHa Bar- 
liner Liedertafel brachte unter dos Kom- 
ponisten Leitung in der Pbilbarmonie die „Jungfrau 
von Orleaaa^, fllr Ball, Hlaaerdior nad Oreheatar 
von Ileinrich Hofmann zur Aufführung 
Auch bei diesem dreitheiügen, übrigens nur einen 
halben Ab«d in Ansprach nahvandan Werke trilgt 



f fihrangen. 

I das Textbuch, „nach Schüler" von einem ungenannten 
' Bearbeiter hergestellt, einen groaaen Tbaü der Schuld 
gfinzlicher Wirkungslosigkeit Man kann sich das 
I Scbiller'äcbc Drama nicht unglücklicher zerpflückt, 
stilistisch nicht böser verballhornt, inhaltlich nicht 
unverständlicher serfahrcn dF>nkr>a! Und an einen 
solcheo Test wendet ein intelligenter, fein emp&odea- 
der Komponist seine Arbeitskraft! Wird er dabei 
nicht mitvpraDtwortlicb für densf^lben? Hobnann's 
I Musik, die wie immer technisch sehr geschickt und 
I UaogvoU iati antbebrt diesmal mehr wie je einer 
pTr^i-igeren SelbstSndigkeit: sie lehnt sich sn sehr an 
I Bekanntes an, bringt aach mAocberlci direkte Ro- 
nuaiseenseD, dia «aU bei aiaigar AoloMrltaaiiikatt 
' hätten vermieden werden können. Scharfe Charakte- 
ristik fehlt aber der Kompositioo und sie Usst daher 
ein lebandigea lataNaae an ihrem Fortgänge aar In 
schwachem Maasse aufkommen. Die Au;führ:n^, 
bei der aoaser dem Cbore and dem Phübarmoaischen 
) Orehestar FrL M. Bost ^ond Br. Sevarin bethaOigt 
waren, ging sehr gut von statten. 

Im letzten Phitharmoniseben Konzert, 
daa den diesjibrigen Cyclna baaebloss, «ie im lotsten 
Opernhanskonzert, welches das vorletzte 
der Reibe war, gab es keine Neuheiten, aber in 
beiden, «ia selbatvwatfndlicb, dort antar NikiBeh*s, 
I bier unter Weingartner's Leitung, hervorragende 
Orchesterleitungen. In dem erstgenannten Konterte 
wirkte als Solistin FrL Laodi mit, auf die ich noch 
zurückkomme. 
1 Die Philharmonische Kapelle ist 
I schon wieder in der nnangeoehmeo Lage, einen Dir - 
j genten suchen zu müssen, da Hr. Mannstädt znm 
1. Oktob-^r nach Wiesbaden zurückkehrt. In Folgü 
dessen haben hier drei Herren Frobedirektionea ab- 
gebalten : Hr. 0. Singer, früher, wenn ich nicht irre, 
in Köln, Hr. Rebicsek vom Wiesbadener Hoftbeater 
and Ur. Weintraab vom Stadttheater in Breslau. Be- 
soadeis die beiden letztgenannten Bemn erwiesen 
sich als sehr tüchtig, amsichtig und energisch, dabei 
von gutem musikalischen Temperamente und einer 
dar bddan Denan dürft» mach Aaisieht bnhai^ dl» 
Stelle zu erhalten. Eine entscheidanda Wniil idlciDt 
aber noch nicht getroffen su sein. 

Dar saa flni. Fk«C A. BoUlBte galattate faM- 
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lJ«n-Terelii brachte in einer eehr ftatcn AnffährnDg 
luiter toliitiscber Betheiligang der Damen Qertr. 
Hefaridi nid J%m» Oeii, Muto dai Hm. B«omI, 
aber leider mit Kl-iV■('I^np!^'itlJn(» den Ztataroj? von 
Thieifelder; der KotMlt'Netae UeungTorela , den 
Hr. L. bAur «rik ao mMmb Brfolg« diriglrt, gab 
pl> :.iifjii=: ein KoQiert mit alten ud MMB Gbor- 
liedern bei ToitfisliebeB Gafiagen. 

Bmb Beaaeh «agtoAlnicr Art «Matt Bai&n 
durch den leipziger Hännerebory onter Loitong 
attsea DirigAOtMi Beiro Woblgematb. Der etira. 
Inindairl PaiMiatA alnte (%or vertfigt ftber aebOne, 
krCftige Stimmen, aingt aebr sorgflitig und ist mu- 
alkaliaeb trefflieh gebildet Neben kleineren CbOren 
tmg er ein nenes, grOeaerea Werti ^Columba/; letzte 
Nacbt* von Storm vor, daa aber anf besondere Be 
deiifonp keinen An?pnif*h erheben Itann. Ur. Wünscli- 
mann aus Aitenburg, Bantonist, und die Winder- 
8 1 e i n'adie Kapelle aoa Ldpiii mliHUttilni 4a» 
Konzert In trefflicher Weise. 

Zo einem grooaen WobUbitigkeita-KoiiMrt bei 
OaJefMlMift 4aF eben vannuMblsB 2Inlniaifitaf 
hatten aicb, unter Lnitnnp det Hrn. Siegfried Ochs, 
der Philhannoniache Cbor, der Cbor der Kgl. Bocb- 
aebole, die Berliner Uedettafal, daa Pbftbarmoalaebe 
Orcbfsler jud zvcl Militärkapellen in ilm liosigcn 
Bfinenailen vereinigt U. a, wurde eine neue patii- 
otfaeba OhorfcoiapoBillw vra Ph. Rllfap aalj^aflOiftt 
die zwar die geschickte üand des Komponisten zeigte, 
aber doch sienüich deutlich auch die Gelegenbeita- 
ariMtt venietb. Voa flberwlltigaidair Wb-kuag «ar 
der von stmmttkhiBn lUtvirkendaB (im ganzen etwü 
neaalinodert Paraosea) gaadaiaa aaagaifihrta Malier- 
naraeh tob Wagner. 

Auch iu der letzten ({aartetteolr^ dea Prof. 
0. Holländer trat ein beröhmter Gast auf, Hr. 1 
Prof. Jadaseohn aua Leipzig. Er spielte in 
Gemeinacbaft mit den vier Herren des Quart.'tts ein 
Klarif'rq'iintctt seiner Komposition, daa frisch und 
kriUüg m der Kütvickelung vor aicb ging, sehr 
dorcbsicbtig in der Form war, aber elgeafikfa Hesee 
allerdings nicht bot. DaaCboadehanklar daa Oarnan 
gab MeadeUaoba ao. 

ÜBter defli Uaber hlw aabakaiiBtra SoUften 
nimmt die M'istin KrI Camilla I. anrii «^ine 
aigeotbümlitibe äteUunjc ein. In ihrem ersten Konzerte 
amglaala lebbaflaa AniNlM» thetia dofdi ihre aehdiia 
Stimme, mehr aber noch durch die zwar ruhige, aber 
tiefe Kmpfindoog ihrea Oeaaogea und die prScbtige 
Aft Umr TeaWdmiff. fBa «aide allgemels ala «(■ 
neu aufgegangener Stern erster Ordnung bewundert. 
Als sie darauf im letiten rUlhannoniactaeu Konzert 
mitwirkte, wollte aa ibr viel weniger getiniteD, xu 
gibllen, und alt sie ein zwätes Kontert gab, klang 
zwar natürlich die Stimme immer noch scbdn^ aber 
ihre Vortragsart war so wenie anregend, dass sie 
beinahe einen MisserSdf hatte, Gber den sie nur 
dureb einige pikant posunecne Kleinigkeiten fortkam. 
Demnächst wird sie noch ein driUed Kouzert geben, 
«■d aa «M iidi daau andgülig betaoaatallaa, «aa 
anaer Konzertleben an ihr gewonnen hat. 

Um gleich beim Gesänge zu bleiben, so ist noch 
n hamarkan, dHa Br. 0. FrSlUhar, «la 



Baritonist, von df-m man sich etwas vpr8pr:\ch, die 
erregteo Srwartuogea nicht erfüllte, und das« Ur. 
Sabaidanastel aaa Dtaadaa aaa wat— 
Male als LiedersSo^, oad avar Bit iBoaiiordloit 
liebem Erfolge auftrat 

Aneh noter des Klavferapleleni faC «faar gasa 
neuen Erscheinung zu gedenken. Ilr M i r k 
Hamboarg iat ein aoch ganz junger Mann, dar 
baiatti aof daa HBbao dar Taehnlk atabt, ood aiiib 
durch ein energisch zogreifendes Spiel auszeichnet 
Br ist zu Zeiten noch etwas wild, aber das achadet 
nichts ; es ateckt in ihm eine tüchtige Klavieroatur, 
und man darf von ihm noch bedentendea erwarten. 

Auch Hr. Dr. D o h r n war ein homo novo« auf 
dem Klaviergebiete. Er ist ein tüchtiger Spieler, 
mehr solid«-, als blendend und im gaazen nicht adir 
fesselnd. Neben diesen beiden waren Frau Menter, 
die Urrren Ansorge, Busoni, Paehmano jeder in 
aehM» WaiM harfanagaad. Waa baaeadeta Bra. Baaa»i 
betrifft, so bietet er jetzt daa Hon ^oa atln ta 
Teehaik und Kraftentfaltung. 

ÜBtar daa Qdgera ad daa jaag— Hrn. Paaattaafcy 

gedacht, 'icT -inff-r (3fr Artndr Frin'''.=; Vatr-ya ein 
Violinkonzert desselben uod versebiedeoea Andere 
apialta oad dasah aalna (pallWia TMhalk «ad aatnaa 
vanMB Tm aabr gaflak 0. « «May. 

Dar Baritear VtaMMrtlatwTanlB weiaaalaltato 

am 17. lifirz in der Kirche .Zum heiligen Kreuz" 
aom BeatM der Gemeindepfl^e ein Konzert daa 
lahlrrieb beaadit «ar. Mitwirfcoide wann dar 
Kircbencbor von St Nicolai und St Marien, unter 
der Leitoog seines verdienstvollen Dirigenteo Herrn 
Professor Theodor Kranae, der Organist Herr 
J r r g a n g , Frl. M. de fieanüeu, Herr Franz 
Roscnthal (Geoang), BairQabvaid (Vkriiaa) 
uod Herr ü o 1 y (Harfe). 

Die Anfffibning wurde durth einen Orgelvarftng 
von Bacb's A-moll, Prftlndi'im und Fuge sümmungs- 
voll «ingeleitet die Herr Jrrgang ebenso wie daa 
Aglliia aua der Sonate op. IIS von Rhräibergar 
ganz vortrefflich spielte. Hierauf sang der Kirchen- 
obor, welcfaar aicb der geiatvoUen und energiscben 
Lattaag daa Prafaaaera IiaoN aifraal, a««l OMtoa 
^Introitns'*,' von dem Dirigenten, A, Sstlramig und 
B, 2 chorig kom|Mnirt Der Chor folgte den In- 
tentiooea aeiaea Ffibran bb ia dla kltdntteo Bniel> 
beiten. Ebenso vollendet sang derselbe das .Vater 
anaer*, von Theodor Knuiaaf «elebeo in der Innig- 
kett der tepfindaag; dar eharakteifatlaelnB vad 
melodischen Gestaltung einen tiefen Eindruck hinter- 
lieaa. Die «ackere Singerschar enaag biaaichtlicb 
der AaalShntaf dar Oesinge daaa aBbaabrlttan« 
känstleriscben Erfolg und lieferte den besten Beweis 
für die hohe musikalische Intelligenz und das plda- 
gogische Qeachick ihres LeHata. Herr Roeentbal, 
trug eine Arie aus Eli und Samuel von Paaab and 
cino aus IlSnders Messias mit scheuer Stimme und 
ücfcr Kmpüoduug vor und bekundete dadurch aowie 
durch seine allen ftosserlichen JHNkla «aracbmibenda 
Vortragsart auf's neue seine hervorragende Begabung 
f&r den kirchlichen Oeaaog. k'ri. de i^ubeu sang 
Olk mtena aod OanAlh alii BadMiT «ad Aria «ob 
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Krockow. Ihre Stimme hat in der »iliB«MB Lag© i G«b«dd (Violine) und Boly (Bhä) gtd«*t, die «if 
dMn MhOMm wUw Ten. Hoch m1 d«r Bwnb ^ üima lortmimten «iifcHck KMariMlm ItbMon. 



Ton hier ttad ausserhalb. 



Berlin. Oelegentlieh dv AdRlkrang dei Feil* | 

spiele: .Willebalm* tod Wildenbrueta, xa dm Ferd. 

u m m e I die Musik geaebrieben, «nirde latal»r«m 
Tom Kaiier der Titel: KOoigUcbflir ItvikißEaktM; 



— Frau Amalie Joachim, die ihre 
Stellung am Klifidwortb-Scbarweoka-KooserTatoriam 
nufgegebea hni «rOfiMt «n 1. Apffil eine Privat» 

Dgschute W., NürnbcrgerBtr. 64. 

— Der Kgl. Musikdirektor, Herr Theobald Reh- 
bäum, der seit mehreren Jahren 86104*0 itindigen 
Aafentbalt in Wiesbaden genommen, bat ein vier- 
aktife« Scbaut^pin! ^Leibeigen" geaebrieben. das von 
dw Kgl- Bäboe zu Wiesbaden zur Aufführung ao- 

rafdMirt. 

Die Tri: Voroinigung, Heioricb Grünffld, Pauer 
and Zufic, war in Petertbnrg vor Kurzem vom rusei- 
acboi Kaiierpaar nach ZOrsIceje-Solo gekdeo« eine 
Einladung, die in panz P< tn -h-irg da« allergrösste 
Aofiwbea macht, weii die drei iLÖnstler tbatsftchiiGb 
^ oraltn dod, dio in Raostaad oiner solebe» Bbre 
gOVArdigt wurden. Das illustre Publikum bestand 
Bur aus fünf Personen, dem Kaiser, der Kaiserin, 
der Kaiserio-Wittwe, dem 0roaafBrat«n Hicbael, dem | 
jfiogsten Bruder de« Kaisers, und dem Grn fürsten 
Cyrill, dem ersten Sohn des Grossfürstea Wladimir. 
Die KüdBÜer musisirten l'/j Stunden, ttaelb zu- 
sammen, tbeil« einzeln nachdem sie vorher im 
SchlrttH Jus Diner eingenommen. Der Kaiaor und 
die Kaiserin zeicbneteu jedw Billietoaa In der 
letoeichelhoftMUB WeiM ■«•. 

_ Bezüglich der bevorstehenden BiilmoDfeet- 
spiele wird ans Bayreuth berichtet, daua der 
^HMloageoring« drei- ond dw .Ftfrifal" achtmal 
gegeben werden. Der .Ring« wird vom 21 'M Juli, 
vom 2.-5., vom U.-17. Angwt ftber die weltbe- 
dentaadon Arettor odnoiten; dar JfunäM" md 19., 
Ä, Sa JalJ, «owie am 8., 9., 11. und 19. August 

— Bogen d' Albert feiert gegenwärtig in Ro««land 
»naserordentiiebe Xriumpbe. Sein Moekaner Kontert 
tmobte eine Nettoeinnabme von 9O0O Mark. Der 
brrnbmte Künstler beschränkte »eine desfajUige 
Küostlerscbaft auf Moskau, Petersburg und HeUing- 
tora, da or Is nloMor Zeit zu den Proben wbec 
iMnen Oper in Manchen erwartet wird 

— Aus Cassel wird dem .Rheinischeo Kurier« über 
«inen Künstlerprozes« geaehriobeik: Die Oreoibenog- 
Ueb beoeiadio Kammersängerin Jottka FinteMtein 
wollte am 10. De« v. J. hier ein groaees Konzert 
geben ut,d hatte damit die hiesige renommfate Ko«> 
tertagentnr 0. Kuprions Nachfolger betraut. Der 
BillptTcrkaof war miserabel ?w Weihnachten und 
nm die bängeiin nicht vor 



IQ Ionen, hatte oUgoPfm» SOOPMMllotla (von im 

ganzen 360 Billetts) an Künstler, Musiker etc. ver- 
Mbeokt. Biermit war die grossherzoglicbe 8&ngoriu 
lud aach ihr ooriififoiidor Gotte, der Kapoilmeiater 
Polverroacher aus Breslau aber rntschieden nicht 
eUiveratandeo, er vorlangte die völlige Zor&eksiebang 
der bereili voroebeoktoo Freihillelb od da dieo 
nicht gut anging, so kam es zn . in. r heftigen Scene 
im Mnsikalionladon, worauf beiderseits gereizte Br- 
kläruDgen im »Tageblatt" erfolgtoo, durah dlo iiflh 
der Firmeninhaber Weber und die beiden Künstler 
wechselseitig beleidigt fühlten. Es entstanden infolge 
der gegenseitigen beleidigenden Vorwürfe m dou 
Bl&ttem — wrim namentlich die übermäasige Vrr 
Frhlnjd rnng von Freibilletts im Interedee anderer 
Kunstinstiiuic, Hoftbeator etc Benaehtbeiliguag dea 
Besuchs — Veranstaltungen anderer herv< rrae- üder 
Sänger und Köostler stark gegeiioeit, anderersdto 
als nicht zu umgehen, vertheidigt wu«to «tc. Infolge 
dessen entstanden non drei Privatklagen we^en 
öffentlicher BiileidiRung und eio Zivilproae««. MosikOp 
lieob&ndler Weber klagte gegen den Ki^tetloMilter 
ond oeiooFMa» dioS&ngerin, zweimal, Kapellmeiater 
pi.lvrrmacher gegen Weber nur einmaL Ferner 
klagte letzterer noch seine Auslagen för Inaotato 
nud BaahBiotho iör das gar nicht stattgefundene 
Konzert mit ^H Mk. ein. Nachdem die Sache um 
Ober 3 Monate gespielt und in den vier ProieaeOB 
maaebM dioko Aktooatfiok vollgeschrieben ist, viel 
Kosten ontst3nd<»n sind etc., endigte sie in der Ver- 
handlung vor Gericht» in welcher als Sachverständige 
HofkapeUmditor Tnlb«r, Musikdirektor Speoglei^ 
Reg.-Rath v. Kehler und Konzert Agent K^ser er- 
schienen waren, durch einen mageren Vergleich! 
I Kläger Weher «rUIrto, dua «r ia aUen Punkt«i 
' total üntL ht hattp, insbesondere mit der Verthei- 
1 luag der 300 Freibilletts, mit der Darstellung des 
i TorfaUeo io oeiaom Udoa« mit dar Abaago deaKoa- 
zerto; er bedauert die den beiden Könstlem zuge- 
fügten Beleidigungen, nimmt sie als unwahr zorfiek. 
bittet «Ifentlldi nn Botaebaldigaag «te. and tdgt 
alle gerichtlichen und aussrrgerichtlichen Kosten etc. 
und nimmt infolge dessen seine drm angestrengten 
Prozesse, anoh doa PorderuigaproMOB, Mrilek. IN» 
Erklärung und Abbitte wird laut Gericl' ' ** 
in den Zwtungen veröffentlicht werden. 

_ Der Graf Gtea Zicby, der bekaaoto 
KünstleV, war am 15. März zum Th e bei dem 
Kaiserpaare geladen. Er durfte hier vor einem aos- 
erw&iilten Kreise, zu dem aoMor dem ongerea Dieuto 
doa Kaieerpaares nur der österreichisch' ungarische 
Botaehaiter mit seinen Töchtern, sowie die Herren 
und Damen der Botschaft zählten, waoUadiBO 
Stficka anf dam Klavier «iliagia. Oer Oiaf var- 
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bfeod«U(> hier mit dem Grafen Hoebbe^ iber die 
AaflFöbraog seioer aeueaten Oper. 

— In ABtverprn fall Fhillpp Rüfer'a Oper .Ingo" 
einen grossen Kr Ms «rrnogcn, der die Direktion ver- 
anlaast hat, das ^erk bis lum SchloBs der Soieon 
aodi dreimal anTe Rep«rtoln so mImb. IM« U«b«r> 
•etxung de« Textes in's VlSmiRche s"1l sehr p it ge- 
langen »ein. Der der Srttauffübruag beiwobDeode 
Komporiit «nte MilMil svMflrt (Allgnn. H^lg.) 

— Am 24. H&n bat tins P o a 8 a r t mit einem 
vOUig freien Vortrag von Tennjaoos ^oocii Arden* 
ttbemaebt, im er wm Betteo dtr Fftnmwbelto- 

tebnlc im MathildpDsaal mit groBRßm Beifall vortrug, 
ood swar mit der begleitenden vom Komponisten 
Mlbii «m Ktovkr gMpkKan Hnaik uiieM lUditrd 
Stratus. Das5 ssirt s- unmodern iat, das Melo- 
draoi wiederbeleben su woUen« liegt einaig daran, 
dan «r eich gemi tnr Mufk fpf«dk«B bOrt ood dam 
er 7öm Gliic'ii m i'^ilialisrh genug isf, ein Melodram 
sprecben zu kooneo. Unnatörlicb iat difses Zwitter- 
gaan» Inmerbtn, tdeh venu die Hn^ m Bber- 
raacbend unaafdrlDgiicb zurücktritt, wie die von 
Straoae diesmal es tbat Der blendende Vortrag 
PoMuite konnte dnreb di« MtnOt kanm aodi OMbr 
gehoben werden. Es heisst, beide Herren würden 
den melodiamatiacben .Eoocb Axden" demnScbst 
aaeb in Fmdtftart TOtfUmn. 

— Heinricb Pudor, der seinerzeit durch allorici 
SonderbarkflitMi anteafiRUin saebte imd auch wobl 
B08b In Bnihi dordi aeiae Etnar-Anaatalloog im 
guten Andenken aller lachlustigen Leute lebt, iat 
jetst ia London gestrandet, wo er als Mitglied einea 
Oidiaitan das ViotonfleH spisH. Urapronglicb 
Direktor und Inhaber des König!. KonaerTatoriuma 
in Dnsdeo, bat er durch seine Yacaacbe ala Be(6r- 
malar, Behxiftsteller, Komponiat nnd BUdhnner sein 
gansee Vermögen sugeaetst. 

Briasalf 13. Mira. Im Brfiasoler Monnaie-Oporn- 
tbaatar wnida gestern Abend nach fünfbaonatÜcher 
Btoflbung zum eisten Male die noch nicht verOffent- 
liebte Oper „Frevaal*, lyrisches Drama io einem 
Vorspiel nnd io drei Akten, gediebtet und komponirt 
van dem Führer der juagen französischen Musik- 
schule, Vincent d'Indy, autgeffihrt Die Pariaer Grosse 
Oper hatte die Aufführung dieses bOcbat verwickelten, 
im Stile und Oeiate Riebard WagDcra kompo- 
Warkaa als nnmOglicb nbgalabnt; du Brfis- 



seler Oper gelang e« nach eifriger Arbeit, dieae 
grOsste Schöpfung des i'ariser Komponisten vorxa- 
fnbren. Dia Opar spieK in SadtanknM aar ZtH 
der KiT-fJinc dor Sarateneo. Die Musik, die »iele 
Anklänge an Wagner entbiit, aeigt die bohe Begar 
bnng nnd di« flaibB Kenntdia« des KaaiNMftistaa, iat 
aber sehr verwickrlt und stellt an Kapelle und 
SSnger die hOohaten Aoforderongen. Sie enthält 
^«lea 8eb8n«k «rgreHk «bar niebt und Uast im 

ganzen kalt: viele Thoilc sind tr^^nz v-r-ifliwornmcn 
und ohne Aoadmck. Die Kapelle leistete Auage- 
sddinatea: aacb di« Anfibmng war gnt 

Minehen, 14. MSrz. Die mit dem Luitpold-Preise 
gekiOote Oper .Theuerdank* von Ludwig Tbuille ist 
am Qabortelag« das Ptiaar«g«nten naeh monata* 
langen Vorbereitungen und VerBcM bunpfn zur ersten 
Aofführong gelangt Dieselben Leute, die im aas- 
varkanflen nnd gUniend «rlanditotmi Ihea«, in dam 
ai.fTa!l^nderweific der fBrstliche Preiaspender fehlte, 
dem liebenswürdigen jungen Komponisten Profisasor 
Tbnlll« dnan sogananaten derdiseblagendan BrCnlg 
beri'iti^t" n, ii:a'-liti'n i^ntcr sirii kein Hehl daraos, 
dase m&noiglich eDtt&uacbt war. Man sagte sieb, 
wran dies dl« «rat« Pnlsopar ist, wl« seben dann 
wohl die anderen hundert au^? OdiT Labi n sich 
etwa die üorreo Preisrichter zur Abwechselung 
ein biaeben blamiii, nnd bUten aadera nidit prt. 
märte etwa den Pnia verdient. Fast möchte 
man es hoffen, wenn man nicht an der oci- 
^nalea Brfiodung uoserw bent^en TonknDSHer 
ganz verzweifeln will. Auch Thuille seg-'U wieder 
wie unsere gaase heutig« KapeUmeistennosik in den 
anagehbrenen 0«i«isen nadiinigaemden Spraeb* 
gesangB. Was uns aber in den „Mtisteraingern", 
dia ar vor allem nachgeahmt hat, gefiüiti gefällt uns 
nicht in dem W«rk dnaa nadiempfindandan Epigonen 
von ungleich geringerem Talent. Wo Tbuille den 
Muth bat selbst su selUf in den sebwnngvoUen 
lyrischen flehlflssen des swdten wie dritten Akts, dn 
steckt das einaig WertbTolle der Oper, die ein Uebea* 
abenteoer Theoerdanks-Brzbersogs, spiter Kaisaia 
Max L und seine KOnigswabl zum Gegenstande ond 
zu der Alex. Ritter unter dem Pseudonym Ehm ein 
nicht unebenes Libretto geschrieben. Das vrird trots 
einer vorzüglichen Aufffihrung nicht genügen, die 
Preisopar biar nnd andarwUi nnf dem Spielplan s« 

(Y«aa. Ztg^ 



y e r e I n e. 



Berliner Musiklehrer-Verein. 
In der jun^tttuu biuuug hiuli Herr Professor 
Emil Breslaur einen Vortrag über seine 
Methode der fintwickeiuog von Ton und iecbnik, die 
«ebr ruhig und schrittweis bewirkt wird. Vor allem 
wird die Gewinnung eines sebOnan, w«iohai nnd 
ntaadrangsfftbigen XimeB erstrebt, tud nnr aDmaUg 
wird di« Kraft des Anscblus gesteigert, der sich 
aber selbst bei bflcbst^m Kraftaufwand in den Grenzen 
der Schönheit halten mus--. 'A'jm S'-hlu.-a verwies 
der Redner auf die den meiHteo ADwesenden be- 
kannten Leistungen seiner Schüler, deren Ion und 
Technik, nach den dargelegten Gnudafttzen gebildet, 
stets Anerkenn uu^' ^<'tiiui)än hat Der Vortrag, durcri 
Ausführungen am Klavier erlintert, interessirte all- 
nnd 



Stuttysrlar TuMikOns(lap*Varaint 

Der Stuit+jarttT Touktinstlcr- Viireiri vfran'^talteto 

«A a. M&n euea grösseren iiaauUflaabeod unter 



zahlreicher Betbeilignng seiner Mitglieder. Das Pro- 

fumm enthielt folgende Nummern: 1^ Sonate fBr 
lavier nnd Violine, Es-dur, op. 18 (luch. Stranss). 
8) Waldasnaebt fiBkbahart). 8) Klavierstücke: a. 
Legend« dea hl. nnasllkas (Liszt) die Vogel predigt 
b. Variationen über ein ungariHchos Lied (Brabmsl 
4) VioUostiicke: a. Madrigale (bimonctti). b. La fee 
du ballier (üodard). 5}Gi^aDg: a. ArietU: In qaesta 
tombs oscura (Beethoven), b. Am Monte Pmcio 
(Gfieg). c. .Wie frisch und froh", aus den Mage- 
lone-Liedern (Brahms). An der AnsfQhning des 
Programms betbeiligteo sich die i)amen : K au ü-onio 
OrOssler-Heim und FrL Maria Leipheimer, ferner die 
Herren Richard KÜnsel und Arpao Doppler und er^ 
freuten die Anwesenden sowobl durch die inter- 
essante Auswahl der Stücke, sowie durch die mueter- 



üttifB Ansfflbmng daraalban. Dar Gast des Abends, 
Frl. Maria Lei|)beio«r, «In« der b«at«n Bcbülerianenr- 

jjromoda's, ist in Bcsiti einer herrlichen Altötitnme 
oad siiiit IUI ebenso viei a«iOluaaoJ[L wi« VerstftBdaias, 
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Meinungs-Austausch. 



Bin sehr .grobPir" ünfaf. TOB H«m 
B. 8. gebt mir folgender Brief su: 

Berlin, im Min 1897. 

Qeehrtor Heir Protoaaor! 

Zum letsten SiDfonie-Abend im Opernhause hatte 
ich ein Billet, an d*>S8en Benutsong icb vi^rhiudcrt 
«w« ZnflUUg treffe icb auf der Struec ir.cu gutca 
BdtMWtoB AU der Provini, der auf einen Tag nach 
B«rlto Rakonmen war. Da er sehr masikaliscb ist. 
biete ich ihm mdoen Platz an. ,»Wa« giebt'a denn?" 
fragte er. Icb antwortete: .[He Koryaothen-OuTer- 
türe — drei Sätse aus ein' r Sinf ni ' von Mabler, 
der uns mittheilen will, was ihm dio Blumen, die 
Tbkn uMl di« Uebe Im wnwliiedwa 6el«g«iili«lteD 



erzSlilt haben; ferner — " .Sehr gut", sagt mein 
Frciiod, ,die Ouvertüre su Euyrantbo habe ich mir 
schon l&ngst einmal zu hOren gewünscht, ich Iceone 
sie nSinlicb nicht — .Nun*, meint© ich, .dann lohnt 
es schon alliin ihrotwceen, dass Du ins Konzert 
gehst Hier ist die Karte. Und echrnit)' mir doch, 
wie'« Dir gefallen hat". — Geschrieben hat ot mir. 
Was er über Gustav Mabler als Blamßn-Mahler, 
Thier-Usbler und Licbesmabl — er lossert, da« 
möchte ich lieber für micfa behilteii, ftiter eloe B*- 
merkung über die Saryutbe man feb Ibnen doeb 
mittheilen, da sie vielleicht zu deakea Siebt. Br lat 
nfimlich ganz verblüfft darüber, das« Weber, der 
im Verlaufe des W>rkefl die schönsten Melodien und 
Themen ertönen iässt, keinen besseren An^g ge- 
fiiodaa Jm^ «b felgeaidea : 
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dem eine zweite Periode ähnlichen Inhalts folRe — 
ff. für Pauken, Trompeten and alles was blasen kann, 
gesetzt, währ. Dii die .Streicher pausiroa. Nur am 
Anfang des vierten und des achten Taktes habe man 
eine kleine Geigeußgur gehürt, die gUtS miTeraiitlelt 

in der b Ochsten Lage einsetst. 

frwud hu gmle Obren; leb glaiiib« Um 



aafa Wort, dasa von den giftozenden Geigenpasaagen, 
di« die Ouvertüre eröffnen, nichfa als die letzten 

iifjtii.'ii !si-ti'n ; .j hören wuri'Tj. Idt mir iJüiJj iJn.'ae 
wundervolle tvraftleistung aes Blechs aus populären 
Konzerten b«;kaunt genug. Aber selbst im Opern- 

haose? Am Sin! ooie- Abend? Unter Felix Weingartaerr 
Bi! elf 



ABtwort en. 



Vh. B. B a pnot. Bitte fruen Sie Herrn Wiese 

in Ii alle a. d. Saale seibat, welcbe Stücke er spielen 
Iftsst Er wird Ihnen bereitwilligst Auskunft geben. 
— Anfang Juli hin ich noch in Berlin, ich werde 
mich sehr freuen, Ihnen einigt^ meiner Schüler vor- 
führen zu können. — Dass das Oratorium ,J eph ta* 
nicht von Major, sondern von Jos. AntonMayer 
ist, bemerke icb hier berichtigend. 

J. L. Tilsit. Die von Gütschow erfundene Vor- 
richtung zur Abdftmpfung des Klaviertons kann am 
Instrument gleichviel ob Fügel oder Piano nur in 
seiner Fabrik aogebimcbt werden, zu welebem Zwecke 
dasselbo taicrhsiiMSiidi weiden mSatte, wm doch 
mit erhebHeben Koeteo ▼erknfipft wire. 

L« H. Cl. Wien. Hönde ist franiSsisch, nicht 



Hnlienteek und bedeatet gute, 4/4 Takteote. Sieg- 
fried 0.:hs ist 1858 in Frankfurt a. M. gehören, er 
ist mit Traugott Ochs, dem Dirigenten des Gubener 
Konzertvemins nicht verwandt. 

II. W. Bnenos-Ayres. ,Tbe Etüde" erscheint iu 
Philadelphia I i 1 Till >. Pvesser, Chestnutatreet 1708. 
Der jährl:chc AboDDcmeüttfpreis betriftt IVs Dollar. 

L. II. Jglae (Mähren). Dusseck ist ein böhmi- 
scher Marne und wird Duschek ausgesprocben. D. 
war der Lehrer des 1806 bei SanlnJa ^(Ulenen 
preoasiscbea Primen Lonis FerdioaDd. 

0» B. ChlenfO. Sebr erftvot dsiSber, dass flie 
meine Ktevierscbulo dort eingeführt Die „Methodik 
des Klavieninterrichts* erschien bei N. Simrock hier, 
Friedrichstr. 171, die 2. Aufl. kostet nur 6 Mk. 



Anzeigen. 



Chianinos 

,/Zl»iiihndtia Weimar 

Aparfes Fabrikat L Bttkffns. 
12 goldene MedaiUen und LPreine» 
Von Li8«t, Bülow, d'Albeit auf» 

Wärautcempfobl. AnocrkTOOimpKtoSb» 
t TbeOM d« Wdt. Ir " * - 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianororte-Fsbrikant f4j9J 
Sr. Maj. des Königs und Kältere. 
Fiibrlken: BRrmeu Schwelm<^Ki 

Flügel inm Pianlnos. 



Barmen, 

Meaerweg 40. 



Berlin SW. 

Alenndrinonrir. 86. 
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Breitkopf & Härtel in Lciprig. 

Soeben erschien: 

Schulausgabe neuerer Klavierlitteratur 

Ton 

Heinrich Germer. 

AuagewihKe TonttQcke in initruktiver Neubearb«itung, 
krititch revidirt in Bezug auf Textdaratellung, Tempo 
und Vortragazeiohen, nach fünf SohwierigkeiUgradan 

geordnet und mit FingerMtz veraehen. 
J. BellezaT, Op. 26 Nr. 2. Andantino. 50 Pf. 
8. Blaamer, Wiegenlied. 75 Pf. 
H. Bock, Op. 6 Nr. 3. Frohe Botschaft. 50 Pf. 

Op. 6 Nr. 7. SHlibeglücltt 5n Pf. 

J. Brüll, Op. 47 Nr. 1. Gavotte. 75 Pf. 

Fr. Danun, Op. 46 Nr. 3. Frohe Wanderung. 50 Pf. 

Op. 47 Nr. 2. Herbstblumen. 75 Pf [28] 

Weitere Stücke fol gen. "Wm 

Kewltsch-Orgel- 

armonlnm 

L Fabrik. Gr. Lager u. Reparatur- 
Werkstatt FMte und billige Preis«. 

Berlin W., PotsdAmertstr. 27 b. 




pianlnos ® 

von 440 Mk. an. 

Flügel. 
lojahrige y^^Sr^ 




Garantie. 



Harmoniums 

Ton 90 Mk. an. 

Abzahlung gestattet — Bei 
Barzahlg. Rabatt n. Freisendg. 

W. EMMER, Berlin C, Seydelstr. 20, 

PiaDoforte- und Humonium-FabrikuiL 

Jy[usi/(lehrer 

sucht, anderer Unternehmungen wegen^ für seine 

?ate Praxis (MasikluBtltat : Vi ohne, Klavier, 
ereinsleitung) in aofblöhender Stadt einen ce- 
eigneten Nachfolger. Abstandsumme : 4500 M. Off. 
sub F. 9516 an Rndolf llosae. Stottgart. [26] 

Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer' 

kSimen darch jede Bachhandlnng ä 25 Pf. 
nachbezogen werden. Die Expedition. 



Berliner Konservatorium 

nnd 

Louiaenrtr. 35 Klavierlehrer-Seminaf, Berlin, Louisewir. 35. 

Unterrichtsgegenstände: Klavier, Violine, yioloncell, Ge- 
aane Orgel, Harmonium (Ton den ersten Anfangen bia aar 
Konaertreiie), Theorie, Komposition, Musikgeschichte und 

Tollständige Ausbildung für das musikalische Lehrfach. 

Direktorinm macht es sich «ur Wicht. Sf^iilera, <Ue Ihre Stnd^^^^ 
mit Erfolg h«-ndet. durch Anstellung »m Konservatorium und Empfehlung nach 
suss^-n, die WVpp zu sicherer L'hpnsstcllunj:7.u ebnen. 

Der Unterricht wird in deutscher, franz. u, engl. Sprache erteilt 

Prospekte frei Prof. Sznll BieslaUT. Sprechstunde 5-6. 



I 



O. BECHSTEIN, 

Flügel- und P I a n 1 n o - F a b r 1 k a n t. 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisers von Deutschland und Köniifs von Preussen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Deutschland nnd Königin von Preussen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von England, [M] 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Coburg-Gotha. 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

40 Wlgmore Street. 



I. Fabrik: 5—7 Johannlfr-Str. u. 27 Zlegel-Str. 

II. Fabrik: 21 Hrfinaaer-Str. u. 25 Wiener.Str. 
HL Fabrik: 124 Keiehenberger-Str. 
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Praktische Anleitung zum Phrasieren. 

Darlegung der für die Setzung der Phraainrung.HxeicheD mafiscpbcnden üe^ichta- 
punkte mittels vollständiger thomiitiachcr, harmonischer und rhythmischer Analyse 
klassischer und romantiKcher TonsStz«! von 

Dr. HuKO Riemann und Dr. Carl FnchH. 
Preis broHch. 1^^*., geb. l.m M. 






Kaiserl. und Könlgl. Hof-Planoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. iioi 

•IHl|IIIIIIIUIIUIIIIIIII"IIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIinillllllllllllllllllllllllMIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIMIIMIIIIIIIIMIIHMIIIMIIIMIIIMIIIIIIIMIIII 

i In der Bachdmckerel von Bosenthal A Co^ Berlin N., JohannlastraMe 20, | 

I ist tu haben: | 

I Aufgabenbueh für den MusikunteFFieht I 

1 Entworfen von Emil Breslaur. I 

s i 

I Ausgabe A für den Elementar-Unterricht. Aasgabe B fOr die Mittelstofen. | 

1 Fttüfte ADfl»K®* Mit d«n 0«burt«- und Sterbetsgen unMcer Meister und der Verdauttohung | 

I der wichtigsten musikalischen Fremdwörter. | 

I In vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet. | 

1 Proiai rOr Jedes Heft IS Pfk. | 

i Bei Entnahme von 10 Stück kostet das Stück 12 Pfg., bei 23 Stück 11 Pfg., bei 50 Stfick = 

1 10 Pfg., bei 100 Stück 9 Pfg.., bei 200 Stück 8 Pfg., bei 300 Stück 7 Pfg. 1 
I Gegen Einaendnng des Betrages erfolgt portofreie Zasendimg. 

i Probehefte werden gegen Einsendung einer 10 Pfg.-Marke portofrei versandt 1 

■ItinillllMMHIIIIIIIIIMIinillMlinilll III IMIIIIIIIIIIIlTllinilMIIIIIIIIIIMIIIII IIIIII nillllll III lilllllllllllinilllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllillMIIIIIMIIIIIIIHDlIII 



8TEINWAY <Sl SONS 

MEIWYORK EiOMDOM 




HitlflBlIRG 

Hor.PlanofortefabrllLmnten 
Sr. MaJeetAt des Kaisers von Denlschland und Königs tm Prei 
Sr. Si^. des Kaisers von Oenterrelch nad Königs Ton Umgara. 
Hr. HaJ. des Kttnigs von Nachsen. 
Ihrer HiOestAt der Königin von England, 
Hr. HalestAC des Königs von Italien, 
IMrer Ha|estAt der Königin- Benrentln von Hpanlen, 
Hr. Hönlgl. Hoheit des Prinzen von Wales, 
Ihrer Hönlgl. Hoheit der Prinsessln von Wales, 
8r. Königlichen Hoheit des Heraogs von £dlnbargh. 

Steinvray^s Planofalirik, Hamburg;, St« Pauli, 

neue BosenslraiMe 80— 94, 
ist das elnsige deutsche Etablissement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agtlie, Wilhelmstr. U. 8W.) 



TerantwortUcher Redakteur: Prof. Kmil Breslaur, Berlin N., Oranienburgerstr. 57. 
Terlsg BBd Expedition: Wolf Peiaer Verlag (Q. Kaliski), Berlin Brandenborgstr. 11. 
Draek von RosAnthal A Co^ Berlin Jobannisstr. 90 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitechrift 

Organ der Deutschen Mnenklehrer-Vereme 

und der Tonkünsiler-Vereine 
n Btrlii, Kill, Draidfli, HaBbiis und Stattgtt t. 



ProftsBor Emil Breslaiir. 



No. 8. 



Berlin, 15. April 1897. 



XX. Jahrgang. 



Dieses Blatt onohebit am I. acd 15. jeden Mona(£ lusorato fnr lüeset Blatt werden you »^mmflicbMi 
and kostet durch die K, Poat Anatalten, Bach- und • Aiiiioucon Kipoditionen, wie Ton dor Veriagshami lang. 
kSuaikalienhandlcmgen belügen viurteliiihrlicb 1,50^, BcrÜQ 8., Braniionburgstr. II, i.iip. Proiae Ton 30 \ 
direct antarKretukMuid you derVerlasthutdiung l^bJL \ fnr die aweigetpftltone Fetitoieiie entgafemeaommen. 



Me OrnamentilL (YenleniiigalLinist) In tai BeeflioTeD'seheii 

KlaTler-Werken. 

Von Heinrich Elurllch. 
(PoflMtnm^) 



Die Steingräber'sche Aasgabe der Beethoven- 
seben Sonaten, die in Bezug auf gründliche 
Prüfung und genaueste richtige Wieder- 
gabe die beste zu nennen ist, bringt 

— mit Hinweis auf Nottebohm'R hör-bst 
schätzenswerthe Untersuchungen — aui drei 
Seiten neue Belege, wie oft Beethoven die 
Versetznn^s/eiHieD i und t vergessen hat; 
daher smd auch die Original- Ausgabcu niciil 
tls die sichersten zu betrachten, weil sie die 
eben er \vri hüten Fehler getreulich wiedaige- 
geben habuü. 

Anderseits hat dieier ümetand andi ra 

falschen Voran.ssetznngen Anlass gegeben; so 
z. B. in der B-dar-Sonate op. iOG, wo zwar 
dem Wied«r>fiintTitt des Hauptthema'e bei 
dem Ueb er pran p r- von II- dur 7n T? - dn r d a Q n a d rat 
vor a im Basse von Beethoven aut^geiassen, 
Ton den spiteren aber vorangestellt worden 
•war. Bülow in seiner Ausgabe behauptet 
DUO, es dürfe nicht a müsse ais sein, 
das aidi enhannoiiisdi in B umwandelt, 
spricht von „chromatischer Trivialität**. Notte- 
bohm hat aus Beeihoven's Skizzenboch nach- 
gewiesen, dass a der richtige Ton ist Der 
gtosse Meister Bülow, dessen Wirdcri^abe der 
letzte fünf Sonaten Beethoven s unerreicht 
geblieben ist, bat in manehen ]fänzelbeiten 
Vorurtbeilcn und eipciithünilii hcn Anschau- 
vngen zu viel Baum gegeben. Nichtsdesto- 
wenigor bldbt aebe Ausgabe eine uner- 



schöpfliche Fandgrube von Anregungen flr 
den selbstständlg denkenden Musiker. 

Für die Ausführung der Vorschläge, 
DoppelscIiUg» (eo), Pralltriller, hat Beethoven 
in seinen Manuskripten nicht den mindesten 
Anhalt gegeben; nur ganz vereinzelte Auf- 
zeichnungen in den SkizieiibAdieni lassen 
seine Anpirht dcntlich erkennen, wie z. B. 
über den Vorschlag im Mittelthema des ersten 
Satzes der D-dnr-Sonato op. 10. Es ist 
verwunderlich, dass sehr bedeutende Kuuätler, 
die Abhandlungen über Inhalt und Vortrag 
Beethoven*sdier Sonaten geschrieben haben, 
dpn wichtigen Punkt, dir- An^führung der 
Verzierungen ausser Acht liesseu, wie z. B. 
Harz. Aneh Gzemy, der Sehfiler Beethoveo^s 
lässt jede si. h-re Andeutung vermissori. Im 
vierten Theile seiner Klavierschule hat er 
das dritte Kapitel «iner langnn Abhandlung 
-Ueber den richtigen Vortrag der säramt- 
liehen Beethoven'scheu Werke für das Piano 
mit Begleitung,, gewidmet — dieselbe ist im 
Einzeldrucke erschienen. Er sagt darin ni cht.«? 
über die AuKfahrung der Verzierungen, und 
die einzige Stelle, ui welcher bei Angabe 
eines Fingersatzes die Ausführung des l'rnll- 
trillers in Noten angedeutet ist, enthält einen 
groflsea Irrflnim*). Er schreibt nimlieh die 



*) Berr Frw» KaUack kat in isr Voixede seioar 
verdieastUeben Augabe 4ir MstlMVia^dMn Km- 
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vollkommen falsch. Der Pralltriller mnss 
nnbedingt innerhalb (nicht vor) der Note 
aoügeführt werden, also 



mit Betonimg der kurzen ersten Note. 
Denn kein KlaTierepieler tnf Brden 

kann diese Stelle im richtigen Zeit- 
maasse (I 132 nach Czemy) mit dem Vor- 
schlage vor der Note in der Weise aus- 
fahren, daae der Triller-Rhythmns ganz 
deutlich zu «'kennen Mi; sie wird immer 
klingen 



weil die Begleitung des Basses sich 
in zwei Achteln bewegt gegenflber 
dem Pralltriller der Oberstimme und 
die letzteTriole, welehernachCzemT'scher 
Angabe sofort der Vorschlag folgen 
mflsste, gegenüber der zweiten Achtel 
des Basses im Klange immer als ein 
Sechzehntel mit zweiZweinnddreissig- 
steln erseheinen wird, daher der Triolen» 
fihythmus verschwinden würde. 

Einen gleichen Fall bietet die MittelsteUe 
des ersten Satzes vom C-moU-Ronzert 




mit 



in wdeher der Pmütriller ebenfiüls 

Betonung der ersten kurzen Note inner- 
halb (nicht vor) der Note ausgeführt wer- 
den mnss, weil sonst 6in ganz verlnderteir 
Gang der Melodie entsteht, wie dies eine 
i(nut vortreffliche Pianistin im letzten Winter 
m Stande gel»raeht hat 

Ich komme nun auf meine Behauptung 
znrücliudass in der Ausführnng der Beethoven* 
sehen verziemngen ebono mt ffie atte wie 
die neuere Art angewendet werden muas, obwohl 
die ersten Sonaten in der Zeit entstanden sind, 
wo die alte Ksnier nodi aUgemein gebr&uch- 



xerte naebgewiasen, wi«> oft Oatnf M 
Annben to Intfafimer, ja ia 
aprfiche varbllen ist. 



Heh war und obwohl BeeCho?en dle^Yorsehrifteo 

Ph. E. Bach's sehr hochschätzte. Als er im 
Jahre 1801 sich herbeiliess, Czemy za nnter- 
riditen, hat er ihm — ao enSUt dieser in 
seiner Selbstbiographie — aufgetragen, vor 
allem Ph. E. Bieh^ wahre Art das Elavier 
zu spielen, schon bei der ersten ÜDterridrts- 
stunde mitzubringen. Man kf3nnte also an- 
nehmen, dass Beethoven in seinen ersten 
Sonaten die Yensierungen naeh der alten 
Regel ausgeführt hat. Aber die Original- 
ao^iaben, sowie die später veröffentlichten 
üntersnehnngen bieten keinen sicheren An- 
halt, ja vielmehr eine Masse Widersprüche. 
So z. B. notiren Nottebohm and die Breit- 
kopf-Härtersche .Kritische Ausgabe* — beide 
nach der Originalausgabe — im Adagio der 
F-moll-Sonate op. 1 den Vonohlag naeh dem « 



^=±=*=iz=. n. 



s. w. 



also ganz knn vor der Kote, ebenso die 
Steingr&ber'sche Ausgabe; die Lebrecht* 
Stark'sehe dagegen schreibt ansdrQcklioh 



vor; diese letztere Art entspricht nun weder 
der alten noch der neuen Vortragsweise; jene 
verlangte ansdrfleklleh, dass der VorsoUag 
innerhalb der Note gespielt und betont 
werde, diese dass er leiser aber auch vor 
der äanptnote gespielt werde. Will man 
nun nach der Klangwirkung urtheilen — und 
dieser moss doch eine gewisse BereehUgong 
zneticannt werden — so dftrfte die mownie 
Art den Vorschlag leise vor der Note anzu- 
scUagea, qoasi in den vorhergehenden 
Doppttsehlag h lnel M miehen, doi Verzag er^ 
halten, denn innerhalb aer Note klingt 
weder der betonte (alte) noch der nn- 
betoote Lebredif sdie säiOn. Tm MenneCt dep> 
selben Sonate tritt die seltsame Erscheinung 
hervor, dass dieselbe melodische Wendung in 
vier lUcten nacheinander swsimal 



mit Ungaamem Torschlage nnd zweimal 



ein Beweis, dass Beethoven der genanen An- 
deutung über Ausführung der Vorschläge 
wenig Anfmerksamkeit gewidmet hat, denn 
ea liast aidi nicht Toransse t i e ii, dasa er 
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In d«ii ersten zwei Takten beim / f die Vor- 

srhlagsnote nach der alten Vorschrift stärker 
betont haben woUte alä im dritten and 

vierten Takte | «' 

Im Largo der A-dnr-Sonate op. 2 moss 
ateh wmc üebenenguug im 10. Takte 
der Vondüag 







- ^ ^ ^-^^ 

▼or der Not«, und der Triller mit der HilCsnote 

fespielt werden. Wollte man das a der 
[ilfsnote iu den Vorschlag ziehen, so kamen 
übeltönende Qainten herans, der Yorächiüg 
innerhalb der Note aber klingt anch nicht 
schön. Dieser meiner Ansicht hat ancb der 
verdienstvolle Herr Steingräber in seiner 
nenesten Augibe der Beettunren-Sonatoi 
beigestimmt. 
(FortseUong fol^ 



Johannes 

geb. 7. Mm la» »u BaalHiiff, 

Ein FQrst im Reiche d«r TOoe bt dahin- 
Regangen an den Ort, von dem es kein 
Wiederkommen giebt, der Tod hat mit 
knöcherner Hand am dem frischen Leben 
einen Künstler heransgerissen, der mit seltenen 
Gaben von Gott begnadet war: Johannes 
Brahms ist am Sonnabend, den 3. April, 
früh, in Wien in ewigen Schlaf versunken. 

Ja, er war ein Fürst im Tonreiche, er 
war ein Grosser, ein Musiker „von Gottes- 
gnaden. " Mit ihm schliesst eigentlich die 
Keihe der Khissiker ab, die heilige Dreizahl 
der grossen Bs.: Bach, BeethOTOi, BralimB 
ist mit ihm vollendet 

Herstammend aus dem Norden Deutsch- 
lands, dessen ernsten Stempel alle seine 
Mnsik trägt, dessen Nebel einige seiner 
früheren Werke verdunkelt, entsprossen einer 
Hnsikerfamilie, füllte die Beschäftigung mit 
der £unst schnn seine frühen Jagendjahre 
aus, seine Begabung erschien so bedeutend, 
daae Rob. SehunanD im Jahre 1853 auf 
ihn als den zu erwartenden Messias hin- 
weisen konnte, von dem die Welt die herr- 
lichsten SdittM imd Oireiilianiiige& n er- 
warten hätte. 

Voll und ganz hat diese Prophezeiung 
sich nicht erfüllt, es hat sogar ziemlich langer 
Zeit bednrft, bis die Arbeiten des genialen 
Künstlers sich die Anerkenn aug fast der ge- 
•ainmten musikalischen Welt erworben hatten, 
denn selbst heute hat der alte Streit noch 
nieht aufgehört: hie Brahms, hie Bruckner 
(reete: Wa^er), obschon beide Führer ein- 
gegangen sind za den Hfttten de» ewigen 
Friedens. 

Johannes Brahma versehafite sidi in erster 
Reihe durch seine zahlrcichrn und theilweise 
herrlichen Lieder in deu weitesten Kreisen 
miBeiea Volkea VeieliTer nnd Freunde, ebenao 



Brahms, 

, iMrt. 8. Apitt 1807 SU Wita. 

durch die „Liebeslieder Walzer" und „Die 
Zigeuner^^'cisen", weit mehr aber drang seine 
Bekanntschaft bis an die fernsten Spitzen 
der Zivilisation durch die Bearbeitimg der 
„Ungarischen THnze.** 

In der Haaptsache galt sein durch und 
durch ernstes Kunststreben der Kammer- 
musik, dem Liede und der Sinfonie, auf allen 
Gebieten hat er Herrliches geleistet. Auch 
die grösseren Chorwerke mit Orchester sind 
Marksteine in der Geschichte der Musik. 
Sein „Deutsches Requlom** hat für ihn selbst 
die Bedeutung des Abaelilnfleea einer Phaae 
seines Werdens, denn von diesem Werke an 
sind seine abgesteckten Wege deutlich er- 
kenntlich und seine geklärten Ziele stehen 
nnverrfickt vor den Augen der Hörer. 

Um das kurz zu charakterisiren, was Brahms 
auf sinfoniadiein Gebiete leistete, sei gestattet, 
einen Ausspruch Bülow's anzuführen. In 
einem Gespräche, das Verfasser dieser Zeilen 
mit dem so eifrigen Apoetel des grossen 
Meisters hatte, nnd das sich um die „viel- 
leicht" wflnschenswertho Veränderung oder 
Bereicherung der Sonatenform, bezw. der ein- 
zelnen Sinfoniesätze, dnrfh rine einzuführende 
Neuform drehte, wies Büiow die Sache nicht 
so ganz von der Hand, äusserte aber sofort: 
„So lange wir noch Leute haben wie Johann 
Brahms, die es verstehen, die alten Schlauche 
mit so feurigem, neuen Weine zu füllen, wie 
er, bedarf es für mich noch keiner Reform. 

Neben seiner schöpferischen Kraft ging 
seine Energie und sein lo^sches Denken, 
niitcrstfitzt (lurrh sein reiches Wissen und 
fast unbegrenztes Können. Die Verwendung 
alter Tonarten und Tonreihen, sowie alter 
Tonform, n ;ro]inc:en ihm überall zwanglos 
und leicht Seine Kammermosikwerke eut- 
' halten SelAtie Ar Jahrhunderte anfgaipeichert 
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Sein Horntrio, sein Quintett and Sextett, 
seine anTergleicblicbe Rlarinetten-Sonate sind 
nnvergsnglich und werden immer onverwelk- 
lieh bleiben. Die Welt der Bretter hat 
Brabms in richtiger ErkeQütniss seiner Be- 
gibnng ote bctnteQ, sein Denken and KOnnen 
wies ihm eben andere Wege. Die Sehätze, 
welche er der (iü».angsUttcratur Übermacht, 
bereichem dieselbe in grossartiger Weise. 

Die F(^r^er ist der mQden Hand entfallen, 
ihm, der wahrend seiner Krankheit uur die 
Verzögernng der Arbdt bedanmte! Nicht 
Weib und Kind traaem an senier f^ahre ! 
Aber treue Frenndesliebe weint um ihu, 
Fnundeiliebe, die sein Leben zierte. Und 
die grosse Gemeinde seiner Verehxer tranart 
um ihn, den grossen Todten. 



Sein Snsseres Leben flosa rohig dahin 
und wird dem späteren Biographen kaum 
viel Stoff zum Niederschreiben bieten. Au- 
erkennong der Grossen dieser Erde warde 
ihm in Verleihnng von Orden und Ehren> 
zeichen zn theil nnd die Fürsten des Geistes 
ernannten ihn zum Ehrendoktor der Uni- 
versit&ten Breslau und Cambridge. 

Und nan heissfs anch von ihm: „Staub 
zu Staube, Asche zn Asche," aber sein 
geistiges Theil, das hat er der Welt gegeben 
und das lebt fort in die Jahrhunderte mit 
und !n Tins ünd den komraenden Geschieoh- 
ierii. fnede sei mit liiml 

A. Nanbert 



Ueber Johannes liralii 

Jobanops Brahma Let>cnsirci9c Kar pinp sehr 
eiofache und geregelte. Der frühu Murgeo fand 
ihn nur acbOnen Jabresseit aaf weiten Wande- 

ruDfren in den B^rR^n, im Winter am AxbeitB- 
tucb. Am Vorniittä^ empfing er die Befoche 
seiner Fnooile und Bekaooteo. Seine HittegiinaU- 
zeit nahm or ODtwedcr in seinem Stammgastbanse — 
seit langen Jahren der aRothe Igel* auf dem Wild- 
pretmarkt — ein, oder er fbÜgto ale Frrund heiterer 
(;i"ioIligtrit cinf^r oder der andern der Kinlad-incpn 
ihm perguDiich DahcBteheDder Familien. 2s äch mittags 
Ml zam späten Abend arbeitete er, um dann die 
paar letzten Stondai den Tages «ledar mit Vrennden 
sazubnngen. 

Bnhms galt in bfUiasn Jabren als berber, ver- 
schlosaener Mann. Er var es noch. Es kam damals 
viei Bitteres, wenig Sfisaes Sber seine Lippen. Seine 
ämmmagitn Uangon scharf MbieRad« mur satiriscb, 
afa wollt« er sein Im Gronde gütiges , weicbes Herz 
unter einer ostentativ aar Scbaa getragenen rauben 
Kroate vtrbeiteB. In IsIiImi Jafareo, 4a w in 
einer aas allen Theilen der Welt kommenden Aner- 
kennung die Früchte seiner ebeoao genialen als 
treoen nnd fleiirigeii AiMil Tdfin sab, gwnMMB 
oft mildere Stimmungen die Oberhand, er konnte 
sehr warm nnd berzlicb zu denen sprecben, denen 
•r warn nai iMnIIeh sagattan war. Viel Qoal b»* 
reitcten ihm die Autographensnmmlor. In das A1^1JT^ 
eines soJoben schrieb er Noten and dazu die Worte: 
•Teil: Sieb« ftabna Liabaalieder.* Dia angeugam 
Stelle lautete: .Nein, ca \at nic^t auszukommen mit 
4mi Leuten!' Unter der verb&ltaii>smAssig geringen 
Zahl penSnlieber Flreonde standen Ibn BHIrofb, 
dessen Tod Brabms tief beklagte, Hanslick, Joachim, 
Joaepb H, Widmann, N. Simrock, der Verleger des 
Heiitefs, loMblas Mamlfesewald, dia FauHiea BiSU, 
Conrat, Fribcr, Frlüngor, Kalbeck, Miller v, Aichholl, 
V. Wittgenstein am nicbsten. Laagjihrige, bersUche 
BMiebeegesaBtebiilterialklleiMel, Jehiu SUniü 



II» letzte LebenGdahre. 

— in dessen Gesellschaft er »ich vor «»!Q!ff»>n Jahrpn 
in Ischl photographicroü liem — mit K^trl üald- 
marck, Stockhansen, Bülow, Dvorak, Grieg, Clana, 
Groth, Spitta, Tb. Kirchn Gottfried K'. Her, P.Ueyae, 
in früheren Ztitea mit Cornelius, laubig, Ehlert, 
Nottobobm, Anselm Fenerbaeb u. a. Brahma ist 
nach laaiOB, aobvwen BiahtbuBi einem Labetlaiden 
erlegen. 

Seine Freunde bemühten sich schon »tat Jabraa» 
ihn Ober sfitien Zastand — die Sritliclii» DiaenMe 
lautete auf Leberkrebs — im Unklaren zu lassen. 
Vor einer Woche trat dta Knuütbsit des Meisters In 
ein solches Sladiam, dais er sieb sa Betia bsgebei 
musste. 

Brabns mr ssithsr, bis son Freitag Ton groaser 

Schwäche geplagt, so dass er nurh hSnfig in Scblnf 
verfiel und Standen laag im Schiunimer lag. War er 
wadb, se planderla er gerne mit Frau Troza, srinar 
Hausfrau, bei welcher er schon seit vielen Jahren 
wohnte. Er lieas sich noch tSgUcfa die Wiener 
SefbugHi gsbnif denn er danii eine antaMrbaanM 

ÜTrchsicht widmete. Frau Tniia Trar daher a-jfh 
daiaui bedacht} aa verhindern, dau etwa ungün&tige 
Naebrlebten fiber daa Zustand des Kianken in die 
Blltter gelargtfn. denn mnsste alles hintange- 
hatten werden, was den Patienten aufregM konnte. 
Oft ud oft «ttnad dtt lelBtfltt Tege tief «r acine 
?Im:<;fr3ii tu sich und dankte ihr in innigater WeiM 
für all die Frenndlkbkdt, die sie ihm stets erwieson 
bebe. Mit d«n Aeit«gf«rfdBiebMdchtliab, des 
Leiden «iblan eebMoi Me mm iMdi ealgegMn« 
getien. 

8r 'aprauh olobt malir nnd war idwB eine 

jVide Thfilnahnip für seine ümgeban^. Ofgfn Ab^nd 
überfiel ibn ein leichter Schlaf, aus dem er jedoch 
bald wieder «rvaebla. Int ia spiter Naeblitande 
fand er wieder Schlummer, aus dem er Sonnabend 
vormittags kurz vor 9 Uhr eraachte. Die letzten 
Worte bOrle ma von Bkebm gelegnitUeb des Ken- 
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gUioms am Frütag Naebmitia^ Von da ab aiwaeh 
•r Bit NiwnadMi nrtbr. Dag«8m itniehalta «r 
jeiUD die Hand, der an scm Bett trat. Dto ganze 
Nicht verbrachte er sehr unruhig, wenig aoUafead. 
Dr. Bnmr Jr. «a«bl» dia ganie NadM bat tbai, dtwb 
ioMerte der Kranke gar keine Wäoschc. Als am 
SoBoaboDd halb 10 Uhr vocmittagi Fnn Dr. Tmza 



kl Min Ziflunar trat nnd bitterlich weinte, da adüog 
dar Utiilar Ae Aogen aaf md vtinte heftig mehren 

Minuten. Dann wollte rr don Mund öffnen, um zu 
apreoben — in demselben Moment sank er in die 
P ew nclek and that ainm kmn Iflienng — 
denlelitai! 



Dr. Kenr und die Berliner Musikkritiker. 



Herr Dr. K e r r beschuldigte in einem Artikel 
der .Frankfurter Zeitung* vom 10. Härz einen Theil 
der Berliner Musikkritiker: er sei der BeBtocbucg 
durch Geld suginglicb. Darauf erliessen 29 Berliner 
MusikkritÜMK M^Bde Brhlln^ In veneUedmen 
Zeitungen : 

,ln einer vom 9. Mftrz datirten Berliner Chronik 
der ,Frankf. Ztg.* nimmt es aiob der Theaterkritiker 
Herr Dr. Kerr im AnscbluM an die Beepiechung der 
Anielegenheit Liebling herauf ndt aligemeinen Ver- 
dlnttgiingeD die Ehre der Berllnar Modkreseasenten 
aaavgnlfen. Er nennt die Ttaeatatkxitih in Berlin 
nnbeeteebllch, will die UobeiteehUefaKeit der Hadk- 
kritik aber nur ,im Grossen ond Qanien* gelten 
lassen. Er behauptet: „Et giobt hier Peraonen, denen 
alle Musiker nachsagen, dass sie gegen bar mit sich 
reden lassen.* Und weiter behauptet er: „Der 
Schreiber dieser Zeilen sprach neulich mit einem 
Künstler fiber einen dieaer aweifelfaaften Sexenaenten. 
Der KQnstler aebvor Slata ond Bein, da« dar Karl 
Oeld nehme " 

Die Onteneicbneten weisen es weit von sich, dass 
sie von derarti«en fieecboidignngen getroffen werden 
kSnnan. Bei tfaeiofeweihtan aber, die weder Herrn 
Dr. Ken noeli die Berlinar MasÜureferenten nach 
ihrer tnoralieeben Qoalltlt sn beartbeilen vermögen, 
könnte doch jeder einzelne der letzteren durch die 
unbestimnit gehaltenen Anschuldigungen in falschen 
Verdacht geraten. Die Unterzeichneten können daher 
nur ihr Bedauern darüber aussprechen, dass die 
-Fraokf. Ztg." «ich zur Verbreitung d-sr Angriffe 
hergegeben bat. Sie fordern Herrn Theaterkritiker 
Kerr aaf» Namen zu nennen, widrigenfalls sie seine Br- 
von dem »Stein und Bein schwörenden 
Jör eine Lüge, ihn selbst als Verfasser der 
" fltwaiiHr fjg ainaft VaKÜnBidar er» 



Wilhelm Blank (Tigl. RundschO, R. Baak (Ham- 
burg. Korresp.X Ch— i (Berl. BOrs.-Ztg.l, Oskar 
Eichberg (Berl. Börs.-Gour.), Paul Ertel (AI lg. Musik. 
Rundsch ), R. F. (Nordd. Alig. Ztg.), Otto Flörsheim 
New York Musiaü Courier), A. Göttmann (Münch. 
Neuest N.), V. 11. (Nordd. AÜg. Ztg.), Benno Horwitz 
(Post, KOln. Ztg.), Fritz Höver (Staatsb.-Ztg X L. Kirsch 
(Berl. Bör8.-Cour.X Wilhelm Klatte (Allg. Musik.-Ztg.), 
II. V. Koss (Kreuzitg.), Professor Theodor Krause 

eieicbsbote;, Dr. Karl Krebs (Vossische Zeitung), 
Langelütje (Berl. Fremd.-Bl.), Otto Leesmann 
Allg. Musik'Ztg.), Joeef LewinsU (BerL Ztg., Freis. 
Ztg.), Max Loewengard (Berl. Herold, Berl. BSrB.-Ztg.), 
Max Marscbalk (Voss. Ztg., Welt am Montag), Ad. 
Mohr (Volks Ztg.), Paul Moos (Berl. Neust. N., Münch. 
Allg. Ztg., Bresl. Ztg., Rhoin.-Wcatf. Ztg.), Heinrich 
Neumann (Berl. Tagebl.), Eagenio v. Pirani (Char- 
lettenburgor Ztg-X Ludwig Kenner (Berl. Ztg.), 
B. B. Taabeit (Poatk Prof. Heinrich Urban (Voas. 
ZIf.), Br. Hetariah Weltf (TIgl. Rndaeh.)««) 



•) Wie ich höre, rechnet mich der Verein der 
Beraner Musikkritiker nicht mehr zu den Kritikern, 
da iah 8«it itaigerer Zeit nor aocb feiesenUich Mnaik- 



Hieraof antwortete Ilorr Dr. Kern 

.An der Erklärung, dio eine Anzahl von Bcrliaer 
Musikkritikern gegen mich veröffentlicht, ist mir dio 
Tonart aufgefallen. Es wird unter einer gewissen 
Bedingung der Vorwurf der Vcrlourndung und Lüge 
erhoben. In dieser bedingten Form ist die Aousseruog 
leider nicht fassbar. Die Herren mögen sie in einer 
nicht bedingten Form wiederholen^ — und ich werde 
mich herzlich freuen, sie vor Qencht wiedersaaaheD. 
Im Obiigen macht es mir SfMaa, ihr Verlangen an 
erfUlan. Sie fordern mieh aa( Laste sa nennen, 
welche die Besteehlichlldikett einiabier Berliner 
Musikkritiker behaupten. Daa aolt geacbehen — and 
in noch ganz andereiti Sinne, als die Herren wünschen. 
Ich bin bereit, (um ihnen für ihren freundlichen Ton 
eine Freundlichkeit zu erweisen), einen Gewährsmann 
ans ihren eigenen Reihen zu nennen. Einer der 
neunundzwanzig Unterzeichner hat 
erst vor wenigen Tagen mir gegenüber 
behauptet, dass gewisse Berliner 
Musikkritiker beafeehlich sind; er 
sagte auch, welche. Ich erkläre hiermit, daaa 
ieh wüiena bin, den Namen dieses V 
den ihrigen, aei es jedem einzeln, sei 
meinsam, anzugeben. Nur von derarngeD Ae 
habe ich objectiv berichtet, als ich Herrn UebG 
Angelegenheit besprach. Denn derartige AeusBorungen 
bergen ein starkes Öffentliches Intere^sse, besonders 
wenn sie so häufig und bestimmt auftreten. Dass 
die erdrückende Mehrheit der Berliner Musikkritiker 
dieses Interesse fühlt und den wenigen Uuwürdigon 
— falls sich solche in ihrer Mitte linden — gern den 
OarauB machen mllcbte, glaube ich zu wissen. Ich 
habe bloss gewisse Symptome geschildert und er- 
klärte ee für »verwegen, einzelne Berliner Musik* 
kritikar dar Baatachliahtait aBsaaehaldigaa, «baa 
einan atiiktaB Baweia nefam an kOanen*. w qneh 
von dem lauten Qerficbt und fügte ausdrücklich hin* 
zu: „Man wird annehmen, dass das nicht wahr ist, 
so lange man nicht den erwähnten Beweis in Händen 
hat" Man kann nicht vorsichtiger zu Werke gehen, 
wenn es sich um eine ernste Sache und einen an- 
scheinend faulen Punkt handelt. Den weiteren 
Schritten, welche dio Unterzeichner jetzt zweifellos 
thun werden, sehe ich mit freundlichem Antheil ent« 
gegen. Bs wäre sehr hübsch, wenn der Stein ina 
Rollen kfane. Wofern ich die Herrn recht verstaba^ 
wünschen sie daa aacb. Aber hiem aäeint 
allem aiaa GariehtBverliaodlaiig nOthig ' 

Hier ad ein knner, die ErkUrung der 
Kritiker kritisieieBderAitlket daa .Klainan Jnat- 
nals* eingesdnltat 

«la ainam AriBial dv 



berichte adiralbe. Deabalb wtnda mir die Br- 

klärung der »Nennundzwanzic;' nicht zur Unter- 
schrift vorgelegt. Wäre es geschehen, so hätte ich 
sie selbstverständlich mit unterzeichnet, obgleich ich 
mit derFa^Hung nicht ganz einverstanden bin, mir be- 
sonders di ' Wnrte: .Stein- und Bein schwörenden 
Koastler* geschmacklos erscheinen. J£. ß. 
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, Berliner Chronik', ninunt der Verfagaer (Alfred 
Karr) Notia von Gerüchten, welche die Intcgritfit der 
hiMjgea linaik-Kritik antaateo. Oerartige Beschaldi- 
tmtm Mbai leider aiebt am; vor «tm vier Jehvea 
rime rieb die KlnieiuVirt«MiB Iiln Ue en den 
Berliner Rvzensenten. welche ihr Konsert nnbe- 
sprocbon lieuen, darcn üble Nachrede in einer nor- 
wegischen Zeitung. Damals richtet, i fa4 alle Kriti- 
ker eine energische Kollektivnote an das HIatt. Fraa 
Lic revozirte oder schwächte das Gesagte ab. Die 
Sitaungen führten zur Gründung des .Vereins Ber- 
liner MüHik-Kef.'renten", dem etwa die Hälfte der 
Berliner Kritiker angehören mag. Die regelmässigen 
Zusammenkünfte sollen dorchaus barmloser Nator 
eeio, wenigstens hat man seit der Affairc .Lie' nichts 
von irgendwelchen Thaton gehört Herrn Kerr war 
ee TOihebalten, die Gemütber aars Ueoe in WaUong 
n bringen. Da die geeelUge yerhinduig deh nicht 
für ausreichend iegitümirt halten mochte, aggressiv 
vorangehen, wurden euch solche zur Betbeillgung 
eingeladen, welche nie Mitglieder waren oder es 
längst nieht mehr sind. Neunund;jwanzig Unter- 
schriften trugt die abwehrende , Erklärung"; e^ fehlen 
weuipstcna 10—12 Namen. Warum? Aus bester 
Quelle erfahren wir, dass Einige den Aufsatz der 
„Frankfurter Zeitung* gar nicht kannten. Andere 
fühlten eich in keiner Weise verletzt. Bs wird ja 
so viel geredet über Leute, die in der Oeffentlichkeit 
stehen ! Hehrere verwdgerten ihre Zostimmong wegen 
der injnrifieen Passang eintelner Stellen. Bs mag 
SQ«h nicht an Solchen gefehlt heben, welche prin- 
mtt dem Verein niflUn n leMha mben 
wellten. Wenn man in Belndit deht, dm drei 
Mitglieder nur mit Buchstaben, nicht mit dem vollen 
Namen die Erklärung anterzeichnetcn, und wenn es 
sich als wahr herausstellen sollte, was Herr Kerr in 
Keiner gestrigen Erwiderung erzählt : daas Einer von 
den Neunundzwanzig erst vor wenigen Tacen selbst 
etliche seiner Kollegen in der üblichen Weiae »ver- 
leumdet" hat, 60 darf man es Keinem VWgen, der 
den berathungcn fern geblieben ist*. 

Nachdem drei Tage verflossen, ohne dasa einer 
der .Neunundzwanzig* Uerm Dr. Kerr zur Nennung 
der Namen, zu der er sich erboten, aufgefordert, 
veröffentlichte denelbe in Folgendem die Namen 
derjenigen Hnrikkittlker. db ihm abderBailechong 
an^^UtgUch genannt «oraen dnd. 

,In dem Eilasa der Nennandzwanzig war ich auf- 
gefordert worden, Leute zu nennen, die von der Be- 
stechlichkeit einzelner Musikkritiker gesprochen hatten. 



Dieses sehr geringfügige Verlangen zu erfüllen, er- 
kllrte ich mich sofort bereit Damit wftre meine 
Rolle erledigt gewesen. 

Seitdem lind drei geeehlageae Tage verfloasen, 
ohne dam «in« oilalelle Kandgebong der Herren an 
mich gelangt wire. Um ab« dte Angala f a n b e tt 
nicht aaf dem todten Punkt ruhen an lauen, lialw 
ich mich entschl osseu, ihre weitere Behandlung allein 
in die Iland zu nehmen : und i<:h weiss, dass Tausend 
von wackeren Künstlern hinter mir stehen. 

Weil ich selbst weder Musiker bin, noch je ein 
Kouzort |:i;ab, wuaste ich um die einschlägigen faulen 
Verhältnisse nur ans den Mittheilungen der erbitterten 
Künstler. Ich habe mit ihrer Hilfe nicht ohne Mühe 
Material geeammelt Die empörende Thatsache bo- 
•teht. da« Eritiker in der deutschen Haaptstadt sich 
von aenen misten, die sie beortheilan sollen; daia 
aie selbst Anfknger, die für ihr «ntea Konzert daa 
Letzte hingehen, fntk anabenlnj daaa rie Be* 
stechungsgelder «miehman, and dnu da indbeli «<• 
preaseriscn wirken. 

Ein Aufrftumen unter dieser uoanstfindigen Minder- 
heit ist nicht leicht. Denn nur schwer entschlic.sst 
sich Jemand, der bestochen hat, die Bestechung oin- 
zugestehn. Ich bin aber der Meinung, dass nicht den 
Künstler eine Schuld trifft, der unter dem Zwange 
eines Missbrauchs bandelt, tiouderri allein den ge- 
sunkenen Kritiker, der den Missbrauch aufrecht er- 
hält. Erharmnngalosee Aufdecken ist hier einalg 
geboten. Und so will ich den Anfang machen. 

Ich klsffe hiermit (Name und Wohnung) der oa- 
Inntaran ZngfaigUdikelt für Oeldgabea und HiM> 
limieha dee Arntea an. Desgleichen benefatige ieh 
(Name und Wohnuogi der gemeinen Besteeblidikeit 
durch Geld. Ich erklfire mich augleieh bereit, beiden 
vor dem Richter wegen dieeer BwifibnW|t«nfMl 
Rechenschaft zu geben*. 

Alfired Kerr. 

Ich vcrschwoiRo die Nam«n der beiden Herren, 
da sie ihre Lin.<<chuid iMtlMnMiB nod €but danaiban 

öffentlich kundgiebt : 

.Ich erklfire hiermit die BcschaMignng des Herrn 
Kerr für infame Lüge und Verleumdung and ich habe 
bereits die nöthigen Sthritto eingeleitet, um ihn, 
seinem aoedräekUchen Waescbe entSDrachend. vor 
Gericht Ar lelna BeaeUmpfangen mr Ternntantlnng 
an aiehen". 

Und eo wird wobl «nl dniali dia Oeriditmr- 
handlnng Klaibail In die Saebn gebrnaU waidan. 



Hnsik-Anffülirungen. 



Berlin, 9. April 1887. 

Oieamal ist nar fiber ein grosses Keniert an be- 
richten: der von Herrn Siegfried Ochs geleitete 
Pbübarmoiüecbe Chor führte noch einmal T i n e P s 
.Pranaiskna* aaf, mit dem er achoo in den 
Voijahren so grosse Erfolge errangen hat Das 
Werk ist an dieeer Stelle eingehend besprochen 
worden; es machte auch diesmal wieder einen boch- 
bedeatsameo Eindruck durch die Frische und An- 
mntb der melodischen Erfindung, wie durch die ;;ö- 
schickte Gruppirang der einzelnen Nummern und 
durch die glftnsende Instrameatalion. Aas geführt 
wurde es in mnatergiltiger Weise: Chor und Orchester 
waren in jeder Hinsicht hervorragend und die SoU 
waren durch Frau Herzog and die Hm. Qoetze 
and FioL F. Schmidt vortralllicb beaetat 



FrL CamlUa Lwidl hat inawiioben ihr drittea 
Konzert gegeben and mit damsalban eo groesen Bp> 
folg gehabt, wie mit dem ernten. Sie ist wirklieh 
eine von&glicbo Sftogerin und et ist fast unerkliiw 
lieh, wie aie in ihrem zweiten Konzerte so erheblich 
nachlassen konnte. Neben ihr ist aber in diesen 
Tagen eine andere, allerdings anders geartete noch 
sehr jugendliche S&ngerin aufgetreten, die sich ihr 
Publikum im Sturm erobert bat : FrL BoaeEttlnfer« 
Diese junge Dame ist zur Koloratursängerin prfi- 
destinirt: die Stimme ist klein, aber ungemein süss 
und lieblich und die Kopfstimme, bis zum dreige- 
strichenen b"\B. von einer Sicherheit und goldigen 
Reinheit der Intonation, dass es erstaunlich ist 
Dabei ist die bereits erlangte technische Ferti^knU 
•ine aehr bedantanda. Delibaa' Oldckcbanaria ana 
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Laekme und die Prooh'iciMO VAriktionen waren 
blendende Ltistongaa. b fehlt Fri. Bttinger aber 
auch nicht an Innigkeit der Bmpfindang, wie sie an 
BnduBS' Wiegenlied bewies. Mit Moturt's ,V«ilehen" 
kam aie allerdings weniger gat n Btasde. Jedenfalls 
iriri inaa von dieser Sängerin noch viel bOren. 

Bin »ehr erfolgreiches Konzert venuistaltete Hr. 
Prof. Halir, der das fieetboveo'scbe Konzert and 
die Spohr'sche Gesangscflu iD prächtigem Vortrag 
brachte. Eine pr'>ssere ceucro KoTr!poBitif>Ti, dio | 
aut dem Programm staud, musstc aber aiuiallen, i 
weU die Ofcfaeatenotan oksbt nditMltiK Mga- 



Im fibrigea gab et noch einige gute Virtnoiea« 
komeito jüngerer Tdeato. Fil. Mitaehhaff iMlte 

sich im Bechsteinsaale als tüchtige SSngerin Tor, 
Frl. Palnpar^, Ftaaiftia, erffillte nicht gant die £r- 
wartangen, die man nach Ihren ersten Auftreten hegen 
darfte. Frl. Alix Moir zeigt« sieb am Klavier« «Ii 
talentbegabt und FrL Daogrto ist eine holblinfM 
volle junge Violiüistia. 

Aber die Konzerte gehen fär dieses Jahr sa 
Knde, und os crsrhcict jebnn jetzt fast alles als 
Machlcao. Mit Ostern vird die iLonzertscit diesmal 
mhwchdnUah, «toia fMhielflg, vollständig ab. 
wMfa waiL O. JBUMtrg. 



Ton hier und aasserhalb. 



llirifl. Dar Komponist Hr. E. H. Soyffardt in Stutt- 
gart erhielt vom lüinig von Württemberg df»n Pro- 
fessortitel, Hr. Professer Kosleck io Berlin don 
Kgl. Preoss. Kmaai-Orden III. iüame, Hr. Ober^ 
lehrer Dr. Thouret in Friedtuai Berlin, der Heraus- 
geber von aMusik am preuBBiBcben Hofe*, den Rothen 
Adler-Ord.IV.Kl., derKlaviervirtnos Hr. Franz Rummel 
vom Ilerrog von Anhalt, (Icr Orpanist Hr. Dr. Hein- 
rich Keimann in Berüa vom Küoig von Preoseen den 
Titel Ptotowor, im IMrig«al im RnageL Vwrini 

für Kirchcnpenantr, Fdmund Parlow in FkMk' 
furt a. M , den Titel Königl. ttnaikdirektor. 

— Du Kvraloriam der Joeepb JoMhlm<8tittang 
erläast folgende .Bekanntmachung*: Anlisalich des 
50jäbngea Künstler • Jubiläums dea Professors 
Dr. ioeepb Joachim, Kapellmeisten der kOnigL Aica- 

demio der Künste und Mitgliedes des Direktorioma 
der königl. akademischen Hocbschnle für Manik, i^t 
eine Stiftung erhebtet worden, deren Zweck ist: uu- 
bodttoMan Sehölem der in Deutschland voin Staate 
oder von Stadtgemeinden crricbteten oder unter- 
stüuteo musikalischen BUduagsaastalton ohne Unter- 
schied des Alters, des Geschlechts, der Religiaii und 
der Staatsangehörigkeit Prämien in Qestalt von 
Streichinstrumenten (Geigen and YioloaceUi) oder in 
Geld SU gewähren. BewerbangafUig irt nur Der* ; 
jenige, welcher nündcstrns fin halbM Jahr einer der 
genannten Anstalten angehört hat» und, da es sich 
dieeem Jahre mn VarMlmig von laatramentan 
hrtndrit , seine Atifibildung als Geiger beziehungs- 
weise Violoncellist erfahren hat Bei der Bewerbong 
fiDd fblgind« SduiftaMIftke emiarrieheo: 1) ein vom 
Hl wrrber verfasater kurzer Leberslmf, 2) cico 
schriftliche Auskunft dea Vorstandes der vom Be- 
werber beeacMen Analall Iber WBrffigfceft «nd Be- 

dürftigkf'it dfta Bewt'rborB, süwie dlv. ni'ni-l)mi£;ung 

derselben zur Ibeilnabme an der Bewerbung auf 
Orond der ni beMogendcn 11lnlMd^ da« der Be- 
werber mindestens eüi halbes Jahr der Anstalt an- ' 
gehi&rt hat Die Aittiatwortang, heaiehunginreiM I 
Aosiablung, der saarkttuton Piimten erfi^ am 
1. Oktober. Eine Benachrichtigung der nicht he- | 
rlMkaiebtigtMi Bewerber, aowie eine R&ckaendong 1 



der eingereichten Schriftstücke findet nicht statt. 

GeoigD^t»^ Kowprhpr habpn ihre GcRurhc mit Hcn in 
Vorstehendem gelorderton Schriftatückcü bis ium 
1. JunL an das unterzeichnete Kuraturium, 
Berlin W. , PotsdaTnerBtrasso 120, cinzsircicfien- 
Berlin, den 20. M&rx Der Vorsitsendo des 

Knntninaf . Joaapli JoneUin. 

— Kapellmeister Gustaf IbUir tal Hamborg 
wurde als KapelbB«ister d«a WiaMT BofBpentbenten 

verpflichtet 

— Am 1. Oktober kommen awei Stipendien der 
Felix Mendelssohn-Barthoidy'schon Stiftung für bo> 
fähigte und strebsame Musiker inr Verleihung. Jedes 
beträgt 1500 Mk. Das eine ist für Komponisten, 
das andere fBr ausübende Tonkünstlor bestimmt 
Die Verleihung erfolgt an Schüler der in Deutsch- 
land vom Staat unterstützten muaikaliscbea Aos- 
büdungsinstitute ohne Unterschied des Alters, dea 
Geschlechts, der Religion und der Nationalität. 
SämmtlicheBewerbongen sind nebst den erforderlichen 
Nachweisen und Zeugnissen bis zom 1. JoU & i. 
an daa Kuratorium, Berlin W., Potsdamer Strasse 
No. 120, einzureichen. Den Bewerbungen um das 
StIiMMKaal für Komponiatan aind elg«M Kompod» 

' tionen nach freier Wahl, unter eidesstattlicher Ver- 
sicherung, daas die Arbeit ohne fremde Bethilfe ana- 
gefftbrt Vörden Iii, bcianflgea. Din TeiMhaBg dea 
Stipcndiam für ausShr^nde Tonkün-^tlrr crfnlirt auf 
Grund einer am 30. September in Berlin durch das 
KuiterioD abinlnJteDden ftUiiu^ 

— In min hnt «in« juig« FtHdiHn, FH. Hedwig 

Meyer, eine ehemalige Schülerin Dr. Kranz Wülincr's 
in der fotigen und in der jetzt zu Ende gebenden 
Salaoo in luammen aebt Konzerten aämmtliebe 
Klavioraonaton, die 33 Variationen, daa Andante fa- 
vori und die Fantaäe zom Vortrag gebracht, eine 
That, die allein adioo «Ii QedMitriaa» vnd Fbiger- 
leistung eine respektable zu nennen iat In der 
I JDiljL Ztg.* achreibt Dr. Ndtzel über die kühne 
I VanaateltaBg: — JUmt FMntafai Msjm hnt neeh 
, mehr durch den Ernst und die Tiefe ihrer Auf- 
1 fiMiangi dorch die naadaneinde Knft, Uebttlegenheit 
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and Gewandtheit ihrer Tticbuik eiucu Platz in der 
ersten Reibe der Plaaistinneo erworben. Hit der 
Emtigkeit des Strebens, die sie mit dieBom Unter- 
nehmen bewiofieo bat, verbindet sie eine dem llOcJxsteu 
und Schöoateo, waa die Tonkunst bietet, gewachsene 
künstletiache latelligens nnd die markige Plastik, 
die dem öffentlichen Vortrag zur rechten Wirkung 
ODbadingt erfordeiilch ist Wer namentlich eine So- 
nate, Werk 106, so bewältigt, wie sie es an ihrem 
letzten Abend vollbrachte, wer die Schönheiten dee 
AdagiM, «iiwr &u «rbdwaatMi ElngalHiiism des 
Heisters, so begriffen nnd mit so Tiel Anschlags- 
feinh^t nad Bmpfindungainnigkeit demUflrer saQe- 
nfiib» Olnt, wm Hu Vb Mm HttlB diMM Jähr- 
bonderta f-ir unirehouerlich ausgegebene Fuge so 
frisch and kernig bis >a finde fährt, der hat anfden 
Ibrentitot einer gediegenen Tbtaodn Anreebt, und 
wir, zweifeln nicht, dass, wie ihr diesen das Kölner 
PabUkom mit Recht Terüeb, sie ihn aacb vor andeni 
MweUaggalkeodtn ZnhOniMlMftaii Mrringw «M.* 

— Der Musik Verleger Herr B. Scheithaaer 
(Berlin) setste im Uerbst 1896 Je zwei Preise f&r die 
bMtMi L1«d«r, Ittfwb« und Walter warn. Em drel- 

bundcrt K"'n".ririiitiiinen wurd^r. ringn^rhickt, mit 
deren fionrtheilung die Herren Wilb. Xappert, 
Ktobard TbM« onl Max Wagnw betrtnt mrnn. 
Vor Kurzem vcrflrrinij'ptT: Mch iiic':'^9 Preisrichter- 
Kollegium. Weil kein einziger Walzer den gestellten 
Bedingungen TOlHg entopradi, «wie Bodi ein drittee 
Lied prSniiirt. Das Ergebnies dieser Konkurrenz ist 
nun folgendes: für ein Lied wurde üerrn £dmund 
nbn (Berlin) der ente fivS» raerfheflt, auch die 
beiden anderen Preise holten sich Berliner Kompo- 
lüeton: Gustav Lazarus und Bruno Wandelt Der 
Lefeitere eojpllsB aaeaerdem fir einen langsamen 
Harsch den ersten Preis; den zweiten errang ein 
geeehvinder Haiaeb von Eugen Satttelmeier in Kiel. 

— Bs ist so^wendig geworden, die Feier des 
40 jihrigen Bestehens des K. Konservatoriums für 
Husik in Stattgatt um einen Honat binausaarioken; 
dieselbe soll niu in den Tagen 28. April bis 1. Hai 
d. J. stattfinden und zwar 28. April Konzert mit 
frühereu Schfilern, S9. April Orgeikonier^ iO. April 
Konzert mit jetzigen SebHlem nnd 1. IM Bnnk^. 

— Breitkopf ABftrtel's Musikbibliotheken 
für den Ilaus» und Konzertgebraueh, die Uaaaiecbe 
und moderne Werke zu volksthümlichen Preisen 
bieten, sind nach den jetzt erschienenen ,Hittheilnngen" 
No. 49 wesentlich bereicbert worden durch Aafcahme 
der Üruppen von zwei- und dreistimmigen Liedern 
und fon Chorwerken mit Begleitung eines Insbni- 
inentet, sowie einer Anzahl von Gesang -Sn!o 
stimmen. — Aas den aVermiscbtcn Nachrichten" ist 
ersicbtlicb, dassTlneTs Oratorium Franziskas in 

Jahren naheru l'^iO Mal aiifc:*"fi'ihrt wordi^n ist, 
und liass sein neue« Mujsikdruma Godoleva im Mai 
zum ersten Male in Brüssel aufgeführt werden aoU. — 
D'Albert's neue Oper Geru t »ird im April <im 
Qrosshenoglichen Hoftheatet zu Mannheim zur ersten 
Aufffihnmg gelangen und Ende Mai daealbal ab 
Festoper der diesjährigen Tonkücstlcr VprssrnmlTin?; 
gegeben werden. — Zur Brinnerung an i^ser \Sü- 
hüm I. Ueltft die SMnalQiig .KttsU « m pr« V ■- 



sischen Hofe* zwei historische Stücke von be* 
aonderem Interesse: Gotter's Wiegenlied inderKem- 
position Fr. H. Hiramers (1797) und .Grosser Toscb 
und Fanfaren* aus der MuBik znm Turnior ,Der 
Zauber der weissen Rose*, dem in Potsdam am 
13. Juli 1829 veran8ta!tet*>n noff«flt<» — Dfr monat- 
lich orscheineade ,D u u t h c li o B ü h n o u - b p i e 1- 
plan* giebt eine zu v^rl^iuf^ige Uebersicbt üb«r die 
in 109 Btfidten auft'cftifirL>-^n Wf^ki'. --- I!fT\-or2uh«bf>n 
sind ferner die kurzen Biographien des Heraus- 
gebers dee Alldeafiehen Liederbuches, dee Deutsehea 
Liederhortes n. s. w. Fr. Magnus BAhme, Dr. Hugo 
Riemann's und Adolph Schuppan's. — Von den 
f Inf buttern sind mumelir S7 *tm UlUgeo 
Preise von je 10 Pf. erschienen. No. 3f; davon hifstet , 
das Porträt Kaiser Wilhelms L von E. Klotz mit der 
Byuaa .HeU iät Im SiegerkraiiB*. 

— In der Schlnssfeler dos Kgl. Kon- 
eervatoriums suDresden wurden folgende 
Raireiengaieee a ag e eproehea! 1) FKr eelbet- 
stSnd'L^e Weiterentwlckelung als Komponist: 
Lang, Hüller; i) für das Dirigentenamft: 
Gradger, Lang, BaeiiB; 8) flir Dsterriahtaer- 

theilung in Musiktdforie: Mehner; in Klavier: 
Heil, Hef er, die Damen Finger, Uartmann, Krabbes, 
Meyer, Nenmaon, Moftlnrdt, Biehter, Bebeibtter, 
Sjengler, Steinkopf, Wendland; in Gesang: Gohr, die 
Damen Heinicke, Vibrans; 4) für sdbstatftndige 
Weiterentwleketaiig all Pianisten; Ptttraoi, die 
Damen Austin, Becker, Irmiscbor, Moyer, N' umaon; 
5} für das Organisteoamt: Scheumann; fir 
die KonierttbStigk eit ale Organiet; 
Heil, Scheumann; 6) für Solo und Orchester- 
spiel: VioUoietea Gnmpert, FrL Wagner, Violour 
eelUaten Balfce, Steta, Obeiit F«treoi, Klariaettiet 
Weber, Fagottisten DIetze, Henker, fBrOrchostcr- 
spiel: Violiniat Hirschfeld, Oboist Grütsner, Her- 
nisten Peaelit, Wiehtler; 7) für den Konaart» 
g e s a n g : Bendert, Fri. Henrici: für den O p a r n - 
gesang: die Damen Hayr, R?)der, StefninaBD; 
für selbststfindige Weiterentwickelung als S S n g a • 
r i n : FrL Braguiere« Aviaaicbnnngen er^ 
hielten : 1) Preis zeugnisse, die bCchste Ans- 
teichnung der Anstalt: Oumpert (Violiokl. Kappoldi), 
FrL Heinicke (Gesangski. Frl. Org^ni), Frl. Henrici 
(GesangskL Frl. v. Kotzebue) :2) Oeffcntliche 
Belobigungen: Bendert, Diotzo , Feigerl 
Lang, Lauterbaeb, Petreos, Scheumann, Stein, Weber; 
die Damen Austin, Baly, Irmiachor. KrctTsohmar, 
Urban, Wagoer, Wander; 3) deu ii u t> u r g - 
Gotha-Prois: Dietze, Pescht 
' — Herr Felix Weingartner, dPT Kapellmofflter 
I unaeror Königlichen ''Oper, bat in München ein 
Orchester-Konzert des Kaim-Orehesters mit grossem 
' äjESf^rpn Erfoliri^ dirigiert. Bedingungslos ist die 
Anerkennung Webers Freischütz-Ouvertüre und der 
anvollendetMi Bymphonie Schuberts g^nfiber. Seine 
Änffasaung von Beethovens Broica und Wagners 
Tannhftaser-Oaverture erregte ob ihres virtaosen Za- 
aehnllti starke BedMikeo. Herr WeiaBartner soll 
nun von Dr Kaim als Dirigent der sinuntJicben 
Kaim-KoDzerte des nichaten Winters anter aosser- 
«tdeDtHehMi Bedingoiiflaa eoMlart Min. Er «M 
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4Mmn «lao die uAt S jmpliod»'KoBiwte ia Himbaig, 

CT D'Mjl) ni"lir in Bremw «ad «bw Umliehe 
Ansahl in Moacbea dtrigii»«D. 

— IN« TonMiMtler-VaminmhiBg findet la «NID 
Jahre in MucDhi'i^ii (vom 27, Mui Mh /.uni 1. Jiinil 
Statt, fia werden aiuser eioer vom Mamüiaimer Kon- 
Hrratoriom dargebatooea Matinee, In der iiuschUew- 
licb Werke von J. Bnbma lar Anflübnmg kommen 
aolleo, aecba Konsorte, drei für Ordiester, Cbor und 
Solondtwirkaag, drei fBr Keauaananiik itattfioden. 
Als aufzufühi-endd Werke aind unter andorem be- 
Btimmt U. Berlioa' ,^elio"; F. Liaat'a „Danto-Sym- 
fhoiri«** «ad OoDoarto pbat^tiqne; R. StraiuB' JLlao 
sprach Zarathaatra"; v. Roznicck's „Fcstfipiel-Ouverturo 
und Requiem; Vincent dlodj'a Syaipbonie («or dea 
ttdOMa noalagnards); P. Weiagartaar^ „I>ie Q^lde 
der Seligen", aymphoniacbe Dichtung; AKlugbardt'a 
StraieluMztet; R. Kabn'a Sonate für VloUne und 
KIbvwf** J. Brehaii ^Vier enute OesSnge*; F. Stein- 
bach ^Meiningen), A. Ritter, A. Lindner: Lieder; 
0. Probaaka (Wien) Kantate etc. etc. Die Mitwirkung 
iat anaaer den dortigen beimiaeben Künstlern bis 
jatst von FrSulein B. Ritter aae Münchun sowie den 
Herren Dr. Felix Krana (WienX Dr. WüUner (Meinin- 
gen), F. Buaoni (Florens), A. Petacbnikoff (Moskau), 
EL Rialer (Paris) sowie den Qaartett-Voroinigungen 
Rose (Wien) und Schuster (Macnheirnl raposaRt. 
Als Dirigenton werden die llerreü K.»pcliuieiBtor 
E. V. Rozniceij, F. Langer, F. Weingartner, Uof- 
kapcllmcister R. StraiiBs, Vin'-ent d'lndy und C. Vi» 
baska mitwirkexi. Dsm Orciieatur besteht aus der 
dorcb Mitglieder dea Darmatädter Boforcbeetera und 
Uod der Mai njcr EtSdtiKchen Kapelle ;nrstSrlttoii 
Kapelle dea Huf- uod Näliürialttioaicrs m MarjQhoim 
Der xabireicbe Festebor wird muaiaeiignaetst aua 
vcrsrhiedcTipn Mannheimer Vereinen. Am Vorabend 
der ToakunäUer-Veraammlung wird die lotendanz 
de« HuBheiBar EU- «ad Stadttbaattn die aea« 
Oper „Oeroot" von Eugen d'Albert und am Scbluaso 
dea Feetee die Oper .Geneaiua" von Felix Weia> 
gailaar, btide aatw Lettaag dar Kempooliitea, aar 
Auffübrong bringen, wozu den Mitgliedern freier Ein- 
tritt gesichert iat, wenn sie sieb bis zum 12. Mai 
M der Tbeater-lBtMidaai aaneldaB. IM« Aaanl« 
düngen zur Theilnahmo an der Tonkanatlcr Vcr- 
aammlong haben (mit der Beaeicbnnng .ADgelogeD- 
heU des Aligeaielnen Deotactaen HaiUnareins*) bei 
der Firma Brcitkopf & Dfirtol in Leifaig sptteetona 
bia sam 12. Mai zu erfolgen. 

— JM der, irie es aflfaeint, fa Olaigow üblielien Ab- 
stimmung über dia in drr Saison gehörten und zur 
Wiedarholang gewünsebton Werke trugen dieses Jahr 
Im Bareieb der Syaqibonte Trabalkowsky*« 9^ 
Scbubcrt'B II moll und Dvorälc's „Aua der Neuon 
Weif' den Sieg davon, an der Spitze der Suiten stand 
die 1. aas JPeer Gyntf* von Grteg obenan, von Ouver- 
turen wurden die Wagner'schen zu „Taunhfiuser", 
dem MFliflgenden HoUlnder** und zu den ^Meister- 
slegerai" verbmgi Im iatoten FoimliNB Kmsert 
wird der vom Publikoffl ge t iolba w i WabI BÜigUebtt 
Recbnuog getragea. 

— Hacib im Htttbailvngen, weleb« gelageatKcb 
ana Aiawrika aa ««• gduigtoa, gmiiaaft das Jaak6* 



Klavier dort, Daak dam lagen latweiM, weMiet 

hcrvnrrac;cndc Diricenton (vor allen sei hier Kapell- 
meister Anton Seid! genannt) und Konaervatohuma- 
dlrektoNB (aas aaaerar Zeit m1 Mar Friedriah 
Ziichtmann in Springfield rühmend erwlhnt) ao der 
genialen Neucraog nehmen, fortdauernd an Boden, 
«ad lebeinea aacb die mit der JeaM Kbvlatar w- 
seheneo Konzertflügel der vcrscbiodenen ameri- 
kanisehea Fabrikea, weiefae mit voller Uebarseogong 
von dem endlichen Sieg dieser Brflndaag dieselben 
fördern, in Bczur auf Ausgiebigkeit und Modulations- 
flUiigkeit des Tons jeden Vergleich mit dea Instrn- 
meatea altea Syatemf aessabahaa. isibrard bei na« 
in Deutschland gerade die musikalischon Fachkreise 
wenn nicht gar fciadlicb,so doch meist ganz gleicb- 
giltig diesem emiaaateB Fortaebrltt in der Kon> 
stmktion der Klaviatur gegenüberstehen und unsere 
deutschen Klavierfabrikanten mit veracbwindendeo 
Ausnahmen (Blütbner, Francke and wenige Andere) 
überhaupt Nichts mit dieser Ncuemng zu thun haben 
wollen, aodasa immer seltener Ktwas über dieselbe 
in die Oeffentlicbkeit dringt und eigentlich nur 
Berlin, wo Br. Fk'of. Hansmann und Frl. Zeeb onab- 
iSfHig für die Sache wirken, und Leipzig, wo das 
altberiibmte k. Kouscrvatorium dank dem Weitblick 
seines Direktors Hm. Dr. Günther einen beaonderea 
Lehrer für den Unterricht auf dem Janito-FlOgel in 
Hrn. Wendling bosiut, ala Pflegestätten der Neuerung 
in Betracht kommen Von hier aua sind auch scboa 
wiederholt jutir^n, für die Sache begt'isterte Pianisten 
in die Welt bmaua gegaugun, um die ungeheuren 
Vorzüge der neuen Klaviatur der alten gegenüber 
praktisch zu demonstrircn. Bioer dieser Apostel, 
lir. Wiilmar Robert Schmidt, ein Schüler WeoüÜDg's, 
okBBt gegenwirtig direkten Antheil an den Ba- 
strcbongcn, -s-'-lche, wie oben angedeutet, in so er- 
freulichem Maa&s« in Amerika für diese Neuerung 
im Qaaga dad, «od denea, wie man wiaiea will, 
auch der junge Steinway zuneigt, wftbrend die be- 
rühmte Firma dieaea Namena bia zum neulich er- 
folgt»« Tode WUliem Btdawaf *« bei« «balbiütiges 
latemse Ar das Jaakd-Klavier gezeigt bat. 

(Maaik. Wochenblatt) 
AflWterdam. Oer von der Ftariser Verbigslimm 
Enoch & Cie. wegen Nachdrucks verklagte Musik- 
verleger Bübrmann (in Firma Bübrouaa & Rootbaan) 
ist von der UeaigeB Strafkammer zu 400 Oaldea 
Schadenersatz, zur Einziebuog der Nachdrucks- 
ezcmplare und zur Tragung der 200 Culden betra- 
genden Flroeeasbestea verartbellt worden. OleBos 
Krkonntniss ist um so bOher anznecblagcn, als ein 
Litterarvertrag swiachea Fiaakieiob und Holland 
noeb «idkt bestellt. 

(Ea besteht in der That keinLitterarvertrag 
zwischen Holland und Frankreich, ebeasoweaig wie 
swiaehea Holland and Dentsebland. Bk ist mir dem- 
zufolge unklar, wie in diesem Falle eine Vcrurthcilung 
des Dachdrockera hat stattflodoo kOonea. Derselbe 
Terleger hat mefaw bei Grihdager enebieBeBe Klavter- 
schule übersetzen lassen und nachgedruckt Durch 
Zufall erfuhr ieb davon. Als seiner Zeit eine Klage 
angestrengt werden sollte, wurde mir der Erfolg der- 
selben ali aamiiMslos biselobiieta & 
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fJothjU Die aHjSbrliehcn Srh'i!pni'ifTrihr:]n!rPn drc, 

Tiett'acbeD Konawf atoriams gebea deo Freuodeo d«r 
Miiaik fmiaar erfraoliebe Mesmihdt» die Portoduitto 

drr brr.-'its hp'-;annten und daa AuftaachcD neuer 
Taldate zu koostatirei^ sagleicb auch die Leistuogeo 
dw imtreflileheB LehrMA« d«r AinWt Twdlenter' 
maMen lu vrürdiccn. Tn der \o!' k'iricm stattgefun- 
deoeo erstea PröfuAg waren die Resultate die denk- 
bar gtnallgaB. Faat 100 Vertngmtfieke «tei daa 
Prnc;raram auf, diTrn fifkifh «-ritiiiis die grössere 
üftUte als Darbietungen der Schüler der Anfanp- 
oad HttMUaaeen. 

ZunSchat n a- l.t aaf den Zuhörer den allerbesten 
Eindmck der Unutaod, daas alle VortrSge io durch- 
•Ol beMheidaMr Fomi dat^dMlni «erden. Auch 
diejenigen, welche wirklich auf höhere Bewcrthuog 
Ansprach madien können, geben sieb nicht als 
,Kan8tler*, sondern wollen eben nor SehSler lefai, 
freilich Schüler rinca lübtitus, das nach vortrefflicher 
Metbode von den enten Aniängeo bis zur böcbateo 
Vollkeaunenlielt rieber leflet und so die volle OowIbT 
bietet, dass daa vorhandene Talent sich frei and 
oiiginell entfalten kann und dass aelbat die Mittel 
mlssigkeit dneo aebtMUtnerUwn Oxnd von Fertig- 
keit erreicht. 

Beka&otUcb sind Klavior-, VioUnapiel, sowie Qe- 
anng lUe baa|itBlchlich gepflegten UnfocriebtRweige; 
letzterer ist, seitdem Prfiul. Sophie Rossee an der 
Anstalt als Lehrerin thStig ist, zu besonderer Blüte 
gelangt aod die darin gebotenen Gaben waren durch- 
weg hoch erfreulich. Freilich hingt ja der Erfolg 
des Oesaagennterciebts immer von einem onberechen- 
baren Vlaktor, der Stimme des Sebfilen ab. Diesmal 
war es besonders günstig, dass darin herTorrag>>nd 
schönes M^erirl vorhanden ist, dass die Kanst der 
Lehrerin mit aller Sorgfalt so tadellos and exakt 
aasbildet, dass von den einfachen Lied bis zor Opcm- 
•rie durchweg sehr Tfichtiges und Anerkennens- 
«ertbes geboten wurde und die Vortragenden volle 
Anerkennung verdientent Hiebt aw vooMilSB der 
Interessierten. 

Dem Violinspiel steht, in einigen Nummern von 
Bern RmI IHlkm unterstützt, Herr Anton Maisch 
Tor; es hiesse nur Alibekauintcs wiederholen, wenn 
wir seine Vorzüge als ausgezeichneter Lehrer der 
Kleinen and als allzeit hilfsbereiter Berather der 
Vorgeeehrittcnen schildern wollten, seUen aber hat 
er über eine solche Fülle von Gutem verfugt, wie in 
dieeam Jahre. Zwar mussten einige der besten 
Nnmmem infolge von Erkranltuugen ausfallen, wer 
aber seine Schüler so weit ff)rdert, dass sie die 
«Balletecene' von Beriet (Herr Willy Schmidt) mit 
so viel Ausdruck and techniachcr Vollkommenheit 
apielen, in der ,Air varie* (Miss Fagan) dcaselben 
KoapeiifaleB einen so süssen und herzerquickenden 
Ton entfalten •nd Bruches G-dt^11 Kon.'prt (Herr 
Alfred Baclimann; mit so klarer Technik und virtaoser 
Kraft so Gehör bringen ~ ein solcher Meister darf 
wohl mit dem Gefühl des Iwnebtigton StoUee auf 
seine Erfolge hinweisen. 

Die Hauptsache aber bleibt doch immer das 
Klavierspief, in dem Herr Professor TIetz die höchste 
Ausbiidang giebt, nachdem ein ganzer Stab von 



' jiin-'cn Damen die Vorbildung nach bewährter 
Methode geleitet hat Aoeh hier wurde eine Fülle 
boebbedevtnder Gaben geboten; «• gab ein» AnnU 
von Nammcro, die auf dem Programm der erstea 
Küostlerkonserte stehen könnten, und die Aosiubroag 
fibeteebiitt nidil die Kttiie dar V oili a g aadaa. da 
gab 08 nichts EiDgodrilltc.s ohne Verst&ndniss Ge- 
spieltes. Das alles war auch geistig durchgearbeitet, 
IndiTidae]! wiedergegeben und mit jener onMilbatan 
Sicherheit und glSnzenden Vortragsrsisc aaagestattet, 
die die Lehrweise des Leiters der Anstalt auszeichnet. 
Zorn Beweise deeeea mfisstan wir dgentlieh daa 
ganze Programm Jcr ersten boidon Tn^^c ilunb 
sprechen, allein wir begnügen ans, zu erwUinen, 
uät «debem fUs nfiaaeiarten AnariiTag vad tief 
omfandenen Erfassen Chopins F-moU-Konzert im 
ersten Theüe (FrfiuL Elsa Gnmert) und mit welcher 
seelenvollen Ihirchgeistigung im sweltn aod dritten 
Theile (FrSal. Gertrud Zangemeister) zu Gehör 
kam; wie liegreich (Friol. H^e Swietaeni) daa 
0-dnr-Kottsert von Beethoven gelang mid «elebe 
Kraft, Fülle and Schönheit Rubinsteins D-moll-Konzort 
(Herr Max Anton) ausströmte. Wer Derartigea bieten 
kann, sehunt freilich bald der Schule entwadüen 
zu sein, wir aber könn en stolz darauf sein, daa» wir 
eine Anstalt haben, die an aoieber H5ba dia Aoi- 
bilduog leitet. W. 9m 

Paris. Bei Lamoarenx, der in London Oast- 
epiele mit seinem Orchester giebt, trat die Gesell- 
schaft der alten Instrumente in die Lücke und ent- 
aflekto bei endsaiglen PMiiea daa Pnblikna anaier* 
ordentlich. Der boruhmte Pianist Dik'mer spielte 
das Spinett, der Violoncellist Delsart die Viola di 
gamba, Waafelgbem die Viola d'anora and OrHIet 
das Hackbrett. Coupcrin und Ramonu wnnn rl-p 
Komponisten, die hier vor allem zur Geltung kamen. 

— Die Akademie der Schönen Künste bat den 
Kastner- Boursault-Freia im Botrage von 2000 Pres, 
in folgender Weise verwendet: 1000 Frcs. erhielt Ur« 
Jules Combaricu für seine zwei Werke .Lee Rapports 
de la musiqae et de la po^o" and .Theorie da 
rytbme Hans la compoBition miisrcalc* : dia HB. Pizzo 
und Lavignac erhielten je hOO Frcs., der Krstere für 
sein Werk „L'Orgue de J. S. Bacb«, dar Anden ftr 

,La Musiijue et Ics M iai' icns". 

Born« Die .Götterdämmerung* ist am 16. Mira 
bier mit groeaem Briblee inm enten Male mSgß. 

fuhrt worden. Am stärksten wirkti^ d M zwrito Ak(, 
der die Jtaliener wiederholt zu stürmischem Beifalle 
tdnrisa. 

Wlen^ 6. April. Die Leichenfeier für Briifims gc 
steltete sich zu einer höchst impo^ai:ten Trauer- 
kundgebuog, wobei aameDtlich die mutükaliscbo Welt 
des In- nnd Auslandes theilnahm. Der Sarg war 
mit den Kramen der Städte Wien und Hamburg ge- 
schmückt Der Loicbcnzug begab sich zum Gebäude 
der Gesellschaft der Musikfreunde, wo durch Dr 
Billiug und Tlof kapelimeister Fuchs dem Verstorbenen 
tief empfuDdeae Nachrute gewidmet wurden. Der 
Zog begab sich dann cur evangelischen Kirche, wo 
sich unzählige TrauergSste, unter ihnen in Vertretung 
des Unterrichtsministers, Sektionschef Latour, ein- 
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fcAmdeo hatten. Oer Bwog von 8«ehaea-ll«iiiliigMi i 

ÜPSR Rirh plfirhfalte TertretOO. Pfarrer /irnrncrmann 
Würdigte die fiedeatoog voa Bnhms Meiisdi aad 

der Leiche wnde dar Sng anf im Z«atndflrMhof 

fibeigef&brt. 

WiMiMicD. Kapellmeiiter Dr. Ilerk vom Wie»- 

badennr noftbratT b^pinc; oinon Selbutmordversach. | 
Wie d«r ,»Rheio Kur," berichtet, brachte aich Dr. Merk 
dnl BmoltwwMm hd, «Im ta d«& Mmd, täam in 
die rechte Stiriueite, d m dritten in das rechte Aage. 
Der furchtbar Verletkte wurde id das stldtücheKnuiken- 
hm t«bnwlii; die A«ito galwi k«iii» HoAvig auf 
VMterbanliltaiig. Dw joBgi^ hooklMgiabto KOutlar, 



dar iMcb jllapialfl «iHgeteichneter Piaoist üb Bjttp- 

honiekon?!orf der königlichen Kapelle herTortrat, war 
araprünglieh Jariat, promovirte an der Oraser Uni- 
wOm, mr AvknHator aai Gnmr LndgMiebt 
wd wandte pich dann punz der Musik so. Er war 
•b Kocn^etitor und Cbordirigent am Laodeathaater 
m GfM «ad km in Oktober vorigea JahtM 
' in gleicher Eigenschaft an das hitsigo königliche 
Theater, deeaen Inteodaat ihm angeaicbta seiner 
iMheB kttutleriiekaii Flhii^eiteB fBr nldulin HeiM 
endgiltigc. Anstellung als Kapellmeister in Aussicht 
atoUte. Dr. Merk litt zuwoiton an OeiBteaatörung. 
NMh wderorlleldvag mU ugHlektkhe LtabeUnaeke 



Bücher und 

Dr. Wngo Goldschmidt, H a n d b i c Ii der D e a t- 
Bchett Oeaangapftdagogik. Krater Theil: 
Du ento flindiaqjikir. Aoagaban mit üelyn^wi 
in hoher nnd ti«brUg». (Uipqg, Breitkepf A 
HftrteL) 

Zu den vielen Werkes, wo 1 che der Sehalang der 
Oeaangatimme dienen sollen, geaellt der bekannte 
Gr'fanplöhrer und Mitinhaber des Berliner Schar- 
«eaka-KonserTatoriuma da nenea und swar hdchst 
beaehtenswerttiM. Es tat aiebC aaianebiaen, daaa 
dieaem Werke nun ein allgemeiner Friede in pa^angs- 
pldagogiachen Kreisen folgen werde, aber das ist 
aooh Bidii ngtUg^ deaa nor Kampf alUüt die KrSfte, 
rerbürgt Resultate (und erhascht Rputo. Dar erste 
Vonng, welcher dem in Bede stehenden Buche 
eigaelf tat die aaiiaiHdeatlMba OiDadHAkeft, loit 
der jedes Kapitel behandelt ist Insbesondere ver- 
dient dieses Lob der Ahaehaitt von der geschicht- 
Behen Satwkkeloag dea gemagllehen Dnterriehts. 
Ferner aber moaa auch der Gb iall zu Tago treten 
den Voniebt and Soigfidi Lob gwpendet werden, . 
aslt weldier dir Verhawr die Bebaadlimg dee larten 

lusfnimontA snr Pflicht macht. Selbatversf ändJich I 

der Bntwicketang der Sprache beim Oeaange und ' 
laeoiMhriMtt wird den Btodlaai KoawmiateQ 

der nfithige breite Raum gegeben, den dieaea ao 
wichtige Gebiet ertordert Allen dieaen Dingen 
dleaen die Reaollato der aeneiten Feradiungeii, so 
weit sie sich als richtig erwiesen haben, als Grund- 
lage. Die Uebangeo sind geachickt and nach päda- 
gogischer Erfohrang horgeatellt and atofenweiao ge- 
ordnet Wir wfinachen dem Buche and seinem Ver- 
fasser den wohlverdienten Erfolg und zweifeln nicht, 
dass dää Werk sicii in kürze die ihm gebühreade 
Beachtung der betaefhadeo Xieiie in reichem Biaaase 
versrh äffen wird. A. Nauhert. 

Theedor PfeUller: Stadien bei Haas v. i^ülow. 
J. Viaana d» Hottas Haektrag sa 



Musikalien. 

Studien bei FI a n « v. B ü I o w von Ifeeedor 
Pfeiffer. Berlin Kr. L a c k h a r d t. 

Bans Bölow hielt bekanntlich in den Jahren 
1884 Ue 1886 UateRfebUiine ür Kiafierepiel wa 

Raff-Konservatoriuin zu Frankfurt b. M. al>. l)icfli> 
Karae warea xanichst nor f3r diejeiügeo Schüler der 
Aaelalt bereehael^ die beralli eine kiaadeifaebe 

Reife erlangt hattrn, es durften ^irh aber auch 

Stadireade, die der Anstalt nicht angehörten, daran 
betheiligen, lofcni rie dank elae vorherige FrlfttBf 

ihre Qualifikation klargelegt Aus diesen Unterricfata- 
koraen, in denen Bölow, lehteod aad apielead, eeia 
emfaentes pädagogische« Talent bekoadeto nnd eine 
FfiUe nnachitxbarer, fruchtbringender Lehren aas- 
atreote, haben Th. Pfeiffer and Vianna da Motte den 
Stoff ihrer B&cher soaammeogeetellt, um daa koathare 
Wissen, daa aie Bülow verdanken, auch der Nachwelt 
za erhalten. Tb. Pfeiffer's Buch ist das ältere, er 
hat aeiaem Werke die Reihe der durcbgenommeoea 
und analysirter Stöcke nach den Komponisten ge- 
ordnet. Bach, Bc«5tboTen, Brahms, Chopin, Liszt, 
MüudäiäBüliii, Mozart und Käß kommcu iii ihren 
Hauptwerken aar Besprechung. Viaana da Motia 
führt ona die Werke 5n di r RMhenfolge vor, wie sie 
an den einzelnen Vortragstagen gespielt und analysirt 
er weiaa aas den pendnlldiea Brfahmagea maaeb* 
wertbvolle Brglnzong dem rrstor^rhieuenen Werke 
hinzazalögen. Der Inhalt beider ist von eminenter Bo- 
deataaf 1h die UavienpielaBda Welt Za daa lahi. 
reichen Bpmrrkungcn über Auffassung, Noansirang, 
Phrasiruog der Werke and der einxelnaa Stellea, den 
krtdlgM 8Ali8vof lea, nil deaen die l^iidiiigea der 
Vortragendea hegleitet werden, tritt ßülow uns auch 
hier wieder ia seiner ganzen &igeaart als Menacb 
aad ala nbiatlar eatgegaa, vidi admeideader Bebiife, 

wo es gilt, gegen Hohlheit und Dünkel za 
kämpfen, toU wanner Begeiateroog and |hohem Qe- 
recbtigkellaiiiia, w» «a dar «abiaa laait gilt »Ich 
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iridn« feiet*', sagt er gelegentlicb, „nicht vi«rWoci«n 
meioea Lebeos, damit Sie sich ein paar Stücke ein- 
stodireo, aosdem am 8i« omikaUicb au bilden nach 
J«d«r Sdt» Uq.** Dnd ta aiMlerer Stelle: „Ich gebe 
Ibmii «IiitB BSdecker , um in daa Land der Dichter 
so relBen". Br empfiehlt tum Stadiam iMbui Bach 
and Beethoven: Hlodel, Mozart, tteodelMOba — von 
Letzterem sagt er, dass er in du nScbste Jabrbon- 
dcrt hineingehen werde, viele Andre aber nicht Bach 
i«t für ihn der .Tripol-Eitrakt der Musik'. Wenn 
alU Hdltenrerke der Musik verloren gingen ond das 
woMtomporirto Klavier bliebe uns erhalten, so könnte 
muQ daiauä diu günzu Literatur wieder neu kon- 
struiren. ,Das vrohltemperirte Klavier ist du alte 
Testament, die Beethoven'schen Sonaten daa neue, an 
beide müsscQ wir giaabeD." So gebt er, denn aber aucb 
nncrbittlich mit denen in^s Gericht, die Frevel an 
seinen Beiligthümern begehen: ,bei Bach kOnoeo wir 
den Cbopinaosciiiag nicht braaeben*: — «bei Bad) 
mosa man Klavier sprechen"; ,8pietea Sie das Prft- 
ludlum (B-dnr I Th.) ja nicht za rascb, Sie m&asen 
die melodiscbea ood barmonischen Schöoheiteo aach 
zur Qeltnng btingea and daa kOonea Sie ndt solch 
n&famaachioenbasten IlerunterrauBcn nicht. Wozu 
denn so ratend, da giebt es ja our »o eioeo akkusti- 
•ebaa BtridateuBpf.* — Vaa d«r Omolt Faga ««k 

er: „Die guten Takttheüe nicht Tnarkircn, daa würfle 
dem OanMB «in Bleigewicbt anhängen; es soll diese 
Phiga dfeafeaft; kaprislSt gaaplaltvaidaa« «aramaoll 

der alte Heir anrh nicht einmal von Elfen petrSumt 
babeo?" Jedes Herauskehren virtuoser Konatstöcke 
tat adaMi bcideB Henaa wtt flna atai Cfarttasi and 
wurde sofort ant's schfirftte perfi;^t: »Ihre Technik 
kOnnea Sie wo anders als an einem solch musikalisch 
Waea BaehWraa BUak adgQD. Leider ondtaa «e 
heutoviete Virtuosen so, damit der Applaus unri d.: Lor- 
beerkranz oia so gröaeer werden*. Von Beethoven*« 
floaeta ap. SC, eegt ar; ,äm der tweMea ▼ariatioB 

dürfen Sie tr-ine hTilljnte YAddf. niachcii; diesalbe 
ist rullig zu spielen ; gowöbnlicb wird sie von schlechten 
Viitaoaea aad dea IMlelfaatea eomalMtirt* Baer 
Dame, die d.-a letzten Satz. di;-r Somite oji. 81 (Le8 
Adienx) in rasendem Tempo beginnt und stolpert, 
raft ar ta; «Halt! fa dar Plraad« d«e Wieder* 

Sehens reisRen Sie au?, vcriricVt-In sich in 
Ihre Schleppe, stürzen hin und werfen alle Blumen- 
lüpfe im Qarlea aai. Aefgeregt wird dieser Bati 
wohl gespielt, allein e« mu'^8 i ini küuatlerisch go- 
regeKe Aufregung aeia.* — Jm Bach und Beethoven 
iet jede Nota Qold; stadlrea Sie deshalb peinlich 
genau, jede Note spielt ihre wichtige Rolle.* — ^Denken 
Sie iidi aoleheSMake inttromantirti es ist aiditaa» 
edJdtlieh fSr Daaiaa, die Orebeeter-Iastramenla aa 
kennen; Sie brauchen die Instrumente ja nicht zu 
spielen; trotzdem ist ee mir intereesanter, wenn etoo 
Dame Taba Mist, ate waaa ria Klavier spielt, denn 
es giebt sehr wenig Damen, die Tuba blasen.* — 
Bezeichnend für Bälow's Charakter ist ea wieder, 
vean ar sagt: .Ea ist sehr iekBMiebelhaft Ar mich, 
die a 8ia mim Aaiiiba briaiai; leh lalha IhaM 



aber doeb, KQadvarth^ Aaaptba m ttduBaa; dort 

finden Sie all' das Oute meiner Ausgabe, das üeber- 
flüssige anageaehiaden, das Irrige verbeaflert* £ben- 
so sagt er la leinaB Bindet' Ausgaben: .Idi baba 
das Detail fiber trieben und zuviel Nüaozen hinein- 
gebracht, was nicht zu HJUidel passt lob bette 
aber damals gegen das geiitloee HerabbtauBera aa 
klmpfen. Beate bitte ich Sie, den Vortrag zu ver- 
einfuhen." — In Bezug auf ^e RakanatniktiMi dar 
Beethoven'schen Sonaten ist (5r hdsnponoiga 
Neuerer folgende Anmerkung von grosser Bedeutnng : 
,Der beachrSnkte Umfeog der Klaviere, die Beet- 
hoven benützte^wurdeoRförihnzuiQuelleneuerSchön- 
hoiten; grade weil er cUese oder jene Note, die analog 
der Parnüclstellc so oder so hejssen mfigste, nicht mehr 
auf dein Kiiivier hatte, ordacble et Auswege, die 
wieder eine neue SeliSnlMlt ergaben. Deshalb mfisaaa 
1 wir bei der Aenderune; solcher Stellen sehr vor- 
sichtig sein und mcbt immer sagen: .Wenn Beethoven 
das beutige Klafier gehabt bitte, würde er so ga- 
schrieben bähen;* gewiss, er bat es aber oicbt ge- 
habt und dieser Umstand Üess ihn wunderbar schSne 
Vatiaataa arfladea.* Uad dasn ^ Bfibnr dann 
verschiHene charakteristische Beispiele. — Aber 

Iaucb an launigea Aeosaerongen fehlt es nicht, so 
sagt Bfllav an dea 4 ■taldtangetektea dar fli^ar- 
Sonafe op 7d: .Wenn Ferdinand Hiller diese ersten 
I 4 Takte einer Dame ia'« Album kompootrt bitte, 
I «Ica er aottarUieb, er bat ae aber leldar veiab- 
sänrnt." — Von Gbopin empfiehlt BQJeTr zutd Sfudinra 
die vier Schoni und die vier Impromptus. «Das 
aenaa leb den flilaBÜebeB Cbopia bn Qegeneati lam 
krankhaften, byi(cri.5cheD. Die Balladen mag ich 
nicht* Von Liszt will er keine Rhapsodien, äber- 
baapt bfliaa naubtipritiooaa bBren. Br ampMtlt 
die 12 BtBden, die b.idnn Knnz-rti fü ^fn .Waldes- 
lauseben" and aOnomeoreigen", die beiden Batladea 
and .Seberaa aad Marseb.* Br bemerkt gelegwit- 
lich: aLlsst hatte 11 000 ScbfilerinneD, die allo seine 
Lieblingiiebftlerinnen waren, and da galt es, die 
sweite Rbapeodie so aebaell and aa eteilc wie mög- 
lich zu macbeij ' ^Dasa ein Triller so oft misa- 
Ungt kommt daher, dass maa ihn zu scbOn machen 
will. Wae beisst ta aebSa? Han wüi ibn nash dem 
Prinzip der 11000 Jungfrauen so schnell und se 
stark wie mOgUcb machen.* — .Gbopia'e ScbfUer," 
bemerkt er an anderer Stelle, ,^ad ebenso antaver- 
; l&ssig wie Lisit's Schülerinnen." Bei anderer Gc- 
j tegenheit heisst es dagegen: „Ich kenne eiae Masse 
Schdlerinnea Cbopin's, dta eieh von daaea Unt*a da» 
durch unterscheiden, dass 8i<> — viel iltcr sind und 
keine Stunde bei Cbopiii gebabt babea. Sie babaa 
aber mehr gelernt** — 

Die Versuchung liegt nahe, aus dwn keetbarta 
Inhalte der Bücher aocb mehr zu verratheo, aber 
der uns zogemeeseae Raum gebietet Stillstand, so 
wollen wir die beiden Werke, aus denen der Oetat 
des unvergesslichen Künstlers so lebendig za ans 
spricht, hier nur noch allen Klavierstudirenden aui's 
winute amplaUw. A. M. 
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Anregaug und 



UnterlukUiiiig. 



Wer in dar Ltttaratar nicht du Bedentoodate der 
neaen ErseheiDUDgen kennt, gilt far angaUMat. bl 
dtr UnMtk soIUm vir «ueii m wait aeia. 

Woi maa «itir Um Ang«ii wif das trefflicbBte 
kann, kann man ontar HaaaaindaB naeb aiabt rar 

mitto ao gut. 

Worüber die Kflnitler tage-, monate , jahrehnfr 
nacbgedaebt hibaoi daa vollan dia OUettanten im 
Hwoh mehabeo. 

MleiDand, auch nicbt der geübteste, gebildetste 
Ifuikar, duf aieh atdi ttoiatut Hlmi aiii dovck 
nad d«e«h tKÜndaa XTittwU utnuun. 

Haa daaka aar, «elebe ünutioda ndi Tereinigen 
aiBaiaiB, wenn das Schöne in Beiner ganzen Würde 
nnd Herrliebkeit aaftreten »oll! Wir fordern data 
einmal tiefe Intention, Idealität eines Konstwerkes, 
dann: Entbosiasmos der DarsteUaag^ S. Vbtaaaitit 
der Leistung, barmonisches Zasammenwirken w|; 
aus einer Seele, 4. inneres Verlangen and Bedürf- 
niss des Oebeodaa aad Bmpfangonden, momentan 
günstigste Stimmung von beiden Seiten, des Zu- 
bürers und des Künstlers, b. glücklichste Kon- 
stellation der Zeitrerhältnisse, sowie des spezielleren 
MoiTiPct? <iüT rSnmiihen und anderen Neben- 
umatände, ti. Lekuug und liittbeilang des Eindrucks, 
der Oefüble, Ansichten — Wiederspiegel nng der 
Kanstfreude im Auge des Änderen. — Ist ein 
soicbee Zosammeutreffen nicht ein Warf mit sechs 
WBrMa mm aaataaial 8aoha.7 

Einem geringeren Talente müsaeu wir Manches 
aam Lolw aaradaaB, wu irir bal aiaan vor- 

gaaabiitlaBaa aar aalBrlich iladwni 

* • 

* 

Maa kaaa aia Haalkirafffc aalar vier Gaakhts- 

pnnktnn betrachten: nach der Form (des Ganzen, 
der einzelnen Tbeile, der Periode, der Phrase); 
aaeh dar nraaikB&ebeB KontpoaltiaB (Banaoale, 

Melodie, Safr, Arb':iit, Stil' nach der besonderen 
Idee, die der Künstler darsteUeo wollte, und nach 

dan Wate, der Bbar Stoff, Vena aad Ictoa valtot 

• » 

So lange der Künstler von dem Werke, daa er 
mm Dnak giaU^ afeU dia Uabanaagaag h^, daaa 

er damit nicht bloss die Masse vermehre, sondern 
aueh geistig bereichere, so lange warte und arbeite 
ar aoab. 

Aa den Bfiaaen erkennt man seine Laote. 
• 

Der gebildete Hnsiker wird an einer lUpbacI, 
sehen Madonna mit gleichen Nutzen stodiren können, 
via der Maler an dner Mosart^sehen Symphonie. 
Maak awkr: dam UMbaaer wird Jadar Scliaaipielar 



zur ruhigen Natur, Diesem die Werke Jenes so 
lebendigen QmMtm; dem Maler wird das Qedi^t 

aom BMi dar Moaikcr latit dieOaaiiUa in THoa an. 

• # 

Ein joagar Komponist, zu dem maa sich erst 

durch 5 bis 6 KreuT? durcharbeiten mnsp. braucht 
noch einmal ao viel Zeit zur OffentlicheD Anet kennung, 
Dia Baoptsache aber ist, er bewahre sieb seine 
Nt^türliehJceit aad aahraiba daoog in «alafaar Toaart 

er wolle. 

Wollt ihr wissen, was durch Fleiss, Vorliebe, Tor 
allem doroh Genie ans einam eiofiaehMi Gedanken 
poaaalit «aidaa kaaa, so laaak in Baalhovan and 

ashet zu, wie er ihn in di? H?^hR Ticht uT)ä adelt und 
wie sich das anfangs gemeine Wort in seinem Mund 

endUak wie sn aiaam kokan WaManapraek gastaltet 

• « 

Mur Dem nutzt das Lob, der den Tadel zu 
sclillsaB Tarslabt 

• • 
• 

Beetboven bat gar wohl die Qebbr gekannt, die 
er b«i dar PastorBlsymphoaia fiaf. In den paar 
Worten , ,mohr Ausdruck der Empfindung als 
Maler«*, die er ihr voransetzte, liagt aina ganaa 
Aestbatft lar Komponisten, und ea ist nkr Hakai^ 
lieb, wenn ihn Haler auf Pürtrr<b an einem Bach 
sitzen, den Kopf in dia Band drScken and daa 
PlStiAttn kalanaaban iaaaan. 

• 

Tm Gebiete der mechanischen Kombinationen Ist 
Jetzt kaum mehr zu erreichen, als die Virtuosen dar 
neoaatui Zatt wirkUch analabt kakao. Aal das 
Verschr^ken der Hinde, ob es so oder so, auf die 
Akkordmasse, ob sie etms mehr oder waoiger voll, 
duaaf kommt jetat idakta makr an; «kr kabaa datin 
in Henselt's, Liazt's, Tbalberg'a Arbeiten vollauf 
genug. Die Nachfolgenden müssen, wenn sie Be- 
dentang gewinnen wollen, den amgakakrten Wag ab- 
schlagen, den ?,ur Einfachheit, rar gchBnpn, ordn'.iriRs- 
▼ollen Form, und daraus entwickelt sieb dann auch 
da» KompUdrtara. Dar Wag Uagt klar foifaBeklaat 
Wer ihn niakt sieht, witd amiaaik aikattoa. 

• • 

♦ 

Wohl dem, der seine Kräfte kennt, er wirkt im 
engen Kiaiaa Daasaibe, «aa dar BObatbagabto im 
waiten» 

Der wahre Künstler gedeiht nur in der Siasam- 
kait odar In Qmganga mit Kiaadani i HaUa aat- 
aarrt makr aia der BaUbU Umalmltiialgfr. 

Bat Tataatea awaltea Banges genügt es, daaa aia 

die hergebrachte Form beherrschen; bei denen ersten 
Ranges büligen wir, dass üe sie erweitern. Nor 
daa Genie darf find gebaren. 
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^iebt die MiMiniw kitan die HoMilEett«, die 1 

Dofcbargen, die grossen Zeremonien erfanden, son- I 
dein deren Bediente, die sieb dadurcb in böbere 
glillMig f a briagen trachteten — dem MouicImb 
Diener bleibend, ««r dem Volk« aber als Uhd— tilgw 
ildi goireod". 

• 

Wer Shakeapeere nnd Jeaa PMiI ▼entebt, wird 
anders l^omponiren, nie wer Mina WdäMt allein aas 
Maipuy fIflL ImBehaK} wtt Ib 8Ihmi aiMa siiflb- 
bewegten Lebens anders, als wer den Kantor seines 
Ortee f&r daa ideal mfigUclMr MeUterKhaft bilt, — 
Md <i« M ttriHH ilM» TMf . iWeh 




£i giebk eine direicte and indirekte Fopolaritftt 
Je tfate ni Uäm&mmm ttum te6«kilt «fa« 
Kmikwerina lit, ob ■» venlcer «M aeine Bhi- 



wirimag eiaa dkakla aein kOnnen. Ba waran vm 

jeher stets nar aaserwShIte, die sich hier sofort im 
V'erst&ndniss befanden, nnd ihrer Vermittiong hat es 
die Menseblieit haoptaldiHeii so nvdaakoD, «wn 
sie nach und nach Ton den idealen HSchten, dto 
jedes echte Kunstwerk erfüllen, berührt warde. — 
Daa Koostwark, detoao PopolMlItt difafan «aallM- 
bar eintritt, das also direkt wirirt, aMtt im All- 
gemeinen die intereesen dar, weiebe dar Bildangs- 
b«he der M enaeben eben aataptaslw. Hoei valahar 
Art der Popalaritit der Künstler aber so iMmb 
bat, bezeugt Schiller in den schönen Wortan: 

»Kaaml Do aktt AUen geAdlen dorch Deioe 

That and Dein Knnetwerk, 
U$tk' m Wen«« nebl^ Viaiao gafillaB M 



Dieaer Mo. ist von dar Miuikalienhandlang 

«ebrftder Umk dfc Co. in Leipsis 
«Im AnkfladigOBK nabat BeataUfcttte flof 

Kataloge antIqnarlBCher Mualkallea 

baigalag^ woiaof «ii biannit baaooidais aofiDMfkaaa machan. D. £. 



Anzeigen. 



Chianinos 

y^Römhildto Weimar 

Apartea Fabrikat L Bangea. 
12 goldene Medaillen nnd I. Preise. 
Vrm Uast, BOIow. d'AIbert ««r. 

WirtMU-empfohl. Annerkminanfiidireibe« 
■US aUen Tbri^en der Welt. In TiaUa 
Ui^aiiiittdcs 1b- ud Aaiiftadct 



!Neae Germer- Ausgabe ! 

7 MMtiRMiM im Fr. KiUm 

•OB Op. 40 o. 41 
für den K'ftTlermatenrleht aaf der Hlttol- 

Zw Auricbt dueb Mde Pfi^lfb'n jliMg - 
Comot-Tariag von O« V. li( 



P lanlnos O 

von 440 Mk. an. 

ElUgel. 

lOJlhrige 
Garantie. 




Harmoniums 



Ton 90 Jlk. «n. 



Absabiong gestattet — Bei 
BanaUg; Rabatt o. Mmidg. 

W. EMMER, BerliD Seydelstr. 80, 



KL Mulkoeh«le, (Klav.), L nordSstlichem 
Vorort Bertina wegen Todeafalla werkMfeB. 
Off. 0. B. B. 81 an die Itx^ d. Ztg. [31] 

ßeue J(lavierwerke. 

Mo*re, Or. P. Op. 3&. Neun Klavier-Gedichte 
dn Etüdenform). Nr. 1. Der sterbende Schwan. 
- a. Dio Latoo-EaMT. — & liliaa. - 4. Gb- 
ilbeL ~ & An daa Haibat — t. SonoMr- 
abend. - 7. Sonatt — aiMoZiiL— 9.8eliaD«n. 
Je JC 1.50. 

Preyer, Carl A. Op. 32. VoriatiaQeB Ibar oin 
eignes Thema. Jt 2.50. 

Seharwcaka» Fh* Op.I01. FünfEla^entfleke. 
Nr. L Allagralto eon apMto. M 3.50. - 2. An- 
dante moaao. M IJSOi — 81 Allegro non troppo. 
^ l.Sa — 4. Hdto aalflwiob UlS.—. - ».An- 
dante mesto. M iJÜSi. 

Schsppan, A. Op. 16. DentNba Hase. Neue 
Folge. Jt 2.-. [29] 

Verlag von Breitkopf & HSrtel in Lieipsig. 

Hewltscli-Org^el- 

armonlnm 

I. Fabrik. Qr. Lager o. Reparator- 
Werkstatt Faata ond bilHge Praha^ 

Berlin W«, P^tnd—ae ra tr. »7 b. 

FsUttNle Nmnnn des ,Klivi«^Lilirer 

können darch jede Bwdlhandlung ä 25 Pf. 
nachhwogw wordeiL Di« £xpediiioii. 
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Soeben enehlen: 



Zeigen und Jiänze 



ans 



jKaiser ßlatihias ^eit 

In getreuem Auschluss an die Originalgestalt (fQr Streich iustraiueote) 

fQr 

Planofortc, 

fibertraRen von 

Hugo Riemann. 

Pr. M. 

INHALT: 

No. 1. Pavane von B. Prätorias (Berlin IC.IC.) 

No. 2. Allemande von J. H. Schein (Leipzig IGIT^. 

Mo. 8. Allemande von J. H. Schein (Leipus 1617). 

Mo. 4. Allemande von Th. {Simpeoa ^&ekeban[ 1617). 

No. 5. Oonrante von J. H. Sehein (Leipng lein. 

No. 6. Intrade Ton E. Wldamu (RotlieiilKiig 1618). 

Mo. 7. Torcaner Qacliarde von C* Farlna (DnidMi 1681). 

No. 8. Conrante „Ijaraxa** von G. Enselmam ^pilK 1616). 

No. 9. Balletto von C. Farlna (Dresden 1628), 

No. 10. Conrante von J. Staden (Lünebarg 1618). [90] 

No. 11. Allemande von J. H. Schein (Leipzig 1617). 

No. iL'. Balletto von B. Harini (Am Kurpmiziscbcn Hoft 16M). 

No. (jaiciiarde von B. Harini (Heidelberg 1Ü21I). 

N i. U. Allemande von Th. Simpson (Bückeborg 1G17). 

No. 16. Conranto von J« H. Schein (Leipug 1617). 

Leipzig Fr. Kistner. 



C. BECH8TEIN, 

Viagel- und Plaolno-Falirlkaiit. 

Hoflieferant 

8r. Maj. des Kaisers von Dentschland und Könien von Prenssen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Deutschland und Königin von Preoasen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Maj. der Königin von Enghind, [BS] 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenssen, 

Sr. KOnigl. Hoheit des Herzogs von Saehsen-Coburg-Gotha. 

Dtrer £6iiigl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marehioneaa of liOme). 



40 WIfirmoreStrect.l !!! Fabrik: \1\ Hf^lrlicnVr^f r-Str. | 5 7 Johannls-Ntr. 



Berliner Konservatorium 

and 

Louisenstr. 35 Kiavierlehrer-Semiiiar, Berlin, uuisenstr. 35. 

Unterrichtfigegenstände : Klavier, VioliBS, Tioloaeell, Go« 
sant:, Orpei, Harmonium (Ton den ersten Anliligen bis SW 
Koniertreife), Theorie, Komposition, Musikgoschichte md 

vollständige AüsLilduDg für das rnnsikalische Lehrfach. 

Dm Direktorlnni macht es ■ich tax Pflicht, Schülern. 
mit F.rfüU: l.pendH. durch AuiMDuc MI KoaMmtoiittm und Empfehlung nach 
nusacn, die Wege zn siob«>r«r T.*bpn«itellillip CT «BBea. . -u. 

Der Unterricht wird in deutscher, franz. u. eng?. Sprache erteirt. 
vtwgAi» inL Prof. Emil Breftlaur. SFechsumdo 6-& 
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I^^VVVVVPVP (preisgekrODt durch die Horron Kappllmoister Reinecke in Leipxig, Musik- M 
MK-J \F \r \W V «firektor Isidor Seiss io Köln, Prof. Theodor Kallak in BerUn) binnen 5 




17 Jahrea abfesetst. Preis bröselt, nar 3 Mk. — Elegant gebonden mit 
Lederrücken und Ecken 4 Mk. — 1d Glaniieinenbmd mit Oold- 
Schwarzdruck 5Mk. — In Glandeinwand mit Goldaeboitt CMk. Sa 
iMmb darch Jede Bnchhandlonp, sowie Ton 
Mn Hmm*« Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrass« 4. 



und M 

II 





Kaiser!, und KönlgL Hof-Ranoforte-Fabrlkant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potodamergtrasfle 27b. ug 

IWyillllWHIWniWIMtMIMIIWIIIIIIIIIIIllMIIIIIIIIIIIIIIIIIWIIWIWMIWWWIIMMIIillMIM 

i ist zu haben: ^ 



I Aufgabenbueh für den Musikunterricht 

I Entworfen von Emil Breslanr. 

I Ausgabe A für den £lementu>Unterrieht ÄnagfS» B f&r die Mittelstolen. 

iFaalto AaflAge. MR in «tart»- «d ttobelagM u m mr MiMm> wd dw VaiMMlwng 
der wksMlgstM musikailsohen FremdwSrtor. 



i 

i 

i 



i 'der wioMigsten 

I In vieleo Tausenden von Exemplaren verbreiteL 

i Prel« ror Jedeai Heft 10 Pr«r. 

I Bei Sntnabme too 10 Stück koetet daa StOek IS Pfe, bei S& Stfiek 11 M MStSek 

I 10 m^., bei 100 StBek 9 Plj;^ bei WO Bt&ek 8 P^., bei aw StBek 7 Pfg. 

I Gegen Elneendang des Betrages erfolgt portofreie ZaMndmidi 

1 Probehefte werden gegen Einsendung einer 10 Pfg.-Marfce poriofrei versandt 

iNHliinNiMiMMiiiiiiiii III III iiiiiiiiiiniiiTi iiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiii niiiniiri MiiiNHiNiMnHiNNniiiMiiNMn iiiiiuiiii iiimAm 



STEINWAY <Sl SONS 

iDSWTOMt liQIIIDOJl 




Hor-Planofortefklirlkaoten 



8r. M^eelit de« KaIm» Doalaekland mmd Kftnica 
8r« wd. 4m Kaisern tob Oeeteneleh wmä. KSaic« tob ' 
Sr. H^|. de« KSnlM tob BaehaeH. 
Ilirer Midealllt der KttnlKtn tod Englmad, 
Nr. llaieatitt des K6nlgs von Italien, 
Ibrer MaJ«etAt der Königin- BeRentln Ton NpnnleB) 
8r. KOnlgl. Hobelt de« Prinzen von Wales, 
Ihrer KAnlil. Hohell der Prinaeealn von Walea, 



BtolMway^fl PlanofUnrlk, Hamhwrg^, iM;. PaoU, 



M Am •iMBlge <— feile BtabMaa— — t dtor Flmuk 

(Yertreler in Berlin: Oeear Agthe, Wllhelnstr. 11 SW.) 



Verantwortlicher Redakteur: Prof Emil Breslanr, Berlin N., Oraoienburgerstr. 57. 
)rlag OBd Expedition: Wolf Feiser Verlag (Q. KaliakiL Berlin 8. Braodenbargstr. II. 
Amsk foa Eosaathal * Oe, Mb Un Muutmtr. M. 
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Die OrBamentik (Yerzierungskunst) in den BeeUioven'sdien 

Klavier-Werken. 

Von Helnrlcli ShrUcli. 
(FbtlMitniig.) 

lo Opus 7 ist die Ansfuhnuig der Prall- | verzeichnen, dasa in der Otiginalaiisgabe der 

triller tmi-b der altcu Kogol, also inuerhalb | F-düT Sooate in dOT Stelle 
der Note, unzweifelhaft, ob im letzten Satze 

die melodiBcbe Wirkung der VorschlÄge ^ T^fTf fi ^'*'-* 



nicht eine bessere wftre, wenn sie vor der 
Hauptnote ausgeführt worden, muss dem Ge- 
schmacke des vortragenden Künstlers, der 
die Werke Endlich studirt hat, anheim- 
gegeben werden Dem „Gusto" hat ja schon 
Ph. E. Bach eine Berechtigung zuerkannt; 
mir klingt der Vorschlag innerhalb der Note 
an dieser Stelle altvaterisch steif. Rp/üglich 
der Sonaten Opus 10*) ist das Kuriosam zu 




*> Im Lwrgo der O-darSonato OjK 10 Mtbflt die 
8t«iagE«aber-Aasgabe 



m 



alaoc-cb, mit Uio weis auf Hillcr. Lcbert (der diesem c 
„OBSweifelhAft'* als von Beetboveo berrübread bo- 
traebtvt) and Andere. In den Originalausgaben steht 
dies«« e nicht, und Nottebohm meint auch, doss 
BeetboTen es nicht gescbrieben hat. Meinem per- 
•Oattobin JSnjj^Bdea vMknprklit dieeee c nidiigMi, 
obwakl et inr tet nelv iiadi Gaofiia alt naeli 
kÜQKt. 



im Bassaocorde zwischen g und a ein sdurftger 
Strich steht. Di' si - Zcii Iwni ist nur in alteren 
Kompositionen zu budeii, und bedeutet ein ar- 
pe^o» das UerabiolQtniciitaozaweiideiiiBt. 




In allen anderen Ausgaben iat dieses 

Zeiebeu weggelassen ; ob Beethoven nrspröng- 
liüh ein gewöhuliches Arpeggio-Zeicheu beab- 
slchiigte, mnss dahin gestellt bleiben. 

Ihiss in der sonate pathetiffn«» im Mitt»»!- 
themu de» ersten Satzes die l'rallLniler alle 
innerhalb, nicht vor der Note, also naeb 
der „alten" Manier und mit Betonung 
der ersten Kote auszuführen sind, ist vom 
Standpunkte des guten Geschmackes und der 
richtigen melodischen und rlij thiniscben Wir- 
kung ebenso unbestreitbar, aü dass dtr Vt)r- 
wditmg im flmle f g vor der Note ausgeführt 
werden moas; denn wollte man ihn nach der 
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alten Manier spieleo, so käme eine übelklin- 



geude Oktave heran«; will man ihn uacü 



as 



der Lebert'flchen Vorsciiriit spielen 



so wertkii die beiden leer klingenden f keine 

£to Wirktiug erzeugen, dann aber müsste man 
sdmeUen Tempo den Vorschlag mit der 
Hauptnote derartig zusammen quetschen, dass 
eine klare Wiedergabe des melodischen Ganges 
nicht möglich ist. Dass im Op. 22 im An- 
dante die Vorschläge unbedingt kurz sind^ 
bedarf wohl keiner besonderen BeweufOhmog. 
Nar bei der Stelle 




fflanbe ich, dass ein kleines Dehnen des 

Vdrschlages d gute Wirkung erzeugt; doch 
ist das nur eine rein subjektive £mpfindnng8- 
tmeernng. Die Sonate Op. 26 giebt zu be- 
sonderen Bemerkungen keinen Aulass. Bezüg- 
Ueh der beiden Sonaten „quasi nna fantaaia*' 
Op. 27 ist vor allem hervorzuheben) dass 
der Pehlttr 




das a mit dem b zu bindm« snob in der 
„Kritischen Ausgabe" von Breitkopf & Hürtcl 
enthalten ist, obwohl in der Origmalausgabe 
Cappi ausdracUieh «In Strieh Aber dem A 
Stent, also das A abzüstossm ist Dieser 
Fehler ist am so mehr liervorzahebeo, weil 
Beethoven, der sonst den VereetziisgsiQjehen 
wenig Beachtnn er srhenkte, dfn Stnrratizeichen 
allein eine besondere Sorgfalt widmete, auch 
den Untersehied zwMen Punkten und 
Strichen — nach Angahe aller Beethoven- 
Forscher — genan beachtet wteeen wollte. 
Db88 im TheBun dee IHntle der Triller das 
erste Mal mit, das zweite Mal ohne Nach- 
schlag angezeigt ist, wird wohl Niemand 
hindern, beide steUen in fMdier Weise ■n»' 
zuführen. In Betreff des laugen Trillers gas 
im vorletzten l'akte des Adagio s dieser So- 
nate tiieile ieh die Amieht dee Herrn 8Mn- 
gräber, dass diwer Triller unmittelbar mit 
dem nächsten anf aa znsammenhängeud ge- 
epielt» dieser leisten also m\i u und sieht 



b beginnen soll. In der Cia-moll-Sonate*) 
mflieen die TriUer Uber der Oidnve der rechten 

Hand im Finale mit der Hauptnote anfangen, 
nicht wie die t«beri's6he Ausgabe vorschreibt 

mit der Hilfraole. DieTonehlSge ^ 

k(Vnnen allerdings in dem schnellen Tempo 
nur mit der ersten Begleit ungsnote zusammen- 
fallen, doch darf die erste Note nicht nach 
der alten Manier stark betont werden, viel- 
mehr ist die ganze Eneigie des Ausdrucke 
anf die Viertelnote zu legen. Als Kuriosum 
sei hier noch erwähot, dass in der Londoner 
„Musical Times" vom I.Juni und I.August 1896 
der Beweis versucht wird, Beethoven habe 
anter sordini etc. Verschiebung gemeint, 
daher consoidini nnd senza eordini mhin zn 
verfitehnn seien. Nun enthält die Original- 
ausgabe der Sonate im 1. Satze die Vor- 
edirift aempre pp e seoza tN>rdini, d. h. und 
ohne Dämpfer, wollte Beethoven die Ver- 
schiebung verbieten, so musste es heissen, ma 
Taber) aenn n. e. w. bn Scheno der Sonate 
d-dnr Op. 28 enth.llt die Originalausgabe beim 
Trio einen langsamen Vorschlag, ich theile 
die Heining der epiteren Herausgeber, die 
diesen Yorschlag Kurz notiren in dem 
Adagio grazioeo der g-dar-Sonate Op. '61 
edueUii ^e Leberf'eehe Anigahe vor, der 
Tondilag im Baaae 



und der im zweitn&chsten Takte g-d müaste 
st&rker betont werden ab die ft^ende erste 

Trillemote; ich üb erlasse es dem Urtheilc 
eines jeden Beethoven gründlieh atndireudeu 
Mveikere so entscheiden, ob der Gbraptton 
dee Trillern- oder der Vorschlag der wichtigere 
hervorzuhebende, ob also die alte oder die 
neue Hanier bd dem Voraehlag^ die riehtigere, 
d. h. die dem musikalischen Gedankengange 
entsprechendere ist. Im Adagio der D-moU- 
SonatewerdendievielenDoppebehl&ge flberden 
Noten verschiedenartig ausgelegt. Steingräber 
meint, dasa diese gl^ch vor der Note ana- 
gefOhit irerden aoUen 



dagegen sehreibt I<ebert vor, 

^^^^ 



*} U«ber das Zeitmaaaa und dn Tortrag des 
Allegretto Ihüm ich tcbon geaprodien bai den Bln- 
««b« auf Xdaecke's Bcgurkiugaa ftber Usst's 
Wiedergabe. 
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meiBt aber bei dw St^e 




" ohne Zweifel nicht so gemeiot 



sondern mit J>oppelschlag zwisclien der 
Yiertfll- und der AdiMDOte aleo 




Q. 8. w. Obwohl iinn in dieeeB zwei Aniwei- 



chnngen ein Widersprach in so fern liegt, als 
die SteUnng desZeidiena c»? in beiden me- 
lodfidien Gingen dieeetbe ist, also bei beiden 
in gleicher Weise ausgeführt werden müsste, 
iunn man doch der Lebert'schen Ansicht bei- 
Btfmnien, denn es ist sicher, dass die bei dem 
Sechzehntelgang angezeigte Ansffihnmg in der 
späteren Wiederholung, wo die Begleitung in 
der linken Hand sich in Zweimiddreissigstel 
bewegt, viel schOner klingt als wenn der 
Doppelsohlag gleich nach der Achtel gespielt 
wird. Bezüglich der „lilumeren" Sonate in 
g-moU op. 49 kann ich mich nicht mit der 
I^ebert'grhcn Ansicht befreunden, dass im 
14. Takte der Vorschläge c d es a. s. W. 
innerhalb der Note gespielt werden sollen, 
ffiftnbe vielmehr, dass sie im vorgeschriebenen 
laugsameu Tempo vor der Note ansgelührt, 
^6 ichOnera melodisehe Wirknng eneogen. 
(Sdüttu folgt) 



Hans Ton Bül«w. 

Briefe «nd Bebriften. Baal HL Anigevihlte Sebriften lau-UM. 
HeraDsgegeben von Mari e ven Bftlow. Leipzig, Breitkopf A HIrteL 



Dieselbe fleisEigo und tundisr Hand, welche una in 
den beiden früber erscbieDeaea B&oden die Briefe sob 
Bam V. BiUow's JggndMit Bbanidtlelte, bat biw die 
grone Zahl der Scbrifteo, KritikeD, Reisebeiicbte etc. 
des Ventorbenea geMounelt oad geaicbtet uod durch 
efaddfeaid« and tterMteiide Worte cn eliieni hanno* 
niMhen Gtuzen verbunden. Hans v. ßtHow's etp-ni' 
Wmte: .Der Scbl&aael su dem Verst&ndoias einer 
klwÜMlMken Bndiebiimg Hegt ia der BrkemitidH 
aller Ifa'aptTnomc-ntf ibrrs Wrrdcpi oiossns", ist dem 
atatUicben Bande ala Leitmotiv auf den Weg gegeben 
woml«B. Bi troimtt ahsht teaflUebeir gevIbN «erÜMi. 
Drnn wenn uns die Briefe, diese intimen, unmittel- 
bar aus dem Seelen- and Gemfitheleben geflosse&ea 
RrgOsae, «|0«B BiDbÜdk in die Cbaraktertatwld- 
I mg dp.a Menschen gew&brten, so lernen wir aas 
aeioen Scbriftea den verdeoden and fartigea Künatler 
mit fflfaism bnplladent Mioeni Wollen and KOnaen, 
seinem Urtbeil und seinen Neigungen kennea. Was 
aas Bana v. Bfilow's Schriften, — mag man ihrem 
Osdraken - Inhalt tastimmea oder nicht, — so ein- 
dringlich XU ans spricht, ao nlcbtli «fakt, ist, daas 
sie stets aas rolister Debenengong, aos reiner Wahr- 
heitsliebe geschrieben sind, daas wir sicher sind, stets 
die eigenste Meinung des Kfinstlera ta hOren. Hans 
V. Bülow bat sich nie durch eine Zeitstri^mnng, durch 
eioe Mode beirren oder beeinflaaaen lassen, — waa 
er dachte und IBhlti^ da* bat er atets rfiekhaltioi, |a 
oll rQcksirhtsIos, ausgesprochen, gleichviel ob, oder 
wen er damit traf; er bat den stoixon Charakterkopf 
ale vor lineB OlttiOB grtoagl, nio naeh NniMa oder 
Schaden für sich pcfrap-t, aber für i^cinn Freunde und 
ihr Schaffen, für die ideale «einer KudsI, die er aaf 
asia Bianar geocbtlcben, Ist er uneDtpegt einv Wolt 



streitlustig, immer nur seinen Leitsternen zum Licht 
und sur Wahrheit folgend. Seine iaideascbafUicbe, 
■tati «Rogta, impalilva Nalnr, lelo sehaHbr dordi- 
dringender Verstand, sein schlagender Witt, treten 
den eben erwftbnten Cbarakteraögen hinsu, andprSgen 
alioB oetBMi Bebriftea den Btanpel doe Qniniltol- 
l aren, Urriprünglichen auf, man meint Ihn selbst 
wieder in seiner energischen, swingenden PersbnUcb- 
kdt wr aleb ni leheB nnd tpieoben an kOren. 

Die vorliegenden Sebriften geben ub ', ao rgich 
ond wflrthvoU sie aoeh sind, nicht das volle abgerundete 
ffild des KUnatton. Der Qbarwiegend grOaate Thell 
gehört seinen jüngeren Jahren, der Periode v^n ]%0 
bis 1865 ao, jener Zeit, in welcher Bülow für die 
Sache der .Zakonfl* kSmpfi ; die HBndwner Jahre, 
in dcDon er ale Dirigent, Virtuose und Lehrer vollauf 
beachftftigt ist, bringen einen vollständigen Stillstand 
•eiser Utefartocbea Tkttigkeit; spfiter, in den Jabreo 
seiner glSniendsten Direktionsthfitigkcit in Meiningen, 
Hamburg, Berlin, konnte er durch die That viel ein- 
dringlicher fOr seine Uebertengungen wirken, so dass 
er die Feder nur lu besonderen Qelegenheiten ergrilL 
So zeigen grade seine reifsten Künstlerjahre in seinen 
Scbrifttosseruogen eine Lfiiclie. Immerbio bringt 
aber das gesammelte Material aus dieser Zeit noch 
ein? Fülle des Werthvollcn, Charakteristischen ; doppelt 
wcrthvoll zur Verglelchung mit fiilberea Aussprüchen 
ond Mainancea, denn Bans v. Bülow bUt es durcbnna 
mit seiner pcrsOnlicbon Würde nicht für unvereinbar, 
«ioe frühere Meinung als Irrthum zu bekennen, seine 
Twlndertea Aaeebemagw demoastrati? aasta- 
spreohen und alle Konsequenzen derselb(>n rnnthig 
aaf sieh zu nehmen. Dieser Charakterzag tritt klar 
aad lehvF ans ieiaea Sdwtftni beiaao. — B» asi 
^M geitattel, hier dia SehloMvorta dor von 
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V. Bilov gMebrielMiMB Bnldtont etatiiMliebai: 

•Wie Richard Wagner sich in Wortm und Werken 
u «io id«alM Volk gewendet, so tiiat diee Bfilow 
«to M»flb«id«r Mucker. Den trkelMndta SbiSiiM 
der Heiaterwerke der T nkmat üb-jr den engen Kreis 
der FMbnuiiikflr Jünane vx tragen, wm biaber nar 
eiaer kl^en Aimhl Amerwiblter liwdd«den ge- 
wesen, zum Gemeinbesitz zu machen, daa war die 
Triebfeder niim 5ff«itUcben WirkeunJuiL «Die 
Werke der denieeken EmudMroea dad tSx die Meliim 
geschrieben, nicht für eine einzelne Kaate*, — roft 
«r am £iiiguig dieses Bocbes aus — and dem Manne, 
der die Nsfien wieder xa riner solchen vor aller 
Welt geeinigt hat, gilt des Baches Abschiedswort 
So wu er sa dem Titel, den er aiob selbst beigelegt, 
imerlicbst berechtigt. Was der «Hefkspellmeistw 
Sr. Uajestfit des dentsohea Tolkei* tter eeia« Knast 
gesagt, dringe zu ihm!* 

Die gScbriften*' beginicu Ujit einigen kleinen 
Artikeln aas BQlow'a UniTeraitfttajahr in Berlin datirt; 
es sind in der Uauptsachf^ Konrprtbi'rifhte. aus denen 
bereits die Reife des Ma&ikers und dio streitbare 
Ader des jungen Kritikers spricht Mit seiner Ueber- 
siedelung nsch Weimar, als Schüler Listt*8, tritt er 
sofort als Polemiker auf; i^Yans Brendel, der ihm die 
Spattm der .Neoea Zettiehrin Ot Mnsik« 5ffnet, 
konnte nach einigen Artikeln Bülow's crklSron, dsss 
seine Blätter fortan die Anfgabe bitten, die Umg»- 
sfaltong, welebe der Knnst berorstebe, nach aliea 
Seiten hin entschied fn tu vertreten Zwei grtSssere 
Artikel: J>as mosiksliscbe Leiptig in seinem Ver- 
baltea so Mekard Wagner' and eiae „Satgeganag* 
auf einen in drn Grcniboten gegen Wajjncr er- 
flcbienenen Artikel, kennseicbnea in ihrer eotscbiedenea 
Fartciaakma, ihrem eneigbebeo Protest and ihrer 
bellflammenden Begeisterung sofort dio Strllnn:?, die 
Bülow ia dem sieb vollsiehenden Qmschwiuig der 
Matik eiasnaefaBMa beetiauBt war. Ia «eae Zeit 
mit such jener scharfe Artikel gegen Henriette 
Sonntag, (Vergl. Br. 1 S. 414), dnrcb welchen er sich 
dea eehwerea UawiUea der Matter saiog: „FNw 
Sonntag's Kunst*, so heisst 08 am Schluf;.= , Jst reine 
Loxaskunst, diese Feindin aller wahren, aus der | 
,Notk*, ato Riekard Wagaer so treffmd sagt, eat« 
aproasenen Konst, gegen dieses autoteleologische ' 
Virtaoseatbom, gegen diesen Anacbroaismns blouer 
VokaHaatioBsieietangea mit obligater Sonbretten* 
fcokettcrie. Da sich bis jetzt keine in diesem Sinne 
— nicht oppoairende, aondero eigentlich nur rügende 
Stimme erbeben — ao glauben wir die Abgabe dieses 
Minorit&tßcutacMei.H eo ipso gerechtfertigt*. — 
Riehaid Wagner schrieb spAter an Usst: »Dass 
B81ow«s Artikel Aber die 8. bei Sndi ein so beObiaeB 
Aufnehen hat erregen können, bestSrkt mir meine 
Ansicht über die tiefe Versonkenbeit unserer Kaast- 
aad PBbli]raBi>Znstinde*. .BrapQread fnd leb ia 
der Deutsch. Alig. Zeit jag die Noti« über den 
SoantegTorfall mit der Bezieboog, dasa Bülow's 
Artikel aoeb Ia Leipsig „allgemeio indigjnirt* kabe. 
Wen dieser Artikel ^indignirt*, der verdient doch 
aoeb eine besonders solide Zfiebtiguag'. — Min 
Magerer Berlebt ist Deelor BerHes'a .Beaireaatp 
Galßai« and deeaea BiataaflOknai in Weimar aaier 



Uasfl Direktion gewidmet, er durfte grad e jetst, wo 

wir dou CoIIini auf unserer hiesigen Böhne gehftrt» 
von erneutem Interease uHa. Kr sagt in den ein» 
leifeodea Worten: JK» Anffibrong des Celliai faa 
Weimar durch Liest ist ein feierlicher Protest gegeo 
das glnsUetao Jgaoriiea oad Verkennen dnea dem 
deotNiMia Oefsts eo nabe rerwandten KQnatlera wie 
Berlios. .Cellini* ist kein dramatisches Kunstwerk 
im bfliieren Sinne; ea ist vielldcbt nur die dramstiacbe 
Stodie daee masikalischen Genies. Genie ist aber 
Berlios nicht absnsprecben; der swingende, innere 
SchafTenadrang, die OriginaliUt und Neuheit, die 
Energie und Potens, die freip, ao nnsbh&ngig ent« 
wickelte Selbstftndigkeit des Styles, denen wir in 
seinen Werken begegnen, drücken diesen den Stempel 
des Genies aut .Cellini* ist eines derselben, in 
denen der Geist Berlios' so prignaot sur Erscheinung 
gelangt, dass die Eenntniss dieses Geistes weoentttcb 
durch die seiner Oper mitbodingt wird.* — — 

Von kulturhistorischem Interesae ist der llngere 
Anfflat7: „Diu Oppositinn iii Süddeutsrbland*. Bülow 
xeicbuet darin ein muBikali^ches Zeitbild von seltener 
Prigaaax, den ^Konservativismus*, das sich mit 
alli^n Ncnbcgtrebungen, besonders der kotserischen 
Tnas Wagner-Liszt-Berlioz in Opposition befindende 
MoaikiebeB Süddeotscblanda, spesiei MflnebeiBB aaid 
Stuttgarts unter ihren Uusikpipsten Lacbuer and 
Lindpaiater, das wahrhaft ergStiiieb wirkt, wenn 
man dea Wandel der Anecbanaagea ia den laswiseheo 
verflossenen 40 Jahren damit vergleicht. .Auch bei 
uns Norddeutschen wuchert und gedeiht wahrhaftig 
lo Kanal and WIseeaaBkift der Keaaerm li s lwaa 
fippiger und BtSrendcr, als m ni5thiR wflre : gegen dit 
VirtnoaitSt der Schwaben aber, im langsamen Fori- 

wir armselige Dilettanten, gegen ihre Virtns im Ver- 
scbm&ben frischen iüautea, Sünder von einer wabr^ 
baft aSdUebea Verftbrkarkrit^ . . . .Bier' (HIaebeo 
und Stuttgart) .ist der Herd der Opposition lu 
suchen, hier thront <Ue Stnmplbeit in voller Maien> 
btttbe and bietet, eieb mit galeteBlDdMm .Neidliebl" 
begnügend, Trutz der Intelligenz des musikalischen 
NorddetUacblaods*. — Bülow ersiblt, wie Lacfaner 
etomal, um «den NeoronMiitikMrB rinen Onadea- 
brocken hinzuwerfen', die Tannh5u8f r-Ouvertfire ge- 
bracht, dass es ihm aber durch vorheriges Stimmnag« 
machen Im PobHkom asd, wie BOlew verbifioit aa> 
deutet, durch maogelbafto Äuffühmng gelungen sei, 
dass daa Werk ansgesischt wurde, dass Lacbner, als 
aedi 8ebannaa*s » O eae to va- O a se r iBre * damelba 
Schicksal erlitten, mit gross rn [Rehagen geäussert: 
.Wir habea's ja probirt £s geht faait nicht. Man 
findet hier kela Qebllea daran, üaeare MCaebeaer 

lirbon liait nur die eute j^Iaiifiscbf Musili*. Bülow 
kann aich nicht enthalten hinxuxdügen, dass dem 
Ausspradi eiae partielle negatfie Wabfteit Inae* 
wohne, da die Mfiochener oft, trotx Ueberscbfitzung 
ibrea Lacbaer, die Uogenleeebarfceit leiaer Kompo- 
ettieMa ftktlwb ausgesprocbea bitten, fltattgart 
und Lindpsinter kommen bei dieaem Zomerguas noch 
schlechter fort, Bulow scheut sich aieht am Sebiaaa 
aoMoiprecbeo: .Liudpaintaer iat der Hanpikamm- 
aohah flir jeden bOharen MbMtlevjiekaa Aaikekvaag 
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In der maaikaliscben Oeffentlicbkeit Stuttgart«. Di« 
endliche Entferoang seiner Person ist die erste Be- 

dioguQg für eioe Aeoderong sum Outen." Sehr 

«■•mdI üaA ÜMOMr Mine Oitate ans dem Aatets 
«ine« Herrn Uamma: aBpistel an die Tann nnd 
ToUtaluslAr", in walcheo d«r eigene Theaterberd gegea 
dl« «Midignifettd» TMuHawrepMeiiJe bemhrt 
werden sollte. Bfitow sitirt sie, um »eine dgencn 
floluoffea ood scboDongilMeo Aasspröche damit zu 

Zwei sehr anzip-hcndo Krifikna, dio. riinn über 
Robert Volkmaao and seine Bedeutung als Komponist, 
dia iipeit« Uber Joadrin Bafl*i »MUbapboten*, 
(Bülcw alfllt beide Kompooiaten sehr hoch) fallen 
noch in diesen Zeitraom; sie sind besonders wertb- 
▼oll dadurch, dm BfibW seine Andditan Gbar dai 
VerhältniBS der Kritil zar Kunst darin klarlegt. Von 
aieb selbst sagt er dabei, am sich vor dam Vaidacbt 
lo reinigco, seina PlmiHle ta Propbeteo anarhebaii: 
»Dem Schreiber dieser Zeilen darf der Sündenfall in 
die Scylla prttentiösen Lobrednertburas nm so 
weniger begegnen, als er bei frflherer kritischer 
Tbl^nlt in diesen BItttem die Cbarybdis eines 
gewissen mosikaliscben Oensdarmenbeimsstaeins, das 
eine StrafRUigkeit f&r unbefugtes Komponiren 
ttatnirtc, nicht sn vermeiden wnsste. Sie — vor- 
ansdehtUohen — ErfahruDgen, die derselbe an seinem 
Patienten machte, draogen ihm das sehr praktische 
Prindp an^ in pasnver Brf&llnag einer wesentiichen 
Pflicht gegen die eigene, nicht im Rezensent entham 
befriedigte Persünlichkeit, seine kriluicbe Jr eder über- 
all da rohen sn lassen, wo er de nur sur Kund- 
gebung kfinstlerischer Antipathie mi kritisdier Rüge 
aiataaebaa koonta, oad ddi den Gebraoch denelben 
aasscbBssslidi für dia FlUe aabubewahraB, wo er 
sich berufen glanbte, künstlerische Sympathie nnd 
kritisches Lob aoaspredien sa därfen". — Dass 
Bilaw tfeaan Vonafa akU iuMgiballaB, dafen 
scugen vide seiner spSteren Besprechungen. 

Eine sehr reiche Ausbeute bieten die Schriften 
von 18€5, der Zdt von B&low's Berliner 

Aufenthalt. Wir finden ihn wie schon früher für die 
jNfTie Zoitschrift für Musik" journalistisch thStig, 
dauü iib«riuramt er für ein Jahr das Amt eines 
Hodkreferenten ffir die «Berliner Feaerspritse*, später 
schreibt fr für die ,Nruc Berliner Musikieitung" und 
das ai^cho", oodlich noch tür ein neues Biatt »Die 
ItekaP. 

Unter den sahIrcIrtn=D kriHachen Besprechungen 
sind Werke von flieronjmus Iruim, Carl Lährss. 
Badalf Viola, Uaia BUert, Laaaaa, SflÜHt a. a. mit 
warmen aaerkeonenden Worten bedacht; die Be- 
leaditaDg von B. H. Alkan's .Donse Stüdes' durfte 
baat nadi ffir jeden PSdagogen von Interesse sein, 
da BUoir, am Alkaa*a Wark in 4ar BtadtnlilaialBr 



den rechten Platz ansuwdsen, das vorhandeaa, 
speziell benatzte Studienmaterial in eine progressive 
Eintheilaog bringt Er begnügt sich bei seinem 
Kritikatamt fiberhaopt hat nia damit, das dnselaa 
W^rk auf seinen Gehalt zu prüfen, er übt vielmehr 
eine gleichsam liistuische Kritik, indem er ihm seinen 
Flata la dar BntwkkdangsgeaeUebte anweist und 

Vergleiche, resp, Fortschritte j^ri^chen ihn und seinen 
Stammverwandten Vorgängern aosteilt und nachweist. 
So knüpft er an die Deaprechnng von Uadan Shiert's, 
Lassen'a, Jensen's geistvolle Bntrachtungen über ihre 
Voiilftnger Sobabei^ Sebvnann und Franz, er weist 
Loab Shlert aiaa Art vemütteiadac Stellang awisdMn 
Schumann und Franz an; in Adolf Jensen noht er 
eine Nachblütbe der Sdramaon'ichea Atnaantik in 
dalliple» Fdadia aod edalstar Annafb, ar ■cfedol 
ihm der nJchatc Erbe der ^Liebenswürdigkeit" des 
Meisten. Und von Laasen sagt er, daas er der 
Gesangslyrik neue, oder ^om ieiaan Torgftngem nach 
anverbrauclit goksiene Momente zuführe. — Ebenso 
warm tritt Bälow fOr Kiel ein, deasen op. 17 von 
efaMm BflCnaBtaa abia abfällige Kritik «rfiihren hatte. 
In seiner ungestümen Weise, in seinem Gerecbtig- 
kdtsgelühl verletzt, .trotzdem ihn*, wie er schreibt, 
.Kiel wohl schwerlich das Amt eines Vertheidigers 
übertragen würde, da er als .Neodeutscher'* die 
klassischste aCausa* in Gefahr zu bringen rermöcbte", 
geht er dem unbekannten Referenten zu Leibe. 
.Alles, was dieser Komponist bisher der Oeffantliofa* 
keit übcrgpbfTi hat, ist nnr peeifriiet gewesen, ihm 
die Hochachtung und äympäthie der Oebildoten zu 
erwerben. Er halt vollen Anspruch darauf, von vorn- 
herein mit dem, einem Meister geziemenden Respekt 
behandelt zu werden. Wo ihm dieser versagt wird, 
ist eil» Lfioka in dar Kwmtoisa dar UlanSar dar 
Gegenwart anzunehmen und der Rath, sdbige baldigst 
anssofnÜMi, am Platze. Kid bat mit Arbdten 
dabfilirt, dia dna aoldia Ratfe dea Matsa, daan aa 
sdtenen Fonds von Wissen und K^nnnn offenbaren, 
dass die Unbekanntschaft mit demselben nur einem 
Dilfltianten tu vaneihan ist Seine Pvflndiea und 
Fugen, seine Kanrins für das Klavier Iiabcu ihn so- 
fort in die erste Reihe dar bedeatandsten Kontra- 
punktiker gesMlt* Nadtdem BUow dam anf einige 
der Hauptwerke Kiers hingewiesen, ^da es künst- 
leriiflha Pflidit ist| ihm die gebUbrende Stelioog in 
dar aSBntiidwB Mdnaag aetaftn la baMsa*, aad 
besonders seine D moll Sonate für Klavier und Geige 
als einen .Beethoven redivivns*, als ein .Meisterstück 
wie — in ganz anderer Weise freilich, — das Mendds- 
S0hn*8Cbe Violinkonzert* gapciawn, giebt er seinem 
.erwählten Gegner" den wobimeinondon Rath, diese 
Sachen zu studiren nnd dann sdn Urtheil zu re- 

fofuifan. 

Sdünaafdii 
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Berlin, 25. April 1897. 
Jetxt, wo die Spielteit auf die Neige gebt, hftafen 
•ich sogar im Opernbaase die NeuheiteD. Am 
SS. d. K. ist wieder ein neaer Binaktcr aafgefahrt 
worden: .,H&gchHicli<<) Text von Axel Delmar, 
MuAik von Oaear v. Ohelliu. Der Komponist, der 
bekanntlich nicht Musiker Ton Beruf, sondern Offizier 
Ist, Iiat bis jetzt mir einii^'! Licflnr in die- Ocffentlich- 
keit gebracht, und mau wiir daher auf dca Krfolg 
mImb dramatischen Erstlings sehr gespannt. Im 
gansen dürften die Erwartungen, die man vor- 
aänftigar Weise iiogen konnte, sogar fibertroftcn sein. 
B» ift viel Stimmang im Werke, auch eine gewisse 
Eigenart, di?« sympathisch berührt; dabei zeigt sich 
der KompoDut auch formell darcbaas gewandt and 
imlmiiiaattrt mugaMiduMt J)6r T«st iaC da poeM> 
scbes Spie! mit Ideen und Kombinationen, die aller* 
dings der Lebeaswabrbeit siemlieb eatbebren. Aber 
•r «ntlMiwt i^QflUlalMr W«Im amh «Her »vefiatifeher" 
Neigungen und bringt eine ganx bübschr Idro in ^e- 
acboMckvoller Form. Die Aaff&hrang war eine vor* 
tnfllkli«; Ftill i edler void die Hems Sommer, 
Stammer und I, i 0 b a n waren nach Klüften bc- 
■trebt, ihre Partien su wirksamster DarateUang su 
bringen; dae Ordieeter ttator Dr. Muck war vortfig* 
lieh, und d:i' gosammte scenischo Einrichtriuc: eclir 
geecbmaekToU. — An demselben Abend gab man 
Bodi im Operaliaaee Flefow^ Stradella. leb arwUme 
dafi nur, weil ich mich d urch den Goduss zweier von 
den drei Akten das Werkes öberzeagte, dam ee 
iidttlerveile geradem uertrilgliek geiwoiien let Ba 
w&re wahrhaftig an der Zeit^ t» definitiv d«rltBm|Ml- 
kammer in öbenreisen. 

Auch fa daa KoniertdUaa kam verhiltaisamSsaig 
viel Nene« sor Aafführang. In dem letiten Konzert 
des unter Hm, Siegfried Ocbs' Leitang stehenden 
PhilharmonischoD Chors gab es ausser 
dem aebr schön and weihevoll gcsuDgenen Sehicksals- 
lied von Brahma und der Musik zu Bcothovcn's 
Ruinen von Athen ein Chorwerk von V. Stanford, 
genannt die .Revenge*. Die Rcvenge iit ein engU- 
schea Kricpsscbiff, das gegenüber dreiuridfürf/ij^ 
spaoi&cbeQ Schiffen so ungebeaerlicbe Heldoathaten 
•nrtbt, daaa maa Stagibdar aaia maaa, am die 
Sache nur von der (^rasten Seite zu nehmen. Tennyson 
hat aus dieser tiescbichte ein sehr langes tiedicbt 
gemadit aad StaalnKd bat diaaaa adt «iaar Kina 
bomponirt, die ^crridezu in Erstaunen sotzt Unter 
Veraicbtleistaiig auf jedes nfthere psyctaologiacbe Ein- 
geben aad bei nnr minimal« maafkaUaebar Dlnalfi« 
rang der im Gedichtt; berührten Vorgänge schnurrt 
der Cbor (Soli kommen nicht vor) das Ganse oft in 
der Art TOB Saeea-ReeitBtiveB btnmtar. bgmid ein 
tieferer Eindruck kann bm der Eigentbfimlichkeit 
der Kompoiition nicht einmal beabaicbtigt sdn; 
jedenfiüla iat «r OmMdilieh amgeaddoeaea. Die 
Musik ist hier durehaos überflüssig; da^ Gedicht 
wArde, gut geaprocbeB, viei eindtinglicber wirken. 

Und am komaldnBal wtoderdiaBawBbrbdtaag 
TOD dar Lehn der DnpUaitlt jktc FlUe. Ai 



selben Abend wurden im Becbsteinsaale von Fraa 
Hlcklaati • Kempaer Mircben • Kompoeitionea ^ao 
A. T. Goldaahaddt singend vorgelesen. OoltekoMt, 
dessen «Sieben Todsfinden" noch im Gediehtniw 
alier älteren Musiker sind, hat einige Mtreben von 
Grimm, Andersen u. s. w., darunter das sehr lange 
vom Machandelbaum, In iiirer originalen Proeageatalt 
für eine Singstimme mit Klavierbegleitung komponirt, 
die letztere »ehr diskret und die osteie, wie es 
unter doa ebnaltaadan Dmstlndea gar nicht andera 
möp^lich war, anch sfcoort c ta'iriüph gehalten. (Ich 
bemerke ubrigeoa, düss ich dieacm Koniort, wogen 
des andern in der Philharmonie, nicht persönlich 
beiwohnsin konnte.) Das Gleichartige swiscbeo den 
Kompositionoo von Staoiord und Ooldtchmidt ist 
darin sa fiadaa, da« ^ Mnaik gar nicht tur Kot- 
wickelung ihrer natnrgemSssen Wirkung kommt, 
weil ihr daaa keine Zeit and kein Raum gelassen 
wird, aad daaa aia alao fai beiden FUlea tbaMebUeb 

überflüssig erscheint. 

Ein groeses Orchesterkonsect mit laater Nea- 
betten veranataMalea ffinf amarikaniaeba, in 

Berlin lebende Komponisten, die Herren Cbariaa 
Halten, Edmund Herti, Srneet Gartor, Arthnr 
Harln and Ott» flaerihelm. 81« alle aied lienilieb, 

viidfaidi HogHr ßiiii auheoinf^iisst geblieben von 
simmtlicben Errungenschaften der mnaikaliscben 
Neaaett. Diese KompoaitioBen bltteo siamtJiob 
schon vor füniig Jahren, im TodeBjdhre Mcnd^ls- 
aobn's, fesebrieben aein kbaann, ohne seihet damals 
IBr baaaa d ara nan a« gelten. Bbie Koaieitaaviflara 
von Uolton ist ein schwacher Mendelssohn; ein Sin- 
foniesata desselben Komponisten ging immerhia 
mehr in*s Zeog and war ntwaa aalbattodicar. Sa 
Scherso von Hertz war ganz hübsch, klar und durch- 
sichtig: eine Violinsonato von demselben aber von 
unendlich bannlosem Wesen. Eine Andante aas 
einer Suite von Carter war das Beste des Abeada: 
08 war Tomporatnp'nt und Schwunp; darin. In »»in^r 
viersätzigoa Saite „Lorua Doonc" von Novm gefiel 
der letzte Satz „Vorbeiritt der Doonen" sehr, wenn 
ich Burh fast glaubte, es handle sich um einen Rlfen- 
zug, während die Doonen, wie ich dann hörte, ein 
schottischer Clan sind, von denen ich gedacht UUte, 
dass an ihnen alle« klirren müsBtr«, die Waffca, die 
Schilde und die Sporen. Eine sechssätzige Suite 
»UabaaaovalkF w O. llnnbeba war in mht na- 
lodischem Stile gehalten unl gefiel bMOadan VSgsa 
ihrer lüarheit und Eiafachbeit 

Neben all diaa«a NeabeMea alaadea a«eb aiae 
Anzahl von in irgend einer Hinsicht bedeutsamen 
Konzerten mit bewährtestem Programm. Die König- 
liebe Kapelle bradito Beefliovea** aeuls 

Sinfonie unttT Weinpirtner's Leitung lu fimclitviillsfer 
AuBführung ; Arthur Niklscb veranstalteto mit dem 
Pbilbarmoalaebea O'rebaater noeb dam 
!!i F tiiüven-Abend, der glänzend verlief und an dem 
sich Prof. U. Barth piaaiatiaob betheUigt»; ud 
& (Manne, der berbbmte fadaer Dirigent, daaa 
Bekaaatichaft wb acban im vorigen Jabra gmaidit 
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baben, dirigirte die Philharmonische EapeUe zum 
straitea Mkle aod bracbto mit ihr Lalo'a Ouvertüre 
sam K9iüSk ▼ob Tu, riM OiBoll>8iBfbiil« v«b fliint- 

Sai'üfi ücid dip fantMÜsche Sinfonie yon Berlior 7ur 
Aufführuog. Saint-Sai^ns gcüel nidit bwoodert, weil 
teiW«rfc itaif md langweilig iat: ■bardfoBofim^tak« 
Sinfonie brachte der goistvoilc Franiose mit einer 
V*r*e ood «inar Labead^tkeit dar IwntuiB sur Dar* 



stellunp, dasB alle Hürer i-uthuaiaamirt varr^n und 
im BeifiUi die Zeiten Bäiow'a wiedetgekebrt actaieneo. 
BndHdi fft de* 8l«rti*eekeii 
vereine zu gcdeuVsn, der unter der Leitung dea 
Hrn. f rof. Uernabeim iu deatacb« ftaquiem tob 
BimhiM MW OtilehlftlM im Kairtai* in hSeM 
stiiBMUffmllar AaStibnng bntolitB. 

0. EifMetf. 



Ton hier und aosserliftll». 



BerUn. Der Uof-MuaikalieobAadler Hugo Bock in 
Btrlin erhielt den Rothen AdtorOnkn IV. IL 

— Im Berliner Konzerthaus fand am 7. April 
daa 6000 ate Konsert atatt Herr Kapellmeister 
K. Iloydor kttta llr aeaaa P«itk«in«rt «la aabOMi 
Programm saaammeogeatellt, welch ps mit drv III. 
Leonoreo-Oavwt&re and dem Eioiuge der Qötter in 
Waftall begaoB. Htonaeh eaaf Ftm fcofeMor 
Nicklas-Kcmpner mit der Vr>!lendung, WF!ch(> wir an 
ihren VortrilgeD gewohnt aiod und die uoa ateta von 
Booen mit BevondanHig «rnilt, filaf Ll«d«r von 

MaBi-hornni, Goldscbmidt, Beb. Bacb, M. Moazkowski, 
Rieb. Straoaa und Beethofeo, leider fut aiie aebr 
«nuten lobalta. FMbdeiB Ottilie Llebterfeld 
apielte ncnthiivona Klavierkoniert in Q-dur in einer 
tacbniach ood musikaüacb aoTortreSlicben Weia«, daae 
naa «africhtig bedaaeni miM, der Btautlerio 
niebt Öfter in Konsorten tu b(>gogucn. Sie benutite 
einen jener herrlich eo 8cb w e ob te n*aob«a Flägel, 
««Mm anf der Beri. Gknr«riManMtelhing im vorigen 
Jabre «o grosae Anerfcennong fitnden. 

— Rin Komponiat aoa dem preoaaiBcben KOniga- 
iMoae, der ala aolcber dem Pubiikam wohl noch 
ganz onbclianat ist, bat all« ««Ine Werke anaacUtoaa* 
lieh lirnj Trompeterkorpe des 1. Garde- Dragoncr- 
RegimeuLö zu allen Auffübrusgeo überla&ies. Ea ist 
der Prinz Joachim Albrecbt von Preoaaen, der sweite 
Sohn des Prinzrcgcntcn Albrccht von BrancBchweig, 
dea ala Premiorlieuteoaot der 1. fiakadrou doa ge- 
Biuteii Bagbneal«« angialiBrt Der Prios bat biaber 
•pjpr Miracbe — .KarnCTalBPrinnprungen', ,Früh- 
lio^maracfa"» fJtSaicht de militaire*' und hellblau 
b««b** ^. iwai HyauNii, «in« „Elegie and Tana-* 
and einen Walzer ohne Namen kfimpcnirt. Br bat 
«eine Kompoeitioneo oor für das Xrompoterkor|M 
aatnea RagfanaalB ttnd Mina vtt««» ÜMaadt wai 
Bekannten dndm iMNtti in Baidal «tod ri« sidift 
ZQ haben. 

— IMmt BBiar PhttbanBoaliebea OnAOilMr, d*« 

vor kurzem in Wien drei Konzerte veracBtaltete, 
80br«ibt die . N « a e maaikaliacbe Prease" 



Biinnerang. &§ sind doatacbo National-Bigenachafteo, 
««ieh« ftffbaataben nad ÜBflvIiteB, «laiflMal ab äe 

bei einer Soldatentruppe, im Eisenbahnbetrieb, oder 
in der Schule sich bewftbren» ob sie einem Sedan 



iB Wi«B V. A.: ,Die 

dieser Vereinigang, die unerhörte Frfiziaion und 
Schlagkraft, die innere and Somere Beatimmtbeit, 
die hohe Intelligens, die Strammbeit, die IKadplin 
bei aiegbaften Steigerangen, daa Vermögen, mit dem 
jeweiligen Führer bis zu den lotsten Konaequeosen 
zu gehen, der starke Wille aUo, so boreben und ge- 
boreben, alle dieae Vorsfige sind ja von dem ersten 
Oaatqiel« der B«rUn«r Philharmoniker noch in gst«r 



Bs flUIt da nicht in Betracht, ob dis TlF^rnrraaartn.tt 
gut oder nur mfiasig besetzt aü, ob die Solo-Spieler 
kBnstleiriBobe bdMdoalHItaB odv eben nor tfiebtige 
Musiker sind, ob die Qaantitst der Streicher gröaaer 
oder kleiner, die Qaalitftt henrorrag«nd oder «b«n 
entapreebend sei — Bnar||« nad WAIeBNÜrlM oad 
der Olaobe an die Kunst beleben und befeuern dicRo 
OicbeatarloifltiiBgBa} and wenn auch der Klang nicht 
{NMÜieh iat| M» wird aUe« doeh an« «eht kOBiflsri- 
scbem Geiste? gMEfaltet," 

— Von dem Konzerthandbuch, das dia 
Verlagabaadlnng Breitkopf HMal in Leipsig 
berauagiebt ond an Intereaaenten uucotgeltlicli rer- 
scbickt, ist soeben daa 2. fl«ft erschienen, welobaa 
auf 147 Seiten dne groaa« Auahl 8n«B««IUter 0«> 
sangwerke mit Orebester deutscher und ausländischer 
Verleger veneicbnet. Dieaea Konserthandhneh, 
deaaen 1. Heft die hervorragenderen Orebaatswark« 
omfaaat wird toi IMrigenten grosaer und kleiner 
Orchester- und OcMngrereine sicherlich ein sehr 
wiilkoouaeaer Fuhrer sein, omaomehr, als aUe darin 
ao^enAianiflB«a Werke von Breitkopf & ll&rters 
Lager für Eonzcnnataiial Oha« Vflnag baacbalEt 
werden kOnnen. 

— Brahma* Vermögen betrSgt 186000 Mk. Be- 
dacht sind im Briefe der Ilambtirger Lisrtvcrein and 
die verwittwete Stiefschwefiter Brahma' m PuiDeb«rg. 
Im Naehlass befinden sieb aar «iatgalMar aad«la 
proteatantiscboa Cboralboch. 

— Im Verlag von C. f. Schmidt in üeilbronn 
«ncUm uter Redaktion d«a Iba. Kec&rios-Siebar 
in ZBrich die 1. Huinin«>r einer netien, ,Die Kfimmer- 
moaik* betiteltea Zeitschrift für l'fiego der loatru- 



Kammeratila. 

— tnn Coaima Wagaar hat folgendes eigenartige 
SclmibaB «a HöfkapaUiMiitBr Em Rldhtor taViea 
gerichtPt „Baj^rculh, den 7. April 1897. Heia 
theoerer und bochgeschStater Freond! Die Hacraa 
von dar Gaaellaehalt d«r MBsUAanade baben aMia«a 
Kindern und mir die Ehre erwiüfion, uns tod dem 
Hinseheiden Jotaanaes Brahma' die Machrieht so- 
kommen m lisiwni. lA wdaito kataaa BaaNtfln wid 
Befugteren als dea treoen Freund unseres Hauaea, 
an dia Vanaittataat nnaana Daaka« ffir dieaa ans* 



Digitized by Google 



— 128 — 



geteichnete Anfmerkaamkeit xa üb«roelinMii. Uad 
M tng« iah Dir ant Htin tooKfUirig« r«niMb 

dem panznn KoDzortlcbcn hat mich in vötligcr Un- 
bekaooUcbaft mit den Kompoaitiooea dea iDabioge- 
MdttcdcMii «rliattMi. Mit «fiaigster Atuoibtt* «Im 
KMDUMirmaaikatüekeB kam, durch die Eigenthümlich- 
keit mainet J^ebeoa, keine aeinar aa ao groaaem An- 
teilen «ad Ruf gelugtoii Arbeilea mir tu OeliOr. 
Aach pereOolich hatte ich n ir r:no flüchtige Begeg- 
nung mit ihm, in der DirvktioaalQgo in Wien, wo er 
die fteandiielikeil Initt«', Mk mir vonlnllen an 
la^soo. Aber ea ist mir nicht unbekannt geblieben, 
wie vornehm «eine Gesinnung und Uaitong in Botreff 
vneerer Knaat gwweeen iat nnd daaa adae Intelligenz 
sa bedeutend war, um das zu verkennen, was ihm 
vieUeiefat ferne lag, and aein Cbarnkter sa edel, um 
FMndaeligkeit aafkomniea tn Inaaea. Und diee iat 
walitliih genügend, um ernste Tbcilnahma sa empfin- 
den, ich Utte Dich, ihr dea Anadmek >n geiMn. 
Goainn Wagner." 

Hi«rsa bemerkt die Wiener „Neue mueikaliBcbo 
Fraaai^ aehr tr^end : „Seltsam berührt das ßekennt- 
alaa eiaer ao hervorragenden Frau, welche ihre 
^emate Theilnahme*' für Brahma' Hinacbeiden in 
einem bedeataamen Momente lediglich mit dem per- 
Bflnlichen Verhlltniaa dea Verblichenen sur Wt^oer- 
achen Kanat in Besiehang bringt Sollte die Blaaik- 
Bibliothek im Haaae Wahnfried wirklich kein Haupt- 
werk dea groaaaa moaikaUsebon Zeitgenoaaen 
Richard WagMi*», doi dertMbaa Hetalan Biainai 
eathalten?" 

— HerrJoaef Rebisek, bia b er Kgl. Kapell- 
meiater in Wieabaden, ist ala Nachfolger Proteeaor 
Mannetaedfs zum Dirif;;r'Dtr>n det FllUbannoniaclien 
Orehestera orir&hit worden. 

— Die Londoner Philharmonische Oeaellaehaft 
bat dem Klavier- Virtuosen Paderewski ihre goldene 
Denkmüase verlieiieo. Paderewski wirkte kürzlich 
in einem von der Oeaellaehaft veranataiteten Kon- 
zert mit, weigerte aiah alier, dafiir tia flomoiar an- 
suDchmen. 

BrOasel, IS. ApiiL F&r die im BrGHekr Hon- 

naio Opernthoater atattfiodenden Tolkathümüchen 
Musikauttuhrungon aind folgende Beatioimangen ge- 
troffen. Die eiate AafftUmag leitet dar Kapell- 
meister Hans Richter. Die sweitc Auffuhrnng ist 
der ersten Aaaföhrang des aea komponirten Ora- 
larimaa »Saiata-OadeKav^ aas Hgaid ftail ge- 
widmet. Herr Tinel wird aelbat die Aafführang 
leiten; Kapellmeiater Dopoat fibt das Oratoriom ein; 
^erhaadevt HiMrkende äad Ar das Oratorium ver- 
rrrpflifhtet worden; die Auflfihrong wird im Juni 
<L J. stattfindeo. — Am 10. April brachte Kapell- 
miatar Taaya wm etataa Kala BUM WagB«r*a 
Kaiscrmarsch mit den in Bcl^'en aadi afrwf^f ge- 
hörten Chören zur Auffüliraog. 

Mapnit» Der Enltoaidalater Jnllaa Wiaarfet 
bat dem Kompositrnr der Tamora Emertch Elgert 
eia Stipeadiam von 600 IL, aof S Jahre ertheil^ 
damit «r die Oper aaf dea Text tarnet aUab« von 
Jrkai sorgenlos beende. Dies humane Verfaliren 
dem begabten Komponisten gegenüber hat in dea 
Mmd MkaflM AaUang gefuadn. 



Zur Bntwiokeiaog der Musik hat der Minister femer 
beslinunt» dase voa daa aar Oat erslltaaBg der Pn» 

vinimugikschulon ausgesetsten Jfvn fl., jr^go fl^ dem 
Klausenburger hLooaervatoriom, 1000 fl. der Debresiaar 
and 1000 fl. der Keoskemeler Knaikaehale aagawiasen- 

werdc. 

CtaemBits. Auf Grund deaQesetses gegen den onlao- 
tarea Wettbewerb Teiartlraiila daa LaadRerleht in OImbn 

nitz in II. Inatanz den bekannten KIavicrschl<^uJert->r 
a F. A7 in Cbeamits sa IM Mk. Geldstrafe. A7 
war OeaehiAsfBhrer arfaer den Ptaaobattdel traibea- 

dnn Ehefrau. In diesrr Kipeiianhaff pRceito <'r bei 
einer JUafmaonawittwe ein Instrument aufsosteUea 
«ad dann an inaeriren, ea aef in der Wehnang ein 
Pianoforte so verkaufen. Die \Vl([w<: bekam fnr 
jedes veikaofke Instrument 10—20 Mk. Provision. £a 
handelte aieh olsn nm dieaeHira Haalpttlnflonen, «la 
sie Ay seit Jahren betreibt. Nunmehr ist ihm das 
Uaadwerk gelegt Daa Gericht nahm aa, daaa Aji 
am etaea beaaeren Verkaof ta «nielaa, doreh jaaa 
Inserate bei dem Publikam den irrigen Glauben 
habe erwecken wollen, ee haadle aicb am einen Ga* 
legenhaUitenf. VerpMkh betfef aidi Ay dnrnnC 
dasB diese Art von Pianohandel in Dresden und 
in Ihniieher Weiae anataadslos betrieben 



worden sei. Bs half aber Alles aiebts, es blieb bei 
seiner Verartheilong. (Ztachr. f. lostrbaa.) 

Christiania, 14. April. Die auch im Auslände 
bekannte Musikalienhaadlang von Waimuth, mit 
dar eine amfasscndo Konxertagentnr fwbaadaa li^ 
wurde heate Nacht von einem groaseo Brmad 
heimgesucht. Das gaose groeae Muaikalienlager, 
das mit 200000 Kronen veraiihort iat, wurde 
durch Feuer und Wasser venuchtet Kiae iltera 
Frau ist verbrannt 

Dresden. (Neue Moslkfeethalle). Eine neun 
M'jsikf<>sthal!e ("ntstand in Dresden ander Stfibei- Allee 
(i'irnaiBche L-andstiasse) nach langjthrigen Be- 
mühuDgeo, Freisauaschreibongen and Beratbungen 
der atfidtiachen Kollegien and Baumeister in -einer 
«Haapthalie des stfidtischen Aasatellnngspalastes*, 
einem für moaikallache im grossen Stile herrlicheo 
und <jmpoBanten Konzerfsaale, der gegen 4000 Per- 
sonen f»Mt und etwa aadertbalbmal so gross ist als 
die gewaltige Berliner PhilhamKNda and die mSebtiga 
Alborthaile in Leipsig. Kaum mag es noch oinon 
Saal geben, der nach seinem Qesammteiadrucke, 
■alBer Baaatt aad seinem nMjestfttischen schlichte» 
Aeuaseren, mit so viel Kunst and Gluck auf den 
w^evoUen und feaUichen Charakter gestimmt ist 
Vaa mut: Bier aenen aar gawaK^a Tbaltn der 
Krönet vollbracht wcrdrn, hier werden die grossen 
Meister der Masseawirkungen öberwiltigend so 
Warle kooniMn, hier nnia ein fr. HIndel, «In Sa^ 
bastian Bach würdig und glSnzend anferstebea» 
Sekoa ftaaserlieh erfreut der in den Formen der 
HaehnaalaBuioe antektstsBan dmek aeiaegeMI^ 
van IJebcrladung freie Architektonik. Nachdem ein 
mll dam ersten Preise gekrönter ülntwurf des Archi- 
tekten Alftad BaaseUld (ein Sdriller des Frefeesefa 

Niküldi) dtir hohua Kosten wogen, norio auch noch 

mehrere andere verworfen worden waren, wurde der 

mit der Bearbeitang oad 
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Ausfnhnmg eines solchen beauftragt. Durrh . in ci^ 
•cbnMokTOilM, mit Figorao veraiertea PorUl, treten 
wir h di« mit «hi«r bolien, in Kapfer getrteNon 
Kappel gekrönte EmpfangshAlle, welche monamental 
aotgetttttet iHt und spiter nocli mit Maler«i«tt gB- 
Mkaifiekl werden wird. Recht« ond Unkt befinden 
mh 8dlmih«HMi, welche als Garderoben bonutst 
werden köonon. Von der Bmpfanpshalle gelangen 
wir durch eine kleine Vorhalle in den mit Gallerien 
geschmficktea nnd einer Moaikbfibne Tereebenen 
Baoptsaal, welcbpr 47 m lang und 4S m breit ist. 
Diesem Uauptsaale scblioasen sich beidmeitig Neben- 
■He an, welche zam Promaniron wibrend der Paaem, 
mt AobtellunK von Büffets und als Garderoben be- 
■atst werden kbaaeo. Uioter dem Haaptsaai wurde 
Meh «ia tel Ar kMMN Konxerte eiogeordnat, 
der i^lf^ichfaüs mit einer Oberliehtkappel geziert 
worde; von deniNlbea «ua ffibrt ooa da Portal, 
finiga Staftn «bwMi •MruhI, Mf d«ii K«Mer^ 
plati, welcher an einem mit plütschrrnirm Hoch- 
Btrahl verseheoeo Teich grenst, und dabiator er- 
■treekflD rieb iw«(A«n<iprttebead and praktiaeh an* 

galepto Garten- ucd Par'iaulagcn. 

Jeder Saal hat fon vornliereia aeine akaatiscbw 
Rübsd, die von d«B IrlMiMra dttrah Proben der 
Prazia überwunden veidea müssen. In dIos< m 
Maaikfestaaale ist di«M Aibeit vom effirealichem Er- 
folge b^leitet goveaen. Noch «araii bei der enfeni 
Benattung nicht alle Rttbael gelöst, eine Ueber- 
üllfl von Klang machte aich in der «orderen Hitfte 
dea Saalea fahlbar and Zerritaenheit der harmodadMi 
IHndangen wurde an manchen Stellen bemerkbar, 
aber je weiter nun sich vom Podium entfernte, om 
so klarer and einheitUcber wwd der Zaaammenklaog, 
um so deutlicher bolMB llci die OborsÜmmen vom 
Orchester ab und um so rr5?flfr und tiefer worde 
die GesuumtwirkuDg. Ueniiuch wurden verschiedene 
VerSnderaaceil vorgenommen, um noch bessere Ton- 
wirkiinjjen ?n crziclpn. So wurde das Orchester 
gaat weggerissen und durch ein anderes steileres 
trepfNMrtlset «nefit. Btountliche Eängloge worden 
mit Holithürcn nnd dickeren Portiiren verschlossen. 
Die hohen Fenster über dea Galerien worden mit 
Stoffen iagae|ieiiil^ wttraad nrfiahan daa PArfladi 
derselben Draperlen und Blnmenkörper angebracht 
wurden. In der Decke wurde ein Velariom auage- 
apanat Doch ataebien daa Matm noaebOn nnd 
dürfte wohl aaeh als fiberflösaig besoicbnet werden. 
Die sweite Konaeit-AaflBhnuig, in weifiber die 
Bai^larlan dar mnattalhehan ?naA» wrtreton waren 
und welche von übor 3000 Pcrsonrn besucht war, 
galt Hiebt den Voitrigen selber, sondern vor allem, 
am 40» Akoilik nndi den üniiidannigea an 
proben, die Frage lu erörtern; wie wird ea jetit 
in dem gewaltig groeaen Saale Uingen? Daa 
Wlchtigate Ittt man evtaldit: <fie Beseitigung der 
Tonäberf&lle, die aich fräher in der vorderen Bilfle 
des Saales fühlbar machte, und die Konientriraug 
des Klangkörpers. In der gansen miehtigen Halle, 
selbst in den Wickeln der Sdtenniachen, ist die 
akosUacbe Wirkung voll gebunden und gldchmiaaig. 
Nameotlicb bei den a capella - GhOren. nnd der 
TkehaÜHMnkPlMheB Btnldmarik trat dfamrUnatauid 



' klar und vollip; 'Iheneugeod h-rvor In dfT 

Dftmpfung durch Draperien aebeiot man, wie Hurfk- 
varallnfige venksbem, die aksb In den verselnedea- 

sten Theilcn des Saales aufgostdit hittou, tu weit 
gegangen xu sein. So glöckUch und vollendet die 
Klangwirkung kaoaeatrirt worden iat, der Ten sei 
trockener und stumpfer geworden. Da die Dalle 
doch «wohl bauptaficbUch ond iwar mit voller Be* 
reohtigung fnr grosse MnalkfBato flüt INiaanekBfan 
nnd Orchester in voller Besetzung bestimmt ist, so 
dürfte es, wie der Musikscbriftstcller Frtedrkk 
Brandes meint, wohl da« Richtige ssin, ia der 
Dftmpfung vorsichtig und vor allem gldehmBsaig xu 
verGabren, damit eine vollkommene Vertbeilung der 
Toofiiüo erreicht wird. Auch eine weniger atella 
AnlNf^o dea grossen Podinms dürfte noch su er» 
wigen «ein. — Im Publikum herrscht crsirhtlich nur 
Frrude über dan glücklich firrcicbto und ist %a 
hoffen, daaa nach Beseitigung einiger noch vor- 
handener wcnipfr MSngel weitere Konzerte, 
namcatltcb at>er das grosse Musikfest 1898 in 
diflaen adMInaa Raome atattfioden werden. 

fZeitschrift für Instnimeatenbau.) 

— Die Firni:i Krnst Rosenkranz in Dresden, die 
iu diesem Monat auf ihr lOOjähriges Bestehen sa- 
rfiekbliekt, venMUtdto diaaer Ibr lOOOOi nana» 
forte.*) 

Frankfurt a. M. Eine einaktige Operettenoovität 
«Der Sohn des Feiidea", Mnüik von Fritz Kasel t, 
T«>t von Frana Prell er, gelangte im Frank' 
furtor Opernhaus lur überhaupt i retoa Aufführung. 
£ine unterhaltende, nur etwas allzu weit ausge- 
sponoene Handlang, die im letxtan Jabre dea tnjß' 
nischen Krieges auf der Insel Lesbos spielt, i^t von 
friscber, ansprechender Musik begleitet, in der aller- 
dioga mawilia AnkUng» an karalta IMkasntai au 
finden «^ind Die Äufffthrang unter Kapellmeister 
üerx' Leitung war recht got Der anweeeode 
Konpofllit wurda sarafan* 

WOB, W. ApriL Madrid! KMb*a draiaktlga 

Oper ,T)ie Halligcr" wurde unter Professor Kleffers 
meisterlicher Leitung zum ersten Mal am hiesigea 
Stadtfhaalar mit frrandlldiett Brfolga nnler nakr- 
fachen nsrvorrafen des Tondichters gei^ebrn. Die 
Uandlnng schildert nach A. FerfaU's Novelle den 
tiagisehaB Swiat avaiair Bidder, die in gMekar 
Liebe um die schöne Juge entbrannt sind, Vnn den 
Brüdern stSsat der begünstigte Harold den Neben- 
bnMer JBrgena io*a Heer, «m dann aektildbeladen 
in die Feme zu sieben. Als Milieu dient dan mun- 
tere Seemannsleban anf einer Noidaee*Hallige, was 
dem Komponisten amgemlcbiMC an aeieknoin ge- 
glückt ist Er entfaltet Frische ond Eigenart Aber 
aucfa dar dranatiache Ken der Opar iat an vielen 



*) Bs iat diea dieaelbe Pinna, wnleba dan kUln- 
sten Stuttfingel baute, den ich ie tuvor gesehen, bis 
es der Berl. Firma Görs A Kall mann gelang, 
in demselben Format ain vorzügliches, in allen Ok- 
taven schön aiiH^cglichenea Ina^ument berzostellen. 
Auf der Bcrl. Gcworbeaasstellnng hatte die Firma 
einen solchen Flügel ausgastaUti der nor im Preise 
atm kSher wv als d« wn Ibmtkna». 
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Stollen sehr pukcnd rmiaikalisch veranschaulicht, 
«Iwehoa dwcbwog daa Ordiefter zu polyphon be- 
liaaMt tat od die flingrtiaNi« akhl Um 
Wichtigkeit genog bervoifeboben ccr) narh dem 
Ghmktor det ieiraUigen pootiachen Geduikeos oieht 
RflBiif vwttrC tot. M nriMtoeb sm bed«itt«id«t«a tot 

drr 7, weltf, dramatiBch der dritif Akt Es !.-"t ciri'^ 

Arbeit, die von holier liegebang lengt» die eutfa aut 
4taMB €taU«t dam Kampodilui bedmtnito Au* 
riebten «rOffnet 

Uas. Von Herrn Heinrich OesMoer, L«hnr m 
d«r HDsikacbale dei Ueetgto HniftvaNiiii, «Ind 
loeben einige neue tniudkaliecbe Arbeiten erachienon, 
and iwar eine Tollatibdig amgearbeitete and leit- 
gemftBS erweiterte Aasgabe der .Kathode pour 
1 Alto par Bruni" (die älteate Violaaebale], ferner 
acht Stücke für zwei und drei Violinen von Daacta- 
Desoauer in zwei HeftQD. Namentlich das twelte 
Bdl davon (die Stücke für drei Violinen) dflrfte 
•einer leichten und angrnehracn Spielart, §owie 
böbachen Klangwirkung vregen nicht ungeeignet für 
SsUlMBMff&brungon sein, um in die zumeist recht 
monotonen ('n riÜHsn solcher AufTührungen rtwaa Ab- 
wecbseluag zu bringoo. Die beiden Warke sind von 
Deasauer im Anftrage dar Fb»» B. Sckott^ SOba« 
(Mainz) boarboitct worden. 

MannJieiJii. £ugea d'Albcrt's neueate 
Oper: .Oernot* erlebte hier am 11. April ibre 
erste Auffnhrnng. Die Muaik bedeutet einen ße- 
waltigon Fortachritt dee genialen KünaUan. Ich 
bebe an §nmm loteieMe aeil Bnebeinen der 
Klavlcrsuitfl op, 1 und des Straiehquartotts in A-moll, 
da« seinerzeit Joachim — trotsdam es aua dem ihm 
verbaMtea ,Wdflnirer8fiBdeapAibl* kern ~ «la der 
Tanfo hnh, die Entwlckclung d'Alberts verfolgt. 
Sein groaa angelogtea Klaviorkonsert in U, aowia di« 
Ktotfcraonate in Fla lieaaen Oraaaae von ihm «r- 
TTartrn. Bruchstück p aaa den bf^ifton ersten Opern 
aD«r Rubin' und .Gbiamonda* eattäuücbten nnd lieaaen 
keine groeaen Arwetlnngen «nf draiMllHbflin GeUrte 
: j. l'm so freudiger konstatirc ich, dase d'Albcrt mit 
neinem uoueaten Werke aicb in die aiiervorderate 
Reibe der jungen Onunetiker iraateHt bat IMe Muaik 
zu Gcrnot ist von öberwalligec J( t S i rnrigit, die 
Beberrachung dba Stila bewnndemawerth. Die 
gaalirende Preo Bermine d*Albert, velehe die Wal» 
trudia kreirte, sowie das Orchaster leisteten unter 
der Laitoog da« KompoDiatea Uervomgeode«. Der 
btendaat BeMenMum enriee aleh nto falnainniger 
Reglaaeur, nur die Schluaaazene war von ihm falaeb 
aafgefaaat worden. Oeniot entacbviodet mit einem 
doateren D-moIl-Abaehlnaa nobelvlrla. Statt eines 
in grasom Nebel gehaltenen Bildea er blick to man 
eine Zirkaa Renz -artige Schlassapotbeoae in den 
gllnzendaten Farben. Jedenfalls ist es eine rohm- 
reiche That der Mannheimer Hofbfibne gewesen, 
einem der bedeutsamsten Musikdramen seit Wagner 
m grossem JErfolgc verholfcD zu haben. (Uexold.) 

Mflnehen. Dr.Sigl, derPrcusaenfresterundHeraua- 
geber des berüchtigten ,ßayr. Vaterland", ISast sich 
ölMr die Aufführung der prcisgekröntca Oper 
»nwnerdank!' folgendermaasaen aus: ,Im Hof- 
^•tar Olfineban) wurde som OebnrIaiiMt dea ftiw* 



Regenten zum erstenmal dir mit riom LnifpnH Pr^ia 
(aber sonst nicht) ausgesoichnete Oper ,Der Ttteuer- 
disk^ «OB Hoalkiebrer L. Tbdlle anigemkri Ubtette 
(von W. Bbm) '.md Mu.fik sind Schund, Die Vorae 
unverdaaiieh und greulich. DioMuaüi folgt R. Wagner, 
bat aber keine Spur foa Mbelitledigkeil ond Oii- 
ginalitst Wia die Jurj eine aolofae muii^ünBche 
Schaaterarbeit prftmüren konnl^ tat unbegreiflich, 
flebade nm die viele Mike, die rieb FH. Sebbiaa nnd 
die Herron Ijortrani, Knoto und Braaaewein und das 
Orcheater gaben. l>er JLomsotatt' dieeer Scboster- 
nraalk bette viele fteoade Ina Htoa geleckt, nm ibn 
flolssig herauszurufen. Sogar ein Datsend Krinse, 
die dem Werthe der Oper entsprechend eigentlich 
von Streb nnd IHateln bitten sein mfiaaen, lieaaen 
aie (oder er?) aicb'a kosten, ftenndaabtit iat zu 
eiiem n&tM.** — Man kann einem neuen and noch 
dasa preiagekrOaten Werke kaum aympathiscber be- 
gegnen! 

Wien, Der Wiener Tonkünstlerverein wird zum 
Andenken an Johannen Brahma an dessen Ueburtatag 
am 7. Mai d. J. den Botrag von 1000 11. an bedOfftlie 
TonkQnatler und Tonkünstlnriorica Wiens , deren 
nSchate Angehörige oder ilinterblioboae vortheiien. 

Wlesbadafty tf. ApriL In einem Kreiae von 
Künstlern and Kunstlrpiint^en , der si'h (lefltem 
Abend nacii einer liammermusikauäubruag ait- 
aanmenbad, hielt Siegfried Wagner, nutMm 
Kammervirtuos Oskar Brückner ein Horh auf den 
äobn dea grossen Meiatcra auagebracht, eine be* 
merkonawertbe Rede, in der er aagle: Niebt 8to 
haben mir zu dankco, soDdern ich mw^s Ihnra 
danken für den Oenaaa, den Sie mir heute Abend 
doMb Bve «Hgaaeiehneie Mnaikannbrnn« gebeten 
beben, ebenso wie für die aoehen gesprorhcnra 
fireaodlicben Worte der Begr&asong. Dem, waa Herr 
Bröekner Uber den Oebt der Bintraebt io Beyientb 
sagte, mfSchtc ich noch Einiges hinzufilgen. Wir 
erheben ans in jedem Jahre wieder, and alle nea 
BinankemmeBden nrit ona, en dieeem Geiste der 
Oeni iiiasniki it, der freudevollen Arbeit. Nicht 
nberali finden wir diesen Oeiai. Mm eoUte denken« 
da« dto Koaik, die do«h im Orande flannenle Ut, 
die so viel Fricdon, Glück und Liebe predigt, auch 
in die Menschen Bannonie bringe, leider finden wir 
gevade nater den Hnnkem die achSrfsten Oegm- 
sStse, auf keinem anderen Gebiete der Kunst herrscht 
ao viel Neid, Biferaucbt und Zwietracht als gerada 
unter den Vertretern der Musik. Wir haben heute 
Abend Werke von Beetbiven ond Motart gehört, 
von Beethoven, deaaen Mosik rim reinsten Friedeo 
athmet, von Moiart, der \iüa durch seine Glhck- 
aeligfcalt entzückt Warum veninigBii aoUh« Weihn, 
denen nar der Qeiat der Liebe entatrOmt, nicht auch 
uns io Uarmunie? Ich habe in Kam viel in MaJrr- 
und Bildhauerkreisen verkehrt, aber nirgendwo tat 
mir eine solche Uneinigkeit aufgefallen, wie anter 
uns Musikern. Vielleicht iat ea die nerveoauAreizende 
Wirkung der Hosik, wolebe Ae bemebanden lleinoi«a> 
Verschiedenheiten bis zur heimsen Kampfeslust steigert 
Mit wohlwollender Beartheilaog dea M Achaten lieiee 
eicb aber «ebl meb nater nna Mnaik«» «teaebBnoa 
Zoaaunanbnltan annQgliflbeB. Bkn maaa jede Jadl- 
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vidulifKt in der Kuiut arhfrn, wrnn der Rctrrffrndc 
W oor etarlicb mit Mioer Kunst meiat, w«iui wir 
aar nlt cmtMi maä wthtm KIlMiHm ta ttma habn. 

Mag flic Empfinduügswfilt eines Künstlern uns anch 
noch so eotge^«nge«etst und fr«md •ein, wir mÖMen, 
•«ftm «r aar «ihr la iat Kaait «mpfedat, winem 
Streben und Wirken Achtung und W olilwolten 
(•(•Dbriiigeji. AU Beiapi«! mOcbio idi Uuen iwei 
MnA^vmgm ioiImIIm: flwiaia Qntmtttr Wiwum, 



lÄttt und Spohr, dir als Inurhfdnfli-' MiiRter vnrrtehmer, 

yendholieher OeeinnuogMrt daatebeo. Redner scbloM 
«iaan «BthaiiMliMh aaliirMMHaDNa«! Hodi anf dw 

Geilt der Einigkeit anter dtc Musik pro. 

ifS» ut erfr««ikb, die« aus dem Maode eine« 
HaiiB« ta taOrea, <le««a Vater «■ leider an »wobl« 
woll'-ndpr Bourliieiliinß des Nächsten" — ich erinnera 
nur an aeiae AuaftUe gegen den edlaa Sohonuuia — 
gar Nfer Min Uüi. 1. B.) 



radier und 

Robert Haoh: N otenlaia* Lebmatbade. 
Leiptig, f alii Siegel 

Kine neue und rationelle NotenleM-Lchrmothodfi 
für den AnfangBanterricht einxutübrea. i£t djo Ab- 
liebt dea Ver&aaers laU mdoem Werk«. Dia me- 

chanisrhfl AuBWRndtglernpn dpr Notwnnanicn, daa 
üebertragen deraeibeo «uf die Tasten, bereitet 
Kindern mebr oder weniger Schwierigkeiten ; vielen 
bleibt aaeb bei fortschreitenden Stadien rinn Vn- 
aieberbeit anbaften, bindert aie im acboeileo 
L«i«D dar Not«ar«ib«B aad «laebvrarl iba«a im ge- 
wönaebteo Fnrf«irhritt. Um diesem Cebelstaade »b- 
aobelfea, der Yi<>lea das Klavierapiel Terleideti iat 
dar Avior benbbt gavaum «bm oaaa Milbode sa 

erfindm, die auf rirrm rntioneilen BrfaÄsnn der 
iDtervalleDTerb&itniaae beruht, wobei die Noten- 
BBBioa laaral gaaa venaMio aad Zablea daffir 
einpf^fübrt werden. Folp:snde3 gicd, kurz gefaflst, 
die Gmndpriotipiea aeiner Methode: Von Linie zu 
Rasn and von Haan n Linie fo rl Kb ta H a a d, «r- 
geben Hich die fortlaufoDden Zahlen 1, 3, 4 u.s. w., 
von Raum »u Kaum deagieicben. Von Linie zu 
Kam «dar nmgekebrt, dl« Zahlet) ], i, 4, €. 
Werden für d:«ie Zahlen Punkte, bezw. Noten einge- 
führt, 10 ilk Ilicbt lierausiutodeD, welche Zahlen 
dinaNetaa vomimoiAaagangspunkte gomossen, er- 
geben. Dia Aoge anteraebeidet gleichartige Noten 
(Linie zn Laaie oder Raom an fiaam) aad angleicb- 
artig« (Raom la Uale oder liala nm Raom). Die 
nngleicbartigeo «^ben die geraden Zahlen, die 
gleichartigen die äugenden Zablea. Man kann also 
die Zahlen, für die man in der Maaik den Kamen 
aloterva]]* angenommen hat, bcnenaen ntt «Eins", 
,Zwei nach oben", ,Zwei nach unten" o. a. w. Nun 
werden iwei Linien als SehlosaeUinien mit Namen 
benannt nnd von diesen aus die Intervalle nach oben 
and nach unten in Zahlen bestimmt Dies« Zablen 
verhiitoisee, in welchen die Noten von den Bcbiüssel- 
Uaian aaa «leben, maaa der Schfiler mit Sicherheit 
begreifian and schnell durrh das Aoge erfassen 
leman, aad dieae öichefbeit Ifiaet aieb am besten 
dadarah anMaa, dan darSebBlar voc«ntdl« Naaiea 

der Noten, aoaaer den beiden der 8<*hlnR?ellinir'n, 
noch ni«bt keaat. Der Schüler zählt von diesen 
«a« dl« latarvaDa aaah ab«a aad naab aatan and 
äberttlgt dicc;c Entfarnaogen aaf dir Klaviatur. 
Spitei^ wenn in dem Tonamfuge dw fünf I«iiiien 
«fariga «eb«Mt gamnawi iat, «M «ina nana 
SebMhMlMal« fBr da« mittlen O; aocb apilor f6r 



i Miiiikilieii. 

I daa hohe and daa tiefe C zugenommen, von waUhaa 
in gleicher Weise nach oben und nach unten ga- 
zfthlt wird. — Daa sind die GruodprinzipieQ dar 
Methode, die hier nur io Kürze angedeutet werd«a 
. koonten. Der Aator gieht in der Polge seines 
! Werke« genaue Anleitung, wie aumi: Mathode mit 
dar' grandlegeoden Technik zu vereinigen ist und 
' wann und in weicher Weise das Lesen nacb Noten 
I einzuführen ist Daa Werk aei allen Pldagogen zur 
I PriinaK aad aar Baaebtoag «am «npfbUan. 

A. M. 

A. P««Ui«mn«r: B«etbo v ea 's Sinfonien. 
— ! Riebnrd WngnorU: »Dar Ring d«r 

Nibelungen". Frankfurt a. M., H. Bechbold. 

Der Aator bat in dem ersten Bande die im 
gleicb«B Verlage unter dem Titel: ,Der Musikf&brer* 
von TcrBcbiedenen Autoren verCuaten Brlftuterungen 
der Beethoven^acben Sinfonien tnaammengeatellt und 

I ihnen eine karte Binleitung über Beethoven in 

I seinem Leben und Wirken, mit besonderer B«ritek- 
sichtigung fifinos Scbaff«aa ala Sinfoniker, voraaa- 
geschickt Seme Worte achlieaaeo aich der popu- 
lären Fasaiiog der Analysen in. Aehnlich iit 
Wagner's Trilogie bebandelt Der Autor folgt dem 
Verlauf dar Uaodlung SMn« für Szene, die Leit- 
motiv« adt ibrm Nanun aad sablralöba aad«»« 
Notenbeiapiele sind seinem Text eingefügt, dieser 
a«ib«t iat einfach und klar, mit Wirme, aber ohne 
jada Uabntiaibaag aad «bn« dia «ft aa ballabta Q«. 
heimnisakrfimcroi abgefasst. Das Buch därfte jedem, 
d«r tiefer in daa Weien der Wagner'aoben Ton- 
dlditBWgwn eiaudringaa bMtrebC, dn nfitiUeber 

< Führer nin. 
Elise Polko: Meiater der Tonkunat Bin 
Stfiek Musikgeacblchte in Biographien. Wiesbaden, 

I LfitienkirefaoD & Bröckiaf. 

I In ihrem bekannten anmufhigcn Plauderton be- 
1 richtet die Autorm aus dem Leben uiuierer be- 
I rfibmteatea Tonk&oatler, ea aind 10 SUiten, die ndt 
' Mozart beginnen und mit Wagner schliessen. Wabr- 
1 bett und Diobtuag, Brost und Sehen weise sie mit 
ibrar laUHdlm Ikuiila«i« in •faiBig«r Pom «a var- 
' weben; sie bringt ona kein Buch, in dem wir Bc- 
I lehrung oder neue Daten aoAdian; wohl aber feaaeit 
I «i« dnfcb dl« WinM d«r Oanatellnaf aad ibran 
IdealiamaB ffir die Meister der Tonkunst und für 
ilure Werke. Ba iat ein Boeh für untere, beut leider 
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Die DalvwMLBlbUotlMk llr MulkUtwatw«, | 
iMgrBMlal mfe JiBw Uw w l e » «raebehit Jetst 

im Vcrli^c mn H vom Eüde, Köln und [ 
liMptig. £8 lifgwi uDs beut drei fiSodcben | 
Hnm TOrt Dr. Otto KfaHnrall; »Di« Fornan 

d<^r luatrumcntalraiisik"; Dr. An^st 
B«taflauuu: «Dichtkuntt and Tonkanatj 

TOD demFoIbi-Q Autor : .Dichtung für MuBik', 

Dm Bwtreboa de« Unteraeluneu gebt dabin» 
dem ^ebiMeteii) BrarikhONnden PnbllbiiiB eine BK 
bliothek ruachnffcD, durch wolcbi^ es sich r»»ch and 
leicht über du QebOrte orientiren kenn nnd über 
dHe KBratler vai Ibre Werke, über Oeidiiehte md 
Aeethetik in populSrer Form Au^kutif* fiii J t Die : 
Torliegeoden Binde werden dieaem BeBtrebcu in 
Mner Weiee geregt Otto Kltowdl beapricbt in 
•«inem Bncbe zanächst die ellgemoiDon Priazi{^en 
moeikelieeber f ermenbUdong and geht dann in den 
etotelnen Pormeo: Ptagr, Saite, Lied, Beaeto «• •> 
Sb«r, alles knapp and in einer auch f&r den Laien 
Teretandliohen Spneh« klargelegt In Ihnliober 
Form behtndelt Aognil BdanDann In DfeUbantt 
nnd Tookanat das Verbiltnisa xiriMhen Wort und 
Ton, Sprache und OeMUig, Metrum and Verabaa a. s. w. 
and bringt in dem sweiten Btndcben dne Sammlung 
«Ml DlcfaftnnsM lltoeter nnd neuerer Zeit, dio, mehr 
oder wenig» vergessen, durch geeignete Melodien 
suro Gemeingat der Nation werdeo könnten. Be- 
Bonders intereRsaot iat seine Sammlong aHienllcber 
Vo1)c»l!«>d(»r nnd eine ReikS IHfktoBgH BBMnV 
Mjone- und Meistersinger. 



Die Firma C. BMer bat tut Feier ihren 
SOjIbrigen Heetobene «ine FwiMlufft beran- 

gogcbCTi, diy Hiiwoht liiirch jhrn. Vrinsf-Iprisrhr Aus- 
stattung, wie dttfcb ihren Inhalt Ansivuch erbeben 
kann, weil über den Werth der TageelHenitar Mnmt 
ein turificndcfl hlatoriscli'-»« Denkmal zu »ein. finf 
prächtigem äusseren üewande, das Titelblatt ntt 
einem idealen iliegoriMMO Bilde te mton PM>eo> 
druck geschmückt, bringt dor Inhalt tuntrhat die 
Bildnisse des Begrfiiuiers and der Jetsigea Leiter 
der Flimm mit kann Lebeubeiebttibangen, üBnwr 
die Abbildungen der grosaartigcn Fabrikanlagen, in 
denen nett dem mgangenen Jahre der ganae Be* 
trieb ndt elekdiadier Enft geleitet wird, fflnan 
äusserst werthvollen Beitrag Jedoch hat Dr. Hugo 
Biemann dareh aeioe iHbliograpbisch-tjpognpbilcbe 
Studie: , Notenschrift nnd II otendmek** 
sn dem Werke gesteuert Br hat in demselben 
über die Bntstebangsfeechicbto dee Moaiktjpea« 
druckes viel wertbvoHee, ton Tbdl gans neaea Ma- 
terial, veröffentlicht und in Jörg Reyaer in Wfin- 
borg (1481) dvn ersten Muaiknotendmcker mit be- 
wegliehen Typen nachgewiesen. Gans betenden 
werthvoll iat die grosse Zahl Facaimilea aller Musik- 
drucke nach der OriginalgrSsae in Lichtdruck and 
pfaotoiitbographischeiQ Farbendruck, welche aeinen 
Text erläutern, von denen viele gans uobekannt 
und in dieser Grösee und Feinheit der Wiedergahe 
noch in keioem muaikgeseliichtlicben Werke ver- 
öltentikht waren. 



Empfehlenswerthe Musikstücke, 

welche sich heim Unterricht bewSbrt haben. 

Ad. Kiesig i Fröhliche Zeit, op. 14. Fr. 1 SO. I Ed. ächtltt s Valse leute, op. 11 No. i. 

BwUn, «etil * BeUueL IbMbnfi^ BnM«. 

« Gtannti, «it 88. I *- Ghopb, Vnlner, op.89. 



Anregung und 

— Debnr etoan Bcnndi, den das Böhmische 

Streichquartett, die vier genialen Böhmen 
Hofmao, Sah, Nedbal nnd Wiban, gelegentUeb seiner 
Anweeenbett In Bnariand beim Qrafen Leo Tolstei 

ahRPHtattet bat, beridjtete kürrlii-h im ,N. Wiener 
Journai" ein Fkeond der vier Künstler nach den 
Anbeiehnnngtn Ihnt Ttfekuben fnlgmiMt 

,Es war in Moskau, in der letaten Deaember- 
weebe des vorigen Jahres, als wir naeer Konsert aap 
kindigtoii. Am Sa (nnäk lUMlwhwi Kalendarftim 1&) 
DercmbiT fand difises auch statt, Dnrch Freund 
Professor flrimalj war TolstM anf ons aofmerkaam 
gewQi^eB nnd kemcbto aoek nmeiw Venubdtang. 
Wir Oesterroichcr können uns auch nicht im cnt- 
feistesten einen Begriff von der Beliebtheit and Ver- 



ünterhaltniig« 

elumng ttt*— i deren steh der grosse ruasieebn 
Schriftsteller m seiner Reimatb erfreut Tolstoi trigt 
ateti eine eigentbümikbo, beinahe bftnerieche Tracht, 
alttlkh kok« SiMet, Maoe Rosen ond eine laagn 
Bloose von gleicher Farbe. In derselben Kleidung 
seigen sieb in Moskan s&mmtüche Tolstoianer. Der 
Dichter besoeht keioe YeraaetaltuaB, in ««lekervoa 
ihm Eintritt?!^cld gefordert wird. Ist dies einmal der 
Fall, so verliest er sofort den Saal und iat aar Rfiek- 
knkr nieU Wied« in kewegm. Ir MMiwIkMBddin 
Kontertes nicht nnter dem Publikum, eondem im 
Efinatlertiminer, von wo er mit geq^aanter Aofnurk- 
MBikelC nnMm fMfaktfoiMn nii b ew ii der 
Aaff&bning dos Cia-moll Quartottoa von Bfethoven 
laneebte. Br war voll des scbmeicfaelhaftesten Lobet 
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fb HD«. Er fragte dann nnter anderem pIßUlieh 
8«k : .Wa« aotworton 81a auf Hfiflicbkeitapbraaeo, die 
■an Ihrem Spiele «pendet?* »Wieder Pbraaen*. 
entgegnete Suk. Tolstoi IBcbelte beistimmend. Da 
Keiaer vod aa» der nmiscbea Sprache m&cbtig 
Mt apraeh Tolatoi mit ona au dtab ab. Der Olabter 
■priebt daa Deutsche etwas langsam, aber aebr korrekt. 
SebUeaaiicb lieaa «r ea akb oicbt Debmao, aoa f&r 
den Diehataa tag to mIbHmu ni billMi, «o vir vor 
dfT Familie zu konzertiren versprachen. Wir wurden 
ta^ darauf am Macbmittage mit dem ScbUttea ab- 
fl^ell oad InglM f«ir ToMoTk Wobiibwnat, etam 
atattlieheD Gebinde, das in einer ziemlich cntfemtea 
Vontadt Moakana liegt, ongaflUir gageo riar Ubr an. 
Biar wm&m irir von HaoalMRB, aatear OamabUo, 
einer ariatokratiaeheo, Imponierenden Erscheinung, 
aeiaan Kiadam aad «talgM Rnoadan dea liaosea 
«wbM nd Bit gfo—f HanHMttt «apfangen. 
Wir «ridlrteB aoa bald dnaaf baiait, una 
hOraa aa hmtn. Tolatoi war dnTerahmdaa, oad 
ao aplelten «ir ebne Unterbreebung binterefauuider 
Bebubert'i A-moll Quartett, Beethovens F-dur Quartett 
nad das Lercbenquartctt von Haydn. Nach der 
Produktion, die faat zwei Stunden w&brte, bat man 
«aa aur Mahlzeit Bier leratea vir auch den Kom- 
ponisten Taojew, den BifalitUi ^ ittaalm Tochtar 
Tolatoi'a kennen. 

WUnad VM dia vanflgllebitCB Bpdata and Wala- 
iocIiB TOtgaaalaI vaidfla^ toaak TÜrioi aaia ntlb- 



artigea Lieblingagetrink Karaa und speiste gleich 
seinen zwei TOebtern, ^gens zubereitete, vegetari«che 
Gerichte. Wihrend dea Esaens machte Tolstoi einiga 
denkwürdige Aussprüche über die Musik. Er sagte; 
«Ich liebe die Musik mit Loidenscb aft. Man bebaoptet 
irrig Too mir, «aOMi die baoaer-Saaata gaaehriebea, 
ich wire nicht ihr Freund. Und man kann mir wohl 
kein gröaaerea Unrecht aathun, ala wenn aiaa naiaa 

Muaik, die ich geradezu anbetr\ hat diene Kunst 
ihren Höhepunkt erreicht fieetboven, der alte üayda, 
dir poelfMba Sdiabart vad Haiail ilnd maiaa 
Lieblingakomponisten. Allen, waa noeh Beethoven 
entatanden iat, aber aacb in Ruaalaad, «ndiaint mir 
wie aweigbafta HSgel aabaa d« Otatoiano.* Dan 
eraihlte er auch von adnen Warken, welche tum 
Tfcail aar ia teaiMadMr Spcaeba gadraakt araohiaaao 
alad uad tn TatelMda daa DleMan ideht galaaaa 
Warden d&rfen und von vielen andnan Sachen, aad 
dlea alles mit groaaer Oahtaaaehirfe oad bewun d a r ai 
werther Saebkenntdaa. La aataam Verkahra «ar 
groaaer Ernst und dabei doch eine gaviOMada 
Liebenawfirdigkeit vorwiegend. Alle Hauageooaaeo 
und die awei hUbaefaen Töchter ao der Spitze wett- 
eiferten oatar ttataff, ans grOsatmögliehe Fraoad« 
lichkeit zu bezengen. Zum Abschiede verehrte dar 
Graf Jedem von uns eine Amateurpbotogri^hia 
(Tolatoi iMt aieh aoek afe tob aiaaa B«ral|pM»> 
graplNa uriankmn taüoi) aft dnor Widaaiif. 



Vereine. 



Bariinar Tonkünsüar^Varilni 

Dar Barüiar TookOostler Verein hielt am Moota«. 
den 5. April im Norddeutschen Hof, Mobrenatrasse 20, 
eine Ueoeialversamiulaog ab. Vor der eigentlichen 
Generalveraammlung fand eine ordentliche Sitzung 
statt, zu der auch Gäste Zutritt hatten. Nachdem 
H>Tr Kresse einige Klavierkompositionen vorgetragen 
hatte, hielt Herr Profoaaor Dr. Zelle einen aebr 
Jatarnautaa nnd anregenden Vortrag fibw: Die 
arata koniaalia Oper in Deataaklaad. 
Bednar IBbrta aagaW br FoigaBdea ana : Dia alloa 
eriaekaa verataadaa natar Oper die Vareialgaag vaa 
fioaaicL Moaik, Tana nnd Malerei. Da entatand aacb 
fal Itanaa eine Opera, d. h. Werke, eine Vereinigung 
der ellttalnen Künste. Man sagt, dass Mozart die 
deutsche Oper eingeführt habe, doch 100 Jahre vor 
ihm wurde in Hamburg eine deutsche Oper ein- 
gerichtet, die 60 Jahre beataad. Redner hat nun ia 
der Natiooai-BibliotheK in Paris der alten deutacben 
Oper aachgaapfirt und werthvolle Funde gemacht 
Ii aoigt aicb anniehat daa komiadie Element in der 
dniMBea Oper, und ao kam ea Im Jahre 1686 ao 
aiaar wirklich komischen Oper voaCarfaataa: .Sein 
Salkatgefa ngener*. die lalfldBa Woifgaog 
Franek in Musik gesetzt hat Herr Prof. Zelle gab 
nun den Inhalt dieser Oper an uod wurde dabei 
oatantfitst von den Damen Frlulein v. Reicbenbach 
(Sopraa), Frftolein KrOoing (Alt) und Herrn Dom- 
sKoger Boldgrün (Tenor), welche Theilc aoa der Oper 
sum Vortrag b* achten. Ein anderer Komponiat 
deotacher Opern war Kdnhardt Keiaor, der gegen 
UiOlNnigoadirialMahakoa aall; l^oiaar briagt aoek 



I den Chor in die Oper. — Nach Scbloaa des Vortrage 
I dankte der Vorsitseode, Herr Musikdirektor Fauch, 
Herrn Prof. Dr. Zella für aeinaa Vortrag, dem die aahl- 
reich erschienenen eiatoaild MMgUadw Bit p§mtm 
lataraaaa gefolitt waren. 

In der daoaaf folgenden Oeneralfaraannlaag 
wardaa aoeh eialge gaaehiftliehe MltthaUaano ge- 
■aokLa. A. wardaalaBajtoag.fBr eia iaZwickaa au 
enlokiiBdoa B 



.Dem Andenken eines groason Kfiaatlera* iat eine 
der schönsten Koni Positionen von Peter TMshaikowaki 
und zugleich eioo der herrlichsten Blüthen der 
modernen Kammermusik gewidmet : daa Trio in 
A moll (Werk 50). Der .groaae KÜDatler* war 
Nikolaoa Robinatein (gestorbeo im Jahre 1881), der 
Gründer der maaiacben MuaikgeaeUachaft aaa dea 
KonaenratorioBia ia Moakao. Ia dea aechilger uad 
aiebaiger Jahren war er ala Pianiat and Kompoolot 
aiaa baehgaaehltate ParaSaliebkeit aad ao gak Kanaar, 
die Ika ialMldan Bigeaaehaftea über aelaea barfthmten 
Bruder Anton atellten. Dass der Dresd n^r Tonkünstler 
Verein Tsehaikowskis Trio in dad Programm des 
gestrigen dritten AuffQhrungsabenda aufnahm, wird 
at>er in diesem Falle wohl all ein Zeichen der Er- 
innerung an den verstorbenen grossen Künstler 
Johannes Brahma aufgefasst werden kOonen; deon 
aeiner, dea Meiatera dar Variation, iat daa Werk mit 
f oroMlraaga aad das aa . ' 
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»Haibduikel* im ersten Satzo, drm Phantaaiereich- 
tham urd der fnrrrialcn GcelaltuD^iflkralt iu deu 
VtriatioDeo dee zweites Salzea dorchau« würdig. 
Wie in Tachaikowekis Trio die Herren fiacbmano, 
Ounkel ood Stenz, so retzten die Herrn Drecbiler, 
Hclilegel, i^plUner, Kühoe uod Orütsmacher in 
Mourt« C-Dva Qoiotett (KOeb«U Verseiduitaa 5I&), 
dem «ntflo (ter groften Qdotett«, ihre bMtm Kit fte 
ein, di« Mebterwerke in muater^lUgw VMumti» 
vortafflhrui. Um ein Beispiel in nenneii: d(*ll flireit 
zwisrfisn erster Violine und eretor Viola im Andante 
(Kl Liür) des Quintett«, den Wechsel der Figuren und I 
iif kootrapunlctirrudL-D Passaiten kann niiin uch kaum 
Toitendeter und bei aller ZarfieU^tnag |)laaUd«ber 1 
votitoU«i,alttidDff«bdi*H«rt«BDiwlMl«rim48pltiMr | 



gase h ah Don Sieg liat denn auch, gerade win Morart 
ON will, keiner Ton ibnen davon getrageu, da Joder 
den andern tu Qbertreffen tcbien. Dazu kam, dasa 
diefibrigen HerrenalaeebteKünatlerin dorStkenntniaa. 
wem bier du ertte Wort gebfibre. aich in den Ortnaen 
bielten, die tor Zeicbouoe der Stimmung aicb dagt fon 
aelbat ergeben. Im ITiiiue kämm dtan alle |^ieh- 
berecbtigt, gdilreicli voA bomorvoll la Worte. Mit 
Beetbovena Ba-Dur-Oktett (Werk 103) für je sw«i 
Oboen, Klarioetten, HOmer and Fagott«, Torg«tr»fen 
von den Herrr-n Biehring, Wolf, Gabler, Kaiai-r, 
Kröllwitz, Köhler, Trinker und .Straaai, sciilnsa daa 
gfri UHsreiehe Konzert, Kme Komposition von Johaimea 

Brabms aber wurde trota aUedem an dieaem Abeode 



A n t w 

Th. B. Budapest. Im Sommer haben unsere 
eSmciiljehrn Hnsiaacbulen Keuen, eicjitie von Anfang 
Juli bis Mitte Aanast, endere v q Mittn Juli bis 
Ende August. — Sio haben panz Keehf. wenn sie an 

dem B (baibe Noten zu Anfang dea Taktea) in dem 
BrabmB'scben Liede „vi ean ich mit UenMOMi md 
mit iDCelsaDgen redete*, Anatosa nebmeo. 

W. S. O. Damatadt. Alle die Themen, die Sie 
»eraliMB, aind Mim io Mh«rai JalmliitaB daa 
.Klaiftor-Labren* bebaadalt irad snm Theil uhIb«- 
.Methodik des KlaTiernoterriebts' (Berlin, Kmrock 
II, AuH. Preis 6 Mk.) eingeordnet worden. 



orte 11. 

: B. F Senzd rigore di tempo heiast: ohne streiii^e 
\ Heobacbtuup des Taktes. — Kudl^ph Ibuf'b ist todt, 
er stärb im bfiüteu Manneaaltcr, aein S'''hu setzt das 
LieBchtift fort. Der Wagtiertluijel, tiru die F'irma vor 
Jahren bier ausgestellt, und däisen ich micb noch 
gana genau enUione, war ein vorzöglicbes ins^- 
ment. Vermutblich baut die Firma noch Flügel der 
selben Art, fragen Sie doch direkt an. 

1. W. KfinlgalMrg. Eine «irUieb o^ve Zu- 
mntbuDg. Nennen Si« doch Uir W«rk: .MaMkaUadiar 
Trichter, oder die Kunst, la SO MiDte parftkt 
Klavier spielen in k&anea**. 



Dtaaar Ho. lat tob der Vaitagrihmidlvng 

F. E. O. LeM«kMt ia IieliHds 

ata Piaapact fibar Gompoaitioiien von 

Julius J. Major 
b«%»lagl; aaf dan wir klannil baaonl» «lAmrkaaai wuiatt. D. I. 



Anzeigen. 



Cbianinos 

^v.a RömWldti» Weimar 

Apartea f abrikat I. Banges. 
12 goldene Medaillen und l Preise. 
Vnn Liaxt. Bülow, d'Allwxt -»fi 

\V:<rrn^tcempfohl. AnoerkrnnunfMchreiben 
■US alliin Tbrilea der Well. la «MmS 
Magaxinrn dr^ In- ttfld AmilMdes vonlllll^ 
•onil directcr Venaadt ab Fabrik. 



Rud. Ibach Sohn 

Hof^ianotarta^aMkant (49) 
BArnaea-Mehwelma-KMa 

Flügel und Pianinos. 



Sr. 

Fabrikaat 



Barmen, 

Neoerweg 40. 



Berlin SW. 

Alezaodrioenstr. 86. 



Berliner Konservatorium 

LMMenttr. 35 KlavierlehreT-Semiiiar, Berlin, tMiNRiir. ss. 

UsterrichtSgegMIstilide : Klavier, Violine, Viulonrell, U o- 

aang, Orgal, Äarmonium (von d«a araton Aalingan bio aar 
EaMtMU), Tliaaria, Xompaaitiaa, Htaikgaaalilakta lad 

TollsOndige AmbMUims fir las MnuikaUwlieLelurftwl. 

Daa Dinktorinn naebt ea stob rur Pflicht , sniiuif-rn, Jie iin-« siu iienzpit 
mit KrfoJg bMiidet, durch AmUllaa« am KoMervatorium und EmpfWjliui^ ß»>:b 
•««MB, die Weir» «« alolniw L*b«i»at«Uttiiif la «baea. 

Der Unterricht wird In deutscher, frzm. u. engl. Sprache erteilt. 
Prospekte irei Prof. SmÜ BlOSlaur. äprecbltuda fi-6. 
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Breitkopf & Hiirtel ihLelptig. 

Soeben eracbien: 

Schulausgabe oeiierer Uavierlitteratiir 



Helnzleli Gemsr. 

AiMMWlIills ToMtOofet !■ liMfrakilMr NsubcMAtttami 
krtllaiili Mvidirt Iti Bezug Mif TexMiraMlM& Tarnj» 

und Vortragtzeiohen, nach Tünt SchwierlgkeitoorMMI 
geordnet und mit Fingeraetz vereeben. 

T. BelleuT, Op. S6 Nr. 2. Andutiiio. 80 ft 
S» Blvaaer, Wiegenlied. 75 Pf. 

Bock, Op. € Nr. 3. Frohe Botschaft. 50 FT. 

Op. 6 Nr. 7. StiUbeglfickt 50 PI 

1. nM, Op. 47 Nr. k Omrotte. 75 Pf. 
Wr, Sm». Op. 46 Nr. 3. Frohe Wenderong. 50 Pf. 
47 Kr. - 




Op. 



8. flertoitblmnen. 75 Pf. 
WtUtr* SUUkt fit^m. 



[28] 



SNeae Oermer-Ansgabe ! 
7 beliebte Rondos von Fr. Kahlan 

aus Op. 40 a. 41 
ffir den KI»Ttonuitenrl«ht nf d«r Mittel, 
•tnft». [32J 

Zur Ansicht durch jede Moilkheiidlanff. 
Leipzig, Comm -Verltg von CL F. jLeedc 



ÄewMscli-Org:el- 

ar monlam 

I. Fabrik. Gr. Lager u. Reparatur- 
Werkstatt Feite und billige PreiM 

Fehlende Nummern des .Klavier-Lehrer 

können durch jede Bachhandlang i i& Pf« 

Die Bipedition. 



pianlnos 

von 440 Mk. an. 

Flügel. 



BCaBikschnle. (KlaT.)» I. nordOBtiichem 
Vorort Berliaa wem lodetiUI« wm wwUmml^m. 
Off. «. B. B. M « dto Biped. d. Ztg. [31] 




&i X^^T^ NinMiiiM 

»e Mk. «u 

Abiablung gestattet — Bei 
Barzablg. Rabatt u Freisendg. 

W. EMMEB, BerUB C, SeydelBtr. 20, 



•ymmNiiiNNiiniiNiiiMiimiimi 

§ In der 

1 ist zu haben: 



I Aufgabenbueh für den Musikunterricht 

I Entworfen von Emil Breslaur. 

1 Amsabe A fUr den ElemenUr-Unterrielit Ausgabe B fttr die Mitteiltaten. 



T 
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In vielen Tweenden tod Bxemplaren verbreitet 
Pb«I« rOr Jedes Hen IS Frfg, 
Bei jbitDdime von JO Wfiek koiM dM StBek 18 Pft, bei S5 Stfick 11 Plg, bei fiO Stück 



10 Ffg^ bei 100 Stflek 9 bei 900 Bttek 8 F%., bei »0 Btflek 7 tfg. 

CicB«» ElnaeadUB de« Betrages erfolgt portofreie Znsendnns. 
PrebeteHe wirdeii genn BnwndunB einer 10 Plfl.-Ilef ki p orto fini woriinlt. 



1 

t. 
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Ittffel- lind PlanlH^-Valirllft 



Hoflieferant 



Sr. Maj. des Kaisers von Deatachland und Königs von Prea^sen. 
Ihrer Äaj. der Kaiserin von Deutschland and Königin von Prenaaen, 
Ihrer Mi^. der Kaiserin Friedrich, 

Ihrer Haj. der Königin von England, [SQ 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinien Friedrich Carl von Preassen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Coburg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioutiss of Lome). 
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Praktische Anleitung zum Phrasieren. 

Darlegung der für die Setzung der Phraaierun^sxeichen maugebenden Gesichts- 
punkte mittels voilstfindiger thematischer, harmomscher und rhythmischer Analyse 
klaAsiscber und romantischer TonsStze von 

Dr. Hneo Kiemann nnd Dr. Carl Fachs. 
Preis brosch. 1,50.*., geb. 1,80^. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung sowie von Max Meame'm TerUff, Lclpiltr. 
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Kaiserl. und Könlgl. Hof-Pianoforte- Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdameratrasae 27b. [Wj 

S Jos. Albl Verlag in Münelien. S 

Soeben erschien: ||| 

Rirhard Straoss 

Leito ma non troppo. 

Aus dem Violinconcert op. 8 (in D-moU) Qbertragen von Herrn. Ley. 
FQr Klavier zu a Hdnden Mk. i.ao. 
FOr Klavier zu 4 Händen Mk. 1.80. 

liCieht Bpielbrnr! 




8TEINWAY & SONS 



il^I:lW¥ORR 




liOMDOM 



HAMBURG 

H«r-PlMi«r*rtefkbrllKant«n 
Hr. MiÜMtM de« Kmlsera Ton Denteckland and KAnIca PrenMoa, 
8r. MiO' des Katften Ton Oenterrelch nnd KSnic« TOn Ungarn. 
Sr. HiU* des Kttnics von Sachsen. 
Ihrer HiüesUU der KonlglB von Enslandy 
Br. Ha|«*tA4 de« K«nlfs ven ItaUen, 
Ihrer KalesUkt der Ktalgin-K«KenUn Ton Spanien, 
Sr. KAnicl. Hehelt des Prlnsen Ten Wales, 
Ihrer KAnIgl. Hehelt der Prlnsessln Ton Wales, 
Br. KAni glichen Hoheit des Hersogs Ton Edlnbnrgh. 

Slein^i ay^s Pianofabrik, Hamburg, St« Pauli, 

nene Bosenstrasse SO— B4, 
Ist das elnsige denlsche Etabllasentent der Finna. 

(Yertreter in BerUn: Oscar Agthe, Willielflistr. U. 8W.) 



Terastwortlleker R«4Akteir: Prof. Kmil Braalaar, BerUn N., Oranienburgerstr. 57. 
Verla« u4 exp«4JUoB: Wolf Peiser Verlag (Q. kalisiki), Berlin S., Ürandenburgatr. 11. 
Dnwk Ton Roaesthsl A Co., Berlut JobaomaaU. 'Mi. 
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Der Klavier-Lehrer 

Mnsik-pa^dagogische Zeitschrift. 
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und der Tonkünstler-Yereine 
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XX. Jahrgane. 



Oiesea Blatt erscbeiat am 1. imd 15. jeden Monate 
and kostet durch die K. Povt-AnataJton, Bach- and 
iiiMiiir^imh«iMiiinnM«i bMMn fiolaliShilieh LM JL 



Lmieratfl für dieou Blatt werden von •immtUehen 
Annoncon-Bxpeditionenf wie Ton der Verlagahandlonff. 
BwUn 8, BiwidMibQrg rtr.^11, nm Fi«iM von tO A 
Ar 4te iwvlniMlInk Fattwu* 



Hie Ornamentik (Yerzlenmgfllainst) In den BeefiieTen'scIien 

KlaTlei>Werken. 

Von Helnldi EferUefe. 



In der Sonate Op. 53 schreibt Bfilow vor, 
der zwei Takte laage Triller in der lioken 
Hand auf dte, vie o«r apfttere auf b, mfisse 

mit der Hilfsnote beKinnen. Nun aber giebt 

er das Zeitmass * — 1G8 an; in diesem können 

nur die besten Virtuoäeu den Triller in Zwei- 
nnddreiseigste! dentlicb anaffthren, alle anderen 
müssen Sechzehntelnoten anwenden, dann fihi r 
kommen gegen die Noten der rechten Maud 
k a in d«r finkoi e dlB, und a|Ater gegen 



g f : c h zu Gehör, die wenif? anmuthend 
klingen, es scheint mir daher für alle Fälle 
geratheu, den Triller mit der üauptnote zu 
beginnen. Für den langen Triller unter dem 
Motive im Rondo verlangen s&mmtlicbe Aus- 
gaben, dass immer der Melodieton allein, also 
nicht zusamnien mifc dem ersten Trillertoa 
angeschlagpii wf^rd»^, dap^egen hat Beethoven 
in seinem Manaskripio diese Triller aaadiück- 
Uch in Noten li)]gendenna8Hn «ngeachrieben 



oder 



„nach Massgabe der Kräfte der Spieler*; er 
bemerkt auch: „Ueberhaupt kommt es nicht 
darauf an, ob dieser Triller auch etwas von 
seiner gewöhnlichen Geschwindigkeit verliert." 
Mit Becht bemerkt Steingräber, dass anf den 
heutigen Klavieren, deren Tasten viel breiter 
sind, als die jener Z«lfe, aus welcher die So- 
nate stammt, nnr sehr wenige Pianisten die 
von Beethoven vorgeRchriebene Ausführung 
leisten können. Ich glaube, mit dem Haopt- 
tone bannend könne der Triller immer mit 
der Melodie zugleich gespielt werden und 
kUbuge ganz gut. Heutzutage wird allerdings 
dieae I^Ue gnr oft ids VirtaoeeMtfiokoheii 



behandelt. In der Originalaasgabe findet sich 
eine Anweisung, diesen Triller mit der Hilfa- 
note zu beginnen nur bei der MoU-WaDdlung, 



tr 



ein Beweis, wie wenig 
boven dfn Korrektoren 
Einen ganz ähnlichen Fall 
Op. 57; im ersten Theite 
atehen Tor allen anderen 



Beachtung Beet- 
geschenkt hrit. 
bietet die SoiKitc 
des ersten S u os 
Trillern die An- 



Digitized by Google 



faogsnoten aiugeicliiiebeD, im zweiten Theile, 

jedoch vom 



nicht mehr. Nun entsteht der Zweifel: soll 
dieser Triller mit der üüfsuote b^iuien oder 
hat BeetlKtven ridi ihn irii der Anptnote 
beginnend gedaeht» etwn 



In den Originalansgaben der Sonate f-dnr 
Op. 54 and der fie-dar Op. 78 findet eich 
zweimal daa aehon im Anftng dea Jahr^ 
hnnderta nur hOdiat selten vorkommende 

Zeichen n, das vordem Beethoven nur in der 
1799 komponirteu D-dnr-Sonate für Klavier 
und Tioline Op. 12 angebracht hatte. Sonder^ 

barerweise hat die Verlagshandlnng von 
Breitkopf & Härtel in ihrer „Kritischen 

so 

Ausgabe'' des Op. 78 das Zeichen n, dasm 
ihrer eigenen Originalansgabe stand, 
weggelassen. Bei Bülow (Fortsetzung der 
Lebert'schen Ausgabe) fehlt das Zeichen in 
beiden Sonaten; Steingräber hat es in Op. 54 
beibehalten, in Op. 78 weggelassen, aber 
dessen ursprüngliches Vorhandensein in einer 
Fussnote oestätigt In der Sonate caract^- 
ristique (les adienx u. s. w.) Op. 78 schreibt 
Bülow vor, die Stelle im Andante 




aoUe „wie alle anderen Ornamente" derart 
ausgeführt werden, dass die kleinen Noten 
mit der Begleitung zugleich erklingen. 

Obwohl mir uuii die systematische un- 
wandelbare Anwendung der alten Manier bei 
Beethoven ganz unmöglich erscheint, glaube 
ich doch, dass sie bei dieser Stelle eineaohfln 
klingende Abwechslung hervorbringt 

Uinsiditiidi der Ornamentik in den 
fAnf letzten Sonaten kauu ich nur sagen: 
Wer diese Sonaten spielt, thut das entweder 
als Kfinstler nnter eigener Verantwortlichkeit 
oder ab Lernender unter Verantwortlichkeit 
eines Lehrers, bei dem gründlicheKenntniss vor- 
ausgesetzt werden mnss. Nnr einige Be- 
merkungen will ich mir erlauben. In Op. 101 
im kanonartigeu Trio des Marsches verlangt 
Bükw, daaa bei der Stelle 




dnr Triller mit der Hilfsnote beginne und 
aagt: ,Der üerausgeber denkt sich das ges 
enharmonisch als fis"; daa ist ein Irrthnm; 
das ges ist die verminderte Nene gegen das 
f im Basse und muss fallen, anch klingt die 
Hanptnote f des Trillers viel besser als daa 
g nach ges. In der Steingräber'srhen Aus- 
gabe war bisher ebenfalls die Hilfsnote als 
Anfangsnote bezeichnet, in neuester Zeit ist 
das geändert Bezüglich Op. 106 nrtheilt 
Bülow ganz richtig, dass die Tempo-Bezeieb- 
nung des 1. Satzes ^ s 138 [die er irrHilfan- 

lieh Giemv zuschrdbt, während sie von Beet- 
hoven selbst stammt] in ein langsameres 
umzuwandeln sei; mit 138 ist eine klare 
Wiedergabe der Gedanken unmöglich. Hin- 
sichtlich der Fordemng Nottebdim'8,diA Stelle 
im Bass 



nach der ursprünglichen misstönenden Weise 
dis anstatt d n. s. w. zu spielon, glaube ich, 
dass Steingräber und Hüinw im Rechte sind, 
wenn sie anf die ganz gleich gebildete 
Stelle im zweiten Thefle des Satzes hin- 
weisen, und die von Nottel» hm bestrittene 
Version beibehalten. Dagegen erscheint mir 
zweiHiUiafl, daaa bei der Stelle im Adagio 



die bei Bülow nsd Steingräber vorgenommene 
Aenderung des ursprünglichen des in es eine 
Verbesserung sei; die scharfe Sekunde (Im 
(eis) dis klingt jedenfalls viel energischer und 
den darauf folgenden Akkordenfolgen ent- 
sprechender als die zwei leeren es und dis. 

In der Original- Ausgabe des ersten f 
der Sonate Op. 109 ateht ansdrficklieh 




Bulow und Steingräber haben die sechs 32stel 
in zweimal drei zusammengezogen, Bülow so- 
gar mit ansdrflcklioher zweithciliger Betonung 



Digitized by Google 



180 



dM gisy nnd ich glaube mit Beeilt Im An» 
djmte der Sonate iet der Vorschlag J J J-j 

bei Steingräber richtiger nach Beethovpn'.srlu r 
Schreibart notirt als bei Bölow, der nor 
328tel anzeigt; dagegen hat dieser die Ans- 
ffibruQg, dass der Vorschlag mit dein dritten 
Viertel des Basses zasarameufalle, besser an- 
gedcatct; nach Nottebohm's Darlegnngen ist 
n&mlich diese AnsfÜhrong von Beethoven aus- 
drficklich anbefohlen, da er im Manuscript 
über der Note a der rechten Hand also nicht 
zwieehen h nnd a die kleinen Noten in Linien 
ansgeschriebeu hat. Bezüglich der Fuge der 
Sonate 110 glaube icb> dassBülow mit Rocht 
bei dem TrUW 




den Anfang mit der Hilfsnote vorschreibt, 
weil erstens die nnmittclbarc Wiederholung 
dea f vermieden wird und zweitens die Terz 
flilfsnote g gegen es viel besser klingt. Die 

Sonate III entzieht sich jeder lehrhaften An- 
weisuug; wer sie spielt, muss wissen was er 
za than hat, nnd wer das nicht weiss, dem 
hilft kein Lehren ; irh spreche selbstverständ- 
lich uar vom ausübenden Fachmaaiker, nicht 
Tom Dilettanten. 

Hinsichtlich der Konzerte kann ich anf 
die — von mir in einer Fusänote bereits er- 
wähnte — Aasgabe von Prof. Enun 
Knllack bei Steingraber hinweisen, will 
«her doch zwei nicht anwichtige Aas- i 



sprildie grosser Mehftor erwümeo. Alt mir 

vor vielen Jahren die UnKeheucrlirhk-nit ent- 
gegentrat, daas die Trüierkette des Es-dar> 
KoDzertee-Adifie immer mit der Jffltfenele sii 

füliroii ?.ei, bat ir-h Liszt am seine Moiniinir, 
mit dem Beifügen, dass ich die 7 Triller mit 
der Hanptoote beginne, die halbm Noten mit, 
die Viertel olme Nachschlac: .--piRlte. D;i- 
ranf antwortete mir der oberste Grossmeister 
der Klavierknnst, er liabe alle Triller mit 
Nachschlag gespielt, finde aber meine Art 
„zntrSglich''. Seine Antwort habe ich schon 
vor einiger Zeit hier im Klavierlehrer ver- 
öffentlicht. Im Jahre 1892 onterhielt ich 
einen Schriftwechsel mit Bfilow über die 
Triller im 0-moll-Koiizerte; er meinte, der 
% Trillar bei 



klänge am besten 

Mit diesen Aassprüchen zwüer Gcoaa- 
meister sehliesse ich meine BetraohtnnKen. 
Ich wollte nar darlegen, dass ein unabänder- 
liches Festhalten an der einen oder andern 
Art Ansffihmng der Ornamentik bei Beethoven 
nicht angeht, und dass wie in der Aaffaseong 
so aach in der Ansf&hrong einzeber StcUen 
dem Künstler Freiheit gewahrt bleiben mass.*) 



*i Im Artikel vom I. Mai iüt saitatt ^^kblNidmi« 
gen*' i^woüuogeu'^' bu leNB**. 



Hans von Bülow. 

Briefe and Schriften Band III. Ausgow&lilte Srhrifteo 1850-189S. 
Herau«gegeb«a voQ M a r i e von B&low. Leipsig, Br«itkopi 4 U &rtel. 

Bshr visl BrgOtiBehas «nIhaUaa sefaie KooMii- 

nnd Thoatsrbericht«; rfickaiehUloa flihrt er in j«dco 
alten Scbleodriaa hiado; die Singakademie maea sich 
den Titel aOratoriomtheater* gefallen laueo, weil sie 
flir PobUkoiB mit ReiMiger's .David- und Loewe'a 
aHiob' unverdiente Strafe erleiden liaat and das, 
was ihm Noth tbut, die Bach'sche Masik, vemach- 
listigt. Dagegen tollt er drm Storn'scben Qcsaog- 
vercin warmes \s>h ftir ^f'm pictfitvolles Andenken 
an lirodelsHotia uud die wuidige AuiiuLtuiii; seines 
.Elias'. ^Dtx BUas ist das d<:D hohen Geist seines 
SdiSpfera am Qtnfassendtten und rPBr::nirfndst"n dar 
legende Werk, in welchem er scioe Mibaiuo erfüllt 
ud vollendet hat Nicht ohne R&hrtiag und tiefe 
Ertrnf^nbeit wobnteo wir der abermaligen Enthüllung: 

von Meodalaoha'a Denkmal dorch den Stern'aeben j jüngste Oper des Uerrn Kapellmeister Dorn in der 



dar geiatigea Blsl 

sein Geist war gcgrnwUrtig und orf 
wie sAmmtlicb« ABwesoide,* — 

Btoo erst as i li c b e ftobe ssIbm fcbtUialteii rnnd- 
kaliachen Oedftcbtniaeea legt er nach dem AnbOren 
der BrstaafTKhrang von Taobert's Oper .Macbeth' 
ab. Sein Bericht f&r die .Neue Zeitschrift fBr Musik* 
ist in Briefform gehalten and an Felix Drfsecke ge- 
richtet; er beginnt: .Sie wänaehen eine Mittbeilong 
über Ais nene maaikaliadie Theaterwerk saemp&ngen« 
von desaen OBflnnflsln ItfBifeii in Berlin Sie nil 
,Er^<;bnttenuig* vernommen babeo. Ich kann nicht 
ba^uLi, dauis ich la dieeem Zweck mit VergnBgen die 
Feder ergreife. Aber ich läge es mir als eine Art 
BnsHe dafür auf, in cinfin schwachen Aupcnhück dl« 



dra 
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machten mir damala den Vorwarf eine« äbermSeaigen 
Gebxaacbi sjmpathisdier Tinte, indem ich wider 
omIm gnraliDto Aafrtebttgkdblieb« dem Leeer eo 

Manebes swicchen den Zeilec zu i ^ann übrig gelassen. 

Ja, ich geatebe ee , icb Ue«s mich xu einer 

frenndliefaen Leiebennde Idnreleeeii, mi Oppoeilione- 
gelüfltCD. — — Dir» Domen, welche auf das fiBhe 
Grab der Oper des einen Kapellmeietera, die Roaeo, 
««lob» Mf die Wiege der nderen Kapdlraebteroper 
Sestreat «erdcD, sie fiDden la mir eiaen gleich un- 
«npfindlicben Zueebaaeri icb balte die einen ao 
ireoig wie die «iidereD tSr bonorMlea. leli vermag 
also sinn ira et studio über „Macbeth*, d. b. nicht 
den des Sbalcespeare, aoadem dendea Sha ke- 
• toek dea BerHoer Operaoreheater au fcbr«ben 
und thuo CS in der Bebenigang der Maxime, dasa 
vas Dom recb^ aadi Tanbeft billig aeL Elniger- 
nanen «ncbwezt vird ntr aDerdiiiga meto Yorsats, 
ktiUilfitig SQ bleibes, dnrch die anerbOite £ztra- 
Tagans, mit welcher die Freunde des Komponisten 
deeacn neneatea Werk ela das cbef-d'oeuvro moderner 
dramattaeber Mnalk aoabombardireQ, gieicb ala ob 

Richard Wagner eine mythische Person wäre". 

Nun hatte Taubert eine Reihe von Jahren vorher 
au Jotdiim den .^«rakteriatiacben Aoaaprocb* ge- 
than, dass er ^Wagnor'« Textbücher rrrht hübsch, 
sogar poetischer als andere finde und demnach, »cqq 
er nichts Besserea sn tbon bitte, aebr geneigt aei, 
»Lobeugrin" noch einmal sa komponiren." Mit 
dieeem nnvergeeaenen Auaaprnch hatte er ja nun die 
gaaa« flpottiiiat iiaaeraa Sobretbaca betaaagefordert 
und wenn er auch, mit aeinem oabeatecbürhpn Gc- 
rccbtigkeitasinn die guten Seiten dea Werltes übereil 
lobend hervorhebt, ao ergieaat aicb dafür die ganse 
Skala aeiner satyiiFchi^n laarA-. über die acbwachen 
Stellen der Oper. D&$ Krtitaualicbe an dem Artikel 
aber dod dlt «aUreleb biDabigeatrwtea Notenb»! 
spiele, die Bülow aas dem Gcd&cbtniss nach ein- 
maligem Hören nacbacbrieb. Daa Manuakript war, 
«ia ehe Fflaanota beiagt, aiebt «na den Binden daa 
Komponisten gekommen, ao daas dieser, nachdem er 
Bich von der (Jebereioetimmung der Citate mit der 
Ptetftar fiberaenigt batte, galaeaerC bat, daaa «r, ebne 
diesen Beweis, an die MS(?Iichkoit einer solchen Ge- 
däcbtniaaprobe nicht glauben würde. — ,8ie werden 
eradireeken. Beber F^nd*, io be^nnt Bfilov, wwin 
ich Iboon das einzige, mit der Intention einea rotben 
Fadena auftretende Motivlein oiederacbreibe, daa atun 
enten Hai bei dem Weiaaagnngagroaae der Resen au 
Macboth'a künftiger Grösse auftritt uul Juiri d.s 
bftitfigen wiederkehrt, am zu erinnern, daaa Macbeth 'a 
Bhrgela darin aehte TerkSrperong geAinden bat* 
(Folgt Notenbeiapiel.) .Alles, waa etreicht und blüst, 
vertheilt aicb diecen fetten Biaeen. Bald acbieben 
ea die PoaanneD, bald frfnHa ee die Fagotte, bald 
pfeift es das Pii < « I j, :n der Aufregung der Situation 
krciacbt es sogar einmal die Trompete." — llacbdem 
B9low die (raorige dramatiaehe Rolle, dl« Haebetb 
in der Oper «eines Namens spielt, gegeiaaelt, f&hrt 
er fort: »MacdufTa Rolle iat dramatkcb-nnaikalisch 
eine nocb kllgliebera. Br iat dl« Bncbahrang dea 
absoluten, dea „metbapbyaiach-reinrn" Tenoriaten- 
tbuma dea eingraiiicbcjMB nnd b* qoend oiöme 



im Bnaembleaatte, dea aar Aoaflillong der Zwiadien- 
paaaendarcb Sologeaaog berafenen tragiacbeo Clown». 
VieUdebt adl «r donh 8«ln« GeatnfBwatb aieh nla 

moralisch irufcn Manschen Ir'i^ifimireD. Wenigstcnt 
pflegt aicb der ganze Männerebor sutraulicb neben 
Ibm niedertnl aasen, wo er immer ringt, bei Hofe oder 
' im Walde, und i'jn i'larch kiJftfpe Mitwirkung im 

! Refrain zn aoteratütxen.' — Einigen Scenen veraagt 
BBIov aeine Anerkennnng daitbana niebt, «In groaaaa 
Lob sogar spenJet er der Ermord-ing^nai^tit* , dann 
t aber beiast es wieder: so heftiger wurde icti 

I dnreb daa kindfaebe Pftrtnerlled empOrt Ii gkM 
eine Grenze, wo die naive Einfachheit lur StnpiditSt 
wird." — ,Daa darauf folgende Dnett iat gieicbfalia 
dne auageaeidinet aebmdie Kammer." Und a« 
weiter, aber znm Schluss daa allerdings etwas zweifel- 
hafte Lob: .Macbeth iat die bei Weitem beete 
K a p «II V «ia t«r op «r d«r letslen JnbrMlnta".— 
Di« Artikel .Das Literatentbnm mit Gewalf, .Epi- 
gonen und Progoneo*, .WOrter and BegrüFe* geben 
Bülow Gelegenheit seine achneidige Waffe gegen die, 
Wideraacher der .Zukunft' zu kehren. Im erateren 
«lind es wieder die „Ort mb ten", die durch gehlaaige 
Artiiiel gegen Liszi's itompositoriacbe TbStigkeit 
aeinen Zorn beranagefordert: .Sdireiber dieaea ge» 
niesst bereits die Ehre, im gr&nen Boche* (die üm- 
schlfigc der Orenzboton waren grfin) .als „Haupt- 
Agent* der Zukonftamuaikerzanft so Berlin notirt 
und yeivehmf tu sein, hat also im Grunde keinen 
oeuen Zuwachs davon za j;cw&rtigca, wenn or die 
iteilige Bermandad, das Comite dea aalnt litteraire 
nicht blos E iropnV, sondern d r Welt, seiner musika- 
lischen Wegciagerangrn halber ohne Umst&nde zur 
Rechenacbafk an aieben wagt NOtbigenfalls hat der- 
selbe eich schon gerüstet, seine dafür zu erleidenden 
Demutbigungen an dem Monstre-Flugel auszutoben^ 
welebrn der Dreadener Korrespondent in No. 46 
Herrn Dr. Frarz Liszt als Belohnung dafür sosichert, 
wenn dieser sich entscblieeaen mOchte — das Kom- 
ponirnn anlbngaben.* — ta dem awatien Artikel weiat 
er in sehr rrgStzlicber Weise nach, dass grade die 
Epigonen mit ihrem g^en die .Zukonftsmosiker ge- 
ridrteteB DaaalfliamttB dleaen ZnkuifiBBnalkani fi« 
grössten Dienste geleistet: .Die klassischen Meister 
feierten in der über alle Erwartung verallgemeinerten 
GeidnnaiAaveiredelang daa Pabfikana «in«gbna«oll« 
Anflnvraekung. Angestachelt durch das Jammern 
and Flnefaen i^bstgebackner* Priester über die 
drebrade .0blterentlbronnnK dnreb «In« fiuwIiBdi« 
l.! iui; Rotte", verliess die blöde Menge den Dienit 
ihrer geliebten K&lber von der Tageamode and eilte 
a(A»areBvelae beibd, vm — dl« IdetU d«r kÜiMl- 
lerischen lüd IIii;<iiiz zu ihren G ö t s e n tn Buchen. 
Die Götter verloren dadoreb niehti an ihrer 
WSrd« -> nnd das Yolk branebt «Imiial OBtt«n 
so nothweudig ala panem et eirconaea. Daas aber 
die frivolen Hodegötsen ananrnmenadlraten and die 
gaaa« geguivlrtige General deh fai daa kriftigende 
Stahlbad dea Oenaaaea der muaikaliseben aAntike" 
tauchte — «er empflbide nicht darüber innerste Be- 
friedigung? Viellddit diejenigen nicht, die bei 
direktem Horvormfen diaiea Umschlages dessen 
Tragweit« fib«rMb«B bntt». Das« dl« Urb«b«r d«c 
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energischeii Bcaktioa sich zunächst aua cicor, in 
ibrem Keime gewiss nichts weniger als boebsianigen 
and adcH vollen Opposition rckrafirt hatten, welche 
gegen eiu Uuuflvm FrugoncD (?) gerichtet, diese 
mit dorn Schmähwort ,Zakanftsmusilcer* (also impli- 
cito Vergangenheil^attentfifori f^'iiüotinirt zu haben 
gtaabte, ist eine seLr naciJweiBbare lüardriL'he. Die 
naheliegenden moralischen Betrachtung*: u aij>r die 
.Das BOse wollende uod stets das Gnt<- ncliairL-nde* 
Kraft der Opposition spuveu wir uua geiu; hat sie 
ja .doch nebenbei aacb uns grade die wiebtigsteo 
Dienste erwiesen, wider WiKun uftlürlicti, eine Er. 
keautniss, in deren sauren Apfel mc m Kuiiuiii lierz- 
hftft to beissen geswoogm w«rden wird — ,par la 
for(!P des chosca". Denn ausser dem positiven Ro- 
sultatü einer tiefgreifenden Wiederbeiebung der klas- 
sischen Meister sind aacb nach der negativen Seite 
schnür Frächte gezeitigt worden. Vor der Offen I 
barung der reinsten Sonne klassischer Tonkunst für 
AU«r Aogon, vor ihrem Wiederleachten in Aller 
Herten, massten die kleinen Sterne der nacbklas- 
ibchen Periode verbleichen, vergilben — verdoilen; 
die dfl minoraiii mit Ihrnn «rborgton Lieht «riitten 
die empfindlichste Einbnpso an ihrer, xam ThetI er- 
schwindelten Fopolarit&t bei einer in emsler« Tiefen 
^BgednuBBiwBlOlwalt Zun Uiqmll sarteh«eke]wt, 
ans diesem schöpfend uud von ihm cre!etzt, findet 
man kein Behagen mehr un — Kanalwaaser!* — 

Bbitr dwMSffetrfdiMMenAHilNltfeNrPniod» 
ist: .Ausgrabungen eines Klavierlehrers. * Er ver- 
diente beat noch voa jedem Pfidagogeu studirt su 
iNvdn, flidik mgflB der Werk«, dte BUow darin 
.acsp^äbt", sondern wegf^n der beher^genswerthon 
Wort<>, die er dabei an die Adresse der Mosiklebrer, 
der Klaviarlelirer insbesondere, ikliM. Ir aagt: 
,Rice !1 3 !b Wahrheit ist in dem trivialen Satze ent- 
halten: Das üute, Schöne, Wahre breche sich früher 
oder ipiter sellNit Bahn; «• verf^ beachlmiBrioe 
nor, was beachtungslos zu vergehen würdip; gei'. — 
^ch schrinke ihn bis snr Leognung seiner Berech- 
tigniig dmch dto ihm «ntfagOMh-heode BehanptuK 
ein: dass eine Menge edler Keime, i^esjoder Saat- 
körner anbarmhenig, bevontloa sertreten werden, 
di« lehBM Frfiehto hitten tnibea kHnBen. BHUuniag 
lehrt, dass Natur und Geschichte nicht in Verlegen- ! 
hett kommen; statt hausbllterisch sa swn, sind beide 
^Imehr mi«Bdliflh venehvenderiieb. Auf ein Iodl> 
viduum, einen Künstler und sein Werk mehr oder 
weniger, kommt ee ihnen nicht an. .Der Marmor 
bteibf, wie Moresehott trOatoad tagt SangniBiBBb 
ist nun freilich derjc-aige Einzelne, welcher glaubt, 
den Laof der Dingo korrigiren an können. Nicht 
blos .der Marmor* bleibt, aaoh dar Lehn bleibt, 
und somit wird sein Produkt, der Philister, nie aus- 
sterben, SO wenig wie der Mope and der Spits. Aber 
aoll dieae Srhenntiilai nns abhatten, tbitig eiota- 
greifeo? Sollen wir uns nicht gegenseitig aospornou 
siur Anfmerksamkdt auf alle Keime, aar ga- 
wineabafkea Pieg» denelbeB, snr Bevahnuig der- 
aelbeo vw Zertretung? Sollen die reproduk- 
tiven', also Eunlchst nur konsamiranden 
Könatiw nicht versachen, dem wdiaAindtQ Kfinatler 
Hilmit m atfn? SoUtan da dob nMit «attudUg 



wenigstens zu dem Vorsatz dazu und einem Anfang 
der AosfuhruDg ermannen kOanan? Daaa ea dabei 
nicht lur Selbsfnr:fepfer-jn7 komme, daf&r sorgt ja 
doch tiie Zeit uüü der tilruggic of Üfe!'' — Und 
nun wendet sich Bfilow direkt an die Klavierlehrer 
und an die ,'s-eisse Sklaverei" ihres Berufes und 
bringt ihnen zum Bewusstsein, dass das eintige 
Mtttfl, ihr Loos an iiodem, in der idealen Beile 
ihrer Tbätigkeit Ifige, deren Betonung sie so leicht 
aas der ^Niedrigkeit des llandwerks emporheben 
kann. .Der Teig, den sie kneten, der Theo, den 
Bio formen, das ist ja gerade das Kunstpublikutn 
der nächsten .Mitwelt*. Wird selbiges ein kor- 
ruptes, gemeines, so triflft aia, dl« Lahrar, die 
Schuld; zeigt es gebildete Empfänglichkeit, edlen 
Auffaasungssinn, so können sie, die Lehrer, 
wiederum einen wesentlichen Theü dieaer erfreu- 
liehfn Ereclieimag ihrem Verdienste zusehreihen. 
Ks hangt also nur von ihnen selbst ab, ob sie zu 
denjenigen aUIea vollen, an weUh« der Diefaler 
die Apostrophe erlSsst: ,Der Henscbheit 
Würde ist in eure Hand gegeben*. 
KUngt die« m «mphaUadi, wm to m«dliaite awB 
»der Menscbhait" Wflida 1b ^Sm KttuWmia* 

Würde. * 

Inmttten dieaer Kampf- and Streitartikel be^ 
rührt ein, Bdaard Fischöl gewidmeter, Nachruf 
doppelt wohlthoend dareh seine Wirme und die 
darin ao^eaptodMiM trau« fraondeaUebe. Wer die 

Briefe Hans von B-5!nw's peleern, wird ja zur Ge- 
nüge diosee Meoscbentbum des Künstlers, aeln 
tiefes warmea Bmpdadeo, nein niehea QemfttlM- 
und Seelenleben kennen gelernt haben: in den vor- 
liegenden »Schriften« tritt dieser Gbarakterzog 
mehr in den HlailargraMl, virkt aber dann, wenn 
er, wie in diesem Macbruf, zu Tage tritt, doppolt 
erwlrmend. ünd in dem folgenden Abschnitt, der 
itaKe^dieii Jlpiwd« nniom Kdudin wn 1871 
bis 1874, befrepnr-t r.ns gleich ein aus dem gleichen 
Impulse gescbrieboaer Artikel, der Naebm^ den er 
bri Taaaig, dam |Bagerea Freond« oad Qe- 

sinnaDc^genossen, widmet. Wir stehi-'n nic!it an, 
diese ergreifend schönen Worte, diese aus dem 
Charakter and der Wesenheit dee Ihm so nah ver- 
wandten £Bnatlergeistes geschöpfte Schilderung für 
eine dar foUeadetaten Arbeiten Bfilow's xa er- 
hlliaa, die Ihn naa lag^eicli ala Meoach and 
Freund liebonawcrth m.^iciit Was er Taaaig selbst 
ein Jahr vorher bei einem Begegnen in Berlin aoa- 
geaproeben, wiederiielt «r am Sehfoea ,ala Hnl> 
digUDg dem jüngen Gnibo* gegenüber, und wir 
fügen seine Worte hier ein: «Sie sind anerreicbbar 
gross geworden, lieber Fra an d. Trota aller melBernlteB 
unverrosteten BewondeniDg fiir Ihr Tv'i ,< nhil. nt 
hfttte ich nie geglaobt, dereinst fthniich lu Ihnen 
anfbOekan n dtohn, wie in Jea^ Joaehlm, wann 
er das Beethoven'sche K nzert gespielt hatte. Jede 
Note, die Sie geben, ist Oold, ist seelischer 
Empfiodungsextrakt. 8o «bi kanaa PrIIadiam, ao 
eine Mazurka von Chopin, wie Sie das Stück 
akreiren*, berechtigt Sie in sagen: „Bier habt Ihr 
in naae die ganze Qeadkidil« dir Klariersplelkaiiat 
mDlabagfan Ua «vf dan haoMgaft Ilm*. 
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Früher varen Sie «in gtübender Feaerbraod, j«tat 
•M 8te dM «nUtuag tattbtan«« mi w- 

wSrmende Sonne geworden. Set ppgrSsst, jaoger 
SoDOflogott! Wie freae ich midi mewar noch bell 
faUMMDM Aigtiit dMi Iflh DiBM to nckl f«w 
Herzen einen Tribnt, dm Sic von mir nicht VW» 
achm&hen werden, darbringen kann." — — 

Ah dem Rest der flebrfften, «nter denea noch 
eine -»30110 Bfeprrch-jnp: ütjcr Rabinatcin'a Oper 
uNero* «inen grösseren Fiats einnimmt — , Bfilow 
tritt filmfall ttit gnMMr Wime, j« BegeMeraof 
für Rubinstfin ein — , intcroBtiron apoziell noeb 
■eine Reiseberichte, die er &ber seine Koniert- 
TCton inA Ingiwd — l«n-n - «nd Vkudü- 
nsvieu — 18?? — schrieb, ur.ii von denen be- 
•ooden die enteren von Witt and Humor iber- 
•praMn vad nit bdnaiideii SufaHOMB md frirt» 
r^ben Pointen gespickt sind. ,F&r diesmal ist es 
nur ein Imptai Yegifeaer*, g»b er Mlbet als Motto 
dieMr RalMbftofe .im Lude d«r MtM* an. .Ich 
■ehe, geehrter Herr Senff, wie sich in Ihren Zägen 
eine elektiiaehe Spaannog varbreitet, Ähnlich der 
einer «Quinta* am Tiarlan Folta der «taten Qeigen 
im Gewandhansaaale, wenn eine neue kanonische 
Saite gespielt wird. Seien Sie anbesorgt, ich bin 
nicht so graoMin, Sie sollen nicht platten, wie ge- 
dachte QdDte. Ich kann mir nimlich das denken, 
wl« das Hthat", denn ich war nahe daiao, 
Donnerstag Abend im Theater de la Moniiaie bald 
vor Wath, bald vor Langeweile za ~ platsen." — 
Ea handelte rieh am eine Op«r 7on Thomaa, and 
BBIow thwit bei der weiteren Besprechong die 



Opcrnkompoaisten in twei Klasaeo: ,in solche, die 
dam Lflkrkaaton «feme MhaokM Uuuo, widt i» 
solche, die Tom I/Cierkaataa daa Nßthigste borgten 
müMtea — * ood flacr Thenta noa« ca stell go- 
felleo laaaaa, der i weiten Oatfam« logeaellt an 
werden. In diesem Tone geht ea durch sSmmtHcfae 
Berichte weiter; man muaa sie im Zusammeobiang 
leeaa, um daa gaBaaa kMIMe« Homor daria »u 
empfinden. 

Den Sehiaas des Baches fällt die Rede, 
dl« BShnv bei Mfndidt daa 60. ibm 
geleiteten Berliner Philharmoüi' konzortea hielt, 
worin er Beetboven'a Sroica dem Fürsten Biamarcfc 
wdh^ und di« alfcn dMnali Aavataniaii «afan d«r 
Bich dabd «b^pMwidaB 8mm rnrngmOiA Udbw 
wild. 

Wir ■ebUeaaeo btermit oitsere Eiawdse anf 6mm 

koHtban^ Vorra&chtDis«, welches der mosikalisch en 
Welt darcta Hana von Bölow's Sohtilkeii so Theil 
gewordaa i«L Für dta Zeftgeneaaea and dt^enigen, 
denen ea vergönnt war, ihn persönlich za kennen« 
lebt er aaeh obn« sie in seiner nicht an var« 
gessenden, kÜBstleriwdi kiaftTollea and «igenartigea 
lodiTidaalitSt, seinem swingenden, energiscbea 
Wirken, aeinem rückhaltloaan Kntreteo für sein« 
Ideale, setnan batUgao Zeni gegen alles Schwache 
and Schablonenhafte fort Aber für die jüngere 
Generation and die nachkommenden Geschlechter, 
denen daa OlSek, ihn an kennen, nicht mehr ge- 
worden, werden diese Schriften eintreten, daa 
redteste Zeugniaa einer mächtif^en Könstler- 
individualit&t, deren geistiges £rbe unverlierbar ist 



Aus alten Büchern. 

(AllgaoMio« OaaeUelit« der Hoaik von F«rk«l. 1801). 



Fs hat wobl nie e,in Volk aof der Erd.T gplebt, 
welches niebt irgend eine Art Ton Musik gehabt xad 
bd vatMUedanaiB OdaganheflMi angüwaBdd Ulla. 
Wenigstens wiaeon wir dies mit Zaverllsaigkeit v n 
allen deiyeoigen gebildeten oder ai^ebUdeten Völkern, 
Ton decanliiatBita wir aoweU «na Uteran all naaeren 
SdtMl nor irgend einige Kenu^uiBs tirlaogt habüc. 

Die ZflQgnisse biarfiber sind so ailgemein bekannt 
vad ao blnffg bd 6«adifdita- vut IMaabenArdbangen 

allrr Jahrhunderte ucd Weltgegenden anzutreffen, 
dass ea eine annöthige Bemfihnng amn würde, aach 



Obgleich diese nraprGngliche Musik nicht anders, 
■la aalir roh gevaaan aein kann, ao hat sie doch schon 
in den fiittealeB Zdteo die Wlrkong gehabt, die 
Bande der ersten geaelischaftlichen Verbindungen 
faiter an kofipfiBn. üwmm, Orphons, Amphion o. a., 
ta«D tert all« Nattoiea IhnKdie, nor anter anderen 
Namen aafraweisen haben, waren solche weise 
Menaehen, welche die Wirkang der Mosik auf das 
BMnadiUebe Bert «kannten and dnen wohltbfttigen 
Gebrauch ffir ihre Zeitgenossen davon machten. 
Ihre Nachkommen haben diese Wohlthaten dankbar 
iAaiierkeiiiM& gewaast and de als fiberirdische Wesen 



und Halbgötter verehrt. Unter solchen üniEf^ndcn 
ist es nicht zu Terwaadcrn, daaa die Musik nacli und 
nach die Tbeiloehmerin an allen mensebliehaD An- 
gelegeohdtan wnrda^ tfid «eicbar daa fiera m lliu 

hatte. 

Man batasboala den firfiheaten Zdlaltan eban ae 

gefühlt, wie wir es noch jetzt fühlen and wie man es bi« 
ans Bode der Welt fäblen wird, dass kein Fest, woran 
eine Heng« tkailiiahnMB aoU, ohn« Hoaik ftf«rikh 
genug begangen werden oder den Zweck erfüllen 
kann, am deswillen man es 'angeordnet bat Alle 
MattoMB, valefae nor irgand eine Art von Qettea- 
dienst hatten, mnchten darum die Mcsik tu einem 
unentbehrlichen Hauptstück desselben. Als solche 
doxdi KnNnr, Wiaaenaehaft vad Kflaale hamtr- 
ragende ViSlkcr gelten die Egyptor, llebracr, Giiechen 
und Römer, wdcbe die Aufmerksamkeit der ganzen 
Naakml« aaf ddi gaaogen habes ud luwli «iaat 
Reih« fon JahrtwaeiideD noch erhdtiB. 

Die Hebräer. 
Sie lebten ein halbes Jahrtausend als Momadoo 
in Fallstina, Egypten and Arabien, nimlich von 
Abraham bis Mose. Ebenfalls ^in halbes Jahrtausend 
I hiodurcb wurden sie demokratiacli regiert, von Mose 
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bto BmJ. Dm dritte halb« JtlntMiiaad *«r Ikr 
Stmat eio« Monarchie; tio wd* von KOnigen und 
Bwar ▼OD 8sul bis ZedeU» twnbt, sodoon in die 
beiden Reiche Jada and Imel lertbeilt, regiert 
▲ladanQ folgte die aaayriscbe und babyionische Qc> 
fangenschaft. UDt«r allen diesen Perioden lionnte 
nar die monarchische der Kaltar und ToolruDat 
günstig sein und filMrtfaf auch ronäKlich zur Zeit 
David'f) lind Salftmo'« alle übrigen Vultivirten 
VOilter dca AlterüiuniH bei ihren gottettuieuatlichen 
wmd aiideren Offeatliebea Festen. 

Wenn andere VBiker die Erfinder der Kfinste 
unier ihren Stammvätero suchen, k> nennen dagegen 
die Hebrier als Brfinder der Mwik — den Vater 
der Geiger und Pfeiffer — Jubal aas dem Zeitalter 
Jsred'a. 600 Jahre spiter wird erst iiiedar, nach 
MoM*« BwUt^ dartSMknrt «tdnAlt l.Bfl«bll«Mi, 

Kap. 31 V. S7. Laban sprach Jsrnb: Warum bist 
da heimlieli geflohen und hast dich weggestobka 
■ad liMt odrt WIM wg«««^ im UtmA Uttto 
bf-f;i<^itrt mli IkMdn^ Bit Btaipi^ Bit ftakm «od 
üarieo. 

Am d ie ser Neebrlebt gdit herror, dtsi tnr Z«it 

Jacf)b'.'=i und Liban'a fowolil Vokal- ala I r.strumental- 

muailiL im aligemeinen (lebraacb gewesen sein moss. 
«faM Stolle MS Hiob*B eedkkt (Hiob lebtawahi^ 

scbeinlich In den letzten Zeiten des Erzvatera Jacob) 
sind aUe drei Gattungen, Blas-, Saiten- aad Scblag- 
liatiiiiiwito angegeben: Sie jambttan adt Ftakan 
mad Harfen und sind fröhlich mit Pfeifen. 

Von der Oesehiehte Jaeob's and Labaas Ua anm 
Darohgang durchs rote lleet, einem ZeitrMB von 
SA8 Jahren, erwfthnt die Bibel nichts von dar Mnsik. 

Nun aber giebt Moses sein Lob nnd Triamphlied, 
diesen iltesten Siegeagesang der Erde, welches er 
nach fSMIiar Befr< ani^ aus der Dianaltaikeit der 
Bgyptcr Tor und mit s*^incm Volko anstimmt^, 
welches beveiäl, dMu dfu weibliche Uo«chiecht an 
d«n religiösen Gebräuchen theilnehmen durfte and 

dass die Voiialmusik schon mit !Ti?tniTTtf»ntf n nnd mit 
Tans begleitet wurde. &a ifisstwch vcxmutbon, dass 
Um» OetHraodi voo im typtet « hergenommen 
spj, wi! Mirjam eine Bgyptcrin war, Oifac Mninunc; 
wird beatAtigt durch den Vorgang, welches das 
inMHHiA« 6awiig nd tm nMhta W 

der Anbr^tong des goldenen KalbM^ «tMlÜMUildng 
des egyptisobea GOtxen Apis. 

b d«r im«B Ssttpsriode Hodi tedw avr 

Troujfiuti:', nach LuthcTfl TJcb-rBr-tzuDp Po^aonen, 
and die Mijjamsclie Faake £rw&&naog. In den Zeitea 
def Richtar, dva nUmod viepkoBdevt Mtoe wlid 

Kur eines Sief;eflir-(1rfl f^ndai'bf. Buch dor Richter 
Kafi. 6t Ttiomphiied der f ropheUn and Mageria 



Beider, Geist dar iMtoMee Poede, hitt die 

Zeit der Richter für den eigentlichen Zeitpunkt, Ja 
welchem sich Gesang and Poesie anter den llebrflom 
am genauesten vereinigten, beide Hand in Hand in 
gleicher Schönheit und Wirksamkeit erschiaDaB, 

Deboiah'g Loblied scheint ihm Muster zu 8«ln; er 
findet in demselben 1. den Eingang, 2. das Gem&lde 
der Schlaeht, S. den Spott auf den Triumph des 
' Fisf'Ta. ^xelchT d>'r !ct?.t<? Vprs, wahrscheinlich rtla 
bobluütsclior abacbliesst. Ungoiähr lüO Jahre nach 
diesem Vorfall tritt ein neoer Beweis auf, dass daa 
israelitische weibü'che Geschlecht sich häufig mit 
Uusik beschäftigte und Offeotlicbea Gebrauch davon 
machte in der SnÜdoog voa hflbktf» QaUÜMtt 
Siehe, da gebot seine Torhtrr benaa Jka fiiigfgn 
mit Pauken und Reigen a. s. w. 

T«B dtoanr BevabaaMt aa Ua aarKrtaaagflaala 
1093 wird in der Bibel keiner Art der Musik gedacht, 
ausgenommen des kiiegoxischea Oebraachs der 
^'OBipa te b 

Noch »or der Kr"nünc; ^a.\:'?. jodoch errichtete 
Samuel Pn^pbatonschoien, in welcher neben der 
IMablkaaat aoefa Morik soU gslebit wwden sein, 

wenirsiciis üieilt die Bibel spfiter violfatho Beispiele 
von der Vereinigung der WeissaipmgpJtanst oiit dar 
Masik mit 

Aus Sauls Regierungsteit wird von der Wirkung 
der Uusik auf seine Weiaaagangsgabe (1. Samud 10 
V. 6) vad voo dar WUnng derselben auf seioe 

Melancholie (Kap. 16. V. U-33) berichtet 

Als David dea Philister Goliath fiberwundon 
hatte, gingen dto Weiber «ns allen Stftdten dem KOnig 
Saal entgegen mit Gesang und Reigen, nUt Awki» 
and mit Geigen. Dnd die Weiber sangen gegen ein- 
ander und spideten: Saal hat tausend geschlafen, 
aber David sehntausend. Diese Begebenheit ist ein 
Beweis, dass aabna aehririiheDoppeioliBcegateladi- 
Uch waren. 

AU David aar Regierang kam, 1058, machte 
Jerusalem som Miftrlpinkt t^fn Gottesdienstes 
uod Uc^ die Bandeslade aorUiin fuhren. Bei dieser 
Abholung spielte David nad das gaaie Haoa biaal 

j vor dem f?frrn lipr mit allerlei Saitenspicl von 
Tanoeaholt, mit Harten und Psaltern, Pauken, 
Sebellae aad OfaHeta. Diei Honato UM» dte Lade 
jedoch noch im Hanse Obed Bdoms, ebe sie an den 
f&r dieselbe bestimmten Ort gobtraebt wecdea konnte. 
Dattd aag aladaaa alaaa latataaB Mbfaek aa nad 
tankte vor der Lade her. Sp&ter bestellte er eine 
gehörige Aosahl von SAngero nad Spielern som 
Oottaadlaaala* 1« Baak dav OhiaalBa viid diaae Sa- 
richtang In 16b M. aad Kapital aaaabilkk ar- 

1 sibit. 

I (Mlaaa falgt.} 



Digitized by Google 



144 — 



HusllL-Anffllhrniigeii. 



Bttin, 18. IM 189T. 

Mit einigon Worten sei noch cinn kh in" Nach- 
lese aas den Konzertaäleo TeraoaUltet. Am let»tea 
OoHtottabcad der H«irrai Prof. Hallr und OmoiMn 
kam ein nenes, noch ungodrucktes Klivierquintctt 
von Georg Sobamann sar Aoflühcosg. Oeff 
wenn fdi iildtl Im, la Bremm lebende Konpeoiet 
bat sich schon vor toohrorcu Jahren durdi ein 
Cliorwerk ,Ämor and Pajdie* und eine Sinfonie 
vorflieilhalt bekannt feiMebt Die an klaerieehe 
Fcrmi u anknüpfende, aber slu modern bcbandelode 
Quintett ist im Allgemeinen «ehr bemerkenawertb, 
brett aogdegt, tefoperameDtvoU darebgefübrt, 
atimmongsvoll und abwechselungsreich. Aber 
ee eraeheint nicbt konzentrirt genug, oa achweift 
ab «ad aaa, «od erinneit idebt nur in dieeer 
BoiiebunR an R ibiintcin. Der crelo Satz mit zwei 
gut kontraatiienden Xbemen, einem ieidenaciMft- 
lidMa «TetoB md riDem larteD sweiteD, trt der 
bestgefüst-' r)cr /.wcU* Satz, ein gut erfundenea 
Tbema mit acht Yariationeo, ist su lang für ein 
Sammermiiaikirark, um so mehr, ab diese ntebt 
alle gleiehwerthig sind. Das latcrmezzo, der 
dritte Sati, ist poetiscb empfanden; das Finale 
steht Unter den Sbrigen Mtaen nleht aa Lefdeo- 
■chartlicbkeit, wobl aber an Klarheit und Äbruadung 
aoröck. Die vier Herren den Quartetts spielten 
es mü den am Uvrfer irffseDdea Kempooisten in 
tortreffiichstor Weise. 

Sine Reibe von Brahms-Felern bedarf nur 
knrter Aade ata n geo . Der Stem'sehe CtosaiqrTerelB 
fährte unter Piofessor Oornsheim's Leitung 
das deatsohe Requiem in weibevoUer Weise auf; 
der CMItaiTwelB des Oerm Preftasor A. U o 1 - 
I ä n d 0 r sang eine Reibe kleinerer OhOre von 
Bnhms avischen anderen Kompoiitiooen des Meisters, 
«od das leMMB*Mto 4|ratett veraastaltete in 
Gemeinschaft mit Herrn Professor Barth und 
Herrn M&htfclder (Klarinette) eine Kuster- 
Auffübrung einiger seiner grossMl Kammermusik- 
werke. 

Mit der Erwftbnung der Feier, die die Berliner 
M&nnergessngvcreine tu Ehren des siebtigsten 
Geburtstages des aiten Liedermeisteni Edwin Schalti 
an 1. Mai in der Philharmonie veranstalteten, darf 
wobl TOD der letxteo, barteo Campagne unseres 
KoasertlebeDs Abschied genommen werden. Viel- 
leicht macht dar Verlauf des Sommers noch diesen 
oder jenen Berieht auf dem Qebfete der Oper nOthig. 

0. Eichbtry. 

Eine neue Operette: Die delabay Text von 
Owen Hall, Musik von Sidney Jones, ge- 
laagle am L Mai im LesdngthMter durch das F e - 
r e n c X y * Ensemble cur ersten Auffohrong. Seit 
dem Mikado habe ich eine Operette, welche gleich 
gratiOse, edel melodiacfae, rhjtlmiisch pikante und 
fein instmmentirte Musik aufsuweiaen bitte, nicht 
gebUrt. In SuHivan's Mikado aeigt üch allerdings 
mehr Kunst, ich erinnere u. a. an das Ma- 
drigal, aber auch Jones' Mosik MiffL, daas der £om- 



pontst ans guter Bebale ber retg e ia ageB aad ge- 
schickt 7] nrbcitoo versteht. Einige Trivia(it5ten 
und Süsslicbkeiten, s. B. die Tenor-Arie im leisten 
Akte and das Zwisebeasplei swisdien dem tweltea 
und dritten Akt musst« man schon mit in den 
Kauf nehmen. Auch unteibracben mandie Cou- 
plets, s. B, das voa den Fkpagel, die Baadlaag aaf 

UTimo;ivirtn Wcisoi Die Geisha, SSng^irinnrn und 
T&Daeriuoeo, die ttSentliob üue Kunst seigen, aber 
«aeh SB VonteHnagea la Famitteakreiaea beraage- 
sogen werden, crhaltm eine entsprechende Aus- 
bildung in ihrer Kunst und mossea sieb ver- 
pilehtaii, eiaa besHnate LebrseK daiebsaaMwbea: 
Einer solchen, Mimosa — Mia Werber - , iat 
die Hauptrolle im Stück zuertbült. Vom Btand- 
pankt derOperette ragte sie gesanglieb weit Maai» 
fiber alles, was unsertj Opeceftoubuhnen zu biot-^n 
pflegen, vom höheren Btandpunkt aus genügte 
weder de aoeb eiae swiite Stageria — Karle 
B r i e h - den Anforderungen, welcbe man an eine gut 
ausgebildete Stimme lu stellen beieebtigt ist. So 
Uaafvoll aad faifüg die bebe Lege dea Malela 
Werber ist, 80 flach uül! schwächlich die tiefere 
und Mitteilage. Das Spiel aber seigte Oevaadtbeit 
aad Plkaateria aad werde aatereMtst dnreb dea 
Liebreiz einer kleinc-D, zifrlicfi''ii Pt'raönlidikcit. 
Die Herren xeigten sich durchweg stimmbefabt. 
Bbie kSatUehe, bemörvolle Oantellaag erfahr der 
Chinese Wum-Di, Eigentbümor oitjcs Theebauses, 
durch Herrn Emil Sondermann. Die Aas* 
stattong war gUnsend, die Bfawtadinaig dareb 
Herrn Direktor Forencsy ai;rH sorgfllltigste vorbe- 
reitet, das ZBsammenspiel demsufolge mostecbafL 

Dresden. Eine war.'uu, sympathische Auf- 
nahme fsnd am 7. Mai Anten Rttekaaf's drüaktiga 
Oper „Die BesaafluOerla*', das aaarik-dramatisdM 
ErslliDgäwcrk ihres in Prag geborenen, in Wien (bei 
Nottebobm aof Anratbea Brehms*) gebildeten 
Aater«. Bla Mehr so endeten, war ihr aas 
Gründen des Textes und der Musik versagt Jenen 
schrieb Max Lemmermayer nach August 
Uagea'h NSrabergisehen Novellen: Norika mit Bei- 
behaltung dea gutbfirgerlichen, aber von Haos- 
baekeabeit aieht freien Zuges derselben. Dfire^s Pflege- 
teektar Ifeufa Rosenthalerin und ein aas Frankfurt 
am Main nach Nürnberg zur Abholung des von ihm 
in Auftrag gegebenen Bildes .Maril Himmelfahrt" 
gekommener junger Patrizier Heller begegnen am 
Sebaldustage einander and ihre Herzen finden sich. 
Sie konnten sich anstandslos .kriegen*, wenn nicht 
auf Jener, wie DQrer's xantippenhaftes Weib 
(Agnes) verrStb, der Makel unehelicher Geboit 
lastete. Dem in heisser Liebe entbrannt«"n jungen 
Frankfurter würde dieser ebenso wooig ausmachen, 
wie uns, das erfahren w'r in einer Szene an „Mütter- 
Inns Grab", aber ein glückliches Ungef&br führt 
den Kaiser Max daher. Die von ihm mitgebrachte, 
J fix und fertig vollzogene und gesiegelte Urkunde 
I darüber, da» die Eoaeatbalerin ab Bpio« dw 
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{UtbAherm ood Poeten Pirkheimer auf das Pri- 
dikat .flrUietauriB* IwgriB d gto AauftnA «hcM, 
löst »llee in WohlKPfallt^n nnf. Dirsp in theils rechte, 
theUa — «diiechte Vers« gekleidete and in fiber- 
bnHw BdMgUdikflit •mgeHlifto iMmlMe LialM. 
geacbichto umgab R 5 c k n a f mit einer Musik, die 
wobl in ihrefli iuMerea Duktaa, in dem Meiden 
gaMUMMMT Ftenun, »wagimV, »ap. ,m«btai^ 
liBigtttP, In der Gestalt der Agnes aurh rtvan ,fnl< 
lltlll*, Im ftlirigea aber in ilirer melodischen 
DiktiM nnf daa Ton LactafDg-Brlll-NMalar^aehar 
.ncmüthüchlceit" gestimmt ist und i:imit aach 
gau ampreebende Wixkuogen erBi«lt. Instramea- 
lattott and Bandbabong dca maalkdfamatiadien Ap* 

paratü vorrtithf-a, ■«•enn nuch noch nicht allca 80 
beraoskommeo mag, wie e« siob der Kompoolat ge- 
daalit, jadaalblU doch dnan gaaelinllen, kanatnlia' 
reichen Musiker von inimorhiD beachtlichem Talent. 
Die Aafföbnuig ooter Beb neb 's Leitung ffibrte 
onaera erat« KiMa: die Daraea WltHeh aod 
»on CbaTaone und die Herren Anthos, Porron, 
Sebaidemantel etc. in'a Treffen. Die InsseoiruAg 
(DabarharaQ var waBgtteb. O, 8. 

Ueber daa Konaart der Berliner PUlbarao- 
nifcar In Paris mddet «ina Frifat-Dapeaeba daa 

.Kleinen Journale" Folgondp h : Paris, 
9. MaL Heute Machmittag bnd im Ciique d'biver 
daa ante Kenaart daa BnrHnar TbUliaiineniaeban 
Orcli<"Ht>^rs statt. Daa OrchoBter crraog einen 
wahrhaft «ensatiooellen und denkbar glinsendsten 
Irfelg. Dar Zirkna «rar ven ilnr dnltMaaad 
Pereonen bcaucht Als der Dirigent Nikiach er- 
BCbien, ertfinten auf der OaUerio Pfiffe. Die De> 
monataallaii« tNn ainen dnaigan Ham ntt einem 
Pfeifchen auagrfGhrr, wurde jedoch sofort durch alt- 
gemeinen Applaus erstickt. Nikiscb war sebr 
bleieh bafm ■ntralaa. Daa PMCm aehien nodi be- 
aondera deprimirend auf ihn zu wirkrn. Daa Puhli- 
kiun itebtete ihn iedocb darcb eine warme Qegen- 
danenalralien anf vnd voin efaien Takte Ua anm 
Schlijsae war daa Konzert sodBrin für Orchester wie 
Dirigenten ein unonterbrocbener Iriompb. Das 
FaUlkam bastead, obvoU fiele Danbelie vnd Ame- 
rikaner anwesend waren, denen Nikiech's Ruf von 
aeinem Wirken in Boston bekannt var, docb öber- 
wtegaod aaa Fariaer VnaiklireBndan «Oer Seliidrtan. 
Auch die t irsiga MuBikerwelt war durch alle her- 
vorragenden Künstler vertreten. In einer Logo sass 
der Direktor dea Oonaerralaira Theodor Dabois, im 
Parterre die Pr- fcf fiorcn Widor ucd Diomer nod 
alle grossen Sängerinnen, der xor Zeit in Paris 
konaarlfrande Geiger Ysaje, kurx, ein groasartiges 
Auditorium. Die Haltung, auch dio der üallorien, 
war bOebat sjmpatbievoll, der Pfeifer «eracbwand 
aahr bald nnd «uda niaht mdbr faheit. Olaieb 



beim ersten Stfick, Beethoven^s Loonoren-Oavertüre 
Mo. kM die fMalto PHMaian diaaar M oalkar 

und Nikisch's Kanst als Orchoatervirtaose brstpns 
sor Geltung. Lamoareux kann das nicht, vorblüfft 
worden die ZohOrar beim Unisono dar Straiebin- 
strumente, welches Lamourenx vif>| Innqsamer 
nimmt. AI« die Oavertüre su finde war, erbrauste 
ein kann noA Jenala gahSrlar fraoaCladiar Ap- 
plaus. Ea fnigtp Beetboven's dritte l^raipheala 
£roika mit gleich stürmisohem Brfolg. 

Bein avaUwi Sats gaaehah eine ilclitiga Dvaui- 
beit, ohne dio ca einmal nicht tu gehen achdnt. 
Den Bweiten Sats dieser Symphonie bildet bekannt- 
nah ein Tranermarsek, da bette nun Kapelhnriater 
Nikiach o^iicr sein Impronano die eeltsame Idee, 
diesen Irauermarsch als Huldigung für die Opfer 
der groa a a a Biaadkataatraphe atahaad auanflUnao. 
Da« prinzp Orchcatcr erhob sicb, im Publikum jedoch, 
welche« also den rechtmässigen Trauermaiscb eben- 
Mla alebend Uttte aabSim aaBasan, fcad die Idee 

keinen Anklane:, i^b stand Ninmand nnf. Viele 
iftcbeiten sogar über das eeltrame Begiaaeo, weiches 
Dir dn KSnat l a w w k a st ar dnrebaaa nCdil paaai Em 
machte einen peiolieben Kindruck, ein solcbea 
Orcbester in der ungewohnten Situation su sehen. 
Vslüg koodadi wirkte aa endHeb, daaa unter allen 
stehend Spir>Iendon die Ceiliaten doch eitien bleiben 
moasten. Dieser Fehler TerkGrtte den stets so er- 
grsHandea Bindmek daaf^nerBaaaehea beMcfatUehi 
hingegen erzielte daa daraufTolgcndo Scherzo und 
Finale der wunderbaren Ansf&hrung wegen die 
bellata Bewnndening. Audi Nikiadi'a Dirlgantaa- 
' manier gefiel ungemein. Ihm war der Ruf voraus- 
I geeilt, dasa er besonders mit der Wiedeffabe 
I Wagner^aebar Ifeilk Oroeaaitlitea leiatet IMe danutf- 
folp^ndr- TannhSuaor-Ouvertüro brachte Nikiscb und 
j dem Orcheeter einen so jubelnden, orkanartigen, 
I nieht eadaawollanden Applaus nebat Bageiataranga- 
rufcn, wie er hirr kr^um jemals dagewesen ist. 
I Jünen äbnUaban Triumph brachte der Trauermarsch 
) aus der Q0ttaidiaiaianinf, man lief .bis*, was 
Nilfisch ni nt verstand, oder vielleicht wollte w 
I nicht wiederholen. Man bewundert nebst dem Dici- 
genten die nnTergteicbUehen IMekte mit einem Ter* 
hnitniaemSaaig kleinen Orcheator, welchea besonders 
Tortreffliche Blflaec hat. Bei der Scblussnununer: 
.▼orapiel an daa Koiateraingem", schien das Pabtikam 
bereit« ermiidet, trotxdem Nikiscb noch mehrmals 
' bervorgqubelt wurde. Der grandioae Brfolg der 
I deutadien Knast in Fkria ist In nickt geringem 
j Maaao dem taktvollen Vorgeben des deutsehen 
Kaisers su danken. Nikiaeb iit der glfickliebe Erbe 
Bülow's, dan dlaaaa Ordiaatar aaerst gehörte. Wie 
erinnerlich, wareo für BQlow Tor acht Jihren die 
Dinge aodi oiebt reif, so dasa er firob sein mnasta^ 
In FMia ab Flaaiat aafratiataa. 
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ShtUb. Em Robert Sebwftlni, Komponist 
und Dirigent d«s S&DgerTereioa in Königsberg L Pr. 
erhielt d«o Titei «le KgL Freoenwfaer Profeasor. 

— Der KBnlg tott Wlirttaiiberg Iwt, aas Ao- 
l&ss dor Feier de« 40jihrigon Bestehens des onter 
•einem Protektorat stehenden Königlichen Kooser« 
veterianii fBr Miadk in Stuttgart, den ProfeesoreB 
S p c i d e 1 nnd Singer je das Ritterlcreaz des 
Ordens der Württembergtschen Krone unter gleieh- 
Mitiger Verieibang des Ringe« auf dw VII. Stafe 
der RüDgordDong, dem Vorstand des Konsonra- 
toriums, Frofesoor Bits, sowie den Professoren 
Keller and Linder je das Ritterkreus 1. Klasse 
des Friedricbsordens, dem Professor de Lange 
die grosao goldene Medaille fBr Kunst and Wisaen- 
•elieft UB Bande des Kronordens, dem Mosiklebrer 
8 c h w a b den Titel eines Professors mit dem Rang 
auf der VlIL Stufe der Rangordnung verliehen. 

— FBr den Tenoristea T a m a g n o , der vor 
kursem In Paris tum ersten Male aaflrat, wurde | 
von dort aus eine so unglaabiicho Reldamc in die i 
Welt gesetzt, dass man seinem Auftreten ia 
Deutschland mit eioigem Misstraaeo entgegensah. ! 
Nun ist er am 3. Mai in K6\a als MannVo aufge- 
treten. Die Vosaisehe Zeitung berichtet darüber: 
Francesco Tamagno sang in seinem einmaligeo 
Gastspiel an hiesiper Bühno dr-a Manrico. Ej ist | 
nicht sa leagncn, duaa di&aer bis vor kurzem ia 
Deatsehland beinahe anbokaante Binger in vielen 
Betiebangen einer der nr<>ten unter den lebenden 
Tenoristen genannt tu werden verdient. Die Kraft 
seiner Stimme, die Leichtigkeit, mit der er auoh 
die höchsten Töne, z. B. die vier hoben H in der 
Stretta, beraoaschmetterte, sied Staanen erregend. 
Aber in diaaen Hinausschmettem liegt doch aacb 
die weniger sympathisrhe Seite rlicHPR Ileiden 
Sanges, der Kraftsclinttirungeo nur zwischen f und 
flf a« kmiea, piano und gar piaoiailBio abw an 
verachten schoint. Data kommt dann die massige 
Krscbeinuog de« beinahe fünfzigjShrigen Mannes 
nnd seine Art, stets nnr für daa PaUikmn an ) 
»;>!o1en und die Beziehungen sa den Personen der 
tlaadiuDg aacb Möglichkeit aoeser Acht sa lassen, 
und so den fswalli^ Blndraek sa sehidigen, den 
Tamagno als Sänger nadlt Uebrigens pab'g trotz 
dor riesigen Reklame^ mit der man das Auftreten 
des kostbaren Tanora — «r enanf sieh gaalwo 
Ahend nicht weniger als flfXYI Mirk — vorbereitet 
hatte, manchen leeren Fiats, besonders auch in den 
Feodalgegendeo, deren Btibla 16 Hark kottalan, 
und das Publikum verhielt sich anfiangs ziemlich 
kühl, konnte sich dann aber der Maebt und dem 
Peuar dieaoa Maaiteo doeh niebt entsialiett. Maeb 
der Stretta durrhhrinstc □ catSrlicb B6ifa.tIsat'5riiio ' 
das Haas; ob aber der Gesammteindmck, den Ta- 
nagno als Singer nnd Sehaospleter gemaeht bat, 
den hoch geschraubten Erwartungen ^na |n^ 
eproefaeo bat, dürfen vir billig bes weifein. 

— • Häher bieK man die Horteoce von 

Bollaad flr die Diehtei;^ «nd XompoiiMin daa 



bfibsehen Uedea: .Fartaat poor Ia Syila". Jatst 

weist Joseph Turquan in seinem Buche: »Die 
Kdaigin Uortanse* öberseogeod nach, daas dieselbe 
aaf diesen Knbni ketnen Anqmeh naehen kann, 
dass vielmehr als Dichter Alexander de Laborde and 
als Konponiai Flantode oder d'Alvimare sa be- 
seiehnen sind. 

— Der Klavierviriuoso Josef Hoffmann ist von 
seiner grossen russiseben Bein« aaeh Berlin sarQek- 
gekehrt; in Peteisbnrg kensarfirte «r niebt weniger 
als 17 mal. 

— Der Stem'sche Oeeaogverein (Direldor Prof 
Friedrich Oemsheim) hat sän Programm fBr dm 
nächsten Winter bereits festgesetzt. Das erste Kon- 
seit wird Beethovens .Missa solemnis* bringen, im 
zweiten Konzert (bei Gelegeaheft des fiOj&hrigea 
Jubilftuma des Vereins) gelangen der II. and ÜL Tbeil 
des Schumann' sehen .Paust* and auaserdem Gbor- 
worko von Max Brach and Fr. Qeroshelni aar Anf> 

I f&hrung, and für das dritte Konzert ist HIndels 
I Oratorium ,Deborah* (in der Chrysaodsr'ssban B%- 
I arbeituug in Auasicht genommen j 
! — Gustav Jacobstbal io Strasebarg, der tarn 
ordentlichen Prufetui lii r MugikwISBensehaft ander 
dortigen Universität emaunt worden ist, hat über 
iO Jahre warten niBaaan, ehe er den Sprnog wn 
I auBaerordeoUicben zum ordentlichen Profe^or ans- 
gefübrt bat. 1845 zu Fyritz geboren, bat er sich 
bereits 1872 als Privatdozent an der Strassbarger 
UnivfT-^itat habilitirt und ist 187'i lam Prof, extraord. 
ernannt worden. Als seio üauptweik gilt die bereits 
Uni erschienene Monographie .Die Menanmlnolsnf 
Schrift des 12. und 13. Jahrhfindcrts" 

— Für dss 13. scblrsischo Musikfcbt, das vom 
10. Ua SS. Jvnl in QSrlits stattfindet, ist f li^< ades 
Programm festgestellt worden ; Sonnteg deu 20 Juni - 
U moll-Sinfonie von Beethoven ; Oratoriom .üiinut^ia-' 
▼on KieL Hentsg den Sl. Joni : Chöre aus dem 
ersten Akte von Richard Wagner's ^Parsifal" ; Wald- 
Sinfonie von Raff; Solistenvürtrag tur Alt; Klavier- 

) bonaert von Chopin; Triumphlied von Brahma. 
Dienstag den 22. Juni : B-dor-Sinfonio von Bcpthovpn : 
Sopran-Arie; VioUnSolo; Finale aus üherubmis 
„Waaoertrieer*; Onvettnra an ,3cnf«nnto Gellial** 
von Beriiaz : Ouvertüre za .Oberon" von C. M ▼ 
Weber ; weitere Solisten Vorträge; Schlusscbor ; 
Halloligah von BlndsL Als BoüstMi ated folgend« 

Künstler gewonnen wordf n : für Srtpran Frt ilpin 
Hiedler-Beriin und Fr&ulcin Lavalle-Bresiau ; tur Alt 
ThM Qtfto-Barttn nnd Prihilein Anna Stepban-Ber* 
lin ; für Tenor Herr Sommer-Berlin ; für Bariton 
Herr Fecron-Dresden ; für Bsss Herr Kagen Franck- 
Dresdan; ttr Xlsriar Prtnlebi Aleandra Alfredownn 
' Dronter-Petersburg ; für Violine Hott Professor 
lialir Berlin. För das Orchester ist die gesammte 
Berünnr ktteleUebe Kapall« in Btirka von ISO Mau 
gewonnen. 

— Man betiehtet der »Fr. Ztg." aus Stattgart 
vom e. d. IL: In SOoWiehan Konaatvidochui Ar 
llwih dnd heata dorah BnNhlws d«r JNraktion 



- U7 — 



17 bciiaier und Scljulerinnea relegirt worden. Zui 
BrkUrOBg dicker strengCD Maasarcgol iat Folgendes 
za bemerken: Am letzten Sonnabend fand aolba- 
licb dee 40 jährigen Bastohone des Konservatoriums 
eine gesellige Feier statt. Einer der Lehrer der 
Anstalt fühlte sich durch irgend ein Vorkommoiss 
verletzt and entfernte sich mit seiaeo Sobaloro aus 
dem Saal. Am Montag enobienen wedar der be- 
treffende Lehrer noch seine Schüler zu der ge- 
wohntea Unterrichtsstaode. Dagegen richteten 
17 Scbfiler und Scbulerinnon in einem Kollektiv- 
sehreiben an die Direktion das Verlangen, dasa 
ihrem Lehrer eine üeougtbaang so Tbeil werde, 
iridrigasUiU sie dem Untanieit ÜMni bleiben 
würden. Sie erklärten gleichzeitig kategorisch, dasa 
sie die UntenicbtBstanden eines anderen Lehrers, 
der angebUeh den wob ibnaa verefarton Doeeatsa 
beleidigt haben sollte, nicht mehr besuchen 
wfirdeo. Darauf antwortete die Direktion mit der 
bitllinnuc te «StNikmdai*. 

- Das Pariser Konservatorium Ist, wie man aus 
Faris schreibt, sehr sfrAog gegen seiae Seb&lerinnen, 
veleba nMen in Btodfa^falr abapriagaB, um ein 
Engagement an einer Privatbfihne anxanebmeo. In 
diesem Falle befand sieb Jeanne welche vor w«oi- 
gn1li«wi ia Leeoeqa Joar H Hdt im AttwieCamiqiii« 
debütirte. Sie machte tu ihrer Vertheidigaog geltend« 
dass ihr Oesaagsprofeasor im Konsarvatoxiom ge- 
aterben «ad nIb Nachiolgar dm Dfaail aodi deht 
angcfrete-n habe. Sie habe daher rinrn lJn((;rricht 
verlassen, der scbon seit mehreren Wochen nicbt 
BNfer «nOMiU vtnda. D«r DiMktar dea Kaaaacf»- 
toriums brstund jodoch auf »einen Schein and er- 
wirkte vor Oehcbt ein« BaMe von 15000 Fraokea, 
d«Ma BaMbloag dar IMiaUor dea AtiMote in A&- 
betracht dcR E^foIc■^'^! der jungen Künstlerin über- 
nommen bat Man fiodet allgemein, daM die Di- 
laklioB dei XaBMTvaloiloaH «ar allaai fto dan ge- 
regelten Fortgang dfr Kurse HOrgrn sollte, WMB siC 
gegen ihre ZOglinge so streng sein wolle. 

Wataar. Vor «taam auMtwaaeii Eraii« von 
ZubOrem, lumcist hipi^ifron Mitgliedern der Ooctbe- 
Qeaellacbaft, fand am 2. Mai im Erboiongwaale die 
VarfBhniBf nMbrenr Siaaen wid des ganian 9. Aktei 
des groBaon Masikdramas .Sarastro" von Karl 
Ofipfart statt, wosu Gottfried Stommel mit Aalobnong 
an Qoalbea .iwaltan Tbeil dir ZanbeHMte* das 
Libretto gedichtet hat Die Proben der Gos&nge 
Saiastros, Taminos nnd der Königin der Macht ao- 
wi« der Cbllia dar FUger nnd DinoBea vnan tob 
bcieutciiier Wirkang und wurden von Herrn Kapeil- 
meister Qi>p£art am FlSgel begleitet Den Sarutro 
«aag der Hofeparnalngw Bbm, dia Königin dar 
Natht Fr3ul.:iQ Marie Recke aus Berlin und den 
Tamino Herr Weber, ein mit harr liehen Mitteln aoa- 
geetatteter Teuer. Eafehen Belfidl ernteten der 

Kompnriiflt wie die aaÄhrCEdeß KüuHt'cr. dit- ausHi.T- 

dem noch mebrara Kampositionen von Gedichten 
QaaÜMi dvreh Zei^ianOBien ans der Bammlnng der 

von Max Friedlilnder (Berlin) zusammengestellten 
Aaswahl vortragen, die ala 11. Band der Schcüten 
iat eaafha'0eaailiAiil in vergaagenen Jabre er- 



Ulm. Vor kurzem fand auf der Wilbelmshobe 
das li>. Fröfangskonsert der bekannten Gesangs- 
und Klavierschule von FVaalpin Friodcriko Nagel 
statt. Wie immer bü diesem Aulass, hatte sieh ein 
zahlreiches Publikum eiDgetondea, das mit Inter- 
esse den VorttSgoD lirr slattlichen Zahl von 
Schnlerinnea folgte, a&az besonderen Beifall 
fand der trefflich einaladiite, von FrSulein Nagel 
selbst für Fraueostimmen eingerichleta herrliche 
Cbor Mozart's «Avo verum corpus', sowie das 
reUende Lindpaintnet'sche Frühliogslied, gteiChfillle 
von Frftalein Nagel für Frauenthor arraogirt. 
U Oberhaupt zeigte sieb in den gosaoglicben 
Leistungen ^e bewandemagnribtUge Ausbildung 
des Stimmmaterials und eine vcrstSndige Berück- 
sichtigung der individuellen Art. Damit soll aber 
idi^t gesagt sein, dase etwa daa Kbwiaripiel ia 
irgend einem Punkte nachstände; aaeh anf diesem 
Gebiete bemerkten wir nur die Anzeichen einer 
vanBgüdiaa Sdraia nnd bat den eimelnea SebUa- 
rinnen überraschende Forfirhritte. Don Schiaas 
des Konzerts bildete die bekannte hübsche Kinder- 
•ympbonie von Ranbarg, nnd io kann man 
Fr^j] in Nagel n dem nanaa Erfolg anbicbtig 
Glück wiiuschen. 

St. Man. Die Madkkonuiditfon des .Ver- 
bandes der FchTTeizerißchen chriaftathnlischen 
Jüichencböre' eröffnet unter den tif. Komponisten 
eine fMikooknnens svr Sebatoag 1) eiaer dentadlieD 
Messe für vierstimmigen Gcmcindechor mit Orgel- 
begleitoog und genau vorgeschriebenem Texte, wei- 
dier von daa UntenMiebneton gntie betogea wecdea 
kann ; S) drei geiatlichcu Lic^rn für vierstimmigen 
gemiscbten Cbor, passend zum gotteedienstUchen 
Qebmn^ an 8aim- and f eitlageB. Tente ane der 
heiligf n St'hrift oder aus d n C saagtezten des 
chriat-katholischen Geeaagbuches (Solothom, Gass- 
mann, 8obn). — Die IfonponlioneB nfleMn in der 
Anlage durchaus leicht und auch für kleine Kircbcn- 
chOre passend sein. Als Preia für die Messe wird 
100 Fiaak, ala aalebar IBr fe eia Lied 80 Frank 
Honorar ausgesetzt, wogegen dann die proisgckri^ntoD 
Kompositionen £igentham des Verbandes werden. 
Daa Preiageriebt beetebt aoe den Herren X. Piseher, 
Pfarrer io Aarau, zugleich F-'l^idrul der Musik- 
kommiasioo, Professor Dr. Tbürlinga in Bern und 
Kemptar, Mnalkdfarrtlor in BaaeL Die Kompositionen 
sind bis zum 30. Juni dou rutorzeichnet^n einzti- 
senden. Der Name des Komponisten ist io ge- 
tehloea«Bem,mit gleldiam Motto wenwhanom Umschlag 
beizulegen. Üie nicht preLsgekrönten Kompositionca 
werden den Kigentbümern wieder sogestellt. St 
Oallen, April 18V7. Dia Bataftiagten: ZwailU 
d V\<-h<-\\ Pianinos-, Musikinitnunantaa- and Madka« 
lienhandlung, St. Gallen. 

Kaadaa. IH» Blum Pleyel, Wolff * Cie. in Farf« 
hat unlängst seine Verkaufsräume in Lond n r ieh 
19 -80 Baker street verlegt, and dieses auf's zweck- 
misaigste eingerichtete StabUssement wnrde am 
12. April, wie „Le Moud Musical" berichtet, durch 
ein Konzert etüffnet, bei welchem zwei Neobeiten 
des jetzigen Leitan der PinM, det Ham OaalaTa 
Lyon, antmaüg woiseflibit vnrdeni; Znaldiak ga* 
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Uogten vendüedeae altA Kompoaitionen von Daquio 
wd Bamtin uf «Imb «nmoi OlmTiqrnfMl (KUl- 

flfiK^l oder Spioett) in m^i ferhaftor Weise lu Ge- 
bor, «or&ttf dann der üoikapellmeüter liottl aua 
brlaralM and dar Plaaltt Bialnr mm Piaria Wark« 
von Liatt auf lincm Bvhr eigenartig konstruiitcn 
Doppelpiaao nach dem System Ljod aaaftihrten. 
Di» grtaate Debamacbmg »bar var die aeo« eteo- 
matiscbe Hnrfp nach dem System Lyon, die obne 
Pedale kuDblruirt iat nni trotidem genaa dasaelb« 
Idaten aoU, «la die kompttairten laatrutoiaate ton 
Krard und Lyon & Ilea'y. Sollte aich dioa bowabr- 
beiten, to ständen wtr allerdioga vor einer Dm- 
«ilawiB im HttiealNiii. Herr Lyn bat nie aohon 
Ifingst diu Unterlappn z-i riner Beschreibnog dieser 
neuen üarfa versprocbea, und wir boffen bald in 
die Las» an kamuMo, etwas AnafthrUebea Sber iBeaea 
neue Instrument brinp^'n 7-1 klonen. 

Tokio. Anaser drei Uilitfirkapellen giebt es in 
Tokio atws aleben ZivUkapelian, die enropiiseb- 
japauischc Musik pflegen. Sie besteheo zumciBt aus 
frübercn Mitgliedern der Miiit&r- ood Uarinekapelleo. 
Die firinate PriTatknpeUe iat die ,Tlejo-8eUtsetila- 

Ongakai". Sie spielt meiste rj; im ,Crand Hotel" zu 

Yokobama oder im «Teikokubotel* su Tokio, und 
Uira Eonterte «erden seibat Ton.dee bOcbaten 

Staatsbeamten besucht. Bs spielen dabei gpwahu- 
iieb nor 13 oder 14 Huaiker, docb unterbftlt die 
Kafwile ttoeb nebrere kleine AbtheHnngen von 7 bia 
8 Spielleoten, die auf Bestellung ancb in Privat» 
idaaero muaitirea. Die ,,Tokio Soboaen-Oackotei* 
beetebt ms jnogen lltiehen, die gleiebMIa in Ab« 
ttifiliirLt;. 11 zu 7 hia s curopftiscb und japaoiscb zu 
gleich spielen. Sie tragen dunkle Obergewinder und 
rotlie Hakani» (weite Bdokleider, wie aio von Hld- 
cben aus vornehtncn StSnden getragen w>'rden); ihr 
sorgOltig gekimmtes Uaar b&ngt jedocb, gegen 
japaniadie Volkaaltt», ongeleditan am Rlleken berab. 
Diese MSdcheDltapolloa sind aupserordcntlieli be- 
liebt und so gcsucbt, dasa sie kaum allen Ein- 



ladungen folgen können Sie batten sogar die Aos- 
■dehnong, bei der RBekkehr dea Kaisers von Blro- 

scbima, wo wührsnd des Krieges das icaisnriirhe 
Uanptqonrtier sieb befand, in Tokio vor dem Kaiser, 
der Kalaertn «ni d«B BiriMaait spieleB an dBrIan. 

Kic andrrc MSdchcnkFipcIlG ist die ,Koba8cho- 
Ongakudan". Sie bat ibren Namen von der Strasse 
KobosChe in Tefcio, in der viele {eoge Oeiadn 
wohnen, die nacb japsniechnr Sitte die Gäste mit 
Geaang, Spiel und Tans ergötzen. Da in den letstea 
Jahraeboten die enropliaeb» Ifaalk »ehr beliebt 

wurdi , brrann di»*Be MSdchonkspelle damit, alles, 

' was bi« bii»ber auf japanischen lostromenten ge- 
spielt bette, iran mit den Bofltwandfgen Verlade- 
rungcn auf ouropSischen lastromenten niedertugf'bon 
Ihre Trupps von 13 oder Ii böbaebea Mldchen sind 
daniD ebenlUla in wetlen Kndaen »ehr gesaeht IHe 

li agnri rill,;, ripaoiechi? Nstiunaltracht und japanischf^n 
I Kopidchmuck, im G«^eoaats sa der aMioamoto- 
Oogakotai', deren mtgUeder» Oebobn (Slafarianen) 
aus dem Beiirk Schitaja beim bokannteo Parke 
Dfino aich eoropliaob kleiden and ihre Haare euro- 
piiseb fHsiren. Aneb eine KnabeakiqMlIe, die Miben- 
, bas* !>■ J if'a-Ongakai*, versteht os hos nticrs gut, 
japanische Melodien auf europAiscbeo lostramentan 
ertOnen tn laaaen. OewOludteh sind sieben oder 
acbt biB 13 Jahre alte EnaboQ zusammen. Im Ictzteo 
I Jahre spielten sie swanaig Tage im Theater Meisiaa 
I mit grOastem BeifUL Znm fleUoaa aind aoA die 

i beiden Kapellen .Tokio-Schilschiu-Ongakutai" und 
«Tokio Orgaktttai" zu erwihnen, die uispranglich 
eine einiigo Kapelle bUdeten «ad •amTbelllteUeme* 

I Musik auslütiren. Man ersieht aus den vorüoizenden 

Angaben, eine wie groese Rolle bevte die europliacbe 
Hoaik ia Tokio spielt. Alwr aneb in ailen g m e a e r e n 

P^ov^n2ial^f5dten Japans, scll.st u.uf der Nordinsel 
liokkaido, kann man überall von Müitftr- oder Zivil- 
I kapelln rab europäische Veiaen »der Jnpaalidie 
I Melodien mit earapliaAen AnkÜmien «Um 
' bOrea. 



Anregung und 

— (Bittgeaoch eines missbaodelten Klaviers.) 
Liebe ferehtte Hausfirauen! Armoo, Kranken und 
fremden Bettlern sacht ihr Liebes su orveisen, aus 
dieaem Grande wage auch ich es, als Glied eurer 
nächsten Umgebung, eurer mitleidiges Hers am Hilfe 
»nzofleben. Seht ihr denn nicht, wie ich an leiden 
habe, wenn ihr mich während des ganten Winters 
anangerührt im kalten Zimmer stehen lasset, ohne 
tticb eines erbarmenden Blickes zn wQrdigeo, oder 
wenn ihr mich mit Noteobüchem, Vaa^n und Krügen, 
wie es jetst Mode is^ mit Pbotographierabm(>n u. a. w 
beadivart? Ond da wandert ihr eoeb aaob noch, 
wenn sich meine Stimmung immer mehr ver- 
schlechtert? Meine Ansprüche sind so bescheidener 
Art, dass ihr mit wenig Mühe meinen Leiden ab- 
helfen kfinnt Also habt Erbarmen ! — Von Zeit zu 
Zeit ein m&asig erwSrmtes Zimmer (Hitze kann ich 
nickt «rtragenQi, MMoag nebiai Köpfte van allan 



Unterhaltung. 

unnöthigen Gegeostloden and schonendere Bebend* 
long. Ach, wepo ieh eneb sa^en dürfte, wie «eb 
mir das StabenmMchen that, wenn sie den Staub 
von mtinen Stimmoigaoeo entfernen will! Von links 
nach recfats ond umgekehrt flUirt rie sorgloe mit 
irgend einem Tncbe über mich hin, statt liebevoll 
mit einem weichen Lederlappen von innen nach 
aussen so gehen. Ein Wort von eacbf ihr ne1>en 
Hausfrauen, genügt, um mich von allen diesen 
Schmersen sa befreien, lasst es daher nicht ange- 
sprochen! leb weiss, dass ich euch nicht nmsonat 
mein vetwondetes Ben geoffenbart habe, und sehe 
der Besserong meiner Lage ond derHeiiang meiner 
trüben Gedanken mit trOblicber Zuversii^t entgegen. 
Zum Dank dafür werde ich euch meinerseihi nie 
mehr mit schlechter Laune und Verstimmtheit üatlg 
fallen. Im vtuwu asge ich euch, zugleich- im Namen 
meiner LrideasgeflLhrteD, inaigsten Dank als euer 
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stets anbSnglicbes, an allen Fu&iliinfMtfn iMbevoil 

tbeUnehmoDd&s Klavior. 

In dem 1895 enchieneocn Buche: .Elementar- 
Qnterricbt des Ocmnge« and der Musik von Qiutav 
jMikttWMi bereichert der Verfasser die Lebre Ton 
der Aosapracbe gewiHer Vokal« dordl fidgaiMlc 
famose Regeln: 

Des e werde stets als ö, a als ah, i als < gflMugen. 
Das g sfriscben n ond c werdt- wii n?" augBesprochen. 
also Sngtl wie öniöi Um den Leser diese Regeln 
leichter vrrstiodlich ra maebeo, bringt dcrfMÜMStf 

folgendat Beispi^?! ; 

,Uecb haht ainön Kahmfirahdön, 
Ainön bOssem fndst Dab näht; 
Pü TrohnTnöl jrhlnht; 7-ihm StnÜtS^ 
Ör güüg ahn mainör Saito 
Ün glaichOm Schratt ohnd TrfitL" 
Oas ist ja i»Zwi6kaaic« xadiviTiMk im er leibt 

und lebt 



Schubert starb als Kößi^; aciocr Kunst, ein Bettler 
unter Menschen. Ein mteroasantos amtitcbca Schrift- 
stück des Wiener Landoügi^ricbtcs, die .Sperr-Relation* 
(TodeefallaurDahine) nach dem ,Tonkün8tI(»r und 
Gompositeur" Fraaz Schubert (vio es dort amtlich 
heisat) giebt über seine Verbältnisao aatiiMititebw 
Aufsrhius?. Sein Nadiiaaa bestand aas wenigen 
Effekteo im Wertbe von G3 fl. Convoationsmünze. 
Dem gegenüber standen die Forderungen der Leichen- 
koaten und EinsepnunF im BfMr:ii?e von über 3Ö0 fl. 
Die DBchgelasBeneii Mtisikalieu tNß. von seinen Kom- 
positionen erschienen zu Lebzeitea verh&ltoissmäsaig 
wenige in Druck) sch&tite drr bir^dere Mann des Ge- 
richtes auf 10 fl. Convenlioosmucze (sage 10 Gulden). 
Wl» woll«o ifamdMtaaib niebt Mbalten, denn wie kann 
man von ihm veilsDgcii, dass er in Ziffi ru ai hTitzo, 
w>ü uuächätzbar ist Um die Ironie dea äcbjcJts&ls 
voll zu machen, trfigt dal AUnstBek als Ontanehiilt 
den NaaMUi: Brotkorb m. p. 

(.Mahr.-ecbles. CorrespoDdcot' 1864.) 



y e r e i n 6. 



Ib dar BHrang dea BerliDer Tenkfinat- 
ler -Vereins am Montag, den 3. Mai, im Nord- 
dentseben Bof, Mohn-nstr. 30, hi«*lt Den* Rieh. J. 
Eicbberg oincn Vortrag iiber Sch nHtiD H Kfn] r- 
BcoDon. Nach einer einieitondea Erklärung üüer dos 
W- st n v on Programm n li absoluter Hasik ging 
iltrr Kiriiberg auf die Besurechung der 13 StOckehen 
der K i n dcrteenen, die in aus Oebiet der Programm- 
musik gehören, ät*er. Diese 13 Kompositionen seien 
ein in sich sbgcschlossenos Werk, die Srlebnisse 
eines vielleicht Tienährigon Knaben, nicht, wie Andere 
bebaoptro, eine beliebige Zusammenstellung von 13 
ünselnen Kompositionen. In Nr. 1 „Von fremden 
LSndein und Menschen" wird dem Kind ein Märchen 
ertiUt; die eigene WJcdenpabe dieses M&rdifni ist 
Kr. 9 ^Gerfoee Oetehfehti^. Nr. 3 ,,HaseiieiiMaii" 
erklfii alcb von selbst; in Nr. 4 „bittendes Kind" 
•wird die iu wonigen Worten ausgesprochene immer 
driDRonder werdende Bitte des Kindes cemalt, deren 
Erfüllang in „Glückes gerug" folgt. Nr. 6 „TrÄu- 
merei" soll die Gefühle einer anderen, dem Kinde 
nahestehenden Person wiederß;ebeo ; „am Kamin" 
bedeutet cino Plmidurui von \'L'rwii]ilion dt» Kindes. 
„Fast zu ernst" dürfte ein Gegenstück in _TrSu~ I 
merel'' sein ; der Vater macht sich unnOtbige Sorgen | 
um die Zukunft seines Kindes. No. 13 .,der Dichter ' 

ß spricht" ist ein Abschlnss des vorhergehenden Stückes: 
Kind im BiaeebloiBiBMti''. Das Kind durchlebt 
■I Tienfli aoeh eiaaital,was sich im Laufe desTagea 
treteMti Ott aai aiebiteB Moneo wieder lo e^ 
weeSnt und Yen Neeflni all* dicee wlcbt^n Be> 
gi'benheiten zu erlebrp. Znm Scbluss des Vortrages 
spielte Herr Eicbberg im Zasammeobang s&mmtliche 
13 Nummern der Kinderscencn auf >}\'.um Doyaen- 
schen Fl&gel vor; die Anwesenden, uot^ r dooen sich 
iLihlr. ;< he G9s1e befsnden. ppen lf n u n hen Beifall. 
Im weiteren Verlauf der Sitzun»; wurde ein neues 
Mitglied in den Verein aafgenommen, auHserdem 
wnrdeii vom Vorsitzeod^n , ilerrn Musikdirektor 
PMd^ einige geiehlltliebe MltthetUuigeii gemeehi 

Dresdner Tonkflastler-Varein. 

Die .Qedldktaitefeier, welche der Tonkünstler- 
vereto acfawiD Yerewigten Bbrennilgliede Jo- 
bavnee Brabme mit dem 



«fariea AafOhrangtabende widmetiL bioterttees 
ebwB eben eo Heran ele btnuoniieBea IBndmek. 

Die durch Anwesenheit Sr. Majestfit des Kdldgl 

und Ihrer K&iaerlicben und KßnigHchen Roheit der 
Frau Prir:.;-es8in Fried riL'li Au^^st aijsijoieichnete 
Vcranstaliung hatte daü stärkste Interesse der 
Musikfreunde wachgerufen und den Oewerbehaus- 
saal in allen RSumen dicht gefallt Als stiromong- 
«ebeodor poetischer Gross an den heimgeganßcnou 
Meister — dessen Persönlichkpit eine »oo frischem 
Grün umrahmte Porti ätbüsto vergegenwärtigte — 
und zugleich als eine mdeterlicho Charakteristik 
seines echten Künstlorweeei» wirkte der von Adolf 
Stern vcrfaaate Preloff. Wt «elsk mit der tieiea 
Klage am den frtben Vertturt des Heietera ein: 

Wc[ UV riit es ahnen, dasa der Feind hn Mirk 
Dom Mann, dem Meister frühe Raat boachn de ? 
Im S<'haff'>n blieb er ju?' iidkühl und stark. 
Und wie den Himmlischen im ScbicksalsUedo 
Biabt* ihm der Geist Er wandelte im Uebl^ 
Die stille Klarheit trabte sich ihm nicht. 
Mit der er früh aus sel'gen Augen schaute^ 
Zn TAnen «modelnd «einer Bücb e gluf > 
b Tbnen vmt eein tieMee GTen vertnote, 
Anf Tönen uns zu GOtterluften trug. 

Er erhob sieb dann zur Apotheose des Ge- 
schiedenen, der sich langsam, von innen heraoe 
wachsend, wie die Eiebe über dne raaeb vemlog- 
liebe Qesebiedit erhob, bis er gleleh dem KidiMWtt 



In Laubespracbt im Spiel der Sonoonlichtor 
ErglSnzt der Wipfel königlich und voll. 
Ein leuchtend Zeugniss, dass noch immer 

schlichter 

Und ernster Kraft die Krone werden soll ! 

Herr Hofschauspieler Wiecke sprach die form* 
vollendete gedauki'uroiche Dichtung mit der seinem 
Vortrage eigenen Verbindung von durcbdriDgender 
Intelligens ond warmer, am Schlüsse zu edlem 
Schwung sich steigernder Empfindung. Die beiden 
ersten Kammermunkwerke von Brehms, das H-dur- 
Trio op. 8 and Streicbseztett B-dnr on. 18 bil- 
deten die Hanptbcwtaodtheile der miBikaliscbea 
Aus f&h rangen, die In ihrer gleiehmltffgeD Voliendaog 
ein krilieehee Abwägen verSIwriHiMlgen. Nur 
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▼eoige nenere Toadiebter von bleibender Be- 
deutung sind mit ebem Erstling im Kammer- 
stile von solch' thematischer Üreprönglichkeit, 
Frische und Fülle gestaltender Kraft hervorgetreten 
wie Brabiris in seinem Trio. Zumal in seiner Neu- 
bearbeitung eischeint os dem Sexfett mindrstons 
ebecbürtig, wenn nicht in einzelnen Theilen, be 
rooders dem Scblusssatze, öberlegeo. Die Herren 
B. Sauer, H. Pctri und P. OrStsmacher spielten das 
Werlt in geradem fortreiasendem grossgeistleen 
Zage, voll charakteristischen Lebens and intensiver 
BeUabett dee AosdrMk«» wobei der voU» MfibeDde 
Ton de ■ auf vIrtWMW 8«tb(rtli«rrlidikeit ndt Mnem 
Takt verticbtenden Klafierkfinstlers, aeine klare 
Detail! irang, sein hochentwickelte« rbytbmiscbe« 
Temperament den Genuas besonders erh&hten. An 
dem von den Ilerren Petri, Drechsler, Spitzner, 
K9ha% BaGfcnaitt nnd Orfitsmaetaer wfgetwue a aa 



Sextett, dem frfihseitig eine bevortagte Stalle 

Konsertleben eingerlamt worden ist, erfreute n 
sich der lebendigen Durchdringung und Beseelung 
der liebenswürdigen melodischen Züge, die im 
Finalrondo für Brahms fast zu harmlos aDmutheo« 
und an den feinen Abstufungen des Tonkolorits. 
Etwas Charaktervolleres und zugleich Tonschöneres 
als die Variationen des Andante bat der Meister 
späterhin kaum geschaffen. Zwischen den beidea 
lostrumentalschopfangen sang Herr Perroo, am 
PIQgel von Herrn Schncb mit fefaifem Masik- 
enqritoden becleitet, vtor liedw, deam er Mf dM 
aDgemeiiiflB Beifall d«a PtobHkaiii Ua die .Hri- 
nacht* als fünftes hinznfDgte. Namentlich mit den 
tiefernsten ersten Oesingen, sowie der Magelone- 
Romanze »So willst Du des Armen* fesselte der 
Künstler dorch die wahrhaft emptondene, warm er- 
■ Art ■ " 



Melnnngs-AaBtanselL 



In der .Allgemeinen deutschen Biographie", 
welche wohl wenigen Muaikcm zugficplich, aber aus 
berufenen Federn ausfütirliche Aufsätze über Ton- 
kfinsUer eotbilt, behandelt im 40. Band Robert 
Kitner dae Mmb Robert Volkmann'«. Bttaor be- 
bftnptet, daw wmm Mcndal • ReisanMOB nnd 
Dr. RioDBBB kein Lesikoo «Um über Volkmann 
bringt, und es überhaupt keine Volkmann- 



Biographie giebt Dem ist aber nicht so; die 
Lexika von Grove, Breslaor u. A. erwähnen Volk- 
mann mehr oder minder ausführlich, und sein 
Leben findet sich in La Hara's Moaik-Studienkfipfao 
beschrieben. Eben so wenig fallen seine berrlieban 
Werke der Veifcflaenbeit anbeim. In jeder Saieoa 
bei Kammannosik-, Symphonie- und Schikr» 
AuffSbrungen findet man den Namen VolkaMao. 
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die Post aber voa da aa um 8 Dlir. Wie eioc 
Viodibraitt osuto feli mit DroMbkcogelegeobeit 
gegen Ifotcl de France (wo sie mir dor Kranken 
vieio abnahmen), packte noch ecbneller und donnerte 
Bof meinem Phaeton wieder nrflck, den Kien ttnd 

FuckcQ fitobCQ 

Im Augenblick war ich eingeschifft und lusUg 
giDg*8 mit der Elbe bl« fibrnr Altona, tob vo n 
desto trauriger mit etwa^ Westwind (dur himmlischo 
Scltneider muM nicht Zeug genug gehabt haben, um 
stolt einen Weet-, rinen Frack* «der OapotiriBd her- 
auszuscLueidcD) BtromaufwSrtä ging. Da hatte ich 
dfno, trotzdem da^s dlo Soddo mirh aum AbikaMr 
in «ehmoreö gedachte, Zeit genug, um aandD frevelnd 
Beginnen, Ihre Vi rwunderung und der schönen Oam- 
burgerionen Varsweiflong, an den guten wartenden 1 
Kraoz, den IGdieJatliarm und Tivoli ete. n denken. | 
Aber ea war geschehen and nicht mehr zu Sodern. 
Die Bildw der Heimatb, Weib und Kinder, Ueber* I 
raaebanf, Wiederaeben ete^ TvrdrlngteD den titel«B | 
Gedanken, als würden Sie noch lange and viel daran 
denken, wo ich geblieben, — kurz, nach dreistfindiger 
Fabrt kmn ich nach Harburg und Dienstag Abend 
um 7 Uhr elendiglich durchgeschüttelt auf meinem 
Mckaita (M«. It) in Hannover und in meinem Uaose 
an, wo idi meine liebe Marianne mit dem jüngsten 
im Zimmer hernmtlnielnd fand und beide auf ein- 
mal ireudig an mein Em drückte. Der Freude 
und dee ErzSblens war kein bide. Dass Ihre liebens- 
würdige Lina nod Sie in dieser Geschichte die Haupt- 
rolle spielten, dürfen Sie nicht bezweifeln. Ich hatte 
mt-iucr Frau versprochen, dass Sie bald mit Weib 
und Kind hierherkommen, und m vantabl dob von 
««Ibet, dass S i « Wort baiten. 

Ihr gütiges Aviao anf die Briefe meiner Frau 
babe ich erhalten, and ich gestehe, es macht mich 
ordeotlicb tranrig, daaa das Schiclual in dor von mir 
UntarlasaeDOQ and von Ibnen gütigst spedirten Wasche 
gtoiebaam das IntilB Pbiid einer Freundschaft and 
die einzige Erinnerung an mich entreisat. Aber ich 
habe Sie als Mann kennen gelernt und weiss, Sie 
wavdm lieh drob ehlieb bssen, and doch vielleicht 
de«!?en mancbma! freundlich gedenken, der Ihnen . 
heute so fröblicbo Stunden dankt, dies nie vergessen 
iriid and liidi nun sammt Woib und vier Kindern 
Ihnen, Ihr^r sehr E;ntcn und lieben Frau, Ihrer 
ücliwiätcr, iicrru \ olklein et Compagoio etc., herz- 
lichst und bcsteus empfiehlt und sich mit bau* 
lieber Acbtong »od Ergebenheit empfiehlt als 
itiicn stets treuen Freund 
Ueinricb Hnnehnor, 
welcher si'hlii<><slioh auch mit gröistem Vergnügen 
die Wibchc und Porto- Bxpensen dem glücklichen 
Ibehwm Adolf Hayw verbindlichst erstatten wird. 

dem Ucrrn Herrn. Künigswarler 

In Hnrnboiig.* 

♦ • 
• 

Gonradin Kreutzer, der Komponkt des 
»Naebtiager von Oranndm*, war mit ^idtm Itieblem 

go'icgnet, die sich sammt un'1 sonders der Kunst 
widuieten. Zwei von ihnen waren Sängerinnen, und 1 
Papft lireutzer gab lidi die «rdmkitebito Mibo» ihnen i 



an guten Bühnen Engsgomenta so verschsfeo. Ich 
reprodasire hier zwei Brief« Coaradift Ermfacic^ U 

dieser Angelegenheit an die graeahinQglkdM Boi^ 
tbeater Intendantur, also lautend: 

sBw. Hoebwobigoboreo! 
Hochverehrtester Herr InteDiLmt' 

Da sieh hier da« Gerücht verbreitet, dass durch 
den Abgang der Madame Polsil das Faeb der jagend- 
lichen üesanggpattien sowie der höheren Soubrctten- 
rollen vacant werde, auch duich die Abreise dor 
DomoJaoll« FlmnebotH der f -marea A'nflBbning der 
neuen Oper „Des Teufels Antheil* Hinder- 
pisa« «ntgegeotreten, so nehme ich mir die Freiheit, 
an Hoebdiesalben di« Fraa« «o ateHen, ob m^« 
ältere Tochter nicht das Glück haben k'tute. in hiv 
nanater Oper als „Gar lo Broacbi'^ xa gastiren, 
am «0 in«br, da teb Bi», verabrtester H«tr Baron, 
versichern darf, dass nicht nur dass diese Partie eiiw 
ihrer vonüglicbaten und gelangenaten ist, and daher 
•ach bi«r bei d«a vi«l«n Wi«d«riiolang«B dieser Oper 
stets Anerkennung und einstimmigen Beifall fand, 
sondern auch, dasa seit sie die Ehre hatte, im Nacht- 
lager zu singen auf dem Qroaabmoglioiian Tbnatar, 
bedeatende Fortschritte gemacht hat, wwQbor dann 
Sie selbst am besten ortbeilen kOnnteo. 

E«. Hochwoblgeboren haben, seitdem das OroM- 
bertogliche floftbeater das Glück hat, Sie als Inten- 
dant SU besitzen, schon so viele Einrichtungen and 
Verbesserungen in der Oper getroffen, wie schon 
allein das Engagement der zwei so ausgezeichneten 
Künstler wie Reichel and Breittng au Genüge be- 
weist, dass ich überseugt trin, das« Hocbdieaelben 
auch Alles aufbieten werden, ancb alle anderen noch 
fehlenden Fieber ebenso würdig tu besetzen, und so 
*) den früheren groasen Ruf dieser Hofbühne zurnck- 
kebren werden. 

Ich würde es für ein gros^ei* Glück meiner 
Tochter scbStzen, wenn sie durch ihre gütige Pro- 
tec^on allerat gaiHran und dann im Falle des Qe- 
fallens ein Enira£;ement am (JrosbtuTioglicbuD Ilof- 
theater finden konnte, uui äu muhr, da ich den Plan 
habe, mit meiner jfingeren Tochter, die sich eben- 
falls dem Gesänge und dem Theater widroon will, 
für etwelche Jahre nach Italien zu geben, da sich 
ihre Anlage und Stimme für den italienischen colo- 
rirten Gesang eignet urd ftrh während dieser Zeit 
meine ältere Tochter beim Ürosshersoglichen Uof- 
theater gut veraoigt nod an^hoben wüaata. 

Ich wende mich daher in vollem Vortranfn nuf 
Ihre Uerieosgüte and mit fes'em Willen, etwas Uutoa zu 
schaffen, an Si«^ vanbtt«st«r H«ir Bonn, nad habm 
auch die Uebeneugung, dass ein solches Rni.'a^ement 
gsns von Ihrer Ansicht and Beschlüsse abhängt, und 
Sie durch die Gewftbmng nMin«a VanflelM«i mln«r 
Bitte mich unrl nicine gaoM Andli« M «wlgeD 
Danke verpflichten werden. 

meiner unbegrenzten Hoebaebtaag und Dtokbaiiall. 
Mainz, im April 1844. 

Bw. OoebwohlgobONn 

ganz ergebeoblcr Conradin Kreutzer. 

^^^^*)^Bin Fiachtigk«ilafehiac, den icb nb«r nicht 
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Sr. Hoch wob Igeboren dem Berro Baron von 
DalJwig, Intendant des üroBsherzoglichen Hoftbeaters 
in Dannstadt 

Ew. Hocbwohlgeboren habe ich die Ebre, die 
Nachricht la geben, daaa meine jüngere Tochter 
Marie künftigen Samstag, den 28. d. IL, ihr rrates 
Debfit aJs A d a I g i b e aaf dem hiesigen Stadttheater 
machen wird. Es wäre ans sehr achmeicbflhaft, 
wenn es Ew. Hocbwohlgeboren gefallen mOchte, zu 
dieser Vorstellong hieher zu kommen, am so mehr, 
als aach ein Sfinger aus Gent, mit einer Tonäglicben 
Tenorstimme begabt, seinen ersten theatralischen 
Versuch in der Rolle des SeTer machen wird, und 
won dem ich mir einen grossen Erfolg verspreche. 

Heine Frau, sowie meine beiden Töchter freuen 
eich bei dieser Gelegenheit das Vergnügen zu haben, 
Ew. HoehwoblgeboreD zu sehen nnd za sprechen. 

Genehmigen Hochdieselben die Versicherung 
meiner Hochachtang and Verehrang. 
Mainz, den 85. Dos. 1M4. 

Ew. Hocbwohlgeboren 

ganz ergebenster 
Conradin Kreutzer." 

Ein Brief Felix Mendelssohn-Bartboidy's 
an Carl Immermann liegt mir vor, der um 
■o interessanter ist, als sich der berühmte Komponist 
darin über die französische Revolution in charakteristi- 
•cher Weise äussert. Er lautet: 

.London, 9 Juni 183S. 
Lieber Herr Immermaon! 
In dieiem Augenblick erhalte ich die Oper und 
musa den Brief in einer Viertelstunde auf die Post 
geben, am Ihnen, wie Sie es verlangen, gleich den 
Erfolg zu melden. Ihren Brief hatte ich seit 14 Tagen 
schon, nnd das Packet schien verloren. Hier auf der 
Post war nichts zu erfahren, ich schrieb nach Rotter- 
dam deswegen, and auch da war es nicht; nun 
wollte ich eben an Sie schreiben und mich erkundigen, 
als es plötzlich auf meinem Tische gestern in London 
angekommen. Nochmals allen herzlichen Dank. 
Ich habe es no ch nicht leseo kflnnen, weil der Brief 



schnell fort muss, aber ich habe schon gesehen, dass 
Bäume, Klippen und Sträuchor ihre eigene Musik 
vollführen, nnd das leuchtet mir sehr ein. Sobald 
ich es nur kann, ein Näheres und Breiteres darüber ; 
aber mehr sagen, als .ich danke", wird auch dann 
nicht gehen, obwohl ich dann noch besser wissen 
werde wofür. Nach Dösseldorf wollt' ich eigentlich 
in H Tagen kommen, wo ich London vorlasse, aber 
zwischen hier und Rotterdam liegt eine siebentägige 
Quarantäne, die hält mich davon ab, den Plan .aus- 
zuführen ; ich gehe nun über Hamburg und denke, 
am 23. in Berlin einzutreffen. Wir alle sind heute 
in der grössten Aufregung, wegen der entsetzlichen 
Nachrichten aus Frankreich ; das ist ein un- 
glückseliges Land, und der Oedanke an all' 
das Elend lässt mich beute zu keinem Frohen kom- 
men. Nochmals entschuldigen Sie diese eiligen 
Zeilen und leben Sie mir wohl. 

Ihr 

Felix Mendelssohn-Barthoidy.* 
• 

Mit Interesse wird man schliesslich einen Brief 
Richard Wagner' s aus seiner Dresdener Kapell- 
meisterzeit lesen, als er für das Aufführungsrecht seiner 
Musikdramen von den Bühnenleitern noch ein sehr 
bescheidenes Honorar verlangte. Der Kom- 
ponist schreibt an die Intendanz zu Darmstadt: 

.Einer hoben Grossberzoglicbcn Hof thcater- In- 
tendanz erlaube ich mir das Buch und die Partitur 
meiner Oper .Rienzi* hiermit zu übersenden, und 
zwar mit der ergebensten Bitte, mir spätestens 
in 4 Wochen über deren Annahme zur Aufführung 
aof dem Grossherzoglichen Hoftheater za Darmstadt 
Nachricht zukommen lassen zu wollen. 
Heine Honorarbedingongen sind 

fünfundzwanzig Loaisdora, 
beim Ankauf der Partitur zahlbar. 

Mit grösster Verehrung empfiehlt sich 

Einer hoben Hoftheatcr-Intendanz 
Dresden, 12. Aug. 1844. unterthänigster 

Richard Wagner, 
K. Sächsischer Capellmeister." 
(Schiuss folgt) 



Aus alten Büchern. 

(Allgemeine Geschichte der Musik von F«rkel. 1801). 

(Schluas.) 



Die Zahl aller Sänger und Spieler belief sich auf 
4000. Unter diesen waren 988, denen eine vorzüg- 
liche Kenntniss der Musik beigelegt wird. Diese 
standen wieder in 24 Ordnungen anter 84 Unter- 
kapellmeistern, welche sämmtlich Söhne der drei 
Oberkapellmeister Heman , Assaph und Jcdithun 
waren, so dass jeder der 24 Unterkapellmeister 
1 1 Meister anter sich hatte, mit welchen sie jedesmal 
eine Ordnung ausmachten. Diuse Meister wairen 
angewiesen, die noch nicht unter die Meister ge- 
faOrigeD Singer in den Grundsätzen der Mudik zu 
anterrichten. Es wird bezweifelt, dass Frauen an 
der gotteadienatlichen Musik theilgenommen haben. 



Der Sängerinnen geschieht in mehreren Stellen der 
Bibel Erwähnung t. B. 

Unter Moses und den Richtern waren es Mirjam 
and Debora. Ferner die Frauen als David aus der 
Schlacht gegen die Philister zurückkehrte. 

Im 1. Buch der Chronica 2b, 5, wo von Davids 
musikalischen Einrichtungen erzählt wird, heisst es: 
Gott hatte Ilemann 14 Söhne und 3 Töchter 
gegeoen. Diese waren alle unter ihren Vätern 
Assapb, Ueman nnd Jedithuo, zu singen im Hause 
des Herrn mit Cymbeln, Psaltern und Harfen nach 
dem Amt im Hause Gottes bei dem Könige. Hieraus 
erhellt, daas Frauen (und sollten es auch nur Frauen 



uod TOchter der LeTitea gewe«eo seto, Antbeil an 
der gott«MH«iMtlidirn Mulk hsttw. 

Nach der Knrtk^hr der Juden aus Babylon be 
atand aacb oocb die tievobjihett, nach veleher | 
Fnuiai «n Mhaflfelien narfkiniehaB falwIidikeltaB 

tbeilnahmen. 

Im Bacbe Eara 2, V. 65 heiaat ob, aie battea bei 
ihrer RttdÜtehr SOO Hagu mi 8iiisnliid«iii. Daa 

Burh N hcmia gicbt dioso Zahl noch grOaser an: 
Sie liatten 245 Sanier und S&ogerioneo. Ala Josia 
Im 8tr«K «nkain, babat ea; Um Jeremh klagte 
Joeia nnd alle Sftngor und Sängerinnen redeten ihre 
Klageliedar ubor Joaia bis aof diMOD Tag and 
maeMm «ise Ctowobnbdt dawia In brad. Krach 
beweist, das« daa Studium dir Mttiik, besonder« de« 
Gesäuge« unter den israelitlscben Frauen etwas ge- 
wObnliebes war und bft]t sogar die Reitungen einer 
schonen Frauenstimme für geflbrlicb, denn er er- 
tbeilt den Rath: Halte dich nicht xur Stnf^rio, auf 
dass sie dich nicht fahe mit ihren Reizen. 

im 68. Psalm schreibt David: du S mger gehen 
torber, danach die Spiclleuto unter den Mtgden, die 
da pauken, ilin jüdischer Schriftsteller namens 
Btttenoim vermntbet, dasa auch Knaben bei der 
gottcsdieoatttehfla Mofik der Hebciar gabiucht 
wurden. 

Die Kinricbtnng des GottesdiMHtm« Ab- 
wechselung der verschiedenen Ordnungen, die jedes- 
malige Anzahl der S&ngor und Spieler, die böAliiiiLmto 
Anithl der dabei tu gebrauchenden Instrumente, 
fTner die Klf?d'jnp, womit die Leviten beim Dienste 
augcthou aoin müsstec, Ündet man in mehreren | 
8«hfiftMi fiber dl« Mndk dar B«bil«r rnttlioag l 
«rllotcrt. 1 

Auch lässt sieb vcmuthcn, ütu>ji D^vid eme Hof- ' 
kapetle gehabt hat. Dies geht hervor aus dem Bericht 
2 Samuel 19, V. 33 — 35, in welchem Barsillia spricht: ' 
Wie sollte ich kennen^ was gut oder b5ae Ut, oder j 
«ehmeekao, was ich «m oder trinke, oder hören j 
was die SSn^or oder Sängerinnen ' 
singen? — Auch ist anzunehmen, dass David %ia 
Liebhaber dar Musik sich auch ausser dem Ootte«> 1 
dienstc damit beschäftigte. Vielleicht beweist auch , 
die Steile im 1. Gbron 2b, V. 2: Assapb, der da 
welaaagto vor dem K4tllig^ daas David eine Zahl voa 
SSngcrn nnd Spielern su seiner PrivatuntecfaaUang 
bestimmte, deren Vorsteber Ass^ih war. 

Unter Salomoe Regierung «mlehtn die K&nste 
ihren höchsten QipfcL Dica zeigte eich beim Tempel- 
bau in der Einweihung desselben. Die i6abl der 



S&nger und Spieler, welche anter David bereita eine 
^oaae war, ward« bei dieaer Qebgeabett am ▼iolea 

vermehrt. Diu ZuLt d«r lu derselben angefoi tiftten 
inatrumente ist überaus grosa. Joa^oa zfthit 40,000 
Harfen, eben aoftel goMen« BMen nnd 200,000 

.silbernr- mriBaische Trompctoii auf. Für die levi- 
tificben S4nger vraren 200^ iüeider nogefotigt 
(Wenig glaobwürdig!) 

Daas Salomo eine Bofkapelle errichtet hatte, er 
ithlt er selber, Fred. 2, V. 8: Irh schaffte mir 
SAnger nnd BbigeriBnien nnd WoUaat der Menschen, 
allerlei Saiten^piol. 

Nach Salomoa Tode verfini dl« Konct der Musik» 
TWvrMdit dmdi die Oamheii In and anter den 
beiden Reichen Jude und Israel. Man findet auch 
in der Bibel von Salomoa Tode bis lom letzten 
Könige ia Jude, Zedekia, beinahe 400 Jahre hindurefa 
keine einsige musikalische Begebenheit auszeichnet 
Wehl aber klagen die Propheten darüber, das« die 
Musik an Adel und Wfirde verloren habe und in 
Uepppigkeit ausgeartei Mit JflMdM A, V. 5 ud 0^ 
Amo« 6, V 4 und 5. 

Unter dem KOnige Ahas stieg dieaer VorGall an& 
hOdlste. Sein Sohn Hiakias reinigte zwar den Tempel 
von den Gräaeln nnd .'!t>^lIto den Gottesdifnet wieder 
her. Die Leviten ätaodüu mit dm tiaittiiutpieleru 
Davids, hoisat es 2. Cbron 29, V. 26—27, und die 
Priester mit den Trompeten. Und öiskias hiess sie 
Brandopfer than auf dem Altur. Und um die ^it, 
da man anfing daa Brandopfer, üng auch an der 
Gesang des Herrn und die Trommeten nnd auf 
mancherlei Saiten«piei«i Davids des Königs iaraei. 

Aber dllM BanteUaig dauerte nicht lange, denn 
unter Manaase «ttde «t mit den Ootiendienate Irger 
als zuvor. 

Psalm 137 beklagt «ehr rfihnnd den Zustand der 
Musik kuHor zur Zeit deaXiila. Aa den VMatm in 

Babel u. ä. w. 

W&brend der Gefangenschaft mfiaaen ]edodi die 

IsTttPiitra (iplegenheit gehabt haben, ihre lfn<«ik aus- 
zuübcu, deno nach der betreiutig aus derselben 
kehrte ein Chor von ^ bis 215 Sängern und 
Sängerinnen surnck. Ol jrlrith rinn nach der baby- 
lonischen Gefangensehaft dt-r Tempel wieder erbaut 
ward md der Davidiscbe Gottesdienst eingerichtet 
wurde, so war doch keine Bemühung mehr im stände, 
den alten Glans noch nor im eattontestea wieder 
bersustellen. Seibat den eUHgeii BenriUmagen dee 
Judas Maocabß'iH ■wa.r es nir')t mehr mOglicb, eine 
Verbeaaerang von Bedeutung zu stände zu bringen. 



Musik-Autlülirungen. 



Drittes Kammermusikfest de« Verein« BeethovefihniN. 
Zogleieh Oedlebtnlmfeler für Jobsnnee Brabma. 
(t S. Apiü 1897). 

Bonn, 27. Mai. 
Di« Prag«, ob KMDmermnsikpngnmme mnalk« 
fcstlfibip, hat Meister Joachim durch die in der rhei- 
niachen alma mater som Besten de« Beethoveahan««« 
■nuflrtea tniM baldm XaamormMibliMlt im bn- 



jahenden Sinne entschieden. Auch die diesj&brige, 
mit einer groeaen Vatto^ hente gISnsead beendet« 

Frjt [ Spricht entÄclii» ilou Jafrir, obschon ich darnm 
einem Arrangement solcher Feste in nnseren aftmmt- 
Heben Moalkmatropoleo darebnaa irfdit dna Wert g«> 
redet haben möcht ' Kiuu kr Iliupt Vorbedingungen 
für den kfinsUeriicbeD fidolg soicber Veranstaitongen 
fit BiBtttdi gmtda bler in vollem Umlhnge gegeben: 
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die Ezistons einM nicht aüra i^row^n, skustwch vor- 
trefflich kODBtniirten Koa^ertsaalea uad eiues festeu 
Stammes gat ersogeoer, begeisterter aod aach wohl 
keontnijsreichcr Muaiktriarier, welche die mühcvollrn 
Vorbereituogen derarUger Feeti?itäteo völlig auf sieb 
nebmeo. Aufrichtig ta bedauern Ueibt Dor, dass 
man das Fest als Gedächtnissfeier für 
Johannes Brahms beim besten WUien nicht 
•b follgUtif befemdrtM tena. Da ^ m «mtehen, 
bfitte man dem gegebenen Geisteeportrfit de? ^rosjen 
Todten aach aeine charakteristiwtaen Zöge al« Ueberr- 
•dier derlMeMedwlhMMB : eli Cbar^ ui Orolwater 
komponist, Terleihen iniiH^cn. Und pF-rnde J o i c h i m, 
der mit dem VerkUrten von früher Jagend an dorch 
Itttifiuto FraondidMlMMBde ▼erinmden vir vaA dar 
im Verein mit seiner (lomahlin dem cdleii Genossen 
ein Kuostapostolat widmete^ wie es selbstloser nnd 
wbkHner die llQflltg«MUehte keam kemit, gerade 
er vor allen Lebenden wäre beruTon gf:w»;'fien, ihn 
au auch nach jenen beiden Seiten bin auferstetaen 
and lebendig ra madm. Hin sagt diM die Zeit m 
kuri geweeen, um die nötbigcn Chor- und Orchester 
krifte XU wetbea. Arabms starb am 3. April, aia 
das wate, tplter total terladerte, Programm des 
Festes bereits verSifentiicht war. Und Joachim 
könnte sa leioer Beohttotigoog, fäü moMkaliMber 
Walleaiteb, iroU fragao: 

,Kann ich ChoristeD aus der Erde stampfen? 

Wichst ein Orcbaatet mir aof flacher Band?* 
Wir mfifliflB VBi alae beaebddea, ««mi irir aneb 
so wissen glauben, dass Joachim scbon andere, 
grössere Dinge vollbracht hat, als solche. 

Das Festprogramis, anaschliesslich aas Kompo- 
attiooeu von Brahma uad Beethoven aufgebaut, brachte 
ausser der heutigen Matinee vier Soireen, von denen 
je eioeansschlieatüch Brahma- besw. Beethoven>Abend, 
die übrigen von ggmiatktem Programm wareo. Aus- 
führende Krnfte waren: das Joachim-, das 
Kolner Gürzenich- und das Beerman'ache, 
Ktankfurter Streichquartett, das Vokal- 
Cjiiartett der Königl. HochBchnlc: (die 
Damen Botsi Schot (Sopran), Else Tube ^Alt), 
Cornel. Bakkes (Tenor) und F. Schleicher 
(BassX die Pianisten Prof. H. Barth, (Berlin) und 
L. Borwiok (London) und M. K u n t z, eine durch 
Maliter StoekhanaeB sabildete AltistiD,dar vor- 
treffliche Hornist, KBinmprmaBikcr B. Hoyeraus 
Manchen, ferner der berühmte, selbst einen Brehms 
iupMreiide and dareb ibn, wie er ia dar KlaiüNttanr 
sooate op 120 so glänzend bewies, rückwirkend 
odichtig wieder inspirirte Meiniogeuer Hnhlfeld, 
Knmieniiigar Karl Mayer ana Bdiveifai and 
— last not Icast — Herr Arnoti Kroog el aus 
Kölo, ein Künstler, der aU Begleite* der OesangsoU 
etae mnaikaHadie IntaUIg«»<, FebifBliflgkatt, «ad 
ein pianistisi hrs Können bewies, <Itp ihn des höchsten 
Lobes würdig machten. Bans von Bnlow r&bmte mir 
einst dea Accompagneteor wnca Ooneertea, dm wir 
beiwohnten — ee war mein Bruder und ich darfs 
woU sa§eo weil deraelbe leider todt ist — über alle 
Vaaaaen ond blelt mir dann in aeiner pfdnliiteo 
Veite einen kleinen Vortrag Aber die musikalitiche 
BsdratoBg des B«flldit«n. Und in dw That 



I — der echt« Masiker wirfi i!h Begleiter j^f»r bStifig 
weit deutlicher sich ottcnbarea können, wie als iSoUst. 
Von Herrn K r o e g e 1 brauchte ich weiter gar nichts 
zu hören , um ihn alfl gansen Masikor und Vollblat* 
Pianisten in ehrender Erinnerung zu behalten. 

Die einsehran Programmnonuneni (die Uader 
rogistrire ich nur der Zahl nach) waren folgende: 
Von Beethoven: Quartette in A-dur op- 18 No. 5; 
B-moU op, <9 Heu S; F-moll «pi. 9ftj Xa^vr ep. 187; 
F-dur op. 135; Gis-moU op. 131; die C-moU- Varia- 
tionen für Pianoforte (Herr Prof. Barth); von 
Brahnet QaaKtott in A^aell op. 51 No. 7; Qvintott 
iu G op. III ITrrntrio op. 40; Quintett in F-moll 
op. H ; Klarinetten - Quintett op. li&i iüarinetten- 
8a«ateop.lt01le.8; 8eitattiBBe|k.l8; dieLfebea- 
lieder-Walzer op. j2; die Bftndel-Variationen op. 24 
(Prof. Barth); xwei Quartette für vier Solostimmen 
op. M No. 1 nnd i OBd SS Uader beider Uebtar. 
Unter den letiteren befanden sich auch die .Vier 
ernsten QeaSage* ffix eine Bassstimme op.l21, Brahma^ 
letstao Werk, die Herr Hajer mit einem sohdien 
Ernst der Aoffassung und geistigen DorcbdringuDg 
wiedergab , daas man ordentlich froh darüber wurde, 
wenn ann nneb die PUleoopkie, £e fn den entan 
Gesänge (Prediger Salomo Kap. 3, V, 19-22) sich 
ausspricht, nicht goatiren und mmikaiiacher Vei> 
ewigung niöbt iMMMden wBrdif eraehten katot Hbie 
Kritik der einzelnen Leistungen zu geben, liegt nicht 
in meiner Abaioht, vbe auch an diesem OrtOi wo 
die nulBtaB Mtwirkenden lingit bekannt rind, ent' 
schieden deplacirt. Interessant war das Auftreten 
der drei venchiedeaen Streicbqoartattkörper. Das 
Jenebim'iebe, nabat aeSnem piidtBadien Hit- 
kSmpfer Prof, Barth , steht ja schon ISngst bors de 
ooneoura, doch auch das Frankfurter dürfte dieser 
Bbre theilbaftig sein, nnd das Kölner kann's noch 
werden. Von den Gesangssoliaten hatte die Sopra- 
nistin FrL Pregi den Löwenantheil am Erfolge. 
FrL M. K u n t s, die Altistin, bat ein schönes und 
vortrefflich gebildetes, doch keineawega phäü lu uäles 
Organ, und auch dem Vokatquartett der K luigl. 
Hochschule dürfte man in seinem gcgenwüitigea Eat- 
wicklangvaladiam leicht manche Konkurrenz finden 
können, so vielversprechend die Leistungen de^ jungen 
Künstlervereias auch gegenwärtig schon sind. Der 
Piaaiat Hanr B o s w i c k aus Land««, ein Sebfitar 
der unvergesslicben Clar^ Schumann, war mir noch 
anbekannt Der jungo Künfitier hat eine vortreffliche 
Tidudb, dan Teaipecament und ein In hebam Giade 
eT^f^ickoItes musikBüsches Anpassungsvermögen. 
Brahms scheint ihm besonders an's Hers gewaehaea 
— jedflvUla «in gnlea Zeogniaa und gMebieitig die 
best" HoffnnngHcrBfFnting für seine Zukunft Soll idi 
ein Gesammturtheil über die Festleiauogen, einseloe 
Ananahnan varbelialten, in eban Bäte siiaa]nniea> 
pressen, so möchte ich es in dem Schuznann'schcn 
tban: .In der Musik giebt es nichts Grösseres, als 
jenen Oennas der DoppefaDdatenebaft, wenn der 
Meister den Meister ausspricht." Insofern war das 
Fest allerdings «ich eine Brahms-GedScbtnissfeier, 
and svar ebie der aefaSaatea, wflr^gtlen. Feiere nan 
ein Jeder ia seiner Weise Jaü GeJächtnifis des grossen 
Heilten weiter. Geloben wir uns, wie der vortreff- 
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licho Regent des Frankforter Hoch'scben Kocs^rva- 
toriamB kürziieb mir icbrieb, aKioe Fabne hoch zu 
tattn md Hoiik bv mii te Jf «rik will« n M- 



hf'Ti". Dann werden wir in Ehren der Kunst wi« la 
unserer eigeuea wirkoo and dem enUcblsfeaen groAdea 
NaehllMiiMr die «afen^Mhte G«Uchtoiwfeier halten. 

Jäm/ flJbfflWtwfcolr 



Von hier und auss erlial b. 



Berlin. Der K^nip von Württemberg verlieh Frau 
GöMler*Ueiui in Stuttgart dfsa Xitel eiaer Uof- 
piutaten. 

- Hrn Dr. v. llaae, Chef der Firma Breitkopf 
& Uärtel m i^eipzig« wurde der preussiaebe ILronen- 
onfoo 4. Eltwe verUdMO. 

— Aach die letzten Koaserte des Berliner Phil- 
harmoniscbeo Orcbesten in Paris haben einen auwer- 
«dwtfdm BrÜBlt gtht^t. Das tetsto Komcrl im 
SKrkus war überfüllt. Nach jedem Stück erBCholl 
laaender Beifall und minatenlanger Appiane. Auf 
Verlugra wnrd« aacb dienml wieder die FrebeUti' 
Ouvertüre, TFr^^ncr'a Waldesweben aas Siegfried und 
die Tannh&user-Uuvertnre gespielt In Bacb's Kia- 
vterkoniert Ar drei Ktanim irirktoa drei fimuM' 
sehe Piani';tf>n, Diemor, Pignn nnd Riesler, mit. 
Beim bcbluss des Kons^rts wollte das f ubükom nicht 
ftefgdk«« «od bUab ooek »dui Htavf« taag Im 
Saale ontcr fortwShrcndf'm frenetischen Appla'idireo, 
Tücher- und fiiiteschweaken zurück. Laute Rofe 
•rtSttlM: A bi«BtAtl Aa ref«irl W§A mir ob 
einem Dntzpnd stürmischen Hervorrufen ergriff 
NikiBcb das Wort uad sagte: Je vooa remerde de 
tMit non «o«ar >- w nvoirl NlUidb «tr w «• 
griffen, dass er weinte. Nachdem daa Publikum end- 
lich binausgegaogen, blieb es vor dem Zirkus stehen 
und anraitoto Nikieeh, ihm benUeb«, «otkiidMtiselie 
Ovationen darbringend. Niklscb, seine srhf^nr' hlondri 
Frau am Arme, theilte überallhin tl&iidedfucke aus. 
Die Menge folgt« ihm. bis NUtlMh ataMn Wigen an- 
rief. A!? RciT und Frau NikJsch rinsticgcn, nahmen 
alle Uerrea die Hüte ab. Der Krfolg des Berliner 
Orebciten and Min« tVkun OtMoMgl »Ue ^ 
Wartungen; dergleichen Holdlgnucu Imt Nimnd In 
Paris föi möglieb gehalten. 

— Ueber Leonemlto^ awm Oper ,La Bebtaw" 
wird der ,N. Fr. Pr* aus Venedijr telr^nphirf: 
Heute ümd hier die erste Aufführoog der neuen 
Op«ff .La BeJitme^ (UMh Moiseor^ BnlbloflgeB) tob 
I-eoncavallo statt Der erste Aufing gefio! wogi q 
der musteren Lebhaftigkeit der Alusik. Das Werk 
bUdel «tn MhOaee BoMUblMtbk, dto eebt lyiiNli« 
Komödie ist sehr originell and voll Schwang. ,FaI- 
staff' ausgenommen, gibt es in Italien keia fthn- 
Uehee Werk. HoeeHa'e Ued let aabr aaniitklg, 
ebenso cntrüi^ktcn mehrnrc melodiache Phrasen. Der 
Beifall var sehr stiumistih, der Komponist worde 
Tielmals garafeo. Im Tbeatar henwshte groeaet Oe- 
drfingr, ein Menge italienischer und fromdLi Mufiiker 
wobnteu der Aufführung bei. Die lasienimn^ war 
prleblig, die AnüBbraaf a^r gelungen. Die MiMik 
im zweiten Akte i?.t noch m ante rar und glantvolier 
■Ii die im ersten. Sie eotbilt wirklieh Oeiii and 



MarceUo's ist entsäckend. drr Walzer Mnü<^tte'B sehr 
elegant Manchmal ist die Musik mcbr auagesoeht 
■I« «fladoBgmicki, daa flaal« erioaert m dl» Zank* 
ssene in den .MeisteT^inpern". Die Bewegung des 
Publikums ist eine äusserst lebhafte, der Beifall sehr 
wann. Zw«l PHeea wodea w k deri h elt, der tüm- 
ponist achtmal heraoagerufen. Der dritte Anbog 
ist dramatischer and bildet einen su starken Qegea* 
sali im Veatfeldi w dea verigea. Doeb Ist er «eil 

nachdrüclcüchcr Leidenschaft, ahnr wenig-er orj?:inr11, 
und eotbfilt eine warme, äbersehwftogUcbe Musik 
oba« Ohlire. Oer BeUUl war aehr atark. LeoMt» 
vallo wurde vielmnlB perufen. 

— 75 Jahre alt, ist dieaer Tage in Lemberg, wo 
er aelt 18M ab DbMar dea Galtataakaa MaaikTei^ 
nns gewirkt hat, dar pointachn KlariorTirtuosc Karl 
Mikttli geetorbeo. Zu Ciernowit* geboren, von Haas 
aaa MeAdaar. ging er spitter aar Hnrik Iber vad 
hat Endo der 1840er Jahre in Paris den Unterricht 
Chopins geoeaaen, dem er aebon als Laadamaon be- 



frcuridacliaft!ii:h wurden, TerdäüStt dieMusikwolt eine 
aorgOitig redi^rte, anthentiscbe Chopin 'Ausgabe, 
dena Tnl auf dee EeaipoBiatea efgeae DamMkaagaa 
und Angaben begriind<it ist. 

— Die in der Husikbildungaanstalt des FrL 
Marie Prokaeb olQIhribb ▼eraoeteltetea Kbvter^Pnv 
duktionen sind stets das Stnlldlchein gebildeter 
Moaikfireaad^ da die Programme aoaser klaaaischeo, 
eettea gehlMea KompeaHfanea mit feinen Geaflbaiaek 
ausgewSblto Novitäten enthalten und die gute Aus- 
Ohrung durch den beatbekannten üatemcbt der 
AaalBlt «ealdieit enehefat Dte ento AMbeHeag 
der kürzlich j^tattgefundonen, zahlreich besuchton 
Seilte trog einen hiatoriachon Charakter und machte 
die Zabürer anent mit twei maalkallaelbtt BariHlaa 
bekannt, die der soeben erschienenen Sammlung von 
Ib Beifan and liniea aoa Kaiaer Mathias Zeit in 
gatreaem AaaeUmi «n db Origioalgestalt (fBr 
Streichinstramente) für Pianoforte übertragen von 
Hugo Biemann, entnommen waren, einer Alleouode 
TOB Jobann Hermann Schein (1617), einem Vorgänger 
Bachs im Leipziger Thomascaatorate und einem 
Ballette v<m Carlo Farina, einem am 16S5 am kur- 
aächsischea Hob aa Dreaden angestellten ItalienischMi 
Kaounermaaiker. An dem Vortrage dieaer klefana 
KbTierataeke betbeiligten sich die Frla. Hahn, Bayer, 
Ptoeber nad Hflaer. Die folgende Piiee veraettte 
die HOrer in das nächste Jahrhuudert; es war ein 
Rigandon aus der im Jahre 17ä9 aufgeführten Oper 
.Der Dardanas" von Rameao, vorgetragen von Frl. 
von Bauernfeld, an welches zierliche Klarierstiak 
sich die Polonaise op. 89 anschloa», die Beo!hoT«n 
Ib Wien aar Zeit dea Koogceaaea im Jabre ibii 
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aekri«!» und ««kb« v^mmn ÜMt» «wlebe Aofge- 

EtaHunp cffeBP Tanzform später dnrrh C. M. V. Webor 

9rb»lt«n b»t, worauf dieaelb« durch übopin tu einem 
portUwten BliunMni|riiMe neweiieB bL Die Polin 

aaiee wurde von FrL L. Ilofmann korrekt und styl- 
gemlifl «ugeföhit. Die »weite AbtbeüoD« brachte 
tvd «Bfuinicli« Rof llltMi, eine Salto Or VIoKm 

nnii Piano von Phil. SchurwcnVa (in vorzüglicher 
Weiee Torgetragea von FrL Mehrle aod Uerm 
BohMli f KemertnieMeF dM deotKlMD tiMde^ 
the&ten), eine durchaus intereasante Komposition 
and Vaiiationeii über ein eigeoee Tbema för swei Kle- 
wfer» vea Wllb. Berger, da bervomgandM 8tadi«a> 
werk nach dem M jstor Ton Mendelaschna BeriÖBcn 
VariatioBoa, das Seitens der Frla. Schmidt und Berg- 
aiaaa la sorgfältiger AvHtfMtmig tu QebSr gebneht 

wnrdi^. LetJt.-ri?, Piaaistin leigte überdies In der 
gl&nsenden Wiedergabe der zweiten peiopaaeii Polo- 
imIi« wen Unt «fne bodietelMBd« tedubcdM Fertig- 
keit und eine zutreffend ' A ufTtUjauDS, die »ich auch 
ia dem Vortrage sweier origineUen Soloatocke aus 
d«m BrotlkoB von EtjOgreo dtreh Frt Liblliky 
geltend machte. Zwischen den instrumentalnunimern 
delünmirto Firl. Hai Uafmaaa la geist- nnd gemüth- 
won«r IVefM dM nehidnuMllMhe 0«dleM ,1lanft" 
von Moeenthai, dessen Pianobcgleitung von Küglor 
Herr R. FrokMh iMaorgte^ nad vier k&nere Oicfa- 
toagen. K. 

— Das 74. Niederrheinische Moalkfeet am 6., 7. 
and 8. Joni in Aachen nator Loitoag der HH. Dr. 
Hans Richter aas Wtea oad Sefawletonrih la Aaebea 
bat folgendes Programm : 1. Tag. Hiasa solemais 
and »Broica'-Sympbonie von Beetbovea. 2. Tag, 
4. Symphonie und vier ernste QesCage von Bmhms, 
,Die Seligkeiten« von C. Franck. 3. Tag. D-dur- 
Orcbestersoite von 8. Bacb, B-moU-Sjmphonie von 
Sebabert, ,Don Juan* fon R. Stnuss, Oavertore 
aOnrnfnl* von Dvorik, Soblaaseoene der ,Meister- 
Singer* von Wagaer, Bolovottrlge. Als Oesangs- 
•olisten werden FinuMO Omür-Barloff ans Weimar 
□od GriBMl^elileger aas Düsseldorf, Frl. Landi aus 
London und BH. von Zor-Mfiblen aus Berlin, Perron 
ans Dresden nnd Sittennaas aas Frankfurt a. M. 
giBwaat. während im instromentaleo Bereich einiig 
nur Frau CarreCo solistisch mitwirken wird; aller- 
dings eine Vertreterin, wie man sie glücklicher nicht 
«gUen konnte. 

— Znm Streik im Stuttgarter Konservatorium 
wird die Kikiftruog der Direktion bekannt, die rele- 
gfrten Schüler und SebolerinneD wieder aufnehmen 
zu wollen, falls nie den d(<!;iplinwidrigen Kollektiv- 
sehlitt zuiücknelimon uuti a&mmtliche Unterrichts" 
■taadeo be«Qcben. 

— Der Pianist Qr. Paderewski veranstaltete am 
S9. April IQ Vuiä um Konsert zum Beaten des da- 
selbst projektirt«n Litolff-Denkntilt, dal dea «MrOMB 
Brtrag von 14 000 Fra. hatt<? 

Frankfurt «. M. Aui 13. etüib dahior im 
hfliea Alter von 80 Jahren Gustav Barth, Sobn 
des einst berührotfn Wiener Tonoriflton Joseph 
Barth. Der VerstorüoQä lobte früher lo Wieebadoa 
aad war durch Vemistaltung von Konterten und 
aaiaertlidi deijenigen bei Aol aad im Kazhau ein« 



ia der araiikaliMhaa Welt MaanM^ bakiaafo aad 

gesobfttzte Persönlfchkeit Der Herzop: von Nacsa i 
emaante iba tum UofkoDzertmeister, und als seine 
ThillgbeR dnreb dl« Aaaarion d«e He wa gt h a a » im 
Jahre 1866 aufhfirtr, rrhielt er eine kleine Pension 
aad sog aaeh Frankfurt Hier vertrat er in den 
10«r nnil 80«r J«brw ia aaeUleibar aad vefrtlBdigar 
Wriso die musikaliscbe Kritik über Oper und Knn 
sert für die ,Didaskalta*. Dem Gesang war Barth 
besooden logetban, «obl «b Brbthett vom Vater, 
uurl schon in jungen Jahren gründete und leitete er 
l&ngere Zeit den Wiener Mftnner-Oesaagverein. In 
I^kfiirt wldni«to «leb Barth dem Untnrriebt im 
Gesang, bia ii;rh hmondc Körperschwächo und V( rl ust 
der Sehkraft auch diese ihm liebgewordeno Be- 
iflbiftiguDR versagten. Barth var aia Kuia v«a 
guter wiMfl. n cliafiiii'her und isthotischcr Bildung 
und sein Umgang bot beicbreode and anregende 
OnteibaltnBg. Ilabrer« Jabre long haKe min ihn 
zum Vorsitzenden de« Frankfurter Journaüateii un'5 
Scbriftetelier- Verein« gewSblL Von den alten Wiener 
Zeiten «nfblto «r gern, bilto Be«tt«««B «nd 8eba> 
bert gekannt und sich bei deren Beerdigung den 
Leidlrageadea aagasohlnsaea. Voa 8«bab«rt ersftblto 
«r «atar aadbrna, Aua dl««er Votw Bartb «fan« 
Tag<*8 den „BrlkOnig" aeoompegnirte ; Gustav wen- 
dete die BHtter um, meinte aber nach SehioM de« 
Oeaage«! Herr von Sebabert, Sie haben nber dl« 
Triolea als Achtel gespielt Frecher Bob* «nriederte 
Behöbet^ die^a bOuMa, «oUea Triolet «pletai. üsbw 
kvra« Aaafllbniag der VorsebM^ wf« e« in 
Deutschland geschehe, konnte er sich gar nicht be- 
ruhigen, denn in Wien habe man Mosart'sefaer Tra- 
dition zufolge dieselben stets lang gespielt aad 
gesungen. Dieser Auffassung entsprach auch der 
Vortrag de« Moiart'scben .Veilchen«, vrelohee die 
Gattin des Verstorbenen, die durch herrllebe Sttiam« 
nnd gefühlvollen 0«saBg hervorragende SCngerin and 
Primadonna der Wiener Hofoper Wilhelmine von 
Hassclt-Barth, einst im Hause »Mozart« in einer 
Mozart-Matinee vortrug, und welches Schreiber dieiei 
die Freude hatte ihr a^i» dt^m Autograph des Kom- 
ponisten SU aocompagniroa. Das Manuskript zeigt 
d«alliidi traa Montt g««obiiib«a« taag« Vorschllge. 

H. H. 

küuigBberg. Beim ^jährigen Jubiltum des 
Sangervereins brachte Herr Sladtiatb Dr. Walter 
Simon, ala Geschenk einf Summe von ^000 M , für 
ein Preisausschreiben an deutsche Kompoiiisteu zur 
Komposition eines Goethe*sehen Gedicbtee in Form 
einer Kantate für MScnerchnr. Bei der lieber- 
reicbung der Stiftnngsurkunde dus J ubiliuaupretses 
für würdigste KompoSltiOB des Goeth «'sehen Ge- 
dichtes ,Mdne Gottin« sagte Herr Dr. Waltor Simon : 
,G6tter nnd GOtsen stellen sich dem Ideeie der 
Koait «atgagMi; ei« so beklmpfien Ist 8««fa« g«> 
sinnungsvolier Kraft. In Gootbe's Gedicht .Heine 
üOttin" wird dioee Kraft offenbar. Auf Flögeln des 
Gesanges Goethe*« «QMtin* — »die edle Tnibeiia, 

Tröstprin, Hoffnung* — unserfn Mithyrpfrn urf^ 
Mitmeascben oah und nibcr zu bringen, das sei Ihr 
Werk, das ist mein Wunsch. GHIekwfin«di«ad bringe 
ob Ibaea d i ««« s Pr«i«an«« ch r«awB> iem Werth 
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and Wörde sctaaffond onä fniaiMBd in Ihn Hiod 
gegeben ist*. 

■IndiCB, 9. II«L Mm wnrd« imbthrigl. H«r- 

tfaeater Max Scbiltiogt dreiaktige Oper .Ingvclde", 
Text TOD Ferd. Qraf Spoick, zom enten Male auf- 
gefUnl Die Aniniinnf oft FH. Tmin la der 

Titrlrnllr» war .'-•?hr gut, Richarr? Sti"a',i?s dinrirtt», 
der Büilall war etürmiBcb, das Uaus sehr gut b«s«tzt* 
Trotsdem wird atefa daa tchwlerige and schwer ver- 
BtJndliche Werk bicr ehcn':'i wi uijx lialt'n, wie; «a ' 
■ich DBcb den Auflührnog«a io Karlarube und Wies- t 
buleii h«t bütan Mimeo. Matfir^di aegelt es gans 
and gar in Wagnerischen Babnrr:, hat jodoch den 
Vorsag, okbt zur Nacbabmung herabzusinken. Das 1 
Vonpl«! tum sirdtaa Akt und dtcM idbst bat ao 
besten gefallen und ist aurh Jit, Beste. Der Stoff ' 
aus der Wikingeneit i&t weder sympKtbiseb noch 
iDUranut Der junge Komponist, der bier lebt, 
vorde mehrfach gerufen. (Voss. Ztg.) 

Stnttgart. Um der wachscndon Nurhfrage nach 
ihren luslrumcoten Genüge leisten zu können, sah 
sich die hiesige Firma .Schiedmayer, Pianoforte- 
fabrik" (vorm. J. A P. Schiedmayer) veranlasst, im 
Laufe des letzten Herbstes einen sechsstöckigen 



NptibfttJ in der ülricbBtraase mifinfrihren, der letzte 
Woche in vollen Betrieb gesetzt worde. Aus diesem 
Aalnee etettale te Ktaif von WActtenberg dem 
Etablissement am BooDabend, den 84. April Nach- 
mittags einen Beeaob ab, um dasselbe in Inständi- 
gem Rniidguie tutir Ftbmv to M Tfcetlbebsr 
der Firma einer r'in>:;r'h'inden ßeslchtigang zu unter- 
ziehen. Der höbe üast zeigte för die neu aofge- 
fBhrten Arbritnansehineo vaA Ar im dabei in bh* 
giübigstcr Weise zur Verwendang kommenden elektr. 
Kraftantrieb, sowie für die in aCmmtUeben QeMUidan 
and Rlnailiebkeiten dorebgefSbite e i e büi s dh e Be- 
leuchtung das regste Inten fis - und lioBs ?irh aii<?!- 
di-n Bau der Pianofortea und Uarmoniums eingehend 
erklireo. Eine belrlebtllebe AeiaU llterer Weifc- 
führer und Arbeifer, w eit In bis zu 43 Jahren ohne 
UntorbiecbuDg in der Fabhli tUttig sind, dorftan 
dem Könige peraOoltcb Totgestellt werden. Kon 
Schlosse geruhte der König muNikLiIische VortrTp'- 
auf verschiedenem eben fertig geateUten grösseren 
InsirtunenteB «nlgegenzaiMbiMii ud akib ttber die 
Leistungen der fbbiik in htUrolUit Weil» «im» 
aiwiifeeben. 



Bücher uud 

Studieuwcrke. 
1. D. Jwdaa: Systematische Schule der 
Klavier - Technik mit theorotischoo Be- 
morkuQgea in deutscher und polnischer Sprache. 
Ilfiochen, Jos. Aibl. 

Der Autor hat in seinem Werke darauf Be- 
dacht genommen, die übergrosso Zahl der mecha- 
idflcben Uebnngen so besehiinken uid bot die- 
jenigen auszuwählen nr<l systematisch zusammen- 
sustellen, welche zur i^rliuigung einer gediegenen 
Kiavlerteebnik aobediogt nUbig siod. Aller an- 
r>!ithigo Ballast ist bei Seite geschoben. Dasjenige 
Material jedoch, welches er herausgesucht, dann 
•nf» grüidDohete dorebsurbetteii, fordert er als 
unerlässlicho Bedingung bei seinem Werke. Bin 
liemlieh umfangreicher, theoretischer An bang, 
der dem praktiaeheB Theile jedeeb vorge- 
d ruckt ist, erlSutert Hand- und Fingcrstrilung, 
Bewegungen, Anschlagssrten, giebt praktische 
Wink« 8ber dsa eigeotiiehe Heben ete. Diese Sr- 
klftrungen sind klar und sachlich abgefasst und 
werdMi TOB den meisten Pädagogen, wenn ihre 
lleinongen vielleielit eoeh In BnselbelteD ab- 
weichen, adoptirt werden. Ebenso sind di; pruk- 
tiscbeo, meobaoischen und technischen Hebungen in 
sielbewoaster Irkeontniis nsgewlblt und wie päda- 
gogischer Erfahrung heraus begründet. Es würde 
den w sich trefflichen Werke sum Vortbeil ge- 
rriebt bnbea, wenn der Verfteeer dleoe ginxliebe 
Trennung von Theorie und Praxis vermieden und 
die einzeloen JBrIlaterungen den betreffenden prak- 
fiieben Uebnogen jeweilig vorangestellt hfitte. 
Auch eine Gruppirung des Uebangsstoffes für das 
tigliche nod progiemiTe Stadium wire ven Matiea 



Musikalien. 

gewesen. So hat die Willkür viel Spicirauiu. Doch 
ist CS ein mit Emst und Gewissenhaftigkeit ab- 
gefasstcs Wrrk , rli^s an fleiaMgor Benntiang 

empfohlen WLideu kauu. 

Bernhard Wolff: op. 188, Zwölf Etüden für 
dM Ffwioforte. Magdeburg, Ott» WemOiL 

Wir mOebtca diesen Etüden einen Platz 
awiaeben Dertini's op. 100 und Stephen üellec's 
op. 45 asweiaeD. Sie greifen io Besog Mf die 
tec^rJi5ch:• Schwierigkeit nicht viel über das erst- 
gcnanute Werk hinaoa, verbinden damit aber die 
anregend melofiwhe tmd rfaytiiniieab releber ge* 
staltete Faktur der Hellcr'achen Studien. Der 
Sfhöler wird sie mit Interesse und darum auch mit 
Notaan spielen; daa Werk iet warlb, von amalan 
Pidifogen beaditet s« wwdaa. 

K. Kllndworlh: n. B c r t i n I . IC Etüden zur 
Auabildung gULnzender Fertigkeit dea JUavier- 
Spiels. Kenn giaalloh OBBeariwitate and ver* 
mehrte Ausgabe. Denteab and anfÜMiL Maina, 
B. Scbott's Söhne. 
IHe KtBdea efaid vom BMrbeiter aebr aorgfUtig 
phrasirt und mit modernem Fingeraats und An- 
merkungen aber die nutabciogendste Art dee StadiaoM 
veneben. Faner giebt er Anleitungen und Ptoban 
zu rfaythmiachen Aeoderungon, Erweiterungen der 
Formen der Bewegungafiguren, Uebertragung der 
Fbaaagen von der rechten in die Unke Band, endlieh 
die Anweisung zu Traospositionen In verschiedene 
Tonarten. Für angehende Virtuosen werden die 
Etfiden in ihrer jetzigen Durchführung und Ausge- 
•taltong ein gans vonSgÜchee Material sein. 
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Von Heinrleh flermer Ikgeo eine Reihe höchst 
verthvoller Nenaasg&ben deaen hier einige 
empfehlende Zeilen gnMmUt twidn foUeiiL Zoevst 
i«t XU ervUinea: 

Lehrbaeh der ToHblldang beim 
KlftvierBpic!. Das Werk, welches didak- 
tische Abhandlungen über die ver- 
■ ehiedeaoB Aiitebl«g««rt« n ■•bat 
praktischen Uebnngen sur Aneignung 
derselben enthält, stellt sich dar als Separat- 
•bdmeb aas det YerfiiMM, brim BnehViiMn leinw 
Zeit rpochcmacheDden, Schrift: .Wie spielt 
man Klavier?' and erscheint schon in dritter 
Auflage^ Ba« aaiMhrUebe Besiiirediniig Ar diaiae 

Blatt würdigte das verdienstvolle Werk schon da- 
nuüa. Heute seien seine Vortüge: lilare DarsteUaog 
der nothweadigea Bewegnogen ta den rorsehi» 
denen Anscblagsarteo, derrrj aDatoriiiscIic und phy- 
Biologische Begröndong, die physikaliscbeo Unaeben 
der «rrieltflB Virkniigen, daattldh ittaatrireade 
Ht'is|jielß und praktische, in methodischer Ent- 
viciielong sich folgende^ ftoMerst nätslicbe Uebongen 
aeebnate lebend erwtbnt und allen intereashrteo 
Kreison das Heft, als beinahe einii?: in Rrinfr Art 
daatehend, auf's beste empfohlen. Erschienen ist 
dar sehSa gedmekte Baad bei C F. Laade In 
Leipzig und kostet 3 M irk. 

Auch seine »Technik des Klavier- 
aplati* Itaii 6 ar aar ab ap. S8 naa cndMinen 



und zwar lo praktischer Weise io vier Kursen in 
rorm konzentrischer, in dar Bchirieiigkelt anf- 
steigender Krem«". In dieser Gestalt dürfte sich 
das nützliche Werk eine noch grössere Zahl von 
A'ennden erwerben, als es die Oesaauntansgabe In 
einem Hefte bis jetzt gethan hat, um so mehr, als 
es in derselben sich mit Vortheil und Bi>quemUch- 
keil im Unlerridite ververthen Üssi S» sind die 
vier Hefte gieicbfalla bei C. F f crde in Leipzig er- 
schienen, xnm Preise von 1,50 Mark netto pro Beft. 

Ale eebr praktiseh and nfitalleb «ird sieb 
Heinrich Germer's: Schule dc-Sona- 
tinen spiele (3 Bünde, Leipzig bei Boswortb) 
«weiaeB. Sie stellt sieh als Ptolge jeder Klavler- 
sbhulc hin, bezw. viclloicht schon neben den 
letzten Bogen derselben zu gebraocheo, und 
bat den Zireek, die BcihUer von dea knrsen StBeken 
des Lehrganges za ISngeren KompoBiUcncn übcrzii- 
f&hren und die geistige Spanokraft aussudehnen 
and sn tben. Gerede dieeer Punkt ist hüdist 
br-arhtnr.3v,-i'rtti um! ist eine Sammlang von 
Werkeo, welche geistig und technisch sich an 
geaanater Stelle aasebüessea, ab stdiere BrGdke 
zur Befähigung drq (akttadelfreien Spiclrs 
lingerer Kompositionen mit Daok und Freude zu 
begrUsseo. TeitdanleUaag; Pbgersati, Vortraga 
b'H i oliu ir ;;en, PhrasirungBangabcu sind in der 
bei Oermer bekannten, Tonöglicheo Weise gegeben. 

JVtwbsfla 



Anregmig mtik 

Wie Johannes Bralnus utAua MeloiJ'an erfand, i 
darüber schreibt ein Mitarbeiter dem .B. T.*: .Bs 
«ar hk Veiatngeo, bei einem navergeesliebcn inUmen 
Diner beim Herzog Groi^. Johannes Brabms, der 
dem henoglieben Banse freaadsehafUich nahe stand, 
belelile dae al^eoieiae Oceprleb in der bebagUehstaa 
Weise. Einer der sechs Tischgenossen, ein ent- 
schiedener Nichtmnaiker bemerkte, dass er sieh wohl 
wretallea hBaiD^ wie bmb ein nid malt, «iaa Blitae 
oiodclUrt, oder gar wie man ein Buch schreibt; wie 
einem eine neue Melodie einfillt, das kOnne er sich 
aielit vorstellen. Bin einsiges Mal in sdnem Leben 
sei ihm dne neue Melodie eingefallen; die sei aber 
bald als ein altes Stodentenlied erkannt worden. An 
diese Ontrrhaltang knüpften wir an, als wir einige 
Standen spit«r auf den Bergen hinter dem Schlosse 
spasieren gingen. Ich fragte Biahms, ob er etwas 
darfiber berichten kOnne, wie eine Melodie in seinem 
Geiste entstehe. Jobannes Brahms, damals noch In 
der BlQthe seiner ICraft, blieb lachend stehen und 
ssgte etwa folgendes: »Das mfichte ich selbst gern 
^neai PlStaUah ist in meinem Kopf ein Keim zu 
so doem Ding, zn so einer Melodie. Ich merke es 
gar nicht. Aber das wichst and wfichst und wSchst, 
und nachher ist ein Lied da. Das alles geht so un- 
bewusst in mir vor, dass ich mich oft selbst fragen 
kann, ob ich die Melodie wirklich erfunden habe." 



Unterhaltmiir« 

Vm Frnii Tansip, d.'r auch als Klaviervirtuosin 
berühmten Gattin Karl Tausigs, zu einem Konzerte 
eingeladen, sdirleb ihr Bnbms einst ffDlgeadm Bitef: 
»Gechrtestc Frau! Für den Fall, dass Ihre Freund- 
liebkrit Erfolg haben sollte und Ihre werthen Lands» 
tento fak de Falle gingen, mSdite feh flir die «pein- 
liche VerhandluDg" folgende Ordnung der Folter- 
grade vorschlagen: Beethoven, Phantasie op. 17, 
Bnhmi, ViaitetfoiieB, Bdiamaaa, aas der Pbaalasie 
op. 18, Bach, FräludifD, Rerth ven, Fuge, Scarlatti, 
2 Gspricen, Schubert^ Scherzo und Marsch: — Sie 
«erden enehreekea über diese boehnotbpeinlldie 
Ualegcrichtsordnung ; mildere Werkzongo geben mir 
leider ab. HItte kh gesangliche UaterstStzong, 
kdmiten nalirildi nral Hämmern wegfallen. Meinte 
ich nicht gar so bestimmt, ee «erde jetzt doch nicht 
die Zeit für Konzerte stin, so eiginge ich mich wohl 
des Wdteren Über alles. So aber glaube ich, Ihnen 
bei Ihrer Rückkehr hier nochmals meinen besten 
Dank für Ihre gute Absicht sagen zu kennen and 
zum Dank — etwa das Programm vorspielen?" 

• 

• • 

„Was ist an ebem Kunstwerke vorzuziehen: die 
Wahrheit ohne höheren Flog, oder höherer Flug 
ohne Wahrheit? Ich ziehe letzteres vor, da ee aaf 
meine Imagination einwirkt, während das erstem 
gar nicht an sie appeilirt." Knbioatein. 
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u m jeder BfissdeutuDg vorzubeugen, verOfiendicbeii wir 
hierdurch den Tenor der in unserem Processe gegen die Firma 
GKOTRIAH, HELFFEraCH» SCHULZ, TH. STEINWEG 
MncliC in Brannsdiwcig ergai^enen Urtfaeile: 

Das Landgericht Kvmiadnreig, Kwnin<*r f&r Haadel— adwn» bat mm 

14, Juli erkannt : 

J>i^ B-!-.!.!^-': wird verortheilt. in die Löschung it-r in die beim 
»^xi-ipr!: üen Pau-ntamt geführte Zeichenrolle für ^i»:- eingetragenen 
„Waa^n2*:iaMai .^TEIXWEG XACHF. ' und ^TEDTWTEG" wi wüügen. ♦ 
„PietM ütüwil wud gegen «ine von den EUgem m Irnnm Oelde 
rjbdur m Werthpapkna. des d wtod w e Bciciw oder emcB denteolMii 
3rm<if;9staatä zu leistende Sicherikeh VOB HimdettUiiwiid HaA Ar vor> 
volUtr*-' kbar erklärt." 
T>is 01b*»r!an i' -igericht Bräunte hw'?!g hat am 4 Deo^'mher 1896 auf 
d.K b*-niiuiig fier Br«iunflchweiger Firma das iulgende L'rtheÜ verkündet: 

mDm tTrtbdl der Kammer ftr HandelaaaeheA des Heno^^idieii 
JLandgeridhu hierselbet Tom 14. Jnli d. J., aoweit ee die Beklagte T«r- 
„urtheiit hat, in die Löschung des bei dem Kaiserlichen Patentamt in 
„die ZeichenroUe eingetrngen»-n Waarenzeichens ..STEINWEG NACHF." 
willigen, wird aofgeiioben und insoweit die Klage abgewiesen.'* 
„Im üebrigea wird die Berufimg verworfen.** 
JDie InetwnrbnefiWi betreffend» m hak jede Partei One eigenen und 
„die Hilft« der Gerichnboatoi m teagea«** 

O^en letzteres Urtheil haben beide Parteien Bevision bezw. An- 
»r.hluw^vmon beim B>-i< L'^gencht eingeU'gt. Das Reicb^gericht, L Civilaanafc» 
hat dann ion '2H. April fiir Rf-t ht erki&mit: 

,^e von den Klägern gegen das Urtheil des er^«a Civilsenates 
„daa HmBogUchen Obariandesgeriobta an ftaimiobireig ▼om 4. Deoember 
m16M eingalagta Bavinoa md die AnaehUeflSong der Beklagten an diese 
ffiivnaoa werden zarftckgewieaen; die Koston der Reviaknsinstanz w«r- 
«fdcn snr HälfVe den KlSgem, zur Hälfte der Beklagten atiff^rl« gi 

Damit ist endgültig entschieden dass die Firma GKOTRIAN, 
HELFFERICH, SCHULZ, TH. STEIN WEG NACHF. in Braun- 
schwctg nicht das geringste Recht besass, das Waarenzeichen 
„STEINWEG** für sich in Anspruch zu nehmen und eintragen zu 
lasset^ und dasselbe deshalb jetzt zu löschen hat. 

Der genannten Firma wird nur zugestanden, das andere 
zu einer Tauschung und Verwechselung weniger geeignete Waaren- 
zeichen „STEIN WEG NACHF." zu gebrauchen. 

Steinway & Sons 

New York London Hambui^. 
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Elfto, gtmJidi umgewbaitete ond bedmitaiid mr> 
mtbrto Auflage. 
870 Settm, fr. etocnt Rebaod*o 6 Mk. 
JofiannM Bnlimt. Hetnrfoh EhrilMi, Quiliv Ghgri 

n A. haben sieb über die neae«te von Uerrn Prof. 
B. Breiilanr bearbeitete AuflaKe dea Jiü. Scba- 
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Berlin SW. Amdtstr. 8^ 
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Pr&iniirt mit goldener und silbernen Medaillen, 
auf letzter Berlmer Ausstellung mit Staats-Medaille tmd höchster Ausmohming. 

aaoaclalltät: Kleine Flügel» 155 ctm laog, 



Berlinet Konservatorium 

iMiMMtr. 35 Klavteriehrer-Seminar. Berlin, uuiMmtr. as. 

UntorriobtsgegeiiBttode: KltTier» Tioliad, Tioloacell, G«. 
tane. OrfreL BarmoaUm (VOB 4tt «ntatt Aulllig«! DW vaat 
KmawtNito), Tkaori«, K^apotiHon, Uaiikgesohichte und 

TfUstfndlge AnsMdmg fllr siuikaliflelieLflhrilMlL 



Dm DirektOTiniB 

mit Erfolg baadat, darak Aitttallang 
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n]lTe Weire isa ai«b«rar Labeaaalellwut i« ataea. 

Der Unterricht wird In deatecher, fram. t. engl. Spraem 

Proapekt«. f-^i Prof. SmÜ SrCSlaUT. Sprechstnnd 
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C. RECHSTEIN, 

JFlüsel- Miidi r-lani^tttt-A'ttlirlkaiii. 

HoflieferaiU 
Sr. Mai. des Kaiser» von Devtschland und Könifi^s ▼<»!■ 
Ihrer Maj. der EaiBerin von DeatacUind md KftBigili 
ihrer Maj. der Raiserin Friedrich, 
Sr. Maj. dea Kaisers von Rassland, 
Ihrer Maj. der Königin von England, 
Ihrer Maj. der Eöaigin Regentin von Spanien, 
Sr. KOnigl. Hoheit de« Prinzen Friedrich Carl von Premeen, 
Sr. Königl. Hoheit dea Herzogs Ton Sachsen-CJobnrg- Gotha. 
Ihrer Königl. Holieit der PrinzesRin Louise von England Marchioneas of Lome). 

lu. ffitoikt Ulf : 
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Praktische Auleitune: zum Phrasiereii. 

Darlegung der für die Setzung der Phraflicrungszeicbcn massgebenden Gesichts • 

tunkte mittels vollständiger thematischer, harmonischer und rhythmiacher Analyse 
lassischcr und romantischor Tonsütze von 

Dr. Hugo Ricuiann nnd Dr. Carl FnchH. 
Preis brosch. 1,50^., geb. !,80^. 






Kalserl. und Könlgl. Hof-Pianoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdame rstrasse 27b. \M 
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i In der Bnchdrnckerel von BosentluU A Co^ Berlin JehABnlutnwse 20, | 

1 ist zu haben: | 

I Aufgabenbueh für den Musikunterricht I 

I Entworfen von Emil Breslaur. § 

I Aasgabe A fDj* den Elementar-Unterricht Ausgabe B für die Mittelstufen. | 

i Fttnfte Auflage. Mit den Geburt«- und Sterbetagen unterer Meister und der Verdeuteohung i 

I der wlohtigsten musiluilisoiten Fremdwörter. | 

i In vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet I 

1 Preis rOr Jo<leB Heft IS Pr«:. 1 

i Bei Entnahme von 10 Stüclc kostet das Stüclt 12 Pfg., bei 25 Stück U Pfg., bei 50 Stück 1 

I 10 Pfg., bei 100 Stück 9 Pfg., bei 200 Stück 8 Pfg., bei 300 Stück 7 Pfg. | 

I Gegen Elnaendnng des Betrages erfolgt portofreie Znnendang. 1 

I Probehefte werden gegen Einsendung einer 10 Pfg.-Marke portofrei versandt | 
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HitlinilJBC: 

Hof-Planoforterabrlkanten 
8r. Majeaiftt de« Kaisers von Dentaehland nnd Kdniga von Prensuien, 
Sr. jHi^. des Kaisers von Oesterreich nnd Königs tob Ungarn. 
Hr. HaJ. des Königs von Hachsen. 
Ihrer MiüesiAt der Königin von England, 
8r. MaleatAt de« Königs von Italien, 
Ihrer HaJestAt der Königin- Begentln von Spanien, 
8r. Könlgl. Kohelt des Prlnsen von Wales, 
Ihrer Könlgl. Hoheit der Prinsessln von Wale«, 
8r. Königlichen Hoheit des Hersogs von Sdinbargh. 

Stelmway^s Planofabrik, Hamburg, Hi. Pauli, 

nene Bosenstrasse 80— 
ist das einsige deutsche Etablissement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agthe, Wilhelmstr. IL 8W.) 



YerantwortUcher B«dskteiirz Prof. Smil Breslaur, Berlin N., Oranienborgerstr. 57. 
Verla« und Expedlüoa: Wolf Peiter Verlag (G. Kaliskil. Berlin 8., Brandeaburgatr. 11. 
Oraek Ton Roten thal 4 Oo., Berlin N., Joüanniattr. aa 
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Organ der Deutschen Musiklehrer -Vereine 

und der Tonkünstler-Yereine 
m Berlii, Kili, OrefldM, flaalnuf und Stattgari 

Herauagegeban 



Professor Emil Breslaur. 



No 12 



Berlin, 15. Juni 1897. 



XX. Jahrgang. 



OiMM Blatt flneheint am 1. und Ib. jedes Monat« | Inserate für dieses Blatt werden von simmtlichen 



uad koatet durch die EL Post-Anstalten, Buch- and 
XorfkAlliBliandlaii^en beiocen TierteljSbrUch 1,50 Jt, 



AnnoDCon-Bipeditionoa, wie von der VwlafslmdlliBg. 
Beriia Braadenburgstr. 11, sum PnIm TM fO Ji 
f6r die aw«ifeip«ltM« f «titMlU MtsafWfwoHmn. 



Mit dieser Nammer schliesst das II. Quartal nnd bitten wir um redrtanltiga 
Enieiiemng 4m AlMUflaiMtay damit in der Znaendoig des Blattes Iteine Yerspätwif 
eintritt. Die Expedition. 



Lcgato- Staceato- nnd 

Die leidige Phrasinisg mit ihrer dem i 
Legato gleichen, oder — und besonders in so- I 
gen. Phrasirnngsausgabe n — anpraktischen . 
und aberladenen BeniebnQDf liees schon 
oft den WaoBch rege werden, man müsse noth- 
wendigcr Weise einen Unterschied zwischen I 
einfachem Legatobogen (im Violinspiel ! 
Strichbor^cn) nnd Phrasirangsbogen haben, 
am das mehr oder mindere Absetzen der 
letstea Nele jedes Bof«is fsnuMohanüdieii 
xn können. 

Das beste wftre schon, man verbesserte 
die gaoxe Notenselirift mit ihrem jettt so 

Aberm&ssigen Ballast yon Hilfolinien, Erenzen, 
Been, tumfitzen Bogenbezeidmimgen a. dergL 
mebr. — Bine neve und veretonlebte Noteo* 
Schrift wäre »chon herzustellen, aber das Ein- 
f&bren hat seine abschreckendeo Schwierig- 
Iceiteo. Dairon wdss ieli Lied zu singen. — 
Vielleicht ist es abermOglich mit Einzeln- 
heiten nnd im kleinen zu beginnen, nnd da 
möchte ich zum Unterschied jener beiden 
Bogen folgendeu Vorschlag machen: 

1) Der Legatobogen ist für Klavier nnd 
Or|;ei, als lustrumente des gebnndeuen 
Spiels, ganz überflUssig; alles, was 
bier gebunden werden soll 
braneht keine Bezeichnung, 
wenn nicht damit eine Phrase ver- 
anschaulicht weiden soll. FürStreicb- 
nod Blasinstramente dagegen gilt die 
nmgfkelute Begel: ▲lies was hier 



Phrasenbezeieliniuig. 

nicht bweichnet ist, wird ab- 

eestossen; ein Legato mnss durch 
Bogen x^-^^^ (ursprünglich graphi- 
sche Darstellung des Violinbogens in 
alter geschweifter Form) bezeichnet 
werden, der, wenn nicht eine Phrase 
damit angedeutet ist, nur zum Bogen- 
oder Strichwechsel bei Streich- 
instrumenten, und zum Athemwechel 
beim Gesang nnd bei Blasinstmmenten 
dient 

2) Das Staoosto ist in drei steigernden 
Graden tberall fiUleh: 

a) gedehntes Staeeato (Portamento) 

b) Punktirtes Staccato 

c) Spitzpunktirtes Staccato (Mar- 
tellato ,,,,,, 

a) zeigt ca. ^, b) ca. % und e) ca M des 
vollen Noten werthes an. 

In Streich- und BlasiDstrumenten aind 
diese Staccatos wieder mit Bogeabezsiehanng 
ansttwenden: 



Mit ihnen wird angegeben, wie weit ein 

Staccatto auf einen Bogenstrich bezw. In 
einem Atbem genommen werden soll. 

Für Klavier würde man mit dieser Bi^ 
zeicliuung nur eine Phrase andcnten können, 
übrigens reicht jene Staccatobezeichnuug 
ohne Bogen voUst&idIg aus. 
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heii im clxarakteristisclien Aasdrack 
d^itwlbMi gewoDiNii, to wftrde jelst dio 

Rondofnrm als Stadienzweck ins Aage ge- 
£a88t werden müssen. Und da würde sicli 
nadi den ^«Iteiti^BD Yontiidien denn jelit 
(las unter No. 2 stehende Koiulo in D-dnr 
wolii nicht mehr als zn schwer erweisen. 

Alf BiiMS eei aa dieser SteDe Bodi be- 
BOnderB hingewiesen. Erfahmngsgeroäss macht 
die Ansfüiurung der in Mozart's Klavierstücken 
▼kdfiteh etnffSwobeDen «Verzieronffen* dem 
Schüler titt Mühe nnd Noth. Zwar hat der 
Verfasser dieselben in seiner Ausgabe als 
„FuMnoCen* in rhythmischer Anstiliraiig 
ausgeschrieben nnd dadnrch vorgesorgt, dass 
sie in richtiger Eintheilnng anschaulich vor 
Augen treten; allein dadurch ist doch nur 
eine Seite der Schwierigkeit beseitigt. Die 
Hauptsache bei deren Ausführung wird doch 
immer bleibeB. daia sie in leiehter duf- 
tiger Tongebnng als ges cbmackTolle 
Arabesken die melodischen Linien 
anssehmfieken imd nicht als fchwerftUiges 
Beiwerk auftreten nnd sie verunstalten. Da- 
mit letzterer Fall femgehalten werde, wird 
M oMhig sein, als technlflcliea Nebenstudinm 
die verschiedenen Verzieningsarten mit dem 
Schüler durchzunehmen nnd ihm dieselben 
in sauberster geschmackvoller Ausführung 
klanglich vorzuführen, sodass er deren Wesen 
begreift und ihm ihre Spielarten sicher ein- 
geprägt werden. In des Verfossers op. 28 
„Die Technik des Klavierspiels" sind 
nicht nnr die technischen Uebungsbeispiele 
dazn zn finden, Hondern auch eine Abhandlung 
über die sftmmtlichen Verzierungsarten unter 
dem Titel .Die musikalische Orna- 
mentik". Mit diesen Lehrmitteln ist es 
leicht, den vorgeaetiten Zweek schnell und 
sicher zu erreichen. 

BIm zweite Folge der verseliiedenen 
Formen der Sonaten-Sätze nach dem Ge- 
sichtspunkte steigender Schwierigkeit geord- 
net, würde tldi folgenduweiM snaammoi- 
stellen lassen. 

Als umfangreichere Sonatenforiu mit leb- 
hifter Figuration wähle man den I. Satz 
der unter No. 4 stehenden Cndar-Sonate, 
deren Anfang lautet: 




Das Andante eautabiladeiaelben Sonate 
konnte schleich angeschlossen werden, ünd 
da erfahrungsgemäss TonstQckemit langsamem 
Tempo wegen ihres reichen Musikgehalts die 
Ausdrucksfähigkeit des Spiels besonders för- 
dern, so lasse man diesem das Adagio der 
unter No. 10 atohendoi Bs-dnr-Simate ao- 
gleieh folgen. 



Hieran r^e sich als Aufgabe, die ge- 
eignet ist, das eharaktvriatieehe Bfid 
nach Technik, Auffassung und Ausdruck in 
vielseitiger Weise auszubilden, das Stadium 
der Variationen VII bia Xü über das 
Thema: ^% balle 7r«B90i8e' cdeJi« 
No. 3). 

Als Absehluss dieser Folge Wirde rieh 

das Finale der Es-dur-Sonate sehr gut eignen. 
£e tritt auf in Sonatenform und verlangt 
einen sdir beelinunten, munteren und ener- 
gischen Vortrag, sodass der Schüler hiwin 
aufs Angemessenste gefördert werden wird. 

Um die Spielfthigkeit des Schülers hin- 
sichtlich der technischen, rhythmischen und 
kontrapunktischen Kiemente zu erweitem nnd 
dadurcn vorbereitend zn wiiken für das 
weitere Sonaten-Stndium, wird es sich em- 
pfehlen, an dieser Stelle den unter No. 7 
stdienden Variationen-Cyklus über das 
Thema: „Ah, vous dirai-je, Maman** aufs 
genaueste zu studiren. Var 1. und 11 gewähren 
vortreffliche Uebung im figurirten Legatospiel, 
die erstere für die rechte, die andere für die 
linke Uand; Staccato-Passagen in gleicher 
Anordnung bringen die Var. m nnd IV. 
Diese beiden Doppelgruppen sind als solche 
nach Charakter und Tempo einander confonn. 
Var. V ist ein rhythmisches Intermezzo; in 
Var. VI werden Akkordschläge (kurze wie 
gehaltene) abwechselnd in beiden Händen 
einer L^to-Figuration gegenüber gestellt) 
Var. VII ergeht sich in brillantem Laufwerk 
und bildet den Höhepunkt dieser dreifachen 
Gruppe. 

Var. VIII und IX bilden einen kontra- 

Sanktisch ausgeführten, ruhigen Kontrast zu 
em Vorhergehenden. Var. X ist eine Studie 
für „Ueberschlagen** der linken über die 
rechte Hand, führt gleichzeitig das Thema 
in reicher Uarmonisirung vor und entwickelt 
im II. Theile imitatorische Thematik. Im 
Vortrage dieser Variation paare sich Leb- 
haftigkeit mit Kraft der Tonbildnng. Var. XI 
ist als Kontrast dazu gedacht, in dem unter 
kanonischer Einführung der Stimmen das 
Thema als ausdrucksvoller Adagio-Gksang 
behandelt wird. Die Schluss- Variation tritt 
in veränderter Taktart mit einem die Form 
erweiternden Anhange auf und führt das 
Ganze zu einem ebenso brillanten wie effidc^ 
vollen Abschlüsse. 

Nach erfolgreichem Studium dieser Nummer 
wird dem Schüler l^o. 8 »Sonate in F-dnr" 



mit ihren drei Sätzen keinerlei Schwierigkeit 
darbieten und ebenso wenig das unter No. 6 
Stehende Allegro in F-dur. Dieses, aus 
dem Nachlasse Monrt'a hecrflfarende Stock 
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ist «Uebertragang* dos zweiten Satze« 
einer Sonate für Klsvier und Violine. Sein 

Anfang lualtiU 

Vermöge seiner reidien und AriicheD 
Themen zählt es zn den Lieblingen der 
klaTierstudirendea Jugend. £s verlangt einen 
fenrigen, im Paasagenwerk etwas brillanten 
Vortrag. Kraft und Energie äussere sich in 
der Dnrcbführaog im 11. Iheil, die als 
der Hohepnnkt des Ganzen hinznsteUen ist. 

Zar Erweitemng technischer Spielfertig- 
keit des Schülers im allgemeinen, wie ins- 
besondere zur Befähigung in der musikalisch 
sauberen Wiedergabe von Paasagenwerk wie 
gewisser Spielmanieren Hozart's, wird es gut 
sein, hier wiederum einen Variationen - 
Oy kl US eiflgehend zu studiren und zwar 
den unter No. 11 stehenden über einen 
MeDuolto von Duport. Mozart hut ihn 
am 2d. April 1789 in Potsdam zu £br«n von 
J. P. Dllport komponirt, der Direktor d«r 
Kammermusik Sr. Maj. des Königs Friedrich 
Wilhelm iL von Preossen war. £r stammt 
also ni8 Hozftrt's reifster Sc^ftffirasponode und 
in ihm offenbart sich die ganze Anmnth und 
Heiterkeit des Mozart'sehon Genius, desaen 
Pha&tttie audi ans dem «infudiBten Thona 
die herrüdifteii Gebilde henomuaubern T«r- 

vsr. l und n bilden die erste Doppel- 

gruppc 1] iiisichtlich der Figaration, die in der 
«rateren der rechten, in der letzteren der 



linken Hand zugetheilt ist. Var. III ist ein 
Harfen-Solo, an dessen Ausführung sich beide 
Hände gleichmäsaig betheiligen. In den Var. 
IV, V und VI quillt Musik edelster Art aus 
Mr. Duport's Tinzweise hervor, dass dieser 
wohl erstaunt gewesen sein mag fiber den 
ßeichthom und die Tiefe des Inhalts, der in 
seinem unscheinbaren Thcn)a schluninierte. 
Var. VII führt einen brillanten Abschluss für 
diese sonst vorwiegend ausdmekaToll ge- 
haltene Mittelpruppe herbei. 

Var. VlU bringt ein Adagio, durchwoben 
mit schimmernden Ornamenten, dem sich in 
veränderter Takt rt eine ubermOthig lustige 
Finale- Varintioa anschliesst. Eine diese er- 
weiternde Coda führt nnter reicher Modulation 
weiter und weiter, schliesslich durch eine freie 
Kadenz zuruckleitend in das einfache Thema 
des Anfangs. Es erscheint jedoch nur mit 
seinem I. Theile, wird mit neuen Helisuien 
verbrämt und eilt dann, indem seine Scbluss- 
kadenz zweimal in gesteigerter Figuratiou 
wiederholt wird, zn gesättigtem Abschlüsse. 

Die letzte Folge der noch zu studirenden 
einzelnen Sonateufornien des I. Bandes der 
Akademischen Keuausgabe wird sich nun 
•ehr Idcbt folgerichtig gmppiren lassen. 

An die Spitze tritt der L Sats der 6- 
dnr-Sonate (No. 12). 

Daran reihe rieh dt» nnter No. 5 stehende 
Adagio in H-moll. 

Diesem folgen die als No. 9 aaftretenden 
Seche Variationen über ein gravititiedieB 
Mennett-Thcma: „Mio caro Adone" ane 
A. Saiieri's Oper .La fiera di Venezia''. 

Und den MsdiliiM wfirde abdann das 
Presto-Finaie der G-dur-Sonate bilden, 
f ortaHnug folgt. 



Peter Cornelius. 
Vortrag, gehalten im Verein der Musik-Lehrer und Lehrerinnen n Berlin. 

?oa ▲naka Blorsoli. 



Hochvaiehrte Anwesende! 
Ans der FSH« ivr vav Im Leboi entgegen- 

trntiindi'n M'jrisrhi/n£;n3taltpn hobcn sich vereiaceite 
&r8Ch«inangen heraus, inmitten des rMUoieii 
TreflMU md Diiagcns tf«r Alltäglichkeit wie 
Pilger einer fremden Vr^It cri-rl. ini n Stille, aionig 
poetische Natnrea, za tief innerlieh vciaolagti sa 
Mb empSadeod, «b rieb dem gr«U«a T^esHekt tn 
olT'_nbaren, den eii:(EOD Gi niua scheu versteckend, 
so gehen sie oDbetchtet durch die Reihen der Zeit- | 
fenoaseB, mir naoebmal erfreut anfbordMod, 
eine gleicbgeatimmte Saite harmonisch ertönt, wenn 
ein sympatbiMher Gegeognus an ihr Ohr itliogt i 
Belbfk «He maägm Frerade, die soiehea Piigerpfad 
bogtiiten, enipfiaden erst beim Scheiden durch die 
plöuUebe Kacht, welch' QottesUcht ihnen IBr knne 1 
Zäk M mim wid hell geleaehtet Xia» Mlake km* | 



Mbe, huuriielM KSastlamatar war feter Comeliofl, 
der Diditer-liiriker. Wie waa^e kaantea «ad ver- 

•tandea ihn, als er lebte; wie wonig bokamit ilnd 
noch iiout seüie Werke, obgleich schon mehr wie 
SO Jata« mK Minem m frQb«B Tode Uogegangen 
sind! Aber es waren die Besten ihrer Zeit, die ihn 
in üiren Kreis xogen nnd seinem Scfaaffea den 
bSdutea nureeiireis soerkaaBlea — Fraas L!n^ 
Richard Wagner, Carl Riedel und Aohnlicti ■ l-"ud 
er fühlte sieb beglückt diurth das Uttheii dieser 
Wenfgen mid frag idebt nach dem laoten Betfa'b- 
jaachzen der grossen M^ngo. Aber seine Werke, 
■eine «anderbar innigen, mosikaUsch wie dicbte- 
riscb gleich poerieaAUtea liader, Mla« dramatik 
sehen Werke, verdienten in weitesten Kreisen be- 
kaoat sa sein; es sind Offenbaraogen einer echten 
nbbI|M Kfla»1l«nwtnr, d« die EaMB Ja htUr 
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•elfgeter Weise Reiacbelt. Adolf Stern «chmbt 
über ihn: «Goroeliaa mi eioo jener goldenoi Nt- 
taren, deren aeeliscbe Tiefe und reine Liebens- 
würdigkeit durch einen Zug fröhlichen Humors 
noch erquUilicher erflcbdtet, die jedem Empfibig- 
iichen einen bleibondca Inhalt binterlassen, derec 
Freundschait ein kostbares Gut ist, wahrhaftig, treu, 
unbeirrt im Erkennen festhaltend, tuverläasig'-. 
Osd Richard Pohl sagt: ^^ünstler und Menseh 
waren bei ihm untrennbar und gleich liebens- 
wertb. Er hatte sich eine frftcbe Jagendlicbkeit, 
eine Wärme des Enthusiasmus erhalten, die ihn die 
leidigen praktischen Anforderungen dai UgUehan 
Lebens gern vergesfcn, dagegen die idealen Ziele 
der «dl«i ItamlMnnatur stets in ungetrübter Rein» 
beit erkennen und mit vollem könstiaiisebea 
Ernste verfolgen liess.'* 

Liest man z i ilicär D Crtheilen noch die kurzen 
biographischen Fragmente, die er seibat üb^r sein 
Loben schiieb, die warmen, von Geist und Uamor 
diktirten Briefe an seine Freunde, eclilägt man scino 
Werke auf, seine Lieder, in denen Wort und Ton zu 
innigster Harmonie Terscbmolsen sind, so geirinot 
man das Bild dieses Üebttswardigen anziehenden 
Künstlers, bei dem nur das Bedauern über sein 
frühes Scheiden einen Schatten zurücklääst. 

Peter Cornelius ist 1824 am Weibnachtflabcnd. 
ein echtes Gottesgeschenk, als daa Kind eines 
^chauspielerpaarea zu Mainz geboren und der 
Vater, ein angesehener und hochgeachteter Künstler, 
bestimmte ihn gleichfalls f&r die theatralische f^inf 
bahn. Es war ein echtes, rechtes Künstlerheiiu, m 
dem der Knabe aufwuchs; mIm Jugendjahre schildert 
er nns selbst in einer begonnenen, leider zu früh ab- 
gebrochenen Skizze in der ihm eigenen, bescheiden 
lUbeuwnrdigen Weise: »Hein Lebr:i Jrehta mdi 
um zwei Pole: Wort und T o d. Im Anfancr ?rar 
das Wort". Zwar traten auch früh schon muai- 
kaliscbe Eindrücke an den Knaben heran, er erhielt 
Klavier- und Violinanterricht ; die gemGthvollc u an 
rcgccideQ Familienabende waren ausgefüllt mit musi- 
kalischen VortiSgen und für die stimmbegabten 
Schwestern wagte der Knabe wohl schon öfter ein 
Liedeben, aber «das Wort* dominirte dennoch. 

D« Vaters vollendet schOne Deklamation, edel, 
roi'n, menschlich gross, riss den Knaben zunächst 
weil mehr fort; aber der Zwiespalt regte eich 
dennoch in seiner Seele und mSehtig lockte das 
Zauberreich der Töne. Ks fehlte ihm aber der 
gründliche sjatematiacbe Untcrriclit; er darchetüberte 
wohl selbst, neben seinen prakUacben Stadien, ver- 
schiedene Lehrbücher der Komposition, ohne damit 
aber das befriedigende ßewusstaein des Kindringeus 
in die Geheimnisse der Tonwelt zu erringen. In 
\Vie"?baden begann der .T-inptiiiL'; dir thpa'nüsehe 
Laulbahn, aber der Erfui^ moss kein zulLunitver* 
hcissender gewesen sein, denn jslst reifte der ÜMte 
EntschluBS in ihm, die Bühne 711 verlassen und sich 
ganz dem Studium der Musik zu widmen. Der Tod 
des Vaters gab den Ausschlag; der Onkel unseres 
JüngÜDgs, der grosse Maler Peter Comelios, über- 
nahm die Sorge für seine weit«« Ausbildung und 
•0 taa «r noob SsrUa, m U«r, mlbu dsm be- 



rühmten Theoretiker Debn, einem Aobtogsc der 
altes streBgeD Sdinle, KomporiUoii m stodhan. 

Täglich 4—5 Stunden eass er über den 
strengen Studien, bei denen ihm wobl nicht immer 
gant behaglich gewesen sein mag, denn seine poesi«- 
erfütlte Seele fand nicht das dabei, was sie suchte. 
I Daza trat dss Leben mit s^nen gebieterischen For- 
derungen n Um hemn, «r miasl» fBt eemen Dntcr- 
halt sorgen, Stunden geben, Berichte schreiben n. A. 
„Naeh dreqihrigem Stadinm^, so «rsiUt er selbst 
„holte tth mir bei Vriedrieb BdhwIdBr in DeMM 
einen Lehrbrief über einen Pack Sonaten, Streieb- 
qnartette, Stibit nutcr n. a. w. fiel allen diesen 
ToMtndiea lutle freilich das Wort geschwiegen. 
Nur zwei komische Openitexte waren in einer Zeit 
«ntatinden, als ich dS^ Unterricht bei Dehn aoa- 
aetrte and kflha mdne'.eigenen Pfade zu wandeln 
versuchen wollte. Daneben manche Skissesi die 
alle auf dasselbe Ziel der komischen Oper aus- 
gingen. Nur einmal hatte mich die Nothwendigkeit 
ans meiner Verzagtheit, meine Musik aaf eigenen 
Text zu setzen, herausgetrieben, als der Altn^eiHtcr 
Cornelias aus Italien carückkehrte und ich zu « iucm 
Willkommensgruss keinen Dichter fioden konnte, so 
sehr ich mich bemühte. Da dichtete ich mir selbst 
einen Text und komponirte ihn. Unter Wieprecbt's 
Leitung sangen ihn manche V&ter von Siegern bei 
Gravelotte und Sedao. Er getiel dem Alten — » das 
war jedenfalls das Beste daran." 

In dieser Zeit, trotz strengster Studien, wurde 
des jungen Musikers Hert plötzlich von leidenschaft- 
licher Liebe ergrilTea und der schlummernde Dichter 
regte sich: „Ich war in dieser Zeit gaasLTiiker.*' — 
Cornelias hatte die Bekanntschaft einer Fnmilip>. di^i 
aus Westphalen stammte, gemacht; mma üöhiichü 
Weise machte ihn rasch beliebt — , dem eigenen 
Behagen gesellte sieh bald eine leidenschaftUebe 
Neigang zu einer der Töchter des Hauses. 

Aber die seharfdebtige vorsorgliche Matter 
machte dem jungen Glück rasch eio Endo. SpSter 
hat Cornelias den Verlauf der Sache tu zwei rei> 
seadeB QadlelitdieB ieUket fOMhUdert: 

L 

Als ich mit scheuem Schritte 
Fremd in Dein Haus trat ein, 
Da klopft ich an, vrie's Sitte, 
Du riebt daraaf: KHeceiat" 

Doeh soImmi aaeh ««dg Wedien 

Klopft' ich nicht mobr aliein. 
Dein Uerz fiel ein mit Pochao, 
8e oft Dn lieM beiain. 

Dnd ata mit lebea fleUlgen 

Ich pocht' an's Ilerze Dein, 
Klang mir gar süss entgegen 
lOdila als: bevcini beteia! 

IL 

Zu bald nor sah die Matter ab, 

Wie es mit ans sah ans, 

Und nun hiess es nicht mehr: JbmttB/*, 

E» Ueost wUna«^ MmmH 
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p8ie «iiid all M«iuch mir gani lebMiMiiti 
Wr «ng«iMlim dorclnw. 

Doch sind Sie nur ein ÜttlkiBl^ 

Daram : binwis, bixiaua! 

War'o Sie Äs«ea«or, Rath io epe, 
Dia ilh' nodi mitn am, 

Hrch Musikant, o Jomine! 

Hifiatu, iiioaas, bioana!* 

Hr 4io gMMbfliluliBU HoftraAgn fluid nmcf 
JangNT Freand Trost In der Poesie. — A loli die, 
•int knrse Z«it tmtorbrociieDeii, kontrapaolUi«cben 
Btadin bd Dcbti wurdcB vtadap anfnuKninneD, 
Trio'«, Kanon'a, rin-^ Elegie u. a , wurden kompo- 
nirt — , D«lu ooUieM deo jungen KüniUer eodlicb, 
MdulaB «r ikb nit eiidgan iwOlMiiinBigeD ObSren, 
cinnm achtltiinirjiRcn Kanon und "ihülii bon Arbeiten 
dag RdleteogBias erarbeitet — Ein Aaaflag aaaii 
Wainar ««da ftr lain tenara« Lebea cntMbflMsBd. 
Comeliaa wollte die Wagner'sch r, Muaikdramen, die 
dort, ooter Liast's Direlitioa lor AofiBbraag luu&en 
wbA dia Watt in Anihilir ▼«raatitaD, «ndUdi aallMt 
einmal bOren, Tim „mit sieb selbst darüber in'aBdnasil 
kommaD**. Aucb wollte er aieb von Liast» einem 
fibar ilteaKWiiliaiia «liiabaoeBEtaitlar andHanaehen'*, 
ein freies Urtbeil Aber seine l igcnon Aib- iten ein- 
bolen — ; aber «to mit einem Zanberatab« be- 
ffibit übHa ar iieh, ah dfe K«Bairartoft Wainar^to 
ihn umDuthete, hier war lacli'jcdo Lijboubiost und 
liaat*« f eraönlicbkeiti feurig, flott, weitberaif, 
«irfcta atttin Ibm, via «in magnetiaabw ML 



Comeliaa schreibt aalbat: „Das erhabene Kunst- 
leben, das mich dort wie mit einem Zauberschlage 
berührte, entschied mich augenblicklich dabin, nicht 
nach Berlin zorückiakehron, sondern, wie es mir 
aacb ergeben möge, aoTs Nene anxufangen Kunst 
SD lernen nnd womügtiab, frübcr odarapftter, diesem 
Kreise ansngehOren. — — Denn wenn mich auch 
einen Moment lang die Wonne berauschte, meine 
Vatancfae von den grOssten Repräsentanten ihrer In- 
stramente gespielt za hSren, darüber itonote ich mich 
nicht tftasehcn, wie gering die Stellung war, die ich 
hier als spesifischer Masiker beanaprachcn konnta, 
Ldstt wies mich aut Kirchenmusik. Out. Ich 
stürze mich in den Thüringer Wald sa Schwester 
Elise. ,J)omine salrum Ulc regem" ! Mfinner- 
Stimmen-Messe, zwei Meisen für gamisehten Cbor 
mit oder ohne Orgelbegleitong — — wenn auch 
nicht gttrade ao in einem Atbem hintereinander! 
Ich komme wieder nach Weimar. Succ^s d'estimel 
Ich hSre Berlioz, stürze über seine Partitaren 

her, stadire Tag and Nacht darüber und war 

ganz verliebt in dieaan Baaveanto GeUiai| nocb alM 
icb Lobengrin gehOrt^ n. s. w. 

Und nnter diesem Sturm und Drang brach der 
tigene Genius bindarch, der Moment, wo sich end- 
lich nach langem Ringen die beiden Himmels- 
micbte .Wort und Ton**, die am die Seele des 
KüBBtlan atiitten, zu lieblichem Boode farainigtaa. 

(Fortsetaong folgt). 
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Berlin, 10. August 1897. ! 
Indem icb mich anschicke, dem Wnnacbe der Re- 
dakttaa gtBte den Laaan Bfadgaa tbar dfa diea^ 

jahrigen Bafreuther Pcatspiole mitiutheileo, fSIlt mir 
ein Interview in die Ulnde, dem Herr Siegfried 
Wag B ar van dam Bafarapta n tiner Bailbiar Zeitong 
imtmrnrfcn wardc, und das cinipo hiebst sonderbare 
Dioge entii&lt. Dieses Interview ist erst gestern 
Abead «tieUaMm; dir Amgafragte hat alao noeh 
nicht Zfit gehabt, jene berühntc, in allen ähnlichen 
Fällen gleiehlaatMida Notia za veröffentiicbea, daas 
der Aaal^agei dia betoelbnda Qeaprieb „vgewui* 
wipdcrge-ireben habe. Abnr diean Nnfiz wird kommen, 
und aie wird sogar die Wahrscheinlichkeit für sich 
babm. »ÜDganaii*, — aa vird dneh no^ genug 
bleiben, wti-s eiiicn deutschen Kunstfreund mehr als 
verdutzt machen wird. Da soUen die Franzosen sa 
alian Saltan WagiNii*a eUHgato Anbftnger geweaen 
sein, die Deutsch an Intorcsselosigkeit das MenBchen 
aOglicbala geleistet haben, die deotsetae Frease stets 
aar gaaobinqift babaa, via ala, naeb ll^vBg daa 
Hm. Wagner, auch femer einiig tbun wird, di' Pa- 
troaatsckeiae (in den aiebzigar J&bren) sollen in der 
ttabraaU iwa Aadlndani «rworben, die aaliaiMlaB 
Husikfacbscbolen für die Wagnersache gar nichts ge- 
tbaa babeo. «Oabea Sie mir mit den Daatadiea 
nad diu Daa t id rt b — [* — -> — 



! VFio gesagt, auch nach AunmiTzong der .T'npi''- 
nauigkeitea* wird wobl genug Merkwonüge* übrig 
blatbaa. 8o Markvllrdlgaa, daaa naa an dar Dabar- 
zeugnng kommen wird, Hr. Siegfried Wagnor sfi am 
Ende dar einsige Deataebe, der des Bajreutber 
Meister« grOsBeafea CfaraaatbaiC, aimilob dl« ide araitt- 
dcnde Pflege echt deutseben Sinnes und Geistes durch 
die deutsche Kunst, gar nicht ao verstehen vermöge. 
Daaa aa ain, awd liaaaehaDalter liindonh aaiir viataa, 
lancc Zeit hindurch wohl den mr'iaton Deutschen 
ebenso erging, ist ja freilich eine allbekannte, immer- 
bin aber aneh arkMrHeba TbataacAa. Daaa haol; 
wo man, beachSmt Bber frühorPH Missverstebon, die 
herrlicbe Kunst Wagners als das koatbarate geistige 
VemIditBiM uinw Jabibvodarti bairaebtet, daiaaD 
groaseaTalan Soba, ao zu sagen an dem Grabe des 
Maiitea, dt!voa akhta, deato mebx aber von gaai 
SoaiarltebaD *Wi>*— ^"""g*** la Mgaa watia, dHa aanat* 
dem aich üoch durch eine Brille von selten starker 
Ftrbong betrachtet werden, — daa wire traaifg^ 
wann aa hant noeh irgand walehaa fkbadea an- 
richten köncto Daa ist aber nicht der Fall. Nur 
auf den Schützen selbst wird der vergiftete Pfeil 
aortekprallen, daa mag ar dann nit sieh aalber 
ausmachen. 

Trota alledam war ea aocb in dieaam Jahre in 
Baireotk «iad«t berrlid^ iria itoii. Hiebt, weU der 
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Ort 80 Bch5n liegt, nicht, woil man doit atldn durch 
ZufaOrcn auf da», «ras die ^'acbbarQ sa^en, so bequem 
FkM>(Mieb and Englisch lerneo kann, am aller- 
venigatCD deshalb, weil man «Is armer Deut^tchor 
dort eigentlich gar keine Existenzberechtigung hat 
«ad alota auf allerlei Beleidigaogen geftsst sein moss. 
Denn wie der Ilorr, so die Diener, — das ist nicht 
nv ein bildlich zu verstehendes Sprichwort; wer in 
Uttum Sommer in Bayreuth in dem beliebten Wirths- 
hans zur EjIc vfrkchrt», konnte die Walirh 'it dieses 
Wortes in ganz realer Weise erfahren. N ir die bei 
den AüflBhniBgMi beteiligten Kfinstler und K jD»tlc- 
rinncn varcn, wenn man sie traf, stets lieb' c w ur dig ; 
da es ganz ausgcachlosseQ iist, daes »te aamit der 
guten Zensur, deren sie in den vtndlledttien Zei- 
tungsberichten obnohin sifhfT waren, et^ft noeh nach- 
helfen wollten , so kacQ dur üruud nur la der ubei- 
ffienendflii Ofito ihrar FtnBiilielikalten ttegea. 

Es ist auch nicht nur das, was aufgeführt wird, 
und was es Einem ja freilich leicht macht, eots&ckt 
la aefa. Weoii «och sieht den PualM, abw doeb 
den .Ring des Nibctungen", der diesmal, wie im 
vorigen Sommer, in Bayreuth die Hauptsache 
kam maa fatat ia |edar Stadt irit ateeni ^Baaerai 
Operntheater finden. Es Ist rtelBlehr daa Kinzig», 
das man nirgend aodcnwo, ala ia der kleinen Stadt 
am ivtben Mala, aatrfllt, waa des Qaeadllebea Reis 
der Aufführungen ausmacht : die ideale, von allen 
ftaa»eren Kuckslcbten gaos abgetrennte, nur auf die 
Badia cwiebtate SoigHitt itor AaafUmng, der fta^ 
liehe , durch nichts beeintrScbtigte Charactor der 
Veranstaltocg, das Bewoaetseint nur einer kOnstlenr 
aebea That «egeo, and aaa gar keinem anderen 
Grunde, dort 2a sein. Daneben kommt dann freilich 
die seltene Vonfiglichkeit der Aufführung auf wie 
nater in BBbaa Om Oidieater) in Betracht; aad 
wein selbst Elniclnhciten mip-ilinf^cn, was ttot^ vor- 
kommt und wohl aach onveimeidlicb ittt^ so stOrt 
dargldeben den Geaanmilelndniek ate. Ba atad aban 
Ki-'httagi-- nüJ man v'nd , wenn man sie uit aileb^ 
nie ohne l''cgtecgeü von ihnen scheiden. 

Uobcr die Einzelnheiten der fünf Aufllbmi^en 
hier aiagehcnd tu baiiehtaa, acbaiat mir nicht am 
Platze zu sein. Nur ganz allgemein sei bemerkt, 
dass dor Parsifal, besonders der erste Akt, diesmal 
ain wenig ia die Breite gezogen erschien, und dass 
er nicht ganz den ergreifenden Eindruck auf die 
Hörerschaft hervorzubringen schien, als sonst. Die 
musikalische Leitung dieses Werkes lag zum ersten 
Male in Anton Seidl's IlSnden , eines erprobten 
Wagnerdiiigenten , dem es doch nicht dtucLaus ge- 



lingen wollte, das Orcheatar ao gUoMBd snsammen« 
zuhatten, wie dies gleieb darauf wlbraad dar II3w> 
htageaabende Hans Richter vermocbto. Den Paraifal 
sang, wie seit Jahren stets, vaa Djck, der ja für 
diese Partie Alles mitbringt, «aa IB10 aar irgend 
verlangen kann, und dem nur olne weniger flache 
Tongebnng zu wünschen wiro; den Amfortaa hatta 
Perron, den Oumemanz Grengg, den Klingaor fhaA 
inne, - Alle in ihren Rollen bewährt Die Kundry 
gab Frau Brema mit vielem Temperament und grosser 
Kunst der Darstellung. 

Dar ,1Uag dea NIbalangaa« stand in seiaaa «lar 
Ah nden, wio Ib^tverstlndlich, ni^ht immer auf 
gleicher Hohe. Wundervoll in jeder Hinsicht war 
die AnlBbraag der Walkfira, Torsfiglich, wenn auch 
eine kleine Stufe niedriger , die von Rheingold und 
Siegfried, am wenigsten hervorragend die der GSttei^ 
dfamaraag^ AUaa Ia AUea bot dar .Ring" dem 
BCror aber einen Onrnss, der ihn für lange Zeit über 
manches Unsulftngliche, das ihm auf seiner ferneren 
maalkalaebea Labaoaraiaa basagaaa dürfte, trOeten 
wird, nier war das Orchester nnTcrgleichlich her- 
vorragend, die Klarbett der motivischen Stmctor 
antiBelNiid, dar Klang «aadartolL Aadi In dan 
wesentlichen Solopartien waren meist Treffer zu ver- 
zeichnen. Heinrich Vogl als Loge, dann auch ala 
8lagarand (waangtaMh Um 0aaa Fartia aHunBoh 
nicht recht liegt), Oiünbg als Stepfried (der nur in 

Iden beiden ersten Akten der Götterdämmerung nach- 
Ueaa), fraa Oalbianaon ala Bm^Uda, Fra« Saahar 
I als Sieglinde (eine Meisterleistuog ersten Range^X 
i<'iatt BttOi», als Fiicka, Fraa Beink-Scbomaun als 
Rrda and Vattr«Bt^ Hr. f. Ifilda ala Oaather, FH. 
V. Artaar und Ft$a Geller als RheintQchter, Fried- 
riche ali Albarieb, Breuer als Mime waren vorzäg« 
lieh. Wandarroli war aach dia iaBammfa ataniafJia 
Ausstattung, die von dem erleaenatan kfinatlerischen 
Geschmack zeugte. Wenn nicht ailalga miadar* 
wartUga Ldataagea nntar daa Ekinoraii nnd «fadga 
Regieaonderbarkciten gewesen wtren, iO kBttntaBaa 
von einer idealen Aufführung reden. 

Das Facit bleibt also doch, dass Bayreuth kein 
leerer Wahn iat, nnd etwa noch niemals dort 
einer Festvorstcllnng beigewohnt hat', sollte eine 
solche ganz bestimmt auf sein nSchstjIhriges Reise- 
progrnmm schreiben. Er visd'a nidit barenen. 

In der uSchsten Nummer werde ich mir erlauben, 
eine kleine Umschau über unsere beiden Berliner 
Soniaanpem, die dann gerade nun SehkaaM g^ 
komawn aein waidan, sa baltaa. 

0. E chberg. 



Von hier und ausserhftlb. 



BcrUn. Herr Friedriche, dar Darataller 

de« „Alberich* bei den dicfljälirigen Festipielen in 
Bayreuth, fühlt sich durch eine Bemerkung 
OakarSlabbarga im .6.8^* baaAvart 
Eicbberg hatte von der plötzlich in der ,QOtter- 
dftmmernng" eingetretenen Heiserkeit des Sfiogera 
Dmnf aehraibt Ibni Den Friadrfdia: 



•Indaai kb Ibaan bataliabat Auka fllr dIa 

freundliche Besprechung meiner LeiAtung als Al- 
berich in den diesjfihrigen Festspielen, bitte ich Sie, 
mir aa geafatten, tfnaa Irrfbam aa bari^teM. dar 
nicht nur in Ihrem goscb&tzten Bericht, fiondera 
auch in anderen unterlSaft. £a betrifft meine Auf- 
dar 8aana ndl Hag an in dar Ottlar« 
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dfiaimeruag. M»a nixmnt, das a«iie ich j«Ut ttin, 
•IlgaMto fort «B, dMi mefaM H«iMr1nlt kdo« lo- 
girt«;, sondern eine wirkliche ncü D m ist nicht 
■0, Die Aaffiurang nod Dorchfähraog gerade 
dicMT Sme fit dia ftfebotai laogeo, mfllueligen 
Studiums. Raab und heiüer, raunend und flÜBternd, 
allea getränkt Ton Gier und heieaer Racbe, so soll 
«■ klingfii. Von mawpgelieiwhr BeK» idKni 
wKhreod dea Studiuma - S iiirit r — hi^r Iü 
Bajreuth data angehaitoo, von mir anerkannt, 
ontenrwf kh mkb der fo tdivlerigeB AmfÜbraog. 
WaR ii b der Kunst lum Opfer brachte, wird mir 
Zorn Flach; meine Kollegen, (ich könnte Ihnen 
Naaieii ton groasem Klang nenoen) bewundern, wie 
ich CS mache, und warnen schon lange, meine 
Stimme, die schOner klingt wie j«, nkbt sa roi- 
nfniL Andt ich weiM, wie gsflUnlleh Um» Aot- 
ffibroDg der Szene für meine Stimme ist. Doch 
hielt ich m und halte es noch lör richtig. Qanz 
abgeNihea davon, ob nnm deb Uar, ob leb mich 
auf falschem Wege befinde, bitte ich Sie herzlichst 
am eine baldig^ klein« Beriehtlgong ond Klar- 
•Mhnt, da Uk dhne dieMlb« bald als atimmloeer 
SlQBor gtÜNtt dfirAfl.« 

— DerDiroktor des Wiener II of- 
operntheaters ^ilhelmJahn, welcher 
kOrtHdk fltao Angen - Operation glfickKch Sber- 
s'andcn bat bedarf za seiner völligen Horstollung 
noch eines mehrwOchifen Urlaube«. D«msttfolge 
hat dk Oeoand'IiifendBU d«r flofth«ater Im 8in- 
Temebmen mit Direktor Jahn dessen Stellver- 
inbang in der BfiJuaeiüettuiig, vom Wiederbeginn 
der Opanualson am 1. Angart d. J. angefangen, 
dem Kapellmeister Gastav Mahler übcr- 
tngaa. Durch diese offiziöse Mittheilang wird nan> 
melir ucb bestätigt, das« Kapellmeister Mahler als 
der künftige Diraktor d«r WeaM Hofopor ta bo- 
traehtan Iii 

— Dl« l>eiden alten Oeliute der Th&tme la 
R«feh«Bbaeb will nan, bevor man sie henut«r^ 

nimmt, noch durch den Phonographen aufnehmen 
und die betreffenden Walsen dem lokai-historlBdi«n 
MoMum ehivffl«Ib«Q laaeen. Aber iddit der Wohl- 
klang des Gelfiutes der Trinitatlükirche veranlaast 
die Reicheobacber sa dieser neoen Art von Tod- 
konserviraDg, sondern «das Sigeisrtige 
der Disharmonie", das im Olcckcnoa- 
«emble seine Originalität verliehen. 

— In der Aosstellangsballe za Brüssel 
ftuid «in Kauert «tatt; bi valehem 35 K 1 a r i • 
nettisten, g'^sehalt von Herrn Poncelet, Pro- 
fessor am KOnigL Koiuiervatoriam, Arrangements 
der Q-moU-SInfonle von Mozart, einer Rhapsodie von 
Llsst, des Adif^'os ans der Sonate path^b'qae von 
Be^oven und -das ^erpetaam mobile" von Webor 
vortrugen «od nngafaeoren Beilall danlC arwarban. 
Dieses Orchester bestand aus drei kleinen Es Klari- 
netten, fünf Solo-JUarioetteo (Bs)^ fünf ersten, vier 
iweHain DiiiBetteB (Bs), ^er BiMefhBcBeni (F>, 

acht B-Elarinctton, .icohs Baabklarinfftnii (B. System 

Poncelet), einer tiefen Basekiarinette {¥) und einer 
Pedalklarineit«. 



— U e b e r Kiavier-Piakate eobceibt 
das „BerKner Tageblatt* Deatscbbad, da« rieh ao 

gern von dem Aualand tielehrou iSast, hat dort auch 
Doterhcht ia der jungen Plakatkunst genommen. 
Bb rIBurt md regt Mk «ehr eifrig auf dem asw« 
Felde, and bald wird es E'irenaache Bf^in, für jedes 
groese Indostrieantoraehmea, das mit dem breiteren 
PoblikwB FBhlosg sucht, seltt VU»rikat an der An* 
schlage&ule künstlerisch vertu ten zu f-chcn. Neuer- 
ding« hat eine «Ichsische Pianofabrik einen 
WetMivft flir Flikate erbaaen, imd Beilia 
bietet die Rcsultl^ — im Verelu BcrÜDcr Künstler — 
zur PriUanS dar. Siebenundzwanzig Entwürfe, eine 
Anale«« der eingegangenen, rind «esgeetellt, nw 
wenig absolate Talentloalgkeitcu, aber auch aicht«, 
was so ganz der erwünschte Schlager zusein scheint. 
Vorerst Kllt auf, wie dürftig cQe Phantasie der 
Künstler gearbeitet hat oder vielleicht auf Wonach 
hat arbeiten müssen. Deber die naohstUegeBde Vei^ 
kOrperong des gegebnen Tkenua, «in wdblfehe« 
Wesen am Piano, sind nar wenige heiauBgekommen. 
Von den 37 Nummern sind ü dtefler Sorte. Da 
sieht mau bewufste oder anbevnaate Pfogiato von 
Rafacls heiliger Cldlle. Ja, wenn man recht über- 
legt, th&te die Fabrik nicht Übel, schlechthin diese 
ewig schöne lakamirang der Musik zu verwenden... 
22 Damen unter 87 Bildern! Man sieht daraus 
weiter, dass das Klavierspiel eminent als weibliehe 
Kunst gilt, obgleich die lotenden Künstler wohl 
mehr minnlichen Qe«^l«chts sind. Im Einzelnen 
ist, was betont werden dar^ iriel malerische« 
Können and Verstehrn in den Entwürfen Mif> 
gespeichert Man blickt auf piSchtIge FranenkOpf«, 
3-jf bimmlisch verzückte, auf symbolisch stylisirte, 
auf modern profuie. So ist unter dem Motto ^Viel 
lu viel" ein wundereebOM« MMabwgpicbt und 
nichtig als difse?. Man muss aus ihrem weltfern 
nach oben biickendäu Auge erratheo, da&s die nicht 
mehr sichtbaren Hftnde dem nicht sichtbaren In- 
strnmpnt bflgeieternde Töne entlocken. Dieser Ent- 
warf bat keiaeu Preis bekommen. Don Intentionen 
der Fabrik entsprach gewiss mehr jen« gaas deol* 
liehe Auffassung der Sache, die ein Klavier greifbar 
vor den Beiscbauer rückt. Der Fabrik lag offenbar 
avdi an einer in erster Linie vornehmen and dann 
erst lco!orist39ch wirksamen Plakatirunp ihrer Er- 
zeugnisse, üoost hfitte die au sich ächr schöne 
•cbmnwDMne am schwarzen Instrament, beide nur 
wenig gehoben durch den dunkelvioletten HLntor- 
gründ, kaum den ersten Preis bekommen. Der 
sweH» Frei« ^gen traf ein BUd, das die BUcke 
schneller siif sich zwingen wird, eine ganz in den 
Saflxanton der dahinter atrahleoden Sonne getauchte 
Figur mit piHen Betkhaar^ die aidi mtt halb ge- 
schlosspnen Augpn leise seitwärts beugt, am die 
höchsten Töne aus dea Tasten heraoszoholen. Dar 
neb«tt fat — «benMl« nldit pnln ilaBBl *- dM 
ganz unhetliRC' C,tdli->, — eine kecke Monclaine im 
grellrothea Kleide, die eine vortreffliche FemwirkuDg 
abgeben mffiste. Aber «ie i«t eben «in innfg b«r- 
risonhaft und k^n-jte die Fabrik vielleicht diskredi- 
tiien. Die Namen der Preisgekrönten sind nicht gc- 
ninnt JatdüZaUl r V«igM«tlebk«ltr <MerSeb«m? 
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out M etwa unter den £&n0tleni immer noch nicbt 
Ar ataodeaginln, tli PlnfcrtwMi— r gMunnt wa 
vttden? 

— Die Tochter Friedrieb Lnx', dea geitorbeneo 
Komponisten nnd langjährigen Dirigenten der 
Hainser Liedertafel erregte in Main* al« Orgel- 
virtnoein ateigendei Aufsehen. Jenny Lax be- 
herrteht das so onendlicb adiwierige Instrument 
mit einer Meisterschaft, die Staunen erregt. KQnlich 
bat die Künstlerin mit grossem Erfolg in einem 
gelstUcbeo Kontert in Darmstadt gespielt, worüber 
(Ua »Neuen Hess. VolksbU* n. a. schreiben: i^ine 
Dune als Meisterin der .Königin der Instnune&te" 
iit eine Seltenheit. 

— In diflMii Tagen hat die übliche Jahreasitxung 
d«i StStangstatbea des „Seh weiserischen 
Stipendienfonds für Musikstudieu" ! 
in JBaaal stattgefunden. Beicanntlicb ist Basel der 
«Mafiiiidie Bits de« Instituts, and drei der 
Stiftongsrftthe, sowie swel Ersatsmänner sollen in 
Basel wobnlmft sein, wthrend die yiot übrigen 
Mitglieder aoa anderen Kantonen der Schweis tu 
wählen sind. Das StiftongsvermOgen ist ein b«- 
aehatdeBas nad die jährlich sar VertbeUaag vor- 
haadoia flanma beträgt weniger als tausend 
Franken. — Bs melden sich jedes Jahr eine gante 
Anaahl PatautaDf datw Laak und Liebe tur Musik 
«nbattratlbar kt, and «akb« duaih gute Zeugnisse 
über Fleiss und Fortschritte Ihre Befähigung nnd 
Berafibtjgnag mm Ergreifen eines musikalischen 
Bantfea tersulegca sadieB. Der Stiftongirath hat 
die fchwero Aufgabe, das oft siemlioh umfang- 
reiche Aktenmataiial aa prfilan nnd ana damselben 
bestnUgUeii a« arktmiaii, walclM anter den „Be- 
rufenen** die wirklich ,.Aaserwählteo" seien. — 
Staioitüeiia Petairfaa waiaaa aalbetrerständlich ein 
gewtaaea Vaaaa maatiaMadicr Befähigung auf und 
ebenso wlcd Niemand sich melden, dessen Fleiss 
und Fortscbiitte aaoh Mitgäbe der Zeugniase 
iweifeUtafl aiaababeii. — Um au dia obnahfai 1»e- 
scbeidenen Stipendien nicht allzueelir zu zersplittern, 
•Odas« die eloielaen Oabw fut wartUoa worden, 
M ea jadeamal dto nlehl Wehte Aa^aba dca 
Ratbe«, diejenigen herauszuheben, bei denen die 
masikaliscbe Veraalagaag «ine ao entschiedene and 
badaetonda iai, daaa daa gavilrfa BtipandinB afalit 
Mar dav Stfpaodiata^ amdoni adt ciMr. gaviiaaii 



Wahrscbeiniicbkoit später auch der AUgemeiobeit so 
Gide kommt, la dflawm Jair waidao dvai Bdp 
paadiaa vertfaeiit 

— Deber das Richard Wagner- 
Muaevinin Btsenacb, welches am 80. Juni 
eröffnet warde, theiit der vom dortigen Qcmeinde- 
rathe „einstimmig tum lebenslängiichen Direktor 
des Reuter- und Richard Wagner-Museums in KhreiH 
amt** emaimte Hofratb Professor Joseph Kflnclinar 
Folgendrs mit: „Als Herr Nieolaos Oesterlein in 
Wian sich vor einigen Jahren ausser Stande sah, 
das voQ ihm gegründete Werk noch weiter anssa- 
bauen, und Letstares in Gefahr kam, in's Aasland 
verkauft la werdan, bildete sieh dn Komitee sum 
Zwecke dar Sidierang d«s Mnseams für Deutschland, 
das sich Dank der OpferwUligkeit einiger seiner Mit- 
1 gtieder (man nannte dama!« die Herren Rudolf OOtze, 
Dr. Arthur Prüfer und Dr. Hugo Dia^r) durch De- 
ponirung von lOOQOMark das Vorkaafsredit Ms taai 
1. April 1895 sicherte, in der Hoffnung, bis dahin 
den geforderten hohen Kanfpvela von 90000 Marlr 
aufsubriagen und eine Stadt Ar ffia Antaabma dn 
werthvollen Sammlung zu gewinnen. Erst hatte ea 
den Anschein, ala solle Weimar dan Siag davon 
tragen, indem dar danals dort ab ttoft^wUmeialar 
wirkende Herr Dr. Obrifif (jt-Ul in gleicher Stolle in 
StatigaiQ badiagungsloa 1000 Mark gezeichnet» 
«aitei« IW» Mark aber to AasaUsbt gaatettt hatta, 
falls Weimar in den Besitz des Maseums käme. 
Die Sache wendata sich achüesalich aber «o Oanitea 
ffisenachs, von wo aaa maa deh ebeaiUla an dte 
Erwerbung dvs Maseums bemüht hatte, and zwar 
mit dem Erfotga^ das« Haar Kcnuaerileiiratli 
L« Latehner la Bariia dlaan VImeban arfl afnar 
Spende von 40 000 Mark entgegenkam und Herr 
Dr. Obrist seine Onterstütiong anter solchen Dm> 
atlodea bodihenlg aof BiseaatA Bbartrag. 

noäton. Der neu ervShlte Direktor des New 
England Consecvatory of Mnai<^ George W. 
Obadwiek, «fad dernnMist boIb Amt antreten, 
und als SpczialRchci dm Unterricht in der Kom- 
position, sowie die Leitung der Orchester- Kiaase 
fibemdiBVB. 

Jfcw-Tork. Fr lük Damrosch ist als 
laapiaient der Musik in den öffentlichen Schalen 
4« Bladt Hair^Tfltk nit dnan Jahrenehalt wm 
dOOO Dollar angaalaltt wordaa. 



Btteher dihI MwIkaUeii. 

fltodlaavrarlto. , BMUaa-LHarator eioen IhnUcbaa Ruf, wie dIa 

Carl Beving:: A 1 o y s Schmitt: C'2 Klavier- i Werke von Gramer nnd Clement!; man kann sie als 
Etüden aus op. 16 and anderen Werken, aojge- 1 Vorbereitoag und Erginsaag la den Etfiden dea 
wählt, progressiv geordnet und bearbeitet | erstera belnuMan. Bs bt ein verdioBatvollea 

Loiptig, Ernst Eulcuburg. Unternehmen dos Boarboiton>, dass er uns, ähnlich 

Aloje Sciunitt's Stadienwerke gemessen in der wie es Büiow und Tausig mit den Werken Oramer'a 
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ood Qementi's unttmoiunei), wu deo zahlreichen 
AUmi 8dudtt*a tfii ««Uiodbdi md progromiT 
fMidnetea Stodieowerk zasammongostollt bat; er 
«rtMbm «iiM St&de aoa op. 5^ droi «lu op. 67, 
fltef MM op. 116 nd tvei tu* den dlme OpiitiaU 
erachieoenen ,Bait«8 Btodes", die übrigen sind aus 
op. 16. — Neboa d«r, für Stadiaoswecke lo auM«r- 

— * — -«^ _t-|,||,---| i|,fc_|,,|t-t .liifniMi IiaA 

•ranUNB VMOIlgBB BOBwNngKHWOIgOl DM QOf 

Atltor eine groBse Sorgfalt auf einen, der hputigcn 
Boderneo Technik entsprechenden fingersato ge- 
TOB Um Mnngefügt« AppUkotar kill oMi 
dabei von den Ritravaganien cinigrr Neaerer frei, 
dio der Rohe der Uaod Abbmcii thun, sie toebt 
doh TieliBohr MMb in mefilMhor aad BuilfakllNliir 
Hlsaicht den Intentionen des Komponisten aozn- 
■cbliwaea. Aach die dynamischen Beseicbnangea, 
dio Phnriraag^ dw Ptdrigobnnflii, itad vom Avtor 
In einer sehr verstlndniMToIIen, «ich von allen 
üebortralbangen fem haltenden Weiao bohaadoU 
vordoB; vir ktaaoD Nfak flmmolvork oIIod FUip 
gegen anfs wftmute sar Benatzong empfohlea. 

Von LooBldo XBi4% Direktor «ioer MasUuohnle 
teTiili«, ittoMofB8t«dloBwork — der 
Text in russiacher Sprache — , zugegangen ; eine 
Sunmlang tecbniscber Stodieo, die trots der groaseo 
Zahl toekoiidor Ontvikktswerko» dio wir beaftaea, 
dennoch die Beachtong der deutschen PSdagogen 
Tcrdient Abgesohon von der Maanigfalt^keit d«r 
KottbiMtiOMB, dio iieh ickoB bei dOB cfitoB SM* 
chanischen Uebongen mit nnd ohne Stützfingor 
geltend maebt^ ist die konsequente Dorcblöhrang 



aof Obor» ood Untertoston besonders taervonnbeboB, 
wodnrob Oo Fiogor flr sttuatBcko Lagen gleich 

geschickt gobildot verdeo. Auch die Mannig- 
faltigkeit and die iNeobeit in den Fassageo and 
PigaroB der oiBiolnoB üobnagttt fordleol 

erkennung. Es wSrc erwünscht, dtss das Wwk 
auch mit deutschem Text herausgegeben wöide. 

L.Blrkodal-Barfod: Triller-Uebungen. Wilhelm 
Baoseo, Kopenltagn BBd Leipsig. 
Das Ileftchen enihUt eine ZaHammenstellang 
von TriUerübangen in aiannig^Khon Kombinationen^ 
mit wrschlod«en Rhythmen, allen mSgUABBliBgii^ 
•Itsen, mit begleitender MelodieNtimme n. s. w. 
Wenn das Werkchen auch nicht als erschöpfend 
boirichnot «erdoD kiBB, so «ird oi beoondon Ar 
jüngere Spieler, dorh nuttbilngend ca verwerthrn sein. 

Fingersätze für Tonleitern nad goteookOM Ak- 
korde. Köln, H. vom £odf. 

Ott Hoft bringt sämmtliche Tonleitern in Ok- 
taven, Terten, Dezimen, Sexten nnd kanonisch mit 
den gebrftuchlichen Fingers&tzen, ebenso die Drei- 
kiinge and deren Umkehrungen mit den maaasge- 
benden Regeln für die Appliliatur. Das WerkoheB 
ist am Kölner Konservatorium eingeführt 
EmdH Sbmti OktavoB-BtSdo fir dos FioBO- 
forte. Uainz, B. Srhott's Söhne. 

Aof diese SpesialpBtAdo oei hiennit bosondeis 
•aflneifcMiB goaiMiit Bio TorUBdot mit dorn toeh< 
nischen Zweck, der Ausbildung eines leichten Hand- 
gelenk-Oktavenspiels, einon bübecheu melodischen 
MdkiM Mt ■«MPtt oBeh ak bilikBtw Vortoap- 



Melnungs-Anstaascili. 



In Hr. IS dieses Blattes ist die Frage bexeglich 
dos BeObigangsnaehweises gestreift wordea. Dasi 
la Lebrorkieiaen dabin gewirkt wird, dti Boefat so 
aatacilebloa aadi OobObr oiaiBsobiiakoBi ist wlbet- 
fWirtBdBeb n bo lHrwer t aa. Vorkobit ist « aber, 
wona riidi die Masiklehrer blervoa sa viel vcr- 
spreehent Solange billiger Mosiknnterrieht gesucht 
wird, werden släi nach dafür Lehrer finden, und 
sind es keine Konservatoristen, so sind ea andere, 
die noch weniger kQnnen. AnflrUtrnng Amm Pahäfc—i« 
ist doch die erste Nothwendlgkeit 

Ich möchte mich nun über sogenannte „Talent- 
lose" auslassen. Wer darauf ausgeht, beim Unter- 
richt abgefallene sa Sachen, wird darunter manches 
verkappte Talent finden. Als ich meinen Lohrer- 
berof^ gründete, fragte ich in befreandeten Faniilien 
•o, ob Schäler da wSren, die wegen Talentloaigkeit 
dOB Mnsikantenicht aufgegeben bitten, ich wollte es 
gern aof einen Versuch ankommen laason. leb fand 
wirklich verschiedene, die bei «iaor grtndUdien, 
npckmaUgen VorbaroitBBf (i^aigBn« aaHiMdior 
nanrhaltnag, logiiekoa W o I bb i oio mo , «TOtemBliNhia 
ZiblOB-Lomons) äcb als dnrchans talentvoll erwiesen, 
vibrend andere sieh als immerhin bildangsflUiig 
Migton. Völlig unlaaglich waren nar die. welche 
aneh in der Schule infolge mangelhafter Begabang 
und Krinklickeit nicht vorwärts kamen, oder zu 
sehr verdorben waren. Ein ichcjahriges MSdchen, 
welchem jedes Stück eingeübt weiden mussty, da es 
dio Noten aiebt begreifen konnte und alle ihre Stäcke 



f&nf Tönen beim erstmaligen Versuch in einer an- 
deren Tonart spioJon, also obao Vorstellaeg d«r 
TOoo mit Namen. Se hat aaoh dio erste Beim der 
Riemann'acben Klaviefoehalo oofM* ia G'dar tnaa- 

Sonirt, abgespiett. Als es jedoeb dio Bebpiolo ia 
er vorgeschriebenen Tonart spielen sollte, war oo 
dazu nicht im Stande. Trotz aosgeprSgtcn Talentei 
vermochte os sich nicht zu entwickeln, weil es sieh 
nicht von alten Gewohnheiten befreien konnte and 
als es schliesslich sab, vrie der achtjährige Brader 
daa alles spielend lernte, fiel ca gänzlich ab. Viele 
verdorbene Schüler haben fast den ganzen ersten 
Band der Bresiaur'Hchcn Klavierschule in anderen 
TouartcD, als vorgo-srhrieben, gespielt. Bei den 
meisten hat es die Lesesicherheit gefördert, indem 
sie Bewegungen der einzelnen Stimmen verfolgen 
lernten und eine Stütze durch das IntervalloaMMB 
bekamen, bei einigen, dio durchaus nicht m dM 
talentlosen gehOroa, if t dio Loiesicherbeit kaom ge- 
boaaort, weao Mwh ia Ovar lonstigea Bntwickelung 
«iB Fortiohiitt la Terseicbaoa aar* Ja aehbfer dor 
Ohorakler aoigeprigt tat, doila adMrfoilgir lamaa 
sieh Gewohnheiten anstrolboa, nad geiida bilm 
Notenlesen kommt es daranf an, den BdiUor voa 
vom her<^in an das musikalisch richtige Lesen tu 
gewöhnen; denn später ist dies oftmals bei Kindern 
gar nicht nachzuholen und bleibt da nichts anderes 
ttbtü^als sa warten, bis sie geistig ratwiokelter ge- 

Robert Httoh, 
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^d. Ibach Sohn 

HofManofort»-FabrikMt fS7] 
>. ItaL dM KAolga und iUiMn.___. 



8r. 

NMkMt 



Sehwelm—XMii. 

Flügel und Pianinos. 

Baarmen, Berlin BW. 
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Jnl. Sehnberth's MaaikaUseta« 

Lexikon, herfttugegeben von 

Professor Emil Breslaur. 

Elfte, gfiDclich amge*rbeitete und bodtatoul ▼w- 

mehrte Auflage. 
670 Seiten, fr. elegant gebunden 6 Mk. 
Johannes Brahma, Heinrich Ehrlich, Guatav Engel 
u. A. haben sich über die neueato von iierrn Prof. 
E. Breslanr bearbeitete Auflage de« Jul. Schü- 
be rtb'scben Moaikal. KADversatioDs - Lexikons aufa 
gÜDstigste EOtalMli» „ 
Leipiig. Jnl. Sebaberth Co. 

Notenlese-Lehrmetliode 

aU Orondlage der Lesefertiek« it u muaik. Bildung. 
DMitanatn v. Phmtatieatücken. I Mk. 
V. X«b«rfe Iheh. iL-V. v. Fei. Biege!, Leiptig. 
BaqMm ud ZaitenpMreod f. d. Lehrer. 
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Herrn. Rabus, 

Pomahof 11. 
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von 440 Mk. an. 

Flügel. 

lOJ&hn^e y^fS^ 




Oäraatie. 



Harmoniums 

Abnhlangg«rtattei>- Bei 

Barzahlg. Rabatt n. Freiaendg. 

W.EMMER, Bprlin f ., Seydelstr. 20, 
KewUsch-Orgel- 

armonlam 

I. Fabrik. Gr. Lager u. Reparatur- 
Werkstatt Fette und billige Preise. 

Berlin W*. Potadamentr. SS7 b. 




Anfang August verlege ich mein 

Konservatorium und Klaiiierlehrer-Seminar 

von Luiscnstr. 35 nach 

Friedrichstrasse 131c 

nahe der Karlstrasse. 

Professor Emil BreslauT. 



fitnden - Albam 

für die f*- 

■V VIOLIKE. "VI 

Eine Auswahl der bewährtesten Etnden berOhmter Tiitooseai und 

Pädagogen (Kreutzer, Rorlllo, Mazas, Rode, Abel u. a.) progr. ge- 
ordnet, mit 'i genane n Bezeich nungen und Anmerkungen von 
A. BCCARIUS-SIBBBI?. Bd. I, n, HI je Mk. 1.—. 

Di.' :? llWu'V- zus. I T^l <^.h:-:-A n:i 1 vAi r^^^^ Ml: ] '0. 



Das HUpert'sche nasik-Iiistltiit 

in StrasBburg L IL 
Pädagogium fUr Musik, gegründet 1886 

ist per L Okt. mit allem Inventar 
DreiärwürdiAr zu erwerben* 

Aukufl «rtheill: 
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R Görs & Kallmann 

Berlia SW. iunidtstr. 84, 

Flügel- und Pianino- Fabrik. 

Piiltniirt mit goldener und silbernen Medaillen, 
auf letzter Berliner Aasstellung mit Staats-Medaille und höchster Ausseichnung. 

Speolalltät: Kletae Flügel, 155 ctm lai^ 

Frelfl Mark lOOO.-« 



firossh. Konservatorium für Musik zu Karlsruhe 

Bogleieh Theaterschnle (Opern* und Schannpieltiehnley 

Unter dem Proteldorat Ihrer Königl. Hoheit der Groeslierzogln 

Luise von Baden. 
Beginn des nenen Schuljahres an 18. September 1897. 

Der Unterricht erstreckt sich über alle Zweige der Tonkukrt und wird in deatmslMr« 

englischer, französischer und italienischer Sprache ertheilt 

Baa Schulgeld betrögt für das Unterrichtsjahr: iu den Vorbcreit'in^sklassen JC 100, in 
den Mittelklassen JC 200, ia den über und Ueeaugsklaflsen Jt 2!jü— 350, in den Dilettanten- 
klasscn M IjO, iu der Opemschale JC 45*), iu der SciiauspielscLulo Ji 350, für die MwUjfwUk 
des KlavifTuuterrichta (in Verbindung mit praktischen Unterrichtsübungen) JC 40. 

Die ausführlichen Satzungen des GtOMIu KMUMrratOlilllllfl ablA kOitWOftvi dvcil dU 
Sekretariat dcHsclIjcn zu bezichen. t^7J 

Alle auf die Anstalt bezüglidiitB Anfintgoi und AnmeidoDgOD tun Satiitt in dkmtbe 
aiad zu richten aa dea Diraktor 

ProfeMor Heinrloh OrdeMtoia. 

Sofienstrasso 35. 
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C. BECH8TEIN, 

ügel- uud JPiaiilno-Fabrikant« 

Hoflieferant 

Sr. Maj. des Kaisers Ton Dentschland und Köniffs von Preassen, 
Ihrer Miy. der Kaiserin von Deatschlaud und Königin von Prenssen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Sr. Maj. des Kaisers von Rus?]and, 

Ihrer Maj. der Königin vou England, [5g] 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. König]. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Pietusen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobarg-Gotha. 
Oumr KSmgL Hoheit der Prinzessin Louise von Engiuid (Marduomen of Loiutt)* 



LoirooN w. 

40 WlgmoreNtreeL 



I. Fabrik: &— 7 JohaimlB-Str. n. 27 iSkmMtr. 

II. Fabrik : 21 ertnaaer^tr. n. 86 

III. Fabrik: 124 Relchonberger-Str. 



BERUNN. 

!5— 7 JohanniH-Str. 
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. Urbac^^'preiBklavierBchnle f 

B I^^WWWW (prei«(cekr«nt durch die Herren Kapellmeister Reiiie«ke in Leipiig, Mtuik- B 
5 Mv_7 V \F (firektor Isidor Ski»» in Köln, Prot Theodor Killak in Berlin) blaMB { 

■ 17 J*hr«B «bf es«Ut. Preis brosch. nur 3 Mk. — Elegant Rebanden mit ■ 

V A aflaf;e« Lederrücken und Ecken 4 Mk. — In Olanileinentmnd mit Gold- and ■ 

—^—^——^ Schwarrdruck 5 Mk. — In Glanileinirand mit Goldschnitt 6 Mk. Z« b«* 

liehen durch Jede Bnrhhandlnnii:, sowie tob M 
Max HetM's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstraste 4. g 





Kaiserl. und Königl. Hof-Planoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. 
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1 In der Bachdruckerei von BoHentliAl A Co., BerlU H., JehaulutnuM 80, | 

1 i4t IU lutbea: | 

I Aufeabenbueh flir den Musikunterricht ! 

I Entworfen von Emil Breslaur. | 

I Ausgabe A fftr den Elementar-Unterricht. Anitgabe B für die Mittelstufen. | 

FOnfte AallAse. IMH d«fi Geburt*- und Sterbetagen unserer Meteter und der Vertfeutaetiung 1 

i der wiohtiotten muailulieohefl Fremdwörter. 1 

1 In vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet | 

1 Preis rar Jecle« H«n IS prir. 

i Bei Entnahme von 10 Stück kostet das Stück 12 PfK-, bei 25 Stück 11 Pfg., bei 50 Stück 

I 10 P(g., bei 100 Stück 9 Pfg., bei 200 Stück 8 Pfg., bei 300 Stück 7 Pfg. i 

Gegen ElnaendaBK dea Betr»ces erfolgt portofreie Zniiendang. | 

1 Probeheft« werden gegen Einsendung einer 10 Pfg.-Marke portofrei versandt 1 
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Br. Mi^leotJU de« Kmiaem von Dentachland und K6nigs von Pre 
8r. JiaJ. de« Kml«er« iron Oe«terrelck nnd Ktfalg« tob Ungara. 
Sr. naj. de« KÖMlg« wom Sachsen. 
Ihrer M i^MtlU der Königin von England» 
8r. Ha|e«t*t de« Königs Ton Italien, 
Ihrer HaleetAt der Königin - Be«;«ntln Ton SpanleM» 
Sr. Königl. Hoheit de« Prinsen Ton Wale«, 
Ihrer Königl. Hoheit der PrlnBe««ln von Wale«, 
Br. Königlichen Hoheit de« Hersog« von Edinburgh. 

Stelnway's Pianofabrik, Hamburg;, HU Pauli, 

neue Bo«en«tra««e SO— S4, 
l«l da« elnslge dent«che Etablissement der Finna. 

(Yertreter in Berlin: Oscar Agthe, Wilhelmstr. Ii. 8W.) 
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SUmm Blatt hb 1. «ad IL jadan Monli ) Ininnitiii flbr dkMt Blatt «wdaa von iliiimtlldi«B 

od feaital dntäi ü« K. Poit-liiilidlaB, Bndi- tnd laaeiiMn-IiiMdRioBiiii, wie von der Yeirtigihuidlaiif . 
KartTtHanhandlnngen beMceo TierteHShrlleh 1,50 \ Berlin 8^ Brandenborptr. 11, sam Preise Ton 80 \ 
AlWta]itiriür«atb«iidvoad«rVerlai{Bb»Ddlttiigl,75UK. \ för die sv^gwpaltono PetiUeile entc«f«ageooiainea. 

Mozart^s ÜtTicrwerke als Lehrmittel und deren praUtsdie 

Yerwendnng beim Unterricht 

Von Heinricli Germer. 



Als am 5. December 1891 die musikalische 
Welt die hmideriijlhrige Wiederkehr des Tages, 
n welchem der unsterbliche Genins W. A. 
Honrt's dem Irdischen entrückt wurde, fiber- 
all auf dem weiten Erdenrande feierUdli be- 
ging, da veranstaltete der Verfasser, nm auch 
seinerseits den Manen des grossen Todtcn 
eine pietätvolle Hnldigong darzQbringen und 
der Verehrung für den dahingeschiedenen 
Meister einen bleibend fortwirkenden Ans- 
dmck zu geben, eine desselben würdige Nea- 
ausgabe seiner Klavierwerke. Sind doch sie, 
die nun schon länger als ein Jahrhundert als 
vorzüglichstes Bildongsmittel f&r die nraii- 
kalische Erziehunp der Juj^end gegolten, ver- 
möge der ihren Tongebildea ümewohnenden 
Frische und Schönheit bemfto, auch in kom- 
menden Oeneiati<mea ebenso eegeiureiGh fort- 
zuwirken. 

Diese „Akademische Neuausgabe 
ausgewählter Klavierwerke W. A. 
Mozart's" umfasst 17 Sonaten, 6 Variationen- 
werke, 3 Phantasien, 3 Rondos, 1 Allegro 
und 1 Adagio, darin das Beste und Werth- 
vollste zusammenfassend, was die gesammten 
Klavierwerke eatiialten. 

Da die Neuausgabe in erster Linie einen 
instruktiven Charakter tragen sollte, so 
wurde bei der Auswahl alles IHutjenige fern 
gehalten, was den Zwecken musikalischer 
Erziehung weniger entsprach, das Ausgewählte 
selbst aber einer zweckdienlichen Bearbeitung 
im Geiste der Neuzeit unterzogen, weil ja 
mit einer Revision, die sich nur besohrftnkt 



auf den getreuen Wiederabdruck der Orieinal- 
Ausgabe, den Bedfirfhissen des hentigen Unto^ 
ricbts wenig gedient sein würde. Hingegen 
war die Notbwendigkeit vorhanden: 

a) das gesammte Material nach päda- 
gogischen Grundsätzen mit Rücksicht 
auf stufenweis zunehmende Schwierig- 
keit der technbchen AurfUinuig an 
ordnen, 

b) die originale Textdarstellun^, die hin- 
sldillien der Anschaulichkeit und be- 
quemen üebersichtlichkeit manches zu 
wünschen übrig liess, im Sinne der 
Neuzeit zu gestalten, 

c) den Text selbst aber, um den richtigen 
Vortrag seines musikalischen Inhalts 
sicher in stellen, nach Sätzen bezw. 
Perioden, diese aber wieder nach 
Motiven bazw. Abschnitten 
zu gliedern und deren Dynamik 
anzudenteu, 

d) die originale Taktvorzeichnung mehr- 
fach zu berichtigen, 

e) gewisse Textstellen, die wegen des nur 
füufoktavigen Umfangs der alten Klaviere 
eine Tolnderte (fast nie verbesserte) 
Fassung erhalten hatten, nach den 
Parallelstelleu zu berichtigen, 

f) das Tempo der einsehien Tonstfieke 
metronomisch zu fixiren, 

g) den musikalischen Vcrzierungszeidhen 
Ausführungs-Vorschlägo beizufügen, 

h) gewisse Stellen durch Angabe von 
Pedalgebranch poetisch klangvoller oder 
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Monurf s Klarierwerke als Lehrmittel und deren prakttsehe 

Yerwenduns: beim riiterrielit 



VoD fiejüaricJi tiiermer. 



Der n. Btnd der Akademischen Nen- 

ausgahe aüsgewählter Klavierwerke 
W. A. M ozart's wird eröffnet mit der weit 
and breit beliebten Fantasia in Dmoll, 
die (na b L. v. Köehel) im Jahro 1782 
kompuuirt wurde. 

In Form einer freien Improvisation ge- 
halten, beginnt sie pralu lirend in a.n^- und 
abwogenden Arpeg^icu mii clueui eli(.ük.tigen 
Andante-Satze, bei dessen Wiedergabe man 
einen orgelartic:cn Klanqcbarakter mittels 
Pedalwirkong üuzutiütibtiu bat. In dem sich 
anschliessenden ansdmcksvollen Adagio moss 
Hie Stelle, welche mit „'poeo agitato* vom 
üeraasgeber bezeicbnct woideu ist, einen 
aart leidenschaftlichen Kontrast bilden. Die 
verbindenden „freien Kadenzen"*, die die 
Einzel&ätze verknüpfen and die in der Nen- 
anigabe darch Yertheilong an beide Hände 
eine bequemere Ansführang erfahren, müssen 
einen rauscbenden Charakter haben. Das 
aliMlilieesende Allegretto werde mnnter 
gespielt, aber vorwiegend anmnthig and sehr 
klangvoll im Vortrage |;eha)ten. 

Da dem Schüler hier znm ersten Haie 
knappe, rhapsodisch gehaltene Bruchstücke 
in der freien Form der Phantasie wie 
musikalische Einfalle des Augenblicks ent- 
gegentreten, er bisher aber nur Jlnsik- 
gedanken in geschlossenen Formen etndirt 
hat, 80 ist ihm seine Aufgabe, die ihm hier 
bei deren Wiedergabc erwftcbst, nnr dadurch 
begreiflich zu machen, dass ihm der Lehrer 
sowohl die Einzel -Partien wie uu* h daa 
Ganze wiederholt vorspielt Denn nur so 
wird der Schüler zn der Brkenntaiss ge- 
langen, (lasa auch In solchen scheiubar zu- 
sammenhanglosen Bruchstücken ein reich- 
bewegtes musikalisches Leben pnhnrt, sobald 
sich nur ihre phantastischen Formen in rechter 
Vortragsart znsammenschlieaseo, dass solche 
Formen ebenso ktinetierfoehe Bereehtigang 
haben, wie die geschlossenen, und dass sie — 
richtig vorgetragen — von grosser musik*- 
lisdier WfHknng sind. 

Als No. 14 folgt nach der Fantasia ein 
breit ausgeführtes Bondo in Fdur» das 
(nadi L. t. Kftchel) am 10. Jvni 1786 m 
Wien als selbctibidiges ToDstflek oomponirt 
worden ist. 

Sdn Anlaog lautet: 



hinterlassenen Sonate (Xo. 2G der Neuana» 
gäbet &\s Finale angehängt Allein da es 
von MüZtiiL als selbständiges Stück komponirt 
worden ist und weder hinsichtlich seinaa 
Styl«, noch in Bezug auf den seine Ans- 
iuhruug bedingenden Schwierigkeitsgrad zu 
jenen beiden Sonaten-Sätzen paMk, an foidaite 
es die Pietät c^e5:on Mozart, es ans jener 
Verbindung zu lösen and wiederum selb- 
ständig hinzostallen, wie ea vom Meiater 
gedacht ist. 

in dem ßoudo waltet, veraalasäl dun k die 
eingeschobenen Zwischensätze, eine reichere 
Modulation, als die'«i in den bisher stadirten 
Sonatenformen der Fall war. Auf diesen 
Punkt ist deshalb beim Stndinm der Blick 
des Schülers hinzulenken und zwar am 

eraktischsteo dadurch, dass ihm eiu genauer 
eberblick über den Aufbau der Förmver- 
h&ltnisse des Rondos gegeben wird. Eine 
erhebliche Schwierigkeit wird dem Schüler 
aber noch erwachsen, wenn m gilt die in 
der Nenausgabe im Satze N auftretende, 
thematisch aasgeführte Kadenz zu wirkungs- 
voller Wiedergabe zu bringen. Um ihn dazu 
zu befähigen, giebt es nur ein Mittel: der 
Lehrer muss ihm ein4 genaue Analyse von 
dem Aufbau ihrer Stimmen-Eintritte geben 
und mit ihm den thematischen Inhalt der 
Stimmen eingehend verfolgen. Einzelhändiges 
Studiren unter strenger Beobachtung des vor- 
geschriebenen Fingersatzes, und beim Zu» 
sammenspiel beider üände die hinzutretende 
dynamische Belebung des Vortrags werden 
alsdann des Weiteren dazu beitragen, dass 
er schliesslich auch diese Schwierigkeit 
siegreich überwindet. 

Auch der letzte Satz P des Kondos bietet 
bezüglich der Klanggebnng eine neue 
Schwierigkeit dar. Nur wenn man es 
vermag, die kontraponktireude JSaesstinune 
mittels zartem Drnekspiel auszuführen, 
wird es gelingen, die akustischen Hindernisse 
zu überwinden« die sich einer schönen Klang- 
gebuug in der nraben Bassregion entgegen- 
stellen. 

Die nachfolgende Sonate in Cdor mit fol- 
gendem Anfing: 



Ein späterer llcrau-^geber — nieht Mozart 
hat ea einer von demaelb«n zweisitzig 




ist vielleicht eine der ältesten durch Druck 
veröffentlichten Jugendarbeiten M zari's. Da 
der musikalische Inhalt keiuer ihrer drei 
Sätze bedeutend genug ist nm ein besonderea 
Stndinm m redüfertigeii, so wird ea genflgen, 



d by Google 



ne mit dem Schüler als üebung im Yom- 
blattspiel darchznnehmen. 

Die darauf unter Nn. 16 «naolMiDeDde 

Sonate mit folgendem Anfang: 

erfreute »ich von jeher grosser Beliebtheit bei 
AU und Jung, nnd zwar mit Recht! deuu 
alle drei Sätze derselben bieten nach Form 
und Inhalt Vollendetes dar. Sic ist (nach 
L. Eöchel) 1779 kompouirt und erschien 
zuerst unter den ailfl Op. 6 TwOfiiiiitiiditeii 
drei Sonaten. 

An die Spitze des I. Allegros bat Mozart 
eip Doppel-Thema mit Paralleliatz gestellt 
(siehe A und B in der Neuaosgabe). Ein 
modalirender üebergangssatzmit ruaschen- 
dem Figuren werk folgt. Daran ««hliewt mdl 
das als IGtaktige Periode gebildete gosang- 
reiche Gegenthema, dem noch drei unter 
einander kontrastirende Schlusssätze nach- 
folgen, sodaas du l TJieil breit abgeiehloMeD 
wird. 

Die DurchfQhrune in IL Tliulo igt f er- 
h&ltnisamftasig knrz gehalten. 

Der m. Theil ik iuhaltüch Kepetition j 
des I. und unterscheidet sich yoo dioMin Dur I 
hinsichtlich der Modulation. ' 

Das gesangrcicbe Adagio mit »einer 
feinen Rhythmik nnd seinem omam^ntalen 
Zierrath Wird dem Schöler anfangs etwas 
Hfihe bereiten, da es 8<'hwieriger und nm- 
fangreifher ist, ala alle bisher von ihm 
stndirten langsamen Sätze. Doch wird ihm 
die sorgfältige Darstellung aller Einzelheiten 
in der Nenausgabe beim .Studiren sehr zu 
statten kommen, sodaao ein Misaerfolg flicht 
SU beförchten ist. 

Das Finale tritt in den weiten Form Ver- 
hältnissen der Sonatenrorm auf, in der Sütze 
▼oU rauschenden Figurenwerks mit solchen 
in ge.^angartiger Setzart abwe<hReln. Da« 
Ganze ist voller Feuer und Leben und trägt 
«inen festlich fröhlichen Charakter; auch 
bringt der II. Thi-il eine interessante und ab- 
wechslungsreiche Durchführung, sodass der 
Schfller durch ein fleiasiges Studium nicht 
nur nach technischer, sondern auch nach 
musikalischer Seite hin eine bedeutende 
St^remng seiner Fähigkeiten erfahren wird. 

Der als No. 17 auftretende Variationen- 
C^klus ist eine freie üebertragnng vom 
Finale des Adur-Qnintetts für Klari- 
nette nnd Streichquartett, welches Mozart 
im September 1789 zu Wien für den vorzflg- 
Hehen Klarinett- Virtuosen A. Stadler kom- 
ponirt hat. Da dasselbe im Konzert fflr den 
reooionsfonds der TonkünsUer (in Wien) am 
52. Dezember 1789, worin es zuerst zur Auf- 
fQhmng gelangle, sich eines ausserordent- 
üolwitBoiiüls sa minmn batto» MmagdiM 



Veranlassung gewesen sein, das i^'inale, dessen 
AnfikDg Iratrt: 




als ,D«bertragUDg für Klavier" herauszugeben. 

Von wem die IJebertragung herrühr*, konnte 
der Ilerausgeber uiuht ermitteln, glaubt aber 
gegen die Aniiabme, dass Mozart selbst aie 
ahgefa.sst habe, energisch Protest erheben zu 
müH^en. Denn die Lesart, in der selbige bis 
snf den heutigen Tag von allen bisherigen 

Ausgaben yerbro!t''t v.'nrdpn, wimmelt von 
Fehlern aller Arten, lini nmu uiusü sich 
nur darüber verwundem, dass deren Ver- 
breitung bisherunbeanstandet geschehen konnte 
and dasü noch Niemanden] ein Zweifel an 
der Echtheit dieses Machwerkt beigekommeo! 
Ein Vf>ro:l(M''h mit dem Original würde sofort 
offöübarL liaLeu, dass darin wesentliche Ver- 
unstaltwigen der Melodie, falsche Stinun- 
föhning, schlechte Basse, veränderter Rhythnrns 
u. 8. w. den guten Namen Mozarts schäudeü. 
Dem Herausgeber erwuchs aas dem Ange- 
führten deshalb die Ehrenpflicht, alle die«o 
Verbailhoniungeu aus der Uebertraguug zu 
entfernen und nach der Partitur der Ge- 
sammt-Ausgabe von lioxart'a Werken 
ZQ berichtigen. 

Nun könnte vielleicht Jemand die Frage 
anfwerfen: Warum Ist denn die ^üebertragnng* 
überhaupt unter die „Original Klavierwerke'' 
aufgenommen worden? Als Antwort darauf 
diene Folgendes: In einem Quintett haben die 
Einzelstimmen nach Führung and Ausbildung 
eine grössere Selbständigkeit, als dies in der 
üblichen Setzart für Klavier der Fall zu sein 
pflegt. Die konventionellen Klavierfignren 
treten somit in den Hintergrund und neue 
Kontrapunkte, Passagen und Spielarten, wie 
sie den Streichinstrumenten und der Klarinette 
eigen sind, treten an deren Stelle. Damit 
erwachsen aber dem Klavierspieler ganz neue 
Aufgabco und jede Variation führt ihm in- 
teressantere vor. Mithin wird deren Studium 
den Schüler sowohl nach technischer wie 
musikalischer Seite hin aufs Vielseitigste 
fordern, seine F&higkeit im Erfassen von 
Stimmenkombinationen steigern, seiner mosi* 
kaiischen Ausbildung neue Gesichtspunkte 
erschliessen und seiner klavieristischen Vor- 
traeskunst grossere deklamatorische Freiheit 
und Ausdrucksfähigkeit verleihen. — 

Als No. 18 ßlgl die Madie Cdnr- 
Sonnte» 



die (nach L. T. KOdiel) 1778 kenponlrt 
worden iat. 
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Ihr «nter Allejrro-Sati hat «rfaeo | 

Släuzend festlichen Charakter, and Vieles | 
ado gemahat an Orohesterklang. Dies mag 
des ScIriihrrB numtarie anregen, sidi bald 

Sl&nzende Gänge der Violinen, bald singende ; 
Lelodien der üolzblaa-InBtramente vorza- 1 
stellen vnd lie deren Spielart und Klanf- I 
Charakter gemäss wiederzugeben, bald auch 
das 1*0110 des vollen Orchesters darch Pedal- , 
irirkmig aadmahmen. I 

Das ausdrucksvolle .\ndante führt elu 
gesangartiges Thema in immer reicher aaf- 
tretenden AussehmdekttiiKeD vor, aar unter- 
brochen vnii !en ZwischensStzen C und E, 
die als Kontraste aufnifassen sind nnd daher . 
eine geringe Beschlennigung des Tempoe er^ | 
heischen werden. Im Satze B bei c) müssen 
die kleinen Noten nicht als kurze Vor- 
eehläge gespielt werden (wie alle neueren 
Ausgaben es durch willkürlich hinzQgefügte 
fiogen fordern), sondern sich wie Nach» 
«eh läge rhythmiaeh mit dem Torangehenden 
Durchgang: als Tonrepetiti nn verschmelzen, 
sonst erscheint der terzweis lallende Melodie- 
•chritt ▼eraerrt und unwirksam. 

Im Satze F bei f) war im Originale die 
Melodie wegen Unzulänglichkeit der damaligen ; 
Klaviere oorrumpirt weit^gefilhit werden; , 
die NenaoBgabe hat sie nach Analogie der : 
vier Tekte vorher stehenden Bassstelle be- 
riehtigi 

Das Rondo bietet dem Schüler darch 
den aoggedehnten Aufbau seiner Formver- 
hflltuiMe günstige Oelegenhett zur Uebnng 
im Vortrage von Kdiiiriir-lrn, die joJoch als ' 
ein wirkungsvolles Ganzes zasammengefasst 
idn wollen und nieht ah OTsammeiihangloBe 
Einzelheiten erscheinen dürfon. Das Rondo- 
thema seibat erfordert in den Sitzen A, F 
und K dnen graziösen, im Satze 0 aber 
einen ruhigen Vortrag. Die Satze ß and N 
müssen mn Anfsohwung, die Fassagen der 
SUse G und H rauschend, die StUie D, G 
und I rtwas lanig gespielt werden. 

Nec^ sei bemerkt daaa sich im Satze 6 
bei f> in allen AuigaHn du adir Abler Fehler 
im Ban vorftad; er ist in der Neoanmptbe 



nach der analogen Stelle (aelit Takte vorhar) 

richtig gestellt worden. — 

Die als No. 19 folgende Sonate in 
Adur, deren Kompodtioii (naeh L. KMiel 
in ia? Jahr 1779 ftllt, hat dnrch die cif^en- 
artijieZusammrastellui^ ihrer S&tze ein beson- 
deres Geprfige erhalten. Statt des tbliehen 
Allegro in Sonatenform hat Mozart einen 
Variationen-Cyklns an die Spitse dar Sonate 
ffestellt Bin lieblich graziQeee Andant«> 
Thema wird mit sechs Veränderangen vor- 
geführt. Var. U bilde beim Vortrage den 
Höhepunkt der ersten Gruppe. Ter. fil und 
IV smd als Kontraste zu einander m-ihn- 
fassen. Var. V tritt als ausdrucksvoller 
Adagio - Gesang mit reiehem Arabesken- 
Schmuck auf, dem sich als Scbluss-Variation 
ein Instiges Allegro mit rauaohMidem Pasaagen- 
werk anschliessi 

Als zweites Tonstück lässt der Meister 
ein breit ausgeführtes Mennetto mit Trio 
folgen. Letzteres, gegenUber dem Menuettn 
ein erttiiLssigtes Tempo heim Vortrage er- 
fordernd, werde wiegend und singend wie 
ein anmuthiger fieigen ausgef&hrt. 

Als Schlnssstück der Sonate erscheint 
ein Türkisoher Marsch. Dieser moas 
wohl in munterer Sehtittart, aber nicht 
schnell, und sein Beglettnogs- Motiv nicht 
nebensächlich, sondern struf vorgetragen 
werden, weil dadurch das Eigenartige des 
orientalischen Marsch-Charakters auszuprägen 
ist. Glftnzend, wie lattis, müssen die S&tze 

C, G und K klingen, was besonders duieh 
die kurz und schlagartig anszuführendcn 
Arpeggien, die die Janitschaaren - Musik 
repräsentirea, zu bewirken ist Die Silie 

D, E und F müssen rauschend im Passagen- 
werk behandelt werden. Kräftig und voll- 
klingend (bis auf sechs Takte, die mit frano 
bezeichnet sind) ist die Coda zu spielen, 
scharf rhythmisirt der verlängerte Sohlaaa 
unter N. 

Die als Nn. l'O auftretende Sonata in 
Bdnr mit dem etwas versohnürkdten Thema 
des An&ngs: 



ist (nach L. v. Küchels Angabe) 1777 kom- 
ponirt und gehOrt zn jenen sedis Sonaten, 
welche der jugendliche Mo/art auf seiner 
Fariaer Reise mit sich führte nnd vielfach 
vortrug. Das beginnende Allegro muss 
nach den metrischen SchvveroKO-ot^on des 
^ Takts gespielt werden and verlangt einen 
netten, sauberen Vortrag, damit seine rhyth- 
mischen Feinheiton und vielfach an beide 
ü&ade im Nacheinander vertheilten Ton- 



gedankea richtig znr Geltung kommen. 
Dasselbs gilt auch von dem anrautim»llett 

Andante amoroso, dessen Vortrag jedoch 
im AUgmeinen mehr singend zu h&iten ist 
In i dem von verkiftrtor HelteiiEeit wieder- 
strahlenden Rondo ist dem Spieler ülue sehr 
dankbare Aufgabe gestellt, denn schöne 
Themen voll melodiBimer Fiisehe, ausgealailel 
mit rhyth tili sehen and harmonischen Fein- 
heiteu und ontermischt mit zierlichen, zu* 
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weOeo meh brilltaten SpidJIgitren and 

lanDi(i:Gn Einffllleu wedlMln darin in «n- 
mutlugster WeiBo ab. 

üivUr No. 81 wird ein wmid«r?o11er 
Variationeii-Cyklus Trrg;pfnhrt llbvr das 
Thema: , Salve tu, Domine*. Mozart 
spielte ihn mm enton Male io efnem eigenen 
Konzert am SS. März 1783 in Gegenwart 
8r. Miy. des Ä^aera Joseph IL and errang 
damit ransdienden BeilUL Daa Thona ent- 
nahm er einer damals in Wien beliebten 
Oper «Die Philosophen" von 6. Paisiello. In 
den ente» drri Yerlnderangen wird dasaellw 
in reicher Fignration vorgefdhrt. Die IV, Var. 
achi&gt einen klagenden Ton im Minore an. 
hat Adagio-Gharalcter, wird tlMmaMadi frei 
entwickelt and sodann dnrrh einen Ueber- 
gang mit der nächsten Variatioa verbanden. 
Dieae stellt das einfaelie TlMBra nnUnr nnd 
über getrillerte Orc:clnunktc und fuhrt 
wiederum mittels eines Uebemangs hinein in 
die 8e1üiue>yariation. In gmiBender Fign- 
rati n die Melodie auf der n Spitzel hni- 
ond herwiegend, raosoht sie einher, in reiober 
Modulation eimnflndend in eine Fermate auf 



dem QnaitBextrAIcliorde. Alsdann entwiekelt 

eine „freie Kadenz" ein wahres Feuerwerk 
brillanter Passagen, abschliessend mit einer 
Triller-Fermate Uber dem Domioantsept- 
Akkorde. Darauf nimmt Mozart Motive des 
1 I. Thema-Theiis und bildet daraus eine ein- 
heh gehaltene Coda, in weldier das Ganze 
in beruhigter Stimmung ausklingt 

FOr das Studium sei bemerkt, dass die 
tediniscb« Wiedergabe der Yar. II, ? nnd VI 
ihre Schwierigkeiten hat und an die Leistangs- 
I ffthigkeit des Schülers ziemlieh hoheAnsprfidie 
! atelft Daneben ist aber aveli damaeh an 
streben, das? Tongebung wie Dynamik dazu 
. beitragen, die technische Leistung zu ieben- 
, digen nnd fiurbenreichea Stimmongsbildem 
I zn n:e?;ta]ten und jeder einzelnen Variation 
einen anderen Charakter aufzuprägen. Wird 
dies Alles bdm Studium im Ai^;e behalten« 
so wird der Schüler grossen Gewinn nnd 
j Nutzen daraus ziehen fftr aeine watere 
klavieriatiadie Anabildniw. 

Den Schlnss des II. Bandes der Nenaus- 
gabe bildet die beliebte Sonate in D dur: 



die Mozart 1778 zn Mannheim komponirt hat. 

In ihrem 1. Satze, einem „Alleffro con 
spirito", das in Sonatenform auftritt, herrscht 
eine festlich freadige Stimmung vor. Sein 
L Theil zeigt knappe Sätze: der II. bringt 
eine breit angelegte Dnrchmbmng, in der 
das Ganze kolminirt, sowohl nach Seiten des 
Technischen wie des Musikalischen. Der 
III. Theil bringt nicht die Übliche Repetition 
des Inhalts vom I. Theil, sondern beginnt so- 

Sleich mit dem Seitenthema, sodass vorläufig 
as Hauptthema mit dem sich anschliessenden 
TTeberg.ingssatze ausfüllt. Dafür tritt das 
Uaaptthema hinter der dem Seitenthema an- 
gefügten I. Schlnssgmppe auf, wird durch 
einen Anhang erweitert, und schliesslich wird 
das AUegro mit dem Scblusssatze des I. Theiis 
(transponirt in die Tonika) zn Ende geführt. 
Beim Stndiren ist dieser abweichenden Ge- 
staltung der Sonatenform Beachtung zu 
schenken, damit die Themen nach ihrer Be- 
deutung in das rechte Licht gerückt werden. 

Das ausdrucksvolle Andante ist auch 
in Sonatenform ausgeführt, jedoch ohne 



„Durchführung". Dafür treten die wieder- 
holten Sätze mit interessanten Veränderungen 
auf, die beim Studium eine sorgfältige rh;^- 
mische Ausführung beanspruchen werden. 

Helle Freude strahlt aus den Themen 
des breit ausgeführten Finale, das formell 
als ein Mischling von Sonaten- und Rondo- 
lorm anzusehen ist. Sehr schön und gesang- 
reicb ist das Seitenthema; glänzend sind 
die Schluss-Sätzo, kunstreich die Durch- 
führung, interessant die Buckgftnge zum 
Ilnuptthema. 

An der gutmusikalischen Wiedergabe all 
dieser Schönheiteii versuche der Schüler seine 
Kräfte. Denn dies Finale wird zn einem 
sicheren Prüfstein werden für den jeweiligen 
Standpunkt seines Könnens und Gestaitnngs- 
vermögena. PiDt seine Linstung befriedigend 
aus, dann Heil ihm! Er zählt dann zu deu 
.Musikalischen" and kann mit Zaversicht 
hoffen, daas ihm — ileisaigea Wmterstudiren 
vorausgesetzt auch die grösseren Klaviair- 
werke Mozaxt's zugänglich sein werden. 
(SchloM folgt) 
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Peter rornellw, 

Vortrag, gehalten im Verein der Musik-Lehrer und Lehrerinnen zn Berlin. 

Voo A.nn« Btlorvoku 
(Fwtaetzong) 



OofiMHat bitte deh «at Aimlb«!! 4m ftwmit 

um die Dirigentenstelle der Mainzer LiedwUfel bc- 
wori>ea, und tti$i» von Mains nach Wallerfkogaa bei 
Saariooto tnm Beandi dw fhoi «arwMulln Notar 
Schily. Und hier Offocton sich die Knospoo, die in 
«eiaer Seele durch die Weimarer Bindrficke gezeitigt, 
m IrarrtiolMr Bittbau Br baricbtat aa wiadar selbst, 
es ist der Schluss seiner Äatobiographie: „Heute 
schliesae ich diese allza l«Dg gewordene Skiize nar 
D<nb ndt den HamanC, wo lidi aodlicfa naeb ao 
langem Ringen die beiden Himmelsmichte dos Tons 
und der Sprache xuerst in der hAcbst aarbrecblicben 
flobaalo nMinaa Oomfitba so lioblidiMi Boado var- 
einigten. 

,»Weit| weit von Waimar finde ich ein ireondliclws 
A^l 1b alter bMasB Btadt, m aimn Uainen Stvon— « 

ein Neb«nflu8B, wie ich eben ein — Nebenmeoseh 
bin. Da ist in d«n aohönen Kreisen, in denen ich sehr 



Bcbön Klavier, 8iog:t anch sehr schön dazu. Der 
wollt ich dann spfiter, vom Land aus, eine Artigkeit 
erweiMB, mich wobl aoefa ein wenig tat gas. Da 

schrieb ich ihr Bochs kleine Masikbriefc. Jedes Lied 
duifte nicht grosser seiu, als es sich germdo auf den 
BrieAogao aebfoibeo Uoaa. Dw Dicbtar io nfar wir, 
wie ich erzählte, unter grosBen Wehen geboren, der 
Musiker war ein Angstkind tod jeher. Da kam aber 
Bitn das Olfiekskbd, daa von Bddoa tfia Baato batta 
und mil freieiu. künstleritcbem Gebähten in die 
Welt lachte. Das war der Dicbter-Musiker. Mein 

Opas l war da." 

Kini?e R"i?e interbrechuDgen abgerechnet, blieb 
Weimar lür u&chi Jahre die üeimath unseres Künstlers. 
Uazt stand ibn traalieh zur Seite, dar Sorge für das 
tägliche Leben wnrde durch Stunden und Uober- 
setiungen gesteuert, die freie Zeit at>er eifrig mit 
nflaikalladiaii Arbeitan oad daa £omponiren dea 
H>-lh«t"t'f1irlitf^t<»n f.ibff'ttos 2U spiocr Oper ,Der 
liaibier vou Bagdad" ausgefüllt. Ais die Oper voll- 
aodet, studirte Liszt sie ein, ibre erste AiÜRlbraBf 
gab aber den Anbtogcra der alten Schule, an deren 
Spitze Dingelstedt, der Intendant des Hoftbeaters 
dl« lug gaencbta Qalogoobait, ibram g«- 
Groll gegen die „Liszt-Gemeinde* Ausdruck 
ID geben. Um Liszt zu treffen, der die Aufführung 
dar Oper betrieben ood aio aiaatadirte, musste 
Cornelius als Opfer fallen — man zischte die Oper 
aas. — Für Cornelius' Liebenswürdigkeit ist es be- 
adebnoiid, doaa «r sich trotz dea Fiasko aaloo gitfo 
Laune nicht verderben liess, er hatte Lust an seinem 
Werke gehabt und wollte sieb die Fronde daran nicht 
nehmen lassen, die Baiirilai|Miidaa dea klsinan 
Kreises d' r Goninnungsgenossen genügten Ihm. Aber 
Liaxt war tieter etupurt; ur durchschaut«, dass der 
Skandal ihm galt und legte am anderen Tage sein 
Amf als Ilofkapellitieister nieder. Nuu war der 
äcbreck gross; man eucbte durch üuidiguagen für 
ihn und Cornelias die Saab« aaeanglaiebao, — iwei 



Tag« nach der AuiRUirang watde Oornelios bei Ge- 
legenheit eioes Prologs, den er zur BcetboTenfet(>r 
der Hofkapelle gedichtet hatte, im Theater Gegen- 
atend atfirtnbieber Ovattonoo. — Maa bnebte Liszt 
eini»n Kackelzag, man machte von höchater Stelle 
das Anerbieten, dass man, um ihn zu balteo, den 
iDtendaatan geben iMeen wolle — , aber Usst blieb 
fest, er dirigirte nur noch die Ilofkonzerte und ^ab 
seinen festen Wohnsitz in Weimar auf. — Cornelius 
eebSdarl die Bcrigntaee dteaer TagefDeaeaaber 18U) 

an Schwester Rnpinnc: 

,Mcin Work wurde vor vollem üause gegeben. 
Die Toralellnag flUtte dea Abend. Sie war, in Bo- 
tracht der Schwierigkeiten dee Werket «ine augo- 
seiehnete, Tortraffiicbe. 

BfaM Ue deUn in den Anneleo Weimara nooh 
nicht gehörte Opposition stellte »ich mit hartnllckigem 
Zischen gleich von Anfang dem Applaus gegenüber, 
aie wer etoe beateUtOk wobknrgnnlairto, aweekmlealg 
vertheilte. Sie hemmte den Humor Her Künstler, 
konnte aber auf die Trefflichkeit der Aufführung 
keinen eebldlieben finflnn tben. 

Am BebloM erhob ddi ein Kampf vea 10 Hi- 
nuten. 

OerQieeaheneg katto nnbnllendeppieadtrt. Zn- 

letzt applaadirte Liszt und das ganze OrchestaTi 
Frau von Müde riaa mich hinaus auf die Bühne. 

Li«!bo Bnannae, von nun aa bia leb ein Künstler, 
der auch in weiteren Kreisen genannt werden wird. 
Mit einem kräftigen Kack ist mein gnasas Wesen er- 
beben. Bio loai lotsten Athemeog wetdo leb mit 
begeistertem Fleiss meine Bahn fortsetzen. 

Meine Ausbeute von Erfobrongen ist eine reiche, 
günsoDdo, neob diesem einen Abend. Bild Wa ich 
an einem zweiten Werk. Diesmal an einem hoch- 
ernsten, pathetischen. Die Künstler alle nehmen 
enfbaaieaHeeb fir midi Portbel. Liest bandelt no- 
vergleich an mir. Möchten doch anch nur alle, die 
sich für mich interessiren, mit Leib and Leben für 
dieeen Hann einstehen, welefaer der Beanertiiger 
einer neurn Zi^it ist' — 

— Zwtti Tage spKter ffthrt CorucUus an dem 
Briofe Ibrt: »leb ^ng nadi dea ao kon ▼erfleeeenen 
Ereignissen mit getbeilter Erwartun«; in's Theater^ 
leb hatte in meinem Prolog entschieden auf Ljsst 
biogewieaen. Wna «bar aacb kommen modite, deoa 
die Opposition ist nicht auf mich, sondern auf ihn 
gemünzt, wollte ich diesmal mich nicht ansichtbar 
mnehen. Idi ging wie gowehnUehln^fnrqoot, eetsto 
mich in die vorderste Reihe. 

Die ersten Takt^ zur Oavertttre «Der Weihe 
dea Bnuaea* ertSaen, sie breehen nb, der Voibnng 
hebt sich und Milde spricht meinen Prolog za Beet- 
hoven's Geburtstagsfeier, mit schOner männlicher 
Battong, mit eindrlogender Begeleleraeg. Sehen 
die Mitte der Rede unterbricht lebhafter Applaus, 
meine Bekannten klopfen mir auf die Schalter, 
atceekon die Binde nadi mir ani, sem BrUan, blirt 
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ich anbalteodeo Applaiu ond erwarte mit rabiger 

Hl fri( dicun(f, daes Mildo hervortriff, man eilt »ber 
la'e Far(|uet mich zu boIeD, ich beeile mich bin&uf 
so geben, werfe Hut und Ilendflcbabe weg, bin 
glftcklichpfwcise im Frack und trPte mit Hilde 
vor em groasofl, begeistert appiuudirendes Pa- 
Mikam. Das tiaA mrkvbdig« Tige^ nldit «ibr, 
Saoacbeo!* 

Durch Liest'« Fortgang von Weimar wurde aoeb 
a«gl«ieb CoriMlhn* LetwwwehMHelB vendilagni. Bt 

wandte sich nach Wien and dir: ' Jihrr', die er dort, 
einige kurse Uoterbreoboagen abgerechnet, sabracbte, 
waren die loigwToUttMt teinee Leben«, nttParioden 
tiefster Mutbloiigkeit angefüllt. - Er litt oft Mangel 
am Nothweodigiteii, aber — , er verstand auch abMlot 
itfebt «Q reehaeia oder Mi ebuttriefaten; er 
braacbte eben erhaltene« UnterriehteboDorar, r'.as für 
Monate aaBr«iebeo «oUte^ oft ßr irgend eine Lieb* 
iMbeirei, Ar «hi Ikn tntaraMbwdea Boeh oder Vm- 

nuskript: er gab — •.inbr'kiimmr-rt um sich aolbst — 
an Bitteode — ; dann aber fehlte ihm der Freandes- 
krele «at mit Wagnei* Incbeiaeii tn Wien, «ler 

dort im Jahre IFßl seinen Lolinnprin lum nrstf'n 
Mal «elbet bOrte, dann Öfter wiederkehrte, Konterte 
dbfgirto, Mteen Trittau, IBr den akhComallu Mf» 
Hnchato begeisterte, einatadirte, begann för ihn 
wieder eine bea««re Zeit. Goroeliiu ■ebtOM aieh 

Wagotr nfi inaifet« aa, Mb Mafb «otd« gaboban 
aod lebhafter regte seine KüriBUrrHi-c' - wi. der ihre 
Schwinges. — Sin Brief Wagner'« au« dieser Zeit 
lal baiaiahoanA fBr daa baidarMU^aa Tarkebr, ar 
sehr' iht ; , Peter! Dör! Mittwoch nm 5 Ff bruar 
abend« lese ich in Maina bei Scbott« die Meister- 
•iagiK f«r. — Jta bait kaina Abaa^ «aa daa lat, 
waa aa mir bt nd 



Da BBHfcaB 



Dir «ogleicb von Standhartner in meinem 
Namen das zur Reiso D^tbigf Geld vorschiessoo. lo 
Mainz erstatte ich Dir dieses und wai Da mr Rück- 
reise nach Wiail brauchst, wieder. 

Dies aasgemacht. Ich hab' schon mehr Geld 
schlechter Terlrödelt; Jetzt will ich cicmal eine 
tiefe» Freade davon babao. 

Fürchte keine Strapaze: es wird, glaob' mir, 
ein beiliger Abend, der Dich Alle« vergossen ISsat. 
AIfo ~ Oa kommst! 

Wenn nicht, bist Du auch ein gewöhnlicher Kerl, 
etwa ein .gaterüeri* und ich nenae Dich wieder Sie! 
Adia^ Data R. W.' 

Uid Cornelius machte hei stn-ngstor Winter- 
k&lte die Reise von Wien nach Mainz, kam pünktlich 
aa 6. aa, van Wagaar mit atSnnfaabar Fraoda ba- 
grösst and reiste am n^lchttcn Tage wieder zaräck. 
üod ontarwiga — «o recht bezeicbnand für ihn — » 
aabankta er ohne Beaianan aiaar allen friemdea 

Frtn srir.p Krl abdecke. 

In diese Wiener Zeit fftUt die Komposition von Cor» 
nalfa«^ swailar Opar, .Der Old*;— ala «ar baiaab vall« 
pndct -, unser Künstler litt gerade einmal wieder 
bitlere Notb — , da kam eine Botuchaft von Wagner, 
dar laawiMsban ?aii Ktidg Lndvlg aaeb Mdubaa ba- 
rofen «ar aad aafort daa Piaandaa gadaahla; ala 
lantetat 

Lfobar Pate! tm baaaadaran Auftrage 8. M. 

Ludwig II. von Bayern habe ich Dich aafzofordem, 
sobald Da kannaf* nach München überzosiedaln, dort 
Deiner Knaat ta lebao, dar baaaadaran AafMga 

des Königs gewftrtig and mir, Deinem Freunde, als 
Freund bebülflich za sein. Dir ist vom Tage Deiner 
Aakaoft iria jihrlkbar Oabalt vaa lOOD Onldan aaa 

der Kabinettskaase S M mpcwir^en. — Von Oerzen, 

Dein Freand R. W., Mäucbeu, 7. Oktober 186i." 

^ortaabong folgt). 



Ton hier und aosserliftlb. 



Berlin. Herr Juatizrath Dr. Röntsch in Leipzig 
macht Folgendes bekannt: »Im Namen der JSrben 
dar Tnatarbanao Fima Dr. Olara Sahnnaaa 
geb. Wiek erkläre ich hiermit, das« dieselben sich, 
auf Orand de« Oosetsea vom 11. Juli 1870^ alle 
Etgaatbaaumbta aaf dia Warka dar Varalatbanaa, 
insbesondere auf ihre Briefe, vorbehalten." 

— Die Mosikbandlung von CF. Sehmidtin 
Batlbroan varOintliebl Miaben dia Katslaga aatt- 
qaarischer BBcher und Musikalieo, No. 270 und -271. 
Dieselben fähren seltene Utere Werke, Fartituren, 
Klavteraaaadga mtt Tazt, Lieder ndt laatromantal- 
begloitung a. a. m. Die Preise sind mSisiK Dio 
Verlagshandlnng stellt Interessenten die Kataloge 
gern giatia aar VailGgaag, 

— Die Festspiele in Bayreuth wuiden am 
19. Aug. mit einer Auffahrung des «Parsifal' 
b aae hl a s aa a . Qegan «N» Baaaebar waren wibraad 
de« Verlaufes der Festspiel« gezählt *nvdcQ. 

— in Chicago warde ein Beethoven- 
Dank mal aDtbBHt, aaeb deaaaa BattilUlasg man 
erst entdeckte, wi- fahrlilssiia: mit dessen IlersloHüng 
za Werke gegangen worden war. Nicht nur war 



j von den IG Noten eines Symphonictbcmas die Tlälfte 
falsch, es beianden sich weiter aach noch zwei urtho- 
l graphitdia Fahler in den 10 Worten der laaehtift 

— Der Papst wird 'enrnScIist ein Rund- 
schreiben an die Bischöfe erlassen, welches sich 
gegen dia Varwaltliabnag darKireban« 
mosik im allgemeinen und g*>gt'U gewinsi- Kom- 
ponisten im besonderen richtet Za den Letzteren 
werdan a. A. aaeb Haydn and Mofarl gereebnel; 
deren geistliche Werke, weil zu pompös (!), als un- 
kircblich von den Kirchenmusiken ausgeachlossaa 
wardan aollen. Ob dlaaaa Rondsebrdbaa aaf dia 
fthnliehen Bestrebungen der vor einiger Zeit in Rom 
gegröndatan QeaaUaebaft »Gregor der Grosse* au- 
idckaafObraB ist» «isaan wir idebt, dach adidnt 
es so. 

— Kin eigenartigaa Proiaaascbreiben 
f8r dantMihe fiaasmaaik artlsst die bakaaata 

iliustrirto Familienzeitachrift .Zur guten Stunde" in 
ihrem neuesten Hefte (Berlin W., Deutsches Verlags- 
baoB Bong * Oo.), um dam kBnitleriidlmi Sdiaffea 

I auf diesem Gebiete eine neue AnregunR m ^-c' cn. 
i Zwei originelle Themata sind sur Bearbeitung ge- 
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stellt and stru-, 1. .Eine Rbeinfabrt", 9. ,8iae Dohbii- 
fahrt". Kilr dif? beste Lösung einer jeden dieaor 
beiden AuigabcD ist jo ata Preia von 30O Mark in 
Baar «ufaMtot. Die eingesandten Arbi4t«i aolleo 

bisher unvcr5ffrn(lichfe Original - Kompositionen 
deutscher Tondiciiti r a«>ia. Für mittirre Klavierspiel- 
technik beiMbnst^ müssen sie die Bigenthfimlich- 
keiten der genannten FlQttse, wie sie im Volkabe- 
wusst^ein iobf>D, durch eine charakteriati&obe Musik 
illoatriron und zvar in Origbial'llelodien, während 
Potpourris gänzlich ausgeschiossen siud. Dagegen 
sind Anklüngä aa Volkslieder erlaubt, »ofcrn diese 
nicht als herrBcheodo Melodien, sondern nur als 
Episoden aaftreten. Die mit einem ilottO versehenen 
Arbeiten sind unter Beitügnog ciuea mit demselben 
Motto bezeichneten verschloueoen Goavort«, welcbea 
die AdreeB»> d«?"! V'erfaasors enthält, bis zum 1. No- 
vember d. J. au die Redaktion »Zur guten Stunde* 
Berlin W. 57, «iosiirelcben. Di« Iatidi«Mo9g er- 
folgt bis 7um 1. Januar IRflS. 

— Vi lli Dre»dener Tonkünetlerverein giug uos der 
Bericht über sein 43. Vereinsjahr zu. Der Verein 
war dfni letzten Jahre mit grossen Befürchtungen 
eDtgeg(-nK«gaugen; durch die Anordnung der Gen.- 
DlrcktioD der KöaigL Kapelle und 4ei Hoftheatera, 
an alleu Tugi tj Opr rnauf führong«» zu veranstalten, 
türchtete er uo der i>urcbfübrung seiner könstloriscben 
Ziele bebindert lu sein; die Möglichkeit lag nahe. 
dasB die grÖsBeren Acstrengungen (it r Mitglieder der 
König]. Kapelle sie ia ihrer Mitwirkung bei den Yer- 
eineabondcD hindern wfirden, ja, dass die Mutik- 
abei'de übr:ha ij t in Frage fitanden. Durch das wohl- 
wollende Zu^» Diüiidniss des Herrn Gen. - Direktors, 
Grafen von Scebacb, am Freitag nur kleine Opern 
•ufzuführeo und dsin h dli- o iferfreudige Kunstliebo, 
welche alle Ver< iDsmit^iieder beseelt, sind die ge- 
fürebteten Verlegenheiten jedoch nicht eingetroffen, 
im Oegenthei), haben alle Künstler durch ihre Hin 
gäbe die enge Zusamiuexigehörigkeit bezeugt und ea 
dem VontMadtmiOgiicht, dieiBAuaieblgaMmaienen 
Aufi&hrungen zur That werden zu lassen. — Die 
Chronik des Vereins beklagt u. a. den Tod ihres 
Ehren mitetiedes Dr. Job. Bnfanui» dem am 30. April 
eine GedBcbtnissfeier gewidmet wurde, bei welcher 
sein Trio op. 8 und das Sextett op. 18 aufgeführt 
wurden. Borr Kammersänger Perron und Herr Hof- 
schauspieler Wiecko untcrstßttten die Feier. Am 
26. Februar wurde Schuberfa ltX)j&hriger Geburtstag 
ÜBatUeh begangen, Herr Kammersänger Scheidemantel 
•ang an dem Abend eioe Reihe SchubTt'sffier Lieder. 
Der Verein hatte im Ganicn 4 AuiluL iüu^8- und 
12 Debungsabonde. Unter den aufgeführten Neuheiten 
sind ein Trio von Dvorak, eine Sonate für Klavier 
und Violine von Alexander Wolf, eine ebensulche von 
Heimkll M. Prinz Reusa, Variationen für 2 Klavier» 
von Hermann Schotts and Lieder für Tenor von 
Richard Hering hervorzuheben. Die Geeammt Mit- 
glicdmahl des Vereins betrigl swr Zeit 695. 

— Das König I. Konservatorium fiir 
Musik und Theater zu Dresdou, Di- 
rektor Herr Hofratb Professor Eugen Krants, 
hatte im abgelaufenen, dem 41. Studienjahre, eine 
Oesammtfrequeos von 1007 Schülern und Schüle- 



rinnen, von denen auf Dresden allein 441, auf da« 

übrige Sachsen 229 entfallen. Zu dem Rest der 
nicht Sachsen angehörenden Staaten entsendete 
England und Amerika allein über 100 8ch6ler, 
Russland 24, ein Tnütrültiffer Beweis für den weitgehen- 
den Ruf, den sich das Konäervatonum erobert bat. Einer 
grossen Reihe von Schülern konnte in den Schlose- 
prüfungen das ZcugniBs der Reü«? orthoilt werden, 
Preiszeugnisse erhielten 3 Schüler, während 16 an- 
dere durch Öffentliche Belobigungen ausgezoichMt 
wuidcD. Bei der SehliüKpryfung am 2G. Mftrz war 
S. M. der KOnig anwesend nnd ertheilte bei dieaer 
Gelegenheit Henn Kammermusik ua Biobring 4n 
Titel fli-i Kammf^rvirtiios, wShrf'nd Herr Kammef' 
musikus rräokn<-r den Albrechtsurden II. Klasse er- 
hielt. Die Zahl der Anfl&hrungen erreichte im 
letzten Jahre die Höhe von 52. Dfir'intfr sind eine 
Fi atauflubruDg zum üeburtfitug des iiLoDig» und swei 
Konzerte sn wohlthätigen Zwecken bemerkenswerth, 
letztere gestalteten sich zugleich zu einer Löwe- and 
einer Schubert-Feier. Die Chorkiasse betbeUigte 
sich an der grossen geistlichen Musikauffübrung aar 
50jSbrigen Jabelfeier des Pestalozzi-Stiftes in der 
Frauenkirche. — Der Jahresboricbt ist eingeleitet 
durch eine kurze Abbiadluog des Berrn Professor 
füschbi -ter- ^l'cber sfanie und halbe Tonstufen*. 

— Au8 uem 1'6. Jahresbericht des Gross- 
herzoglichen Konaerv atorinmi f&r 
Musik in Karlsruhe, welches unter dem Pro- 
tektorat I. R. H. der Grosshcrzogin Luise von Baden 
bteht und von Herrn Professor Heinrich 
0 r d ( n 1 t ; i n p'-leitet wird, leseo wir, dass die 
Anstalt im letzten Schuljahre von 548 Zöglingen 
besucht wtr. Die hohe Protektorin der Anstalt ge- 
währte an unbemittelte, begabte Schüler wieder 
reiche Stipendien, von dem Uäfthealer uoil der Ka- 
pelle des Hoforchesterv wurdea dM Schfilem er- 
mässigte Eintrittsprf'ise and eine grosse Zahl Frw- 
billets gewährt, ausserdem erhielt die Anstalt von 
anderen fflmnden und GOnnern uUnUdM Geaehenk«, 
wofür wanner Dank im Bericht »uflgesproeben wird. 
Zum 70. Geburtstage des Orossherzogs überreichte 
der Direktor dem LandesfBnrtaa ciM kGnstleriseb 

' ausgestattete Widmungstafel, ebenso wurde die Zen- 
tecarfeier Kaiser Wübelm 1. durch eine Festauf» 
führung im Konzertsaale festlich begangen. AuaMt 
dipfjer f inden im Laufe des Jahrea 18 Vortragi- 
übungeti in der Anstalt selbst und 9 Öffentliche 
Prüfungen im Saale de.>i Museums statt 

— Die Weltfirma SteinwayASons int in 
eine Akticngescllacbaft mit 125 Miliiouea 

I Mark Akti<>nkapital umgewandelt worden. Aua der 
enormen Uöhe des Letzteren ist sehr leicht ein 
richtiger Schluss aui den Werth und die Bedeutung 
dieser Pianofortefabrik zu aiehen. 

Heringsdorf, 17. August. Die Herren M a r q u i s 
Francisco deSouza (Bariton) und Aiired 
Rittershaas (Tenor) veranstalteten hier am 
15. Aupust ein?D Opern-Abend, der den gerSami- 
gen Saal des Kurhauses bis auf den letzten i'iatz 
geffillt hatte and als ein Ereignisa der BaiMB 
gelten konnte. Herr de Souza trat als Gast zu 
wiederholten Maien im Berliner Uofoperntheater auf 
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mi. errtnK sieb durch selae pbftnomenale Stimme 
und aeine temperameatTolle Dantellung die Gunat 
dM groMStfldtiaehen Publik am« eehon nach dem 

ersten Auftreten. Anch hier war der Erfolg ein 
gaDz gewaltiger. Die mächtige, orgesuade Stimme, 
die musterhafte Aaaiprmdie, der ebarakterietiaebe 
Ausdruck und der feurige Vortrag ontfeBaeltea 
Stürme dos Beifdla. Kr saogStQcke von LcoDCavallo, 
Verdi, Wagoer and BizeL In einer Koloratar-Arie 
ans seiner Oper: „Ribatc-jo* (jenseits de» Tajo) 
lerot« ich Herrn de Souza aoeb als Komponisten 
kennen. Die Arie ist im Stile Bitefs gehalti n, ' del 

inelodißs, sehr rhanil;t>:ir:sti3Ch und wilij .^ic!i auf 
der Bühne gewia» wirksam erweisen. Ucrr Alfred 
Rittenhens gaatirt seit f&nf Jabren in Italien und i 
irt (flfetvirtig HilgUed d«e lAolsU Smi Ceik»- I 



Theaters in Neapel. Seine Stimme erwies sich an- 
fangs etwas sprOde, aber mit jedem neuen Stücke 
wurde sie biegsamer und inniger wd emielite den 
Höhepunkt des Aasdrucks in dem po^^tisch ver- 
klärten Vortrag eines Liedes von Fache .Oiess in 
meine Seele deine* und in Wagner*s BrxSblung fem 
Gral. Auch die Bekanntschaft mit einer Arie aus 
der Oper,Talmab* des Vio'invirtaosen Henry Bereny 
vermittelte uns Herr Rittenhem. Die Arie ist voll 
dramatischen Lebens, feiner bannonischer Wendongen 
I und ireSeoden Ausdrucks, Eigenscbafton, die aucb 
in einem Trio desselben Komponisten f&r Gesang, 
Violine und Klavier, welches er früher in einem 
Wobltb&Ügkoits - Konzert zu Gehör bracht«, cur 
GelInK ielnilMi. Bmil BreeUar. 



Büdier und Hvslkilieii. 



ladulj WiMMMiT Popelire Deretelleng 

der Akustik in Boziohnng zur 
II • e i k. BnwDscbweig bei Friedlich Vieweg ä 
Belm. 1896. 

Diese Arbdt besweekt, wie der Verfasser in 

sein'^TTt Vorworte fspt. eine kurze Darstellung der 
Helmboltz'schcn TDconen auf dem Gebiete der 
Oberlitaie, KombinationstOne, Kleiighrbe, Scbwe- 
boDgeo, Konstruktion der Tonieitern und der Klan^ 
▼erwandscbafL Sie soll den Mnsikstudirenden uud 
Fkenden der Tonkunst, welche nicht Masse haben, 
das otrffinETrichü Werk „IM" Lchro von den Ton- 
empfindungcü" von H. Uelmboitz (aas gleichem Ver- 
lage) eingebend stodlren M können, dessen babn- 
brechendo Ideen im Ansnipr und populär dargestellt, 
wiedergeben, um das V erlangen uud den Reis nach 
diesem berrlicben Werk in grosserem Messe tu er* 
hPhen. Weil der Verfasser, wie er wf-ifr^r sagt, seine 
Arbeit Tom rein musikalischen Standpunkt aiu be- 
handelt» was Helnboltz nicht gethan bat, und weil 
f!n derartiges, rationelits kieinerr^s Werk, auf die 
Musiktheeiie sageeebnitteD, nach mcbt erscbienea ist, 
gleaU er deadtbeeenderadenKoaeervaterleD 
eisen Dienst erwiesen su haben. 

Dies die Teadens des Badiea. Eine vortreffliche 
Uae^ in den TbeorieatondeB der Konservatorien einen 

kleinen H e I m. h n ! t i an der Hand zn hab^n 
tat dem alle pbyaikaiiacben und pbysioiogisdiea 

kennen. — Der VcrfMsor geht anch mit Smst und 
grossem Jtifer daran, solches au verwirklich«!} bei 
d«n Dnfiw fea IM Onehieitn aber, «eUhen 
dieses Bach fafst, scheint mir doch die Sache ftlr 
diesen Zweck verCshit n sein. — Wenn aus 
dleeen kletaen IVerfc »oeh ein ▼!«! kl ein eres, 
aas difBcm populftren, noch ein populSreres 
end pldagogiseh gehalteneres entstünde, dann glaube 
ieh, wtrde man einer Verwirk Hdi eng dieser Idee 
schon nSher treten kflDnei]. So aber, wo dies kleine 
Werk, als Aoesog der bahnbrechenden Ideen Heim- 
belli*e deeTwlaageB und den Reit nneb den gre eee a 
erst gebi^n soll, wird man entweder pini zurück- 
Bdureekeo, oder aber sieh lieber gleich den grossen 



I H e 1 in b 0 1 1 c aaiebiflSta and verber den kleinen 

ersparen- 

Damit sollen keineswegs die Vorsö^ dieser 
.popoliren Aknstik' gesdinilert werden. Wenn 

der Vrrfi'^Bpr fiiiiif Arbeit auch nicht immer 
vom rein mosikaiischen Standpunkt aee bebandelt 
und bebeadeln kenn, tretidem er iBes tw Hebnbolti 
Tori i-i haben will, so sind doch Kapitel darin, welche 
Klavier-, Violin-, Orgelspielera und Sftngem maaohee 
Wiisenewertbe, ntdit allein für MusOibeorie, sondern 
auch für eine praktische Auaführung in die Hand 
geben, nnd welche ich in einem noch kleineren Ans- 
auge kann vemiieMi mOebto. Blem gehSren ^ 
Abbandluogen über Klangfarbe, Kl&ngo der Saiten, 
der Saiteniostromente, derFlOten- und Zungenpfeifen, 
der Vokale a. a. m. Deber andere Sapitd lieoe efeh 
manches für und wider sprechen, besonders über die 
Konstruktion der Tonleitern, fleimbolts, der grosse 
Forscher, In seteer esakten Wbeensebaft babn- 
brecLend und unantastbar, zeigt doch auf dem Ge- 
biete der Aesthetik meaechliche Scbwicben, besondere 
wenn dfe neslkalieebe BUdung ihn im Stich Ifset 
So hat er sich in dar von ihm nach griechischem 
Muster gegebenen 5 Fennen der nrllletten, Onf- 
stofigen Tonleiter der CUneeen aed Odlea ent* 
sclii-d-n geirrt Es giebt nur eine Form, die 
ohne Quarte und Septime^ alle fibrigen, wdcbe ge- 
treu nadi Helmbolts eaeh bier abgegeben abd, 
lassen sich auf diese eine lurfickf&hren. *) Auch in 
der Konstmktioa der modernen MoUtooieitem bat 
man jetxt dnrdi dae Prinsip der dualen Kataiftlni^ 
eine» Ton- und Harmoniesystems — ueb JL von 
Oettingen neoere Bahnen eingesehlagen. 

Im gaoeen ist dieeer enlo Venaeh, eine popu- 
läre Darstellung der Akustik in Besiehung lar 
Musik (or Konserratoricn zu geben, freundlich tu 
begrOssen and nicht onbeaehtet au lassen. Er wird 
als Anregung zu weitem T«Mnflhsn den Weg inm 
Gelingen ebenen helfen. 

PkoI Bera. BebrQder. 

•) Nftheres hieTüher in dem AutVatir: .Uebcr 
die Entatehnng der Tonleitern und ierpu muibmasa- 
Jiche Weiterentwicklung in der Zukunft" in den 
Ho. 8, i a. 5 d« Jabiganp dee ,&laner-Lehren*. 
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Antworten. 



U. L., LSderbnr^. Der Titel meioes tbcoreti- 
Bchen Buches lautet : Molodiebildungslehre 
aaf GrundlafEe des harmoDischeD uod rhythmischen 
Element«, (Stottgart, Orüninger. Pr. Mk. 2,40) 
dasseibo iat neben meiner Klavierscbale sehr 
nützlich zu verwenden. — Ausser der Sona- 
tinensammlung von Kieinmichel giebt es eine 
^aaz vorzDgliche von B. Germer, die bei Bosworth 
in Leipzig erschienen ist. — Soll der Triller mit 
der oberen Sekunde der Hauptnote beginnen, so 
wurde dies früher im ailRemeinen durch eine kleine 
Vorscblagsnote vor der liauptnote bezeichnet Vor 
Bummels Zeit wurde überhaupt der Triller stets mit 
der oberen Uilfsnote begonnen. In neuerer Zeit 
Iftsst man die Vorschlagsnote fort and übcri&sst es 
der Einsicht des Spielers zu erkennen, ob der Triller 
mit der Hauptnote oder der oberen Sekunde be- 
ginnen soll. — Meine Methodik des Klavierunter- 
richts (Berlin, Simrock) kostet in der zweiten 
Auflage 6 Mk. 



B. H., Sommerfeld. Der Process ist noch nicht 
zu Ende. Sie irren übrigens wenn Sie anoehDCien, 
die Berren T. u. W. seien die Vorklagten, im Gegen- 
theil, sie sind din Kl&ger gegen Dr. K. 

A. T. M.) Verden. Jawohl, die Klaviere von 
Oütschow wie die vou OOra d Kallmann 
wurden auf der Berliner Gewerbeausstellung darcb 
Preise ausgezeichnet. 

A. Brandenbnrr. Ja nicht bei dieser 
Schwindelnrma kaufen. Für den von Ihnen anzu- 
legenden Preis werden Sie at>er niemals ein ge- 
diegenes Pianino erhalten. 

B. G.| Bamm. Die Komma in dem Liede be- 
zeichnen die für das Athemholen geeigneten Stelleo. 

X. H., Harburg a. d. Drau. A. v. Kontski lebt 
noch, er ist 1817 geboren, also jetzt SO Jabr alt und 
hat erst vor kurzem, wie ich höre, in Shangai (China) 
mit grossem Erfolge konzertirt. Demnfichst gedenkt 
er nach Berlin zu kommen. 

H. P., (jlrore City. Sie erhalten brieflich Aus- 
kunft 



Anzeigen. 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianoforte-Fabrikant (37] 
8r. Maj. des Königs und Kaisers. 
Fabriken: BMriueu- Krliwelin — Httln. 

Flügel und Pianinos^ 

Barmen, 

Neuerweg 40. 



Berlin SW. 

Alexandrinenstr. 26. 



Praeger & Meier, 

Musikverlag, Bremen versendet 
gratis : Illustr. Special -Anzeiger 
über neue, gediegene Musiia- 
lien aller Art. Bis jetzt ca. 
SOOO regelm. Leser. Bitten, 
umgehd. Adresse einzusenden. 
Zu beachten. I 



p ianlnos ® 

von 440 Mk. an. 

Flügel. 




oItmi'. / a'^v Harmoniums 

TOD 90 Mk. an. 

Abrahlung gestattet — Bei 
Barzabig. Rabatt u Freisendg. 

W. EMMER, Berlin C, Seydelstr. 20, 

Planororte- uod Hannooium-FabrikanL 



KullalC^« Akademie 



ffir 



höheres Klavierspiel 

in BERLIN SW., 

Prinz-Albrechtatrasse No. 3 
(Verlängerte Zimmer-StraueX 



AnsblldnnpiklsMeB 
nnter persSnlicher Lieitang des 

Untcrseirlineten. 
Ober-, nittel- und Unterklaiiaen. 
Methodik. Theorie. Com- 
positlon. 
Dm Wintersemester beginnt 
MontAg, den 4. October* 

Franz Hullak, 

K6nlgl. Professor, 

Sprechzeit 4—5. [53] 




H.e\¥llscli-Orgrel 

armoninm 

I. Fabrik. Gr. Ltiger u. Reparatur- 
Werkstatt Feate und billige Preist. 

Berlin W.« Potsdamerstr. 27 b. 




Efudcii- Album 

fQr die \^ 

VIOLINE. 

Eine Auswahl der bowälirtesten Etüden berülimter Vü-tuosen und 
Pädagogen (Kreutzer, Florillo, Maza«, Rode, Abel u. a.) progr. ge- 
ordnet, mit genauen Bezeichnungen und Anmerkungen von 
A. ECCARIUS-SIEBER. Bd. I, H, lü je Mk. l.— . 

Die 3 Bände zus. in 1 Bd. schön und stark geb. Mk. 4.50. 
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R Görs & Kallmann 

Berlin SW. Amdtstr. 8^ 

nogel- und Pianino- Fabrik 

Prämiirt mit goldener und silbernen I^letliuilen, 
auf letzter Berliner Ausstellung mit Staats-Medaille und höchster Auszeichnung. 

Speclalltät : Kleine Flügel, 155 ctm lang, 

PreiB Mark lOOO.— . 



8TEINWAY & SONS 




BLtlUBlJRC: 

41m KmlMra T«n "MHmtmtUlmmM mmM Konica t« 

4m KAlverff von Oe»terreleli unA KSbI^s 
Sr. naj. des Kttnlcs tob Saehnen. 
IhMT MaJewtAt der H«nl|rlii von EaglMAt 

8r. MajMlAl d«a HAnlK« ^oo Italien, 
r HaleaUki der Königin- Redentin von Spn 
8r. Könlgl. Hoheit den Prlnsen Ton Wnle«, 
Ihrer Königl. Hoheit der Prlnseesln von Wale«, 
8r. Königlichen Hoheit dee Heraoga von Edinburgh. 

lilelliway's Planofabrik, Hamliiirs, HU Pauli« 

Uli dM elnslge dent«che Etabllasement der Firma. 

(Yertreter in Berlin: Oscar Agthe, Wilhelmstr. 11. SW,) 



C. BECH8TEIN, 

VIAgel- «nd Planlne-fahrikant. 

Hoflieferant 
Sr. Mai. des Kaisers yod Deutschland and Königs von Prenssen, 
Ihrer Mig. der Kaiserin von Dentsddiiid uid Kftnigiii von ~ 
ihrer Haj. der Kaiserin Friedrich. 
Sr. Maj. des Kaisers von Rnssland, 

Ihrer Maj. der Königin von England, [58J 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenssen, 

Sr. Königl. Hoheit des Henogs von Sachsen-Cobnrg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioness of Lnrne). 

LONDON w. I ,i.K5V:lr^rr.Trli!?:i"J'wÄ berlin n. 

40 WlsmoreStroel.1 UL Fabrik: lU Beictaeaberger-Str. | 8-7 JohMuls^tr. 
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Prei« pro Band TVTpfhrkflp "RiPTn^nn P«> 

broschiert 1^0 Mk. JILÜUllUUC XVlC TimJm . gebunden 1,80 Mk. 

Katcchisiuen : Allgemeine Musiklchrc — Musikinstrumente (Instnimcntktionstchre) — KUvierspiel — 

Coinpobilioiislcliro. a Bände. 

■V Diese fttmf Bttmde sind in 2.wniK«»rl>elteU»r Aaflage ersebienen. "VS 

Ferner: Musikgeschichte, a Bande — Orgel — Gcneralbsssspiel — Mttukdiktat — Harmonielehre — 
Phniierniig — Musik Arsthctik - Fugcnkomposition , 3 BAndc. - Akustik, bröselt, j« l|Se M.^ gehi i|So M., 

— Vokalmusik, brosch. a.a^ M,, f;ch. ^,75 M. 
Ausscrdcrn: Grsangskunst von U. Dannenberg, 2. Aufl. — Violin5|n< 1 von C. Schröder — Violoncello- 
spiel von C. Schröder — Taktieren und Dirigieren von C. Schröder, broscb. je 1,50 M. geb. 1,80 H. 
HM Zti bezidMM durdi Jed« BwdilmidlnBgt Miwi« direkt von Max He«M*s VMUlf, Lcl|»^. W- 






1 

KalserL und Königl. Hor-Planoforte-Fabrlkant 

Flügel und Planinos. 
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Mosari's Klavierwerkc als Lehrmittel nnd deren pnüLtlsGlie 
Yerwendimg beim Unterrldit. 

Von HelnrleJt Oerater. 
(PwrfMtMi« ilrtt SdUoH.) 

Der III. Band der Akademischen Neu- 
aasgabe aaagew&blUr Klavierwerke 



W. A. Mozart'« beginnt antar Nr. 28 mit 
der Sonate in fidnr: 




Komposition (nach L. KOehel) In 
daa Jahr 1770 miu. 

Sie ist nach Inhalt, form und Umfang 
ihrer drei Sitze wold die bedeatendeie Sonate 

ans Mozart'B frTiherer Zeit und daher sehr 
geeigneti anf das ötndinm der ans sp&terer 
Zeit atammenden Senaten erfolgrefcn vorzn- 
hereiten. 

Die Themen des Allegros athmen eine 
gewisee wohlige Behaglicfaieit; doch fehlt es 

darin auch nicht an Stellen, in denen ein 
energischer Aofechwung herrscht, so z. B. in 
den mH B, E, H, L und 0 bezeichneten 

S&tzcn . 

Das Andante mit seiner ansdracksvoUen 
Melodik and eindringlichen Deklanatfoo in 
allen Stimmen, voller Wohllaut und Elang- 
achtaheit, ist eine ,Tondichtang'' im 
heilen ShuM daa Wortea and als «die Ferla* 
der Sonate in h«niehn«i. 



I Das graziöse Finale ist ein Mls^Ung 

: der Sonaten- und Rondoform. Im Uanpt- 
thema stand im 10. Takt des Originals ein 
FlflehUgkdtsfiBblerf so das« die zwischen Me- 
lodie und Bafts befindlichen Oktaven -Pa- 
rallelen in der Nenansgabe derartig dnrch 
Anbringung des DopnelseUags m beseitigen 
waren, dass dieMeloaie rhythmisi^h schwuni?- 
voller, die Uannonie aber rein und wohl- 
klingend erscheint. Beim Vortrage des 
Seitenthemaa, dessen erstes Motiv viermal 
in immer lebhafterer Weise rhjtbmisirt wird, 
ist das Tempo wie die Dynamik steigernd 
zn hallen, so dass das sich Anschliessende 
einen brillanten und feurigen Abscbloss bildet 
Die im Satze N ansgefBhrte „Kadenz* 
werde wie eine freie Improvisation vorge- 
trsgen, anfangs sehr rahig and piano, sp&ter 
hnner lebanoiger md kfüligw werdendl, die 

den Fermaten besonders , 

Tby Cioogie 



brillant irad frei im Tempo. Mit kraftvoller 

Steigerung ist auf h ;!( r Satz P za spielen, 
aomothig das Weitere, vor dem Schlosse 
Jedoch mit gesteigertem ?kthoa, sodass die 
letzt n Akkorde als breiter AbseUnss des 
(i&uiQü erscheinen. 

Noch ist ZQ erwähnen, dass in allen drei 
Sonaten-Sät/en sich Stellen fanden, die Mozart 
wegen des geringen Umfaogs der dam&Ugen 
Ebnere genraogMier Weise korrnmplrt 



[ Dotiren mnsste. Da deren richtige Lesart 
I ans den ParalleistellciL wn dieser Zwang nidit 
{ vorlag, zn ersehen ist, so sind diese sogleich 

im Texte richtiggestellt, die oriiUaate koi^ 

rumpirte Dar<^tollaug ist aber in FassDoton 

beigegeben worden. 

Unter No. 24 bringt die Nenaosgabe die 

1777 für Mozart's Pariser fieisB lc«a»pooirte 

Sonate in D dar: 




— - 



Deren Finalsatz ist jedoch ni ht inifge- 
nommeo worden. Er war als Variationen« 
Cyklas fiber ein eigenes Th«tta ausgeführt 
Du jedoch dem Themii wie seinen zwölf Ver- 
ändernogen kein besonderer musikalischer 
Werth insewohnt, die Nenansgabe aber des 
Werthvollen von dieser Galtung zur Genflgc 
aufweist, so konnte der Abdruck des Scbluss- 
sataes anterbleiben, zndem letsterer aadi 
keinerlei innere Reziebaog SU den vor- 
aufgebenden Sätzen hat. 

Das Allegro ist echt Mozartisch, voll 
Fener, Geist und Leben. Es zeigt vielfach 
einen orchestralen Charakter und Manches 
darin erinnert dentlich an ^e Spielweise der 
Saiten- oder Blasinstrumente. Anrh hier 
waren aus dem oben angeführten Grunde 
korrumpirte Stellen vorhanden, die nach 
dem Grundsatae der Analogie berichtigt wor- 
den sind. 

Bine Polonaise in Rondoform folgt 

als zweiter Sonatensatz. Dessen Kondo- 
Themaist ausdrucksvoll gehalten and tritt 
bei seinen Wiederholungen mit Verände- 
rungen auf. DazwTS' hen werden Sätze ein- 
geschoben von ktinliastirendem Charakter. 
Ans der richtigen Erkenntuiss dieser Gegen- 
sätzlii-hkeit ergiebt sich der Vortrag des 
Ganzen von selbst. 

Als No. 25 steht in der Nettami^be das 
fiondo in Am oll: 



bedeutend nnd giebt zn einer harmoni'^rh 
und klaviermässig interessanten Ansföhrong 
Veranlassiing. Der kleine Hittelrats in Adnr 
ist zwar leichter gehalten, klingt aber durch 
einige besondere Wendungen sehr fein an 
das Haüptthema an, zu wdehem es dnreb 
cinr frappante Mcdnlatinn ziirfirkfnhrt. Das 
Ganze hat einen durchaus originellen Charak- 
ter, nnd der Ton von Wdmiatb, der an 
Grunde liegt und überall hervorbricht, hält 
die Gegensätze der Bew^Uchkeit und Be- 
ruhigung auf die aniiehendste Weise an- 
sammen." 

Die Aufgabe des Studirenden, dieses 
Rondo in allen seinen Theilen teelinisdi 

korrekt und zugleich schön und wirktings- 
voll vorzutragen, ist keine leichte und bedarf 
es zn ihrer glücklieben Lösung nieht nnr 
ansdanerndeo Floipscs. sondern auch reiner 
bereits vorgesch rille neu Reife in der Kunst 
d^ Vortrags. Ist ßeides ansreichend vor» 
banden, so wird der Spieler aus dem Studium 
i grossen Gewina für seine Ansbildnng nnd 
1 eine gesteigerte LeistongsflUtiigkeit, wie sin 
I für noch höhere Anigaben Voroedingnng itt^ 
davon tragen. 

Es folgt als No. 36 iB der 
die Sonate in Fdnr» 



«i hönc Musikstück warde — nach 
L. v. Kö( hei — von Mozart am 11. März 
1787 coroponirt, entstammt mitbin seiner 
reifsten Schaffensperiode. 0. Jahn, der Bio- 
graph Mozart's, sagt über dasselbe: „Das 
Thema hat dnrch Rhythmus und harmonische 
Behandlung etwas Pikantes, das :m fremde 
Volksmelodien erinnert, und überrascht, so 
oft es wiederkehrt, jedesmal von Neuem, zu- 
mal da es nicht an dem Reiz eigrnthnmlicher 
Hodificationen fehlt: auch das zweiie Thema 
ist nicht blos dana den Kontrast gegen das 
erste wirksam« soodem an sieh sehQn nnd 



Sie ist — nach L. v. Kochel — am 8. Ja^ 

nuar 1788 in Wien kompooirt nnd be-teht 
aus einem Allegro in Fdnr nnd einem 
Andante in Bdar« ist also aagenscheinlich 
nnroUendet geblieben, da kein , Finale* 

dazu vorbanden ist 

Das Allegro ist ein vortreffUebes 

Musikstück, reich an Schönheiten aller Art. 
Besonders interessant ist es dnrch die kon- 
trapunktische Behandhing der Stimmen, 
welche in derartig aasgeführter Weise als 
eine Seltenheit in Mozart's Klavier-Stjl er- 
scheint. 

Die intellektuellen wie technischen 
Schwierigkeiten, die sich aas diesen kontra- 
pnnktischen Bildongen für das Staffinn er* 
geben, sisgreicb m Abeiwindea, wird nur .^e^ ^ 
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gelingen, der vorher schon an J. S. Bach's 
Fr&ladien und Inventionen erstarkt ist in der 
Wi«der((ftbe ton Anfgaben im polyphooen 
Styl. Ohne eine ^ol ho vorausgeffanf^ene 
gr&Ddliche Scboloog in Auifassang: und Spiel- 
Wflise ist kein erfolgreiches Stadium dieses 
Allegros denkbar. 

Dm Andante zählt zu den schönsten 
«ntdnekflvollen Tonstflcken, die der Heister 
für das Klavier geschrieben hat. Es ist in 
Sooatenform ansgeflUirt, in der überall edelste 
Melodik, reiche Harmonik und interessante 
Rhj'thcaik pulsirt. Sehr kunstvoll ist die 
kontrapunktische Darchfflhning im iL Theil 
gestaltet; die genaue Gliederang, die sie in 
der Neuaus^^abe erfahren bat, wird jedoch 
daza verhelfen, dass sie bei der Wiedergabe 
tberall richtig verstanden und empfanden 
wird. 

Unter No. 27 folgt in der Kenaasgabe 
die Fantasia in Cmoll, welche Mozart 
seiner Frau gewidmet bat. Sie warde — 
nach L. t. £öchel — 1782 (ieden&Ut vor 
1784) komponirt 

Wie in einer freien Improvisation ent- 
wickelt Mozart anfdem Grande schweifend 
gehaltener Modnlation ein reiches themati- 
Stahes Leben voller Feinheiten in der oft 
polyphonen Ansgestaltnng der Stimmen. Und 
nicht etwa formlos geschieht dies, sondern 
der Aufbau vollzieht sich nach dem Grund- 
risse der Sooatenform, die nur in der Ge- 
«taltangsart der Einzelzätze eine freie Be- 
handlung aufweist — Die originale Taktvor- 
zeichnnag war nicht zutreffend gewählt; denn 
die Lage der dynamischen Höbepunkte er- 
heischt einen Tortnc gemiss den Geeetzen 
des Vo-Takts. 

Beim Stadiren halte man: 

a) auf eine gute AusfQhmng der themati- 
schen Arpeggien nach Eintheilong and 
Elangart, so dass deren EinzeltOne deut- 
lich im Naeheimmder TenMlimbar 
bleiben, 

b) auf aosdracksvoUe Deklamation des 
Melodischen nicht nur in der Ober- 
stimme, sondern auch in den anderen 
Stimmen, namentlich vor dem Ab- 
schlösse der Sätze A and £, wo die- 
selben imitircnd auftreten, 

c) auf eine etwas leidenscliaftliche Behand- 
lung des als Kontrast anfin&aeeaden 
Sabees D. 

Die Neoaasgabe bringt als No. 28 die 
Soiato in AnoU: 




L. V. Eüchel giebt aU Ztit ihrer Entstehung 

das Jahr 177S an. Sie -/i^hlt mit zu den 
schönsten Klavier - Öoualeii Mozart ^ aus 



früherer Zeit, und in ihr bekundet sich 
schon, was die selbständige Ansgestaltnng 
der stimmen in vorwaltend homophoner 
Schreibart betrifft, eine grosse Meisterschaft. 

Das Uaupttheraa des Allegro maestoso 
kennzeicbnet einen klagenden, aber minn- 
lichen Charakter, der trotz erfahreneu Leids 
und Missgeschicks nicht verzag^ sondern 
mnthig dagegen ankämpft. Aach in derleb- 
bafteo Figuration der Nebenthemen zeigt sich 
ein ernster Sinn, öfter gesteigert za edler 
Leidenschaftlichkeit. Letzteres gilt besonders 
von der Durchführung mit ihren daher- 
brausenden Orgelpunkten und ereifrungsvoUen 
Schlussbildungen. Der III. Theil bringt 
keine blossen Wiederholungen des Inhalts der 
analogen Sätze des 1. Theils, sondern er ist, 
gemäss der fortschreitenden Entwickelimg der 
leitenden Idee, in obamktnristlMdier Weiae 
amgestaltet worden. 

Im Andante roht der Kampf; Rahe 
and Frieden sind eingezogen in des Unver- 
zagten Seele und statt der früheren Erregung 
und Leidenschaft tönt ^etzt ans den Saiten 
ein empfindungsvolles Lied, zuerst leise an- 
gehancht von Sehnsucht und Wehmnth, dann 
im Tone stiller Ergebung. Im Satze G er- 
wacht die Erinnerung an erlittenes Weh und 
leidenschaftlichere Ausrufe der Klage gewinnen 
auf kurze Zeit die Überhand, aber nach und 
nach mindert sich die Erregung, nnd die 
ruhige Stimmung des Anfangs keinrt wieder. 

Dieser Znstand ruhiger Ergebung ist je- 
doch nicht von Daner! 

Das Finale zeigt ans wieder den rastlos 
Ringenden auf den Wogen des Lebens. Bald 
schnellen sie sein Schifflein zur Höhe empor, 
bald sinkt es in die Tiefe hinab; aber mit 
fester Hand hält er das Steuer und treibt 
mathvoll vorwärts. Im Haggiore haben 
sich die Wogen geglättet and ein süsses 
Lied — wie Erinneruug an ferne frohe 
Jugendzeit — erklingt Doch bald strömen 
anfs Neue hohe Wogen und Wellen heran; 
das Bild kämpfenden Rinkens ement sich, 
bis schliesslich das Schifflem an das Gestade 
des ersehnten Landes getrieben wird und da- 
mit sich nun Alks, Alles endet. 

Beim Studium des Allegro maestoso 
richte der Spieler sein Augenmerk auf gute 
Deklamation des luelodisch - rhythmiücheu 
Elements im Hauptthema, in den figurirten 
Nebenthemen aber axd aanbenie Teetmik im 
Legatospiel. 

Das Andante gewlhrt vorzügliche Sehn- 
lang nicht nur für geeangreiches Druckspiel, 
sondern auch in der geschmackvoUeQ Aus- 
führung von eingewobeuen Passagen und 
Spielfiguren der verschiedensten Art. 

Im Presto den ihm innewohnenden mu- 
sikalischen Gehalt ZOT rechten Geltang und 
Wirknnp: zu bringen, ist weit schwerer, als 
ea den Amcheia hat Das Minore muas 
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stet? im grosso n Zng-e gehalten werden; 
IUI Maggtore aber walte Einfachheit nnd 
Schlichtheit vor. 

Noch eiTiPH wif'hh'r^'en Pnnktes in Bezug 
auf tiie Auslührung seiner mnsiivaliöcheu 
Ornamentik sei hier gedacht. Die im 
Original dorch kleine Noten angedeuteten 
sogenannten langen Vorschläge sind im 
Texte der Nenaiugabe aasgeschrieben worden, 
und zwar ist ihr Zeitwerth anf )4 desWerthes 
der Uauptnote bemessen. Man wird leicht 
bemerken, dass die betreffenden Stellen da- 
(hiTvh bedeutend an Ausdruck gewinnen nud 
könnte nnn die Frage aofwerfen; «Aas 
Wflkhem Grande nnd mit welkem Bedit iit 
so verfahren worden?" Daraaf diene zar 
Antwort: in seiner berühmten Yiolin-Schiüe 



verlangt Leopold Mozart für solche Vor- 
halte eine derartig bemessene rhytiimm^he 
Ansführnng, and es iifc dther anzonehmen, 
dass sein Sohn Wolfgang solche Lehrmei- 
nung theiite uud m der Praxis befolgte. Den 
besten Beweis für die Richtigkeit von Leopold 
Mozart's Regel liefert aber das Maggiore, das, 
aasgeführt nach derselben, einen reizend de- 
klamatorischen Zug erhält, während, falls der 
Vorhalt nach der üblichen Sithulregel nnr 
die il&lftc der Werths der H&uptnote erhält, 
oder gar — wie manche Aasgaben dies ja 
auch in gefälschter Weise darstellea — als 
kurzer Vorsehlag bebandelt wird, eine 
sehr hausbackene und langweilige Melodik 
zu Tage kommt, die kein Kebner f&r 
Mozartisch halten wird. — 
Mit) 



Peter Cornelias. 

Vortrag, gehalten im Verein der Musik-Lehrer and Lehrerinnen zu Berlin. 

V«a BCovtiolito 

(Foitaetzong) 



Das WM ein Sonoenstrahi, wie er leochtender 
and lockender die Kfloetlerteele niebt tnian kuinte. 

Donnocb sBgerte Cornelius, er ffirchtete unter 
Wagner'B magnetisebem Einflaea eine Binbaaae aeiner 
Eixenart, aber der Drang var so öbermAchtig, — 
im Desember war er in MSnehen. Und onn konnte 
er hier linger als IV« Jahre sich gsas frei und ob- 
gebemmt seinen eigenen känstieriieben AiMtan 
widmen, dann erst trat er als Lehrer mit festen 
Plkbten dem Kollegiam der KOnigl. HaaikKbale btL 

Die gesicherte Stellung ermöglidile Um ffie 
Grfindnag eines eigenen Haasstandes, er verlobte 
•ich mit Bertha Jung aas Mains, die er aehea seit 
Jahren kannte, ohne bisher, bei der frSbersii na» 
iidMmi liebeiMttelliing den Math gehabt lu haben, 
nm sie la werben. Es exlsürt ein reis«nd«i Qa- 
dicbtchen aus seiner Verlobungsseit: 

«Eine Stadt gab aas das LsiNB, 
Dir, nela Uebehen, Dir wie nlr, 

Hier m o i n Gäaschen, gleich daasbea 
Um die Ecke geht's so Dir. 

Mancher legt wohl manche Strecke 
Schnell «urück, oft wanderbar, 
Ueb! und zu der einen Ecke 
Brancht' ich volle vierzig Jahr.* 

Cornfüns vollendete iu München znnBchst seinen 
Cid und hatte die Freude, eine Einladung von der 
OroMliertogln foa Weimar i« eriwiten, Ae Oper in 
Weimar selbst cinznstadiren und anfinführer. Er 
reiste im Mai 1865 dortbin ab und wurde mit Jubel 
von d«Q KümtSera, brsMiieM im Magwpear Hilda 
brgrüsst. »Ich achte Sic, kh "irbc Sie" — mit diesen 
Wetten empfing ihn der Grossherzog. — Mit voller 
Hlagalw Intoo dia Oatileiler flr dia Werk ein, Ger* 
npüus ;r!ireibt schon beim Rinstudiren entrückt an 
dis ächweater: .Meine böcbtte Fraod« ist Hos* Milde. 



Sie ist eine echte tiefe Künstlerin. Sie sittt da, wie 
ein Kind von 7 Jahren in der Schale und singt in 
den Prolwn alles mit der vollsten Begeisternng, jede 
Note richtig, mit ebensoviel BerfieksicbtigDsg d«s 
Musikalischen, wie des Geistigen * — Mit grossem 
BaiCüi kam das Werk am 21. Mai xur AnfltUiroag, — 
unserem Kunstler wurde endlich Geougthnong für 
die ihm vor sieben Jahren tugefügte Unbill. — Nach 
München suifickgekehrt, wo er sich nun bald das 
eigene, traute Heim gründete, entfaltete Cornelius 
eine reiche Tbfttigkcit; ein neues musikdramatiBchee 
Werk, die Oper »Guolöd", deren Stoff der Edda ent- 
nommen, beschSftigte ihn ; — da er grade die Meister- 
singer einstudirte, deren Scbwiorigkdten man damals 
fOr nnOberwindlich hielt, schrieb er in launiger Waise 
an Carl Ritter: .Meine Ganlöd komponir' icli gant 
für Kindersymphocie, einige Geigen, eine Schelle, 
eine Rassel, einen Kukuk, damit mir nur die Leute 
nicht wieder mit Hpni ewigen: Schwer! jichwnr! 
kommen. Dazu denke bir Fiotow'schc Melodio und 
immer grosses mit rieh zu Rathe gehen, ob wtm 
nach lancor Tonika denn wirk(ich auch einmal lar 
AbwecLbluug die Uominante bringen soll; der erste 
verminderte Septimenakkord darf mir erst im dritten 
Akte kommen und auf dem Zettel der GunI9d wird 
stehen: Kraak: Herr Orgelpuokt Beurlaubt oder 
aoplssUch wegen Uebermfissigkeit: Herr Dreiklang.*— 
Eine gros«''' Re-he von Liedercyklen, MSaner- 
chOren entstand in dieser Zeit, — Cornelius schtiab 
viel, aber veröffentlichte wenig, er formte nnd Mite 
und Oberpab scino Werke nur scbT-r dem Dnirk, 
aber was kam, trug dann auch stets den Stempel 
der Vellendang aa sieb. DsosImo war er als Sekrifl* 
steiler nnd als Lehrer derKOnigl. MusikEchuIn nncr- 
müdlieh tbitig, nur empiaad seine freie Künstlernatur 
die Seholmeisterei bald af» <be Plage; sie selinilerts 
ihm ^e Stunden d?s freien ScbalfenB, seine Oper 
rfiekte nur langsam vorwärts. — Da lockte das Leben 
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noch eimnftl von muno, Carl Riedel in Leiptig , Mio 
intioMtM' freond nad d«r «ifir^to Verelim seiner 
Werke, rief ihn, er mlH» die Sedaktioa der .Neaen 
Z«it8cbrift für Münk' fibernehmen. Aneh Fiitiseh 
In L»fag iwi ttoA dM «Mebe gtelle M6rft»dBiig 
«iMr Mn« «MillHiiiiMi Mtoa« u, — OmmHu 
wnr entBcfaloesen, dem Rute ta. folgen, ntter Baron 
T. fmStU, der Direktor im MlMkener IfuikMbaie 
Um ta nkbt liebea. w «UMe teto Odalt and 
Corneüoe blieb, aber die Briefe flogen fortgeaetit von 
Lelpiig her- and hinfiber. Die ganae liebenaw&rdige 
Natur BMoei Kfinatlen apricht «u dtesem Qe* 
dankeoaaataaaeh. Riedel hielt trota der Ablehnung 
oBverbrfteUieh an ihn und var der eifrigste Pfiad- 
breeher für dea Fr«iBdea Werke. — kk werde Ge- 
legenheit haben, bei Beeprechnng der Werke einige 

Stellen aus den Briefen su sitiren. Mitten in 

die Vollkraft des Schaffens aber trat ein anderer nn* 
Ultto'ff^ Qart — auf einer Perieardae naeh Mains, 
saiaw ml atiaer Gattin Heimatb, erkrankte Cor- 
MÜns, der Arst erkannte ein aobweres Leiden 
und BcUekte ihn sofort lur Kur nach NeoeDahr, 
eine Besserung schien auch eintotretoa, aber kaum 
Mcb Mfincben surflekgekehtt, bradi Äe Krankheit 
foo Neaem ana, am S6. Oktober 1874 stand der 
Schlag dieses edlen, UabeMwildigM Ktaiitiarbmens 
fär immer still. — 

Das ist in kurzem das Lebensbild Peter Cor- 
nelia«', des Dichter-Musikers, gestatten 81« mir nun 
noch ein paar Worte ftber seine Werke. 

Deber sdne dramatiaAen Werko kann idi hier 
nur wenige Worte sagen, ea würde dea RahiMB 
meiaea Vortragea fibersehreitea, ginge ich nUMr aof 
ihrea Inhalt ein. Ueber dea Barbier voo Bagdad, 
den Sie Alle wohi vor einigen Jahren hier gehOrt 
haben, nur aoviel, daas er das Muster einer feinen 
komiflchcD Oper ist, — es steckt in ihm eine solche 
Fille von Oiiginalittt und melodischer Erfindungs- 
kraft, eine so geniale Detailarbeit, eine ao voUstto- 
4l§e» Dntehdriogung von Text und Musik bei Wab- 
rong der absotuten mosikaliachea Schönheit, daaa die 
Oper allein genBgea wfirde, Cornelias die Unsterb- 
lichkeit SU sieben. — Und doch blieb d^ Oper sn- 
nlflbst bat unbekannt, — in Bannover wurde sie 
1877 einmal aalSBefilhrt; widrige Umstiade ver- 
kteisHea die WiedertiolungeQ *, 1886 eroberte sie sich 
grosse Erfolge ia München und Hamburg; atin be- 
warben sieb auch aadere 8t&dte um das Anff&hruogs- 
recht, — vor einigen Jahren ersehiAQ sie dann auch 
auf unserer Kooigl. HofbQhne, von den Kennern mit 
Jubel bewiUkoBuoaet, — leider sog sie su einer Zeit 
M wm da» Im der alle Welt an der »Mascagnitis* 
litt, — neb«o dem krassen Verismus der Uavaileria 
konnte die duftige Ljiik and der feiae Uaoior der 
Cornelius'sehea Moae sieh aStM bahavptea, der blinde 
Zeitgeechmsck rollte ertarmangRlOB öbT sie hinweg. 
— Der Cid bat nach seiner Aufführung m Weimar 
überhaupt geruht, Coraeliua tr&gt rieileicbt selbst die 
Rfh'j!d, denn er tbat ffarnicht« für sein Werk. — 
Uaaiöd biieb unvuUcodet zurück, Csri iioffbauer, ein 
jMgW Freund uaaeree Klaatlm bataaa den hinter- 
lasseaen Skizzen mir grossom PIcias nad Owchick 
eine Tviistiadige i'artiiur faeigesteilt 



Ich wende mich nun den Liedern Peter Comettaa 
SU, kaaa auch da nur das beraosgreilM, was die 
Eigenart unares Dichter-Musikers betenden charak* 
tarisirt 

DaMfMehaeiaOpoal. Bin LtodersMusschon, 
ao adhEoht oad iaal^ kUka» sinnige Verschen: »Mein 
Lied ist klein — Braucht wenig Plati. — Ich nannte 
mein — VielHeben Sebats.'« — Ein VaUabea achUdert 
sieh selbst: .Zu dem Doli, ~ Der da wtrxt — Die 
Lensesluft, — Spend* ich Veilchen — Auch mein 
Tbeileben.* — Im dritten Liedchen legt der Dichter 
Fürbitte für den Schmetterling ein, dass er sein 
Liebehen umflattern und an Uirem Munde naachen 
dürfe: ,Dass ich mich beadMidaa — Am Putschen 
mag weiden, — Das selig er farHsaa.* — Der Gyklns 
scblieest mit einem reisend schalkhaften: .Denkat 
Du an mich* — «ia den DieMar aaigaakeladea, 
grünea .OlfickasplnneheB*, eia Maw Ton, .als thit 
ein Elfenknab' im Hsin, der Ros' ein Stündchen 
bringen" — liest ibn das Gedenken der Liebsten 
ahnen. Ebenso sehlicht, innig und sinnig wie dieTeztes- 
worte, ist die Musik, wie holde Kindermelodien klingen 
sie an. — Bedeutaamer, tiefer und emater ist op. 3 
aTiauer nnd Trost", ein Cj klus von 6 Liedern, in 
welchen der Dichter zuerst in dampfem, trostloaem 
Schmers um dea Tod der Tbeucrsten klagt, im Ge- 
llnt der Oiockea, im Requiem auf eine Botaehaft 
lauscht: .Ich wandle einaam Mein Weg ist lang, — 
Zum Himmel schau* ich — fiiaauf so baag. — Kein 
Stern voa obea — Blickt niederwirta, — Olaaxloa 
der Hiounal — Dunkel mein Ilcn." ^ — ,Von 
atill«M Ort — Von kühler Statt, — Nahm ich mit 
fcrt — Bin Bpbeublatt. — Ein Requiem tOnt leia 
und matt, — So oti i< !i nehm* sur Band das Blatt.* 
In diese dumpfe Klage flUlt ein Strahl der Erkennt- 
niss von der geistigen Nähe der Geliebten: .Mir 
klingt f in T« vunderbar — in Ben und Sina« 

immerdar," eine kOstUch poetische Dichtung, 

die Stimme des Singers verharrt in traumhaftem 
Lauschen anf einem Tone wihread des gansen LMmi 
der musikalische Ausdruck ist ia die BeglcitoDg ge- 
legt, noch immer ist die schmersliche Klago in 
düsteren Mollharmonien vorhernehead, aber mit dea 
Wortea: .Mir klingt der Ton ao voll und rein, — 
Ale schlOes* er D«ae Seele ein," — bricht wie ein 
Sonoenatrahl ana dunklem GewOlk in dem helleren 
"E dur ein verkllrender Troatesschimmer hindurch, 
eine leuchtende Brücke, die in den iolgeoden Liedern 
.Tranm*, .Treue", .Troat", an immer innigcrur Br> 
gebung führt Der Dichter achlieast: .Des Glückes 
Fülle mir verlivhn und Hochgesaag, — Nun auch in 

Schmeraen pn ich ihn mein Labealang", Die 

Seele Ist gelftutert durch die Trauer; krftftig, emat 
und f^erlieh, an alten Kirebenstil erinnernd, klingt 
daa Werk aus. Unter den lyrischen, von Comeliui 
gedichteten Liedern sind noch sein op. 4, op. 8, die 
Weüinaditalieder und die nachgelasaeaea wundervollen 
flktaltteder hcrvorsuheben. Op. 4 sind dnl LMar, 
das erste mit der entzESckeadea Dichtung: 
,1d Lust und Scbmersen, in Kampf und Ruh 

Steht «iaa fest im Herzen und daa bist Da" 

daä bcBonders im Mittelsatz äoasorst sinnvoll und 
fein gearbeitet ist. L>as sweite: .Komm, wir waodoln 
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snaammen im Monducbein", iat eiu« der berrlichBton 
BIfilbea Gorneliaa'acber Lyrik; reitend einfach iat 
diu dritte : „MOriht* Im Walde aHt Dir galnoi denn 

der Wald ist ao reracbwlrgen.* Ueber op. 8, 

»eine am meiaten geaangenen, faat populär (gewordenen 
Weibnaehbilieder, eriabren wir manche» aaa dem 
Briefwecbael mit Carl Riedel. Er achreibt ihm unter 
dem 11. Oktober 1870: .klein iieber Riedel! Mit der 
claJitBeDden Arbeit habe ich maine Ferien ge- 
acblosssen. Ea veraotat mich in eine behagliche 
StimmuDg, 80 manchea Oedeihliehe fertig gebracht sa 
haben. Diese Weihnachtülieder aind eine aichere 
Nummer in meiner LebenaEotteric Du wdaat eratena, 
daaa ich ein Weibnaehtakind bin, und mich meine 
Mutter Abenda um 10 am 24. OexRmber 1824 lur 
Welt gebracht hat, nachdem aie noch einige Stunden 
vorher mit einer Freundin auf dem Weihoachtamarkt 
war. — — Sodann iiad dim Lieder im Thüringer 
Wald entatanden, der fvaz wie ein groaeer Weihnacfata- 
baam iat mit aelnen Rieaentannen und Fichten, ala 
Weihoachtageachenk derselben Schwester Eliae, deren 
Namen aie heut noch Ingen. Seitdem ich aie in 
ihrer ersten moaikaliachen Faaaung 1869 von mehreren 
Stellen mit anderen Diogen wieder inrückbekam, 
blieben aie liegen, und habe ich >n den Tenobii-den- 
aten Zeiten deren Umarbeitung fiberlegt, ttieila in 
Angriff genommen, bia die deefalaigen Gedanken ao 
gereift waren, dass ich mir nun im Auguat und 
Oktober AiB Nöthige gans behaglich am Klavier »• 
eernmentrSumtc. No. l iat aua einem Ouaa entatan- 
den and blieb ewig unverlndert, nur folgte ich Liait'a 
Rath, ee aoa dem uraprfinglichen Fia-dor nach G dur 
m tnwpMfNB* — DI« Hiitmi ud fie JOhaii» riad 



die völlig neu komponirten Stücke der Sammlung; 
bei den Hirten loderte ich aogar an der Dichtung, 
die aonat in ihrer Naivetit immer mveriodert ge- 
blieben, wie aie aua dorn Uoraen hervorgewachaeaifit. — 
Auf die ietrige BehaodluDg der KOnige bin ich dureti 
einen Wink von Liait gekommen, welchem melM 
erate Faaaung (langaamer Marach in h-molt) etwas 
kindiacfa und apieleriaeb erachien, und er daher sagte: 
.Wiaaen Sie, Cornelius, Sie konnten da so was M- 

brtiif«D, «i« den Choral von Morgenatem*. leb 

niebt faol, maehte den Morgeoatem (wie DrSaeeke 

sagen würde). Mit dem Allerweltanmiaag, den 

aie bahm — nnd — o Riedel, armer, tausendfach 
durch mich geplagter und bia in die Träume ge- 
Ingatigter Freund! Daaa ich mich auch dessen 
rühmen darf! — bei der Aaaföhrbarkeit, die sie auf- 
weisen, mein' ich, müMlen sie sich verkaufen. Doch 
wie das nun auch werde! Wenn Du es für besser 
hUte^ ao lasse sie erat manuskriptiieh einmal in 
eioH TOB Deinen Matineen, jetxt um die Weiboacbts- 
seit — etwa von einer MertUU und von einem feinen 

Klavietkaabea ausführen !* Spiter, wie Ricdt>l 

ihm Ober den Erfolg der Lieder berichtet, schreibt or: 
,Mein lieber Freund! Beisa, jucbhi i«a! Vivat hoch ! 
trallenülera! Das sind ja gute Nachrichten! Sieg! 
Da capo ! Ich war ja gans ausst-r mir! Ich hatte 
mir ja auch nicht gedacht, dass diese Weihnachts- 
lieder soviel Qi&ck haben würden. Doch freilich, 
innerlkli bloge ich doch sehr an ihnen, weil ich den 
nothweodigen Lebenspnls in ihnen fühle, dem sie ilir 
Entstehen verdanken und dem aie denn anektai QotlM 
Namen ilu Bestehen danken mögen.* — 
(Sehtose foi(t)i 



Ton hier and 

Berlin. Die TriovereinigungMaz Fauer, 
Florian Zajio and Heinrich Orünfald wurde vom 
Kaiser von Russland durch Ordensverleihungen aut- 
geseichnct. Fauer nnd Zajie erhielten den Stanislaus- 
Orden III. Klaaeeg Orfiofeld den 8t Aanea-Ordea 
Iii. Klasse. 

— Deher die erate Aufführung von 
,F a I e n a* , der neuen Oper von Smareglia, wird der 
,N. Fr. Pr." aus Venedig gemeldet: Der erste Akt, 
mi i^t I . lischer Natur, gefiel sehr. Im zweiten Akte 
iat der Wagner'ache Kinlluss offenbar. Er besteht 
aua einem eiosigen aehr laogeo Läcbcaduett swiaehen 
dem Tenor und der Altiatin und ist voll frluber Me- 
loHion, jedoch erregt die Fabel nicht Interesse genng. ' 
Der Tenor Qarulli und die Altistin Fr&uleio Cuccuoi 
aus Triest sangen aosgeaeicbnet nnd erhiellia itarken 
Beifall. Smareglia wurde dreimal heraiiRf?erufen. 
Im dritten Akt ist die Fabel lebhafter und inter- 
essanter und die Musik schildert die dramatische Si- 
tuation vortrefflich. Zum Schlüsse wurde lebhaft 
applaudirt nnd Smareglia sweimal hcrauagorufen. 

— Herr Moriz Rosenthal veröffentlicht 
folgende Richtigstellung: Unter anderen Klavier- 
Virtuosen, die dai .YirgU-Technik-iüavier'' als un- 
Mgliehei MltM «v Bttangm« efn« mtmHMlgMi 



ansnerhalb. 

Technik nnd eine« künstlerischen Vortrages in kurier 
Zeit aoerkeoiien, werde auch ich genannt. Ich mass 
dies nun dabin berichten, dass in meinem Zeugoiss 
an Herrn A. K. Virgil dem „Virgil-Technik-Klavier* 
nur die Eigenschaften einer verTfliikommTieteQ, 
.stummen Klaviatar* sugebilijgt sind, dass 
aber darin von Erreichung eines künstlerischen Vor- 
trages durch Ueben aaf einem stummen Klavier 
selbstverständlich nicht die Rede war, wie der Wort- 
laut erwSbEten Zeugnisses jeden Augenblick klar- 
stellen kann. HochtobtnafnoU (f«.) Moria 
RosenthaL 

— Die Angabe, es betrage das Aktienkapital der 
Firma Stei nway itSins 1'.'5 Mülinnen Mark, ist 
falsch« Nach den vcf»au<iteu Zirkuiaroo, m denen 
die Aktien angoboiea werden, betrSgt das KaplM 
nur 1,950000 Livre Sterling, also 25 Millionen Mark. 

— Anlässlich der Kaiser Wilhelm -Zentenarfder 
hatte die ^Deutsche Militirmuaiker^ZeitoBg* in Berlin 
einen Preis für die beste Kompoaition des Liedes 
.Der deutsciic Soldat" (Gedieht von dem kgl. üaopU 
mann Moser) ausgeschrieben. MmIi dor 
veröffentlichten Entscheidung der aoa den Herren P|ol> 
B. Härtel, Fiof. ü. v. fierEOgeobeig, F. Scbnli, 
0. Vieriing nnd C Sdnli-Sdnrarln — *— — gi- 
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.»etztf'n J iry glog Musikdirrktor L. Gro«BS lliDnidiO 
ab Sisger aus der Koakonwis Terror. 

— An Stall« dw FMbam Henogenberg, der 
lum VorBtohor ciocr Meisterschule berufen wurde, 
ilt H«ir Prot Fciedikb QeriMb«iai itun HU- 
gttad« Saut» 4« Aktdtml« dar KVoito gevIMt 

— Di« ,Mn«ic T8«eh«x*i Vatioaal 
AaioetatfoB* bidt in d«n Tkgn vom M. bi« 

28. Juni d. J. im Grand Central Palaco von New-Tork 
ibr« 19. Jabretrenanuiilug ab. Ein inaaerst reich- 
von ouikaliiflbeQ VortdU^en, Vor- 
lesoDgen Uber mtuiktbeoretitche und wiBsenacbaft- 
licbe Fragen, Diakaaaionen o. w. kam in den Vor- 
Qod Naebmittagen dieaer Tage sar Aaefährung!. Zu 
«inor gromen AntabI benrorragender Solisten batt« 
neb das Metropolitan Orcbeater unter Adolpb Nenen- 
dorf und die .Brockijm Oratorio Society"; veratirkt 
darcb New-Yorker Obiger, geaallt Unter den sur 
Anafäbrung gekoauMoen groaaen Chor- und Orcbeater 
Werken aind berrmolMben : Mendeluobn's .Bliaa*, 
eine Sinfonie in Aa-dnr Ton Harry Kowe Shelley, 
das Klavier-Kontert in G moll von Saint-Sai'os u. a- 
Ein beaonderea Interesse gevano die Versammlung 
darcb eine Inatrumenten-Auastellong, der ,Piano 
HaDafaeturera' Asaoeiation« von New-York und 
anderer Finnen Ton ausaerbalb, sn welcher orl&utemo 
de Vortrige über den Bau und fiber die FortaahriMa 
der Mechasik nad T^hnik gehalten worden. 

— Wohl die w uoderlicbste Frauen- 
b«a«blftignni in dar Reicbsbauptstadt ist die 
der sogenannten »Geipetistati stinnen* oder 
yUnmusikaliBchen* Miuiikermuea. Die XbäUgkeit 
dieser Hideben beateht darin, dasa aie, um daa Bn- 
semble der DamcnfeapoIIc, in deren Diensten sie 
stehen, reidibaitiger erscheioeQ lu lansen, mit schein- 
barem Feuereifer auf einer eingeaeiften Qdg« hanun- 
ftrrichrn und dabei aufmerksam die Noten einsehen 
und uinbititiera, von denen sie auch nicht die l«ise«te 
Ahnung haben. Für dlaa« »Axbalt^ «rimtten ah 10 
U« 25 Mark pro Monat. 

— Kine Gedenktafel für Anton Rabin- 
atelo wirdinStuttgart«ad«mHtna«Aagaatoii- 
strasse Nr. 1 angebracht, in welchem Rubinatcin mr 
mehreren Jabrseboten als junger Pianist und Korn- 
p«riat wobnta. Dia Qadanblifrl iat «w BiUbw 
Bausch in Form eines Portrlt-Medaillons modellirt 
und wird in der Pelargus'achen Uof-Ersgieaaerei in 
BraoM gagaaan. PI« MiMal daOa bat der Btalt- 
gart''r Verein sur Förderung der Kunst nufc^r'bracht. 
Im September aoU die £nthällungafeier statl&aden. 

— Db K4)aifll«b« Ma«ika«bol« •« 
W fi ri b Q r g . die von Direktor Herrn Dr Karl 
K i i e b e r t geleitet wird und jetzt auf «in 2ä j&brige« 
B saieben corft^bHakl, «nr bn lettton Stadiesjabre 
Ton '221 M'jnikscbölem, -'1 Hospitanten des Chorge- 
aanges und 471 Boapitaoten von anderen ataatUcbeo 
OntartidlaaBBtaltaB beanebt, batto «lao «hie Oe> 
fammffre qtipni von 735 Lornccdra lu vcricicbnen. 
19 JLiehrer unterrichten an der Anstalt in 30 Fflcbem. 
IN« Sebole ««nuwtaltat« In Laofe daa Jabrea. aaaaer 
den AijffühirLrjg'i'ri dr-r Srlifilcr vor |;eUdeneni 
Foblikum, seeba Abonnements- und «in Siicben- 



konzcrt, bei dcn«'ü dii: L.'.n:i dri AriRtalt und w- 
scbiedeno fremde Künstler mitwirkbeo; es k ninan 
von grflanrea Werken rar AnalBbrnng: BdraniBiin'a 

I ^.Paradica und Fori«, Lisat^ •<%flataa*, 5 8inf«nl«B, 

I 12 Koiuarte a. v. A. 

I — An 1. Septenlb«- beging dl« W«fan«rar Hnaik- 

f schule die Feier ihres fünfundzwanzigjährigen Be- 

Iatebeoa. DieaeMuaikschulenimmtonteratlen ftbnlichen 
Inatitaten eine gant eigene Stellung ein. Bfsnal bt 
sie gegründet mit dem auedrQcklicbcu Zwer^, ^'-te 
Orehestoimnsiker heraosubildeo, wftbrend an den 
meisten Eonaenratorien geind« Maaaentflksbtnng 
von Solisten betrieben wird. Und dann verdankt sie 
ihre Entstehung und ihren Fortb«atMid fast ao«- 
schliessUch der aufopfernden ThStigkeit Uld daa ütttafai 
eines Mannes: dea Hofratha, Professors Müllerhartnng, 
der noch jetzt an ihrer Spitsesteht. Karl MäUerbartsng, 
ein Dreiundsecbiiger, mit der RQstigkoit «Lw« RÖnf- 
sigen, sollte ursprGnglich Theologe werden und fing 
aurh an. in Jena der Oottesgelabrtbeit obsnlipn, bis 
er nacii kurzer Zeit die Wiasenacbaft mit der Kmat 
Tertansebte und unter Kfihmstedts Ldtang in Bisenacb 
sich zum Musiker ausbildete. Nach Kübmstedts Tod« 
wurdn er von Dresden, wo er als Musikdirektor and 
Berichterstatter thätig gewesen war, an desaen SteUo 
berufen. Er wirkte anfang* hauptsächlich als Lehrer 
am Seminar. Aber schon hier traten «n Drang zur 
Akthitftt und sein Organisationstalent sn Tage: «r 
vereinigte das vorhncdcne Stimmmaterial zu einem 
Kircbencbor, dessen berTorragende kfinstlerische 
Leistungen bei den H«rr«cberpaar so viel Aner- 
kennung fanden, da^s pr tu allfn FpstHchkeiten heran- 
gezogen wurde, die auf der W artburg tu Khren fremder 
Ffintliebkciten atatthadeo. Bei einem dieser F«et« 
wurde der intelligente Chorleiter nm Profoss^r er- 
nannt, im Jahre 1866 erfolgte seine Bcruiuug nach 
Wetanr. Zanlabat «ar er dort Kirchenmusikdirektor, 
bald wurde r^r neben dem gleichzeitig angestellten 
Dr. Lassen llotkapeUmeister, und zwar fiel ihm die 
LaUuig dar SpMepam nad alter Konaeit« lo, «Ibrend 
L«ssen die grossen Opern dirigirte. In der gross- 
benogUchen UofkapeUe waren vortreffliche Künstler 
IBr all« batmaaale wfbaadaa, dwea Baaoldung in- 
dessen manches zu wünschen liess. Eincr-fits der 
Gedanke, die oiAerielle Lage dieser Künstler zu 
Terbaaaeni, mraabnUab aber daa Bewusataeüi, daaa 
eine gute Schule für Orchpstcrmasiker ein wirklich 
driagendes Bedüräiiss sei, brachten MuUerhMiuag 
n den AilKblaaa, nit Hilf« der KapalWIgliader 
f'ive solche Schule ins Lehen zu rufen. Er ging den 
1 Grossberzog um die nOthigen lUtumlicbkoitea an. 

Dlaa« «arden gewlbrt «ad bn 8«pt«nbflr Itn fanden 
' die ersten Unterrichtsstunden in der neuen Musik- 
I schule statt Eifrige Gbnner des Unternebmena 
«ebenkton tinig« d«r BofbvandlgateB Instrnneato, 
das meiste aber rnnpstn dr'- (rrucdprau fiigenor Tasche 
1 beisteuem. So ist es geblieben bis zum Jahre t889| 
I «0 Ü9 Scbal« Staabnaatalt mirde. IKa an jenen 
Zeitpunkt bat Müllcrhartung für seine groason Opfer 
I an Zeit und Arbeitskraft nicht nur keine Entscblfr 
I gttog -verlangt, aosdeni er lal aveh imner ult nata' 
rir_'lI'T UijturHtiit/.jiii:: eingespruDgcr . scitmld ■m die 
' ümatiade srforderten. Diese bingebeade Beruf' 
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fireadigkoit allein schon wfire der höchten Aner- 
keanuBg wertb, aach wenn die Schale «eiüger gjAa- 
MDde Bflölge gvtabl UMa, ab Oir in dar That be- 
schieden waren. Die Schfilorzahl wuchs »ehr schnell. 
Bald war ein volUtändige« ürcbeater vorbanden, das t 
aidit aar «Igm Kwnerla gab, aeodeva aaeli aar 
Unterstütsang der Iloflapello bei deo groaeen Kirchcu- 
kooierten verwendet wurde, die der räbrige Direktor 
darab Bifiadang elnnr Singakademl« and «inaa Ghor^ 
pofaogvpretDS unter Zuhilfenahme de,s Kirchenchores 
frmögUcbte. Alle grOeeeren Kirchenkompoeitiooen 
««n Baeb, Rindal, Bqrda. Hosait. Baetboven «te^ 
sowie euch neuere Werke von Lisit, Verdi, Vierling, 
Blumner und anderen erlebten hier Aoffübrongon. 
Ala der Znfloai va« Sebfllera ao alieg. daaa aicb «Iii 
Dmbaa der ücton-irlitsrÄuiDe nOtbig machte, wurde 
auch eine Opamabtboilang eingerichtet. Auch diese 1 
■ahm daen «obnellao Aafkobwoiit; and gaiMlela bald I 
fiio Pirstelloug ganser Opern, in deoon Orchester, ' 
äolwtea und Gbor, ja oft aach der Dirigent nur aus i 
Bebblam d«i laalitBla bariandea. IM», fai dam- 
f^lhfn J-jbre, als die Sebule unter stnatüche Ver- 
waltung kam, lagte HfiUerhartoiig aeine Kapellmeister- I 
atall« aladar aad ial aeitber aar noeb ala Dhr«ktor | 
der llusikBchulc und als Leiter der grossen Kirchon- 
koQtarte thAtig. Ileute kann er mit Stoli auf seine 
Bcbdpfaag aartdcaehcn. IHb Vt«rtar}abrfaaad«rt bat 
sie überdauert, ■'•iflo vortrefflich':' Musiker sind aus 
ihr hervoiige^iigea, und die Lebenskraft, die sie bis- | 
gaafllgt, tat Oaulhr dalVr, daaa de waiterbWbaii und 

rriehe Früchte trnj:':^, wird. ' 

in der Mittagsstunde desselben Tages fand im Fest- 1 
aaale der gnaaharaoeKebaB Koribaebala die woblga 
lunp; nc Ertnnerun^feier iuForm eines Konsertea statt, 
aa dem sieb eine auserlesene Zuhöreiachaft eingefunden 
balle. MMb den Cbotgi—g »Lobe den BemiB* 
Uelt der Tcrdientr Dirdtor Profossor MüIIorhartang 
dar soeben durch das i'rädikat .Oebeimer Uofratb" 
vom Oraaihenog angaaaiebBat irordea iat| aina von 
«armer Bmpfinduog getraf^ene Ansprache an die j 
FectrcrsaouDluog. Darauf wurde dem Jubilar von 
einer Abordnung des GhorgeaaBgrereiiM, deasea lang-* 
jihriger Leiter gleichfalls Höllerbartung ist, eine 
könatleridi aasgaffthrte Adresee überreicht Alsdann 
arfolgta der ven HttUarbattoBg arraa^zta Lobgeaang ; 
.Arh hlrib mit di iaer Gnade". Die ftlteste Tochter 
dea Jubilars npracb darauf einen acbwungvoUeo, dem 
Anlaase aagapasiteo Faatgroaa. Der avelte Tbell 
des Programms wurde von Instrumontalvortr&gen in 
iuaserst grinngener Weise ausgefüllt Am Nach- 
mittag fiiBd In dea RIomen dar abbelaag" ein Feii> 
CHscn statt, dass durch ernste ind heitert- Trink- 
aprüche kOstUch gewürat war. Eine aabiloee Reihe 
Ten TelegnuDinea frnberer Sdrfitar dar Anatalt leugte 
von der dankbaren Theilnahnie, die diese i? reiji -ma- 
gaaaicbnotcn Leiter auch in der Ferne bewhart balMo. 
Von barvarragaodan Kflaatlara, ^ soa dar Naalk' 
schule hervorgegangen sind, seien nur genannt 
Kammenftoger Sobeidemaatel io Dresdm, Bofopern- 
siBger Karl Baaba In Banbnrg und Profsseor Grflta» 
macher am Koaservatoriuffl zu Köln. Dem weimar- 
Jachen Kammersinger Fador von Wilde und dem 1 
KcoaartdMiaiarGriUinnobar in Waimr, den lltaaea« t 



Lehrern an der M i -ilc^chulr, is;t am heutigen Tage 
vom tirosshertog der Profeaaortitel verliehen worden. 

Preeden. Dam laagfthifgen OrnuiMan and 
Kartr-r dnr rcfortnirten Kirche, Herrn Uso Seifert, 
ist die Austeichnung cu Theil geworden, golegeatUcb 
der Biaweibang daa neaen Konertaadaa Im evaag«- 
tischen Vereinsbaas au Dreedeu »ur Vorfu^^^rarp der 
Orgel in ihren cinielneo Stimmen und Kombinati- 
onen vad aar Uabamabme der Orgelvorlrlge, be- 
stehend ans J S. Bflch'e r-n: oll Füre mit Pr31 jdiurn 
und der P-moU Toccata, einem Konzert mit Orchester 
von Bindal ond dem ,Fcatnaebaptel* (Opaa 81) von 
ü. Seifert, eingeladen ta wer<^"n. Din mit e'tk 
triscoem Motor veraebeoe Orgel sftbit bi klingende 
Stimmen auf drei Ma anm aweiReitriabanatt • laleban- 
den Manualen und einem Pedal von 30 Tasten, 
besitzt eine auaserordeiitiicb reicbeZalil pneamatiacber 
BfJfkmHM ond M aomit an Kanaertaveeken bervar- 
la^rrnd gri itrnft. Krbauor des schönen Wcrb^ b »iod 
di« Hoforgelbauer Gebrüder Jehmlieh in Dre«den 

lMwelB^ 29. Aag. Die Firma Bad. Ibaob A Sobn 
gab gi\--.Tii i'i.njn Arb'--itrTri nebet Aogehöripea im 
schon geschmückten Kaisersaal ein groseea Jfeet Ks 
galt, die Rftebkabr draBarmRndalf Ibnah, aabtttM- 
frrn Scnmra der Firma in der vierten Oeneration, 
nach langer Abweaenfaeit und seine sweimaUge gläek- 
liebe Rkretlnagnaa LebeaagalUir (an Berd der aSpraai* 
und bei dem Eisenbahnunplü-k von Eechodi^^ sa 
feiern. Die Stimmung war den Anliasen entsprechend 
eine vortügllebe und die ftagalatai niig, mit welcher 
der junne Chef empfangen wurde, eine rührend herz- 
Ucbe. Eine Uahixeit, flotte Festiieder und daa treff- 
liehe Dortmnnder Biln mraaMan die etat« 
bald iü die richtige Pcstlanne und auf die nfRiiellcQ 
Toaste folgte alsdann eine Reihe achOo gelungener 
OnrUetangen nna dar Aibalteneball, die aahr nn«r> 
kennenswerthes Talent bektiDr^cten. SoIotioze> 
Koupleta, KlaviervortrBge, Fautomimeo, Schwftnke, 
VerwandinngBpe m an, iabaada BOdor at«. «aebaallm 
in 80 fesselnder Abwechselunir, dats selbst f^a« junge 
Volk trota der verlockendsten Waiser des Barmer 
Orobeatera eine adtlaeg aeine TamlDst ver ga ma n 
konnte. 8p5tor freilich ruactitf^ dicRclbe sich mit 
doppeltem Nachdruck geltend und hielt die OeseU- 
aabaft bla lang» naeh Babnanednai In aobUnatar Bin- 
tracht und holler Festfreude beisammen. 

Wien« Direktor Jahn hat seines ant^emdeo 
A ugrn6bala wagaa, seine Entlamaag aingmiabt. Dar 

neue Kapcnmeietcr Cüi^tav Hahlsr M U tdlMB 
Nachfolger ernannt worden. 

Wien. 6elaganllicb dar BeUaaaptllfaagrfdar 
des Konservatoriums erhielt von der Qeaellschaft dt r 
Musikfreunde die wertbvoUate Primie nebst der 
allbemenMedalile der baato KterlampialarwAUtaTlant 
Her: Juli F i 8 c h o r , nSmlich einen von Herrn 
Ludwig Bösendorfer gespendeten neaen pcicbtigen 
KeaaertMgeL 

Die silberne Gesellschartsmcdailto erhielten ausser 
dem vorhergenannten Klavier - Abitorientan noch: 
FOr Sologesang: Fri. Bmllla Baak nnd FH. IM» 
Zinke: für Klavier: Amalie Dobuer, Olf;a Fritseho, 
Dora v. Qasteiger, Marie Nagy, Albert Neufeld, barab 
Falotakj, Mnria Rabonnkl, Büaabath t. SchinlbMr} 
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fBr Trompete: Alois Dottel; ßr Flote: Otto Pcifalik i 
and BiDiBod Stepoickft; f&r Uarfe: Klaa Kottor; fflr 
VtoÜM: Jidlai Z»jifl^( iBr KoopoiMoa: BwbIimA 
Tittel; för SrhAUfpicl: Joaef Halpero. 

AoHderdem wardea noch folgeodo PriUaieo ver- 
lielMa: FrL Don OuWs«r das KmoUm ▼. 
Gompen-Bottclbeim'scbe Anton Rnbinstdo Primiam 
ä SOO fl., Frl. Amali« Dottser das Liatt Piftmtum 
100 1^ Uenv A. Doilal and VkL iSntßFttUA j» «to 
C. Marx8(!n'.''i~hes PrfimiKm k GO fl., ebenso a-jcb Frl. 
Amaiie Kauarivogrl (Caroeri), FrL Marie Zeckj das i 
B«roa BofnnnB^Priniiui M fl^ Hon WiJlubii Mc- | 
ttalm dM Sdmn-MAknuWn'Mi» Mulm 100 ft, 

Bücher und 

Dr. H. Gnttniann : Die musikaliBchen 
Verzierungen und der Fiogeraati 
im U m f auf «i n e r 0 k ta ve (QrsSmmt- 
licbe Dur- und H o 1 1 1 o aleltem. 
Potidam, UagoEbriich. 1 
aPör angehende Klavierspieler leiebt CMsItefa 
dargeatellt'', bat der Autor Beinern Tifetbl;(tt hfrzn- I 
gefOgt, und dicacm Zweck entspricht sein kleine« I 
Opas in der Tbat, er bat die eiobchstco, in oosorer 
bealigcn Tnndprnfn Srhrift nrrb vorkommenden Ver- 
sienwgcn ubersicbtlich zuaammcogcstelU und kurz i 
nad klar daidi durchweg gut zu beiaaend« Am- | 
f&brungen crlSutcrt Ebrnsn ist tiug der Fingersati- 
tabelle dLircb Stricbe uud PJeilo loicht eraichüicb, 
vdebe Finp;er8fttic für jede Dur- und Molltonleiter 
ra wShlen sind. Klarheit und BrWMhlwrJMit «ind 
die Vorzügfl der kleinen Arbeit. 
Badolpii Preiherm ProeliAikat Arpeggion. 

Musikalische« aus alten uod DMIMI IkgM. DfMdett, 

Oscar Damm. 
Das Bneb entbllt manches Interessante. Zoerat 
ein« Reihe von Artikeln, die über Mozart und seine 
Besieboogcn sa Prag bedcbten, apoztell Prag s Moaik- 
gatUDde behandeln, wie sie in den Tagen Mosaxt't 
berrsebtcD. Man erfährt manches Neue aus diesen 
kleinen Abhandlungen, ebenso aus dem folgenden 
Artikel fiber die bObmiscbeo Mosikschnlen aus den 
Jahren 1700 — ISSO. Ea werden uns darin eine Reihe 
von Tonsetzem und Lehrern genannt, die, zum 
groiaen Tbeil Ton der heutigen Zeit Tergeaseo, einen 
Sinfloss auf die Entwicklung der spStpron Müsik 
haben. Von Bohoslav Cemoborsky (i7iO gc«t) be- 
friWMi Bind aas dieser t^Obmiseben Schule, o. t. A. 
hervorgegangen: Mysliwectek, (ein Freund Mo7Rrt's\ 
Koseluch, Sechter, Prokscb, Duscbek, Kcicha, 
Moecheles, Tomasehek, und von Neueren: Dreyachock, 
Si hulhoff, Kabe und Haoalick. — Die nachfolgenden 
Kapitel beleuchten das beutige Prag and sein Mosik- 
lalNM, Ucr «rbltt der Name Friedrick Smetaoa'a 
die gebQbrende Würdigung fQr sein nationales Streben. 
VoB den übrigen Artikeln interoMiren noch : ,Bmestine 
T. MobeB«, •ttMtftieUar Iber Robert Fhuis" und 
aUne moderne Husikgejchichte'. Bringt das Bach 
somit dem Kenner manches Anregende, ao wird ea 
dnreb aefa« gawiblta Spnuih« nad aeine Mache nad 
aogekiinMrlte Darstellung auch deB Llka feaMln, f 
«8 aei somit warm empfohlen. i 



Herrn Eu^o HoUk das L. A. Zellcer'sche PrSmium 
a 40 fl. und endlich Herrn Wilhelm Friedrich das 
Vietar IUU«r>«aba BrahniiFMBdaB IM» I. 

Bei der Bewerbung um die .Zusner'schen Lieder- 
preise" wurde von den Preisricbtem der zweite Preis 
dam AUtniteatoB dar KompaalliaaaaBbala Harm 
Karl 8«-verne fQr das Lied „Süsse Brinnemag** var^ 
lieben. Zur Verletbaog des erateo fteisea «nrda 
kelaaa der aii^eralehtni Ueder «Ordlg bafaadea 
der hierfCr bestimmte Preis im Betrage »on» 
2U Dukaten wird stiftuogsgem&as dem Sdiüler- 
OiifantfttNnpronda lagawiadel 



Musikalien. 

Wilhelm Weber: Bcctboven^s Iflsaa 
s o 1 e m n i s . Bine Stndie. Aagabarg, 
J. A Sebloaäar. 

Her Vcrfa»9»*T ist mit grossem Krnst nn a^e 
Aufgabe herangetreten. Er giebt ans nicht nur eine 
durch zahlreiche Notenbeispiele erlinterte, eingehende 
Analyse des groaaen Werkes, sondern sucht durch 
eine Reihe einleitender Kapitel das Verat^anias für 
das Innere Weeeo dea Warfcea und seine kultur- 
gesciiichtlirhe Bedeutung zn wecken. Er durchforscht 
dazu genau Beethoven'» Seelenleben in jener Zeit, 
als er an die Komposition der Missa herantrat, aeine 
Stellung; zu dem herrschenden Dogma der Zeit. ^ 'int* 
eigene, religiöse AuAfiassong, die VeranisBsuug zur 
Komposition der Misse, das Vorbältniss Boi-tho*en's 
zu seinem Schtürr aod Freunde Brzhorzog Rudolf 
von Oesterreich und Beethoven's tussere Verh&itnisae 
in jener Zeit Dann sehlieaat sich dann snnidiat 
eine Abhandinng fiber die MeAse und den Messetext 
im Allgemeinen und BoethoTen's Stelluug zu dem 
Ueialait Endlich die eingeh«ida laalyse der Kam- 
position selbst, die durch oin^^ erossi? Roih« von 
Notenbeispielen noch anscbaulichui gemacht ist. — 
Das Buch ist eine anate, tficbtige Arbeit, mit groaaer 
WSrTT.f, ja Begeisforang für den Stoff peschrieben, 
es sollte fleisaig studirt werden, um die Erkenntnisa 
von Beethoven's eigener LiebliogsschOpfnng zu fUrdero; 
es verdient, trotz einiRfr, aus dem Feuer der Bc- 
geiiteruQg geflossenen, etwas zu subjektiv geratheoen 
Aeusserongen, die wfirmste Anerkennung. 
Heinrich Germer: Schulausgabe nenerer 
K I a V i 0 r-Li 1 1 e r a t u r. Aotgewählte Tonstücke 
in instruktiver Neubearbeitung, kritisch revidirt 
in Bf^TUR auf TextriRrftfllTinp, nach b Schwierig- 
keitsgraden geordnet und mit Kmgersatz versehen. 
Leipzig, Breitkopf 4 Hftrtel. 

Ein daDkenswerthes Untemebmen, ffir welches 
der vielbüscb&rtigto Lehrer dem l^carbeitcr und dem 
Heranageber zu Dank verpflichtet ist Br findet 
hier aus der FljtJi der Tagesliteratur eine branch- 
bare, nach Schwierigkeitsgraden bezeichnete Auswahl 
von Vortragaat&ekea soxammengeatellt, zu denen er, 
bei dea Bearbeiters bekannter Gediegenheit, unbedenk- 
lich greifen kann, in der vorliegenden, begonnenen 
Reihe sind folgende, nach dem Aiphabet geordnete 
Komponisten vertreten: Beliczay, Blumner Bode, 
Brüll, Damm, Dovernoy und Fielitz. Jude« in der 

^ Kj . d by Google 
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SunmluDg aufgenommene Wcrkchen iat im Einiel- 
beft und za billigem Preiae heraasgegebeo. 
Bernhard WoU^ op. 190. ZwSlf melodische 

£rholaDgen f&r das Pianoforte. Otto 

W«riitli»l, ]|»Kdeborg. 

In 12 Eintelboften liegen hier eine Reihe kleiner 
ToDatückcben vor, in der Scbwierigkeit etwa von 
Sdmttnili iatßuMmm, die tldi danh Uire iiido* 
diBche Frische und flotte Schreibweise vortrefBich 
für den Unterricht eignen und wann empfohlen 
wMdan kVoBen. 

Nicolai T. Wllm, op. 142 : Z w ö 1 f m e 1 o d i s c h e 
Klavieratüekei. Leipiig, Otto Vorberg. 
Stwtt lehwiariKar im Bib imd in d«r Imt^ 
monischen Folge, wie die vorbesprocbenen Stackchen, 
aber in feinem Klavienats geechriebeo, bietet der 
^mponürt «ine Rdbe melodiOaer VortrifuiQeke, 
die mit ikran uq^reebendei Kteogreb des VwtheU 



I der musikalischeu V ertiefung beim Studium gewähren. 
I Ernst und Schert, SilUMB md Ttinmen, aber auch 
i übermüthiger Humor ertdnen aus deo kleinen fein 
. ausgearbeiteten Stückchen, die ebenlalla in Kiosei- 
j heften Torliegen vnd dar kkfiw^lmd« Wall wUi 
Freude briogen werden. 

Carl BeiaeckOf op.S25: Ein Sommertag. 
5 KlavfentBek«. Leipzig, Otto Forberg. 
,In der Frühe*, ,Waa um Mittag der Wald er- 
aftblt", .Voräberziehendes Wetter", Am Abend* and 
•Vnter*m StenMohlniMl* ilnd die Tftat der klaiami 
' StimmuDgäbilder. 8ia miaen in Bezog aaf Ton- 
malerei mancbeo fttam Zog aaf, siiid cbaiaktariacb 
in den Mottten frAnden nod in dee Avtata bekaaatoir 
Weise in gutem Klaviersatz durchgearbeitet. Wir 
können eia etwas forgOMkrittenaa Spielern warm 
empfehlan. Ä, ML 



Antworten. 



Dr. 0. Klotuehe. Herzlichsten Dank für die 
gB^fe Anarkanming meiner Bestrebungen. 

B. E. B., namn U V. In Oreidan UUt die 

HofmuBikhandlnoc von Rlei itets «in groaaea Lager 

Beclifltoin'ccher Flügel. 

R. B. Der Jahresbericht den Dresdner Kgl. 
KoDüervatorioHis giebt die Anzahl aeiofr Sebüler 
mit 1007 an. Daieelb« dürfte demnach das beauchteste 
aller Koaearvatociw Dantidklaiida aeb. 

J. Hg., AmsterdM. Du Virgll-Teohnik- 
Klavier wurde uns hier hn Mualklehiwr-Vereln 
vorgelQluf (S. Bericht in No. dieser Ztg.) Es 
wurde mit nur peringeiu Beifall aufRenommeD, da 
durch richtig geleitete Icchnigi he Hebungen 
am Klavier deraäbo Erfolg ersielt wird, den der 



El linder mit dem langweiligen Ueben auf dem Tochnik- 
K'aviT zu erzielen vorgit-bt. 

W. L., Detmold. Ich empfehle Ihnen für die 
Tenorparthie angoNgeutlichst Herrn Otto II i n tz e I- 
m a n n, hier W., Eiscnachcrstr. GO. Ich kenne den 
selben ans verscbiedenen Konzerten, er beslttt eino 
weiehe, biegsame nod ToUtAneada Tenontimma and 
hat lieh eowobl hier ala meh In aadaran Orlan all 
Solbt bwfeena bawihrt 

Ib E. Sif Btm. Ii kann aaklenmlesig nad^ 
trewiaian verdvn, dnaa BaAatains Flügel hierorta In 
Sfienttichen Konterten am meisten gespielt werden. 
Von Wiener Plfigelo habe ich noch keinen in einem 
hiesicen Konzerte gehört Leider kenne ich wsder 
die Instrumente von Ehrbar noch die TOM POiWMlarfar, 
ich kann Ihnen also nicht ratheo. 



Anzeigen. 



pianinos © 

von 440 Mk. an, 

Flügel. 




lOjihrige 
Garantie. 



Harmoniums 



AbzabfauggHtattet — Bd 

Barzahlg. Rabatt u Frciaendg. 

W. JüMMEB, Berlin G., Seydelstr. 20, 

PiaBofttte« uwj Marawittm-Fabrik ant 

Praeger & Meier, 

Musikvariag^ Bremen verModet 
gratie: lOnttr. Special-Anseigey 
über neue, gediegene Musika- 
lien aller Art. Bis jetzt ca. 
5000 regelm. Leser. Bitten, 
umgohd. Adresse einsusendeo. 
Za beMliten.t 



Muslklehrer 

sacht anderer Unternehmungen wegen für seine best- 
aiagefahrto FnHa (MwIMmMh^ Xlndar, YloUn«, 
Tanimleitang) in graatar EravimialhanpMBdt aina, 

geeigneten Nachfolger. Abfindungssumme 1200 IL 

Offortoo anter J. D, 7m befAidert Rudoir Moaee, 
Berlin SW. [56] 



HewIfsch-OrjBrel 

armoninm 

und Ptanlnoa. 
L Fabrik. Gr. Lutt o. Rag 
Warimtatt, aneh flrJligel n. ] 
Musikern gewihre höchsten iUbatt 

Berlin W., PetMUmeMtr. »7 b. 

Pamprodiar Amt 6 Mo. 4737. (17] 
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R Görs & Kallmann 

Berlin SW. Amdtstr. 3^ 

Ilttgel- und Piaiiiiio-FabrIL 

Präimirt mit goldener und sübernen Medaillen, 
aaf letBter B«rlmer Anastdlirag mit Staats-Medaille und hOoliBter AniMiebiiung. 

Specialität : Kleine Flügel, 155 ctm lang, 

Preis MarlL lOOO.— • 



C. BECHSTEIN, 

Flüg^el- und Pinnino - Fabrikant. 

Hoflieferant 
8r. Maj. des Kaisers von Deatschland and KöniKs von Prenssen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Deatschland und Königin von Preiin«D, 
Ihrtr Maj. der Kaiserin Friedrich. 
Sr. Maj. des Kaisers von Rassland, 

Ihrer Maj. der Köni^n von Eof^land, [5q 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von SpaoiOD, 

Sr. Königl. Hoheit des Primen Friedrich Carl von Prenssen, 

Sr. K^nip! Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobarg-Ootha. 

Ihrer Koui^^l. Hoheit der Prinresain Loxiise. vnn England MHrnhione'<H L tme). 

LONDON W. I i^iä,iirÄ;;.^.:«WtoÄI BEKUM N. 

UlfkbrikilM 



Neue Germer-Ausgaben. 

F* Schubert, JubilSnusamBcabe 
»nssewfthlter Klavlerwerke. 
1. mft: Monmiti iniloris» Od. M No. i-«;. 

Pr. 1 M. 

II Iii t Impromptu«, Op. 142 No. 2 u. 3, 
Menuetto, Op. 7» No. 3, Scherzo, Op, 15 No. 3. 

Pr. 1 M. 20 Pf. 
JIl. lieft: fnummioluit Op. 90 No. 1—4. 

Pr. I M. SO Pt 

7 beliebte Rondos 

(Dofa^re Hittelstafe). Pr. 1 H. 30 Pf. 

Klayier-Technik, Dp. 38 Separat- 

Anacabe B» 4 Korse io Form com-entriitcher 
156J JCnise. Pr. k Konos 1 H. 20 Pf. 

Zar Aoihbt dnieh jede Ma8ikaUeoliao.dlQDg. 
C. g» LaeJi, C<iBia.^Vetl«g ia leipaly. 

Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrar' 

kSanen durch jede Baehhandlmig i S5 PI 
naebbezogen wfideo. Die Expeditieo. 



Kullak*""' Akademie 

fBr 

höheres Klavierspiel 

in BERLIN SW., 

Prinz-Albrechtstraase No. 8 
(VerUagerte ZlmmeiuStmtae). 

AwriblldvncalilaaBea 
natev peraKnllcher I^eltaac 4«a 

Unter xelcbae te n . 
Ober-. Mittel- und IJnterklaaaen. 
Setbodik. Theorie. Com- 
poaltlon. 
WlntenwaiMior b«siwil 



[Ml 



Franz Hidlak, 

HttDlRi. Profeaaor, 

Sprorh/flit 4 — 5. 
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ÄlTiJÄ Mk. Methode Riemann. ..Ztiri^ii. 

Katechismen: Allgemeine Musiklehrc — Musikinstrumente ^Instrumcntationslebre) — Klav-ierspicl — 
Compositionslehre, a Binde. 

JMm« fünf BftMd« alMd In ».uMcearbeiteter Aufläse enehienea. "Wti 
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Ausserdem: Gesangskunst von R. Dannenberg, a. Aufl. — VioUnspiel von C. Schröder — Violoncello- 
spiel von C. Schröder — Taktieren und Dirigieren von C. SchrOder^rotch. je 1,90 M. gebw 1,80 M. 
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DiMM Blatt eneii«mt «m 1. and 15. jeden Monat« \ locente f&r diese« Blatt werdea ?oa •ftDuntllciieo 
ond koetet durch die JL VMrAnst&ltea, Buch und | Ajmoneen-SxpeditioneQ, wie von der Verlegthandlanf , 
MnilHHiahiMMiiMHiB hwmm tiwtattMirüdt IMJC, Beilift AcMdmbnisitr. 11, um PreiM vo« SO 4 

rY<rimDMidliiagl|WUIl { Ar die w m ttmp t Mm F«tttMilU «itge|«Bgeiii»ra«i. 

FingergymnaiHk* 



Dr. mod. Oiio 

,Bb giebt keine Euiut, deren Srleronng mehr , 
Arbeit, QednM aad nuneotUch mehr Zeit ver- 
liDgt, all dn Klavier- oder Tiolinipiel. Wenifc- 
itens die Bllfte dieser Zdt irira jalirelaog io 
Ansprach KeJutmmeOf am die Muslieln der Finger 
uni doa UandgtlmkM •« Mflifw imd Uiiwm 
la Diachfn.* 

, Warum so viole Jabre? Weil die Muskeln, 
die Bänd T und Sehnen der Finger ond Uand- 
ffelenk<^ nicht VOrbaK gjmMtliltk 0tfibt OHd WV* 
Dflreiiet wetdeo." 

So sehiieb Jadwni lehon vor 30 Jabren 
und noch inuner luiben diese Worte volle 
Geltang. 

Noeh immer wieaen ee nnr wenige Hmik- 

lehrer, wie sehr die Atiabildunir der Hand 
durch gymnastische Uebougea beschleanigt 
werden unn; und «neh jene grossartigen Er- 
folge, welche echoa seit Jahrzehnten ia den 
Blindenschulen an den verkümmerten Händen 
der blinden Kinderdnreh plaamteslge'üebnngen 
erzielt werden, sie sind nur wenigen bekannt 
Ja die Mehrzahl der Menschheit weiss über- 
baiipt nidit einmal, das« die Hfnde der 
Bliudeii im Allgemeinen schlecht entwickelt 
sind, und doch beschheb schon im Jabre 1819 
derhoebverdienteBlindenlehrer Job. Wiih. Klein 
diese Hände folgendermaassen:*) 

a Weniger allgemein (als das über den 
gaosen KOrper aasgebreitete GefShl) ist die 
Ausbildung und Starkü des eif^oiiLlii'Lt'ii Tasl- 
tinnes bej den Blinden and es kommt darauf 

•) TWMrtUhber« d. k. k. BUiideB-Kniebnngs- 
InMtalielninin. Yvlat d. k.k. Bttadefr-lniebaDgi 



Thilo IQ Riga. 

an, wie die nScbstenümgebongen eines blinden 

Kindes beschafTen waren und ob man ihm 
früher Veranlassung g^eben hat, diesen für 
einen Blinden nieht nur znr mechanischen, 
sondern selbst zur wissenschaftlichen Bildung 
so wichtigen Sinn zu üben und zu Tervoll- 
kommnen. Die blinden Kinder sind hierin 
hOebfli nngloich . . . 

„. . . Bey einem in gänzlicher Unthätig- 
keit, bis in sein zehntes Jahr, erhaltenen 
Kinde nehmen besonders die Hände eine ganz 
eigene Form an. Die Finger bleiben sehr 
kurz, die Knochen dünn, die ganze Hand un- 
gewöhnlich klein und scblaßi. Weil beym 
Unterlassen alles Greifens die zum Etnwärts- 
biegen der Fingergelenke bestimmten Mnskela 
nicht geübt und gestärkt werden, und eine 
solche vernachlässigte Hand gleicht mehr 
einem ledernen Handschuh als dem bewun- 
dernswürdigen Werkzeuge der Natur, durch 
welches die grössten und feinsten Kunstwerke 
hervorgebracht werden. 

Der Krzieher eines solchen Blinden ist 
doppelt srhlimm daran, weil hier in den 
meisten i'aiieu die HSnde die Stelle der 
Augen vertreten müssen, und selbst das Lesen, 
sowie die meisten wisseotschaftlichen Kennt- 
nisse auf diesem Wege erlangt werden sollen!" 

Trotz dieser scheinbar unüberwindlichen 
Schwierigkeiten gdang es Klein durch seine 
Uebungen, die verkümmerten Hände soweit 
zu entwickeln, dass sie sich zu Arbeiten 
eifveton, die ebemoviel Kraft, ala fsinea 
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Tas^eföhl erfordern. Ich eriimere hier nar 
an die sebwereii Arbeiten der Korbmacherei, 

an das Klavierstimmcu, Klavierspiel und vor 
allem an das Lesen der BlindeDschrift. 

In Hinblick anf diese TbatsacheD wird 
man wohl zugestehen : Wenn die verkümmer- 
ten Uäode geistig nnd körperlich zurückge- 
bliebener, bliader Kinder durch Fingergym- 
nastik überhaupt znm Elavierspiel befähigt 
werden können, so müsseu pcsunde kräftige 
Hände durch Fingergymaastik in sehr kurzer 
Zeit unendlich viel weiter gelangen. Viele 
Jahre p:eistestötender, mechaiiipfher Uebungen 
am Klavier könnten iiiördurch erspart 
werden. — 

Zn den TJebungen empfehle ich eine Vor- 
ricliiuug, die seit vielen Jahren von mir zur 
Beseitigung gewisser ScfawSeheznstände und 
Steifheiten der Finger verwandt wird. 

Sie besteht in einem Drahtgestell, an 
welches man Züge mit Gewichten nach allen 
Richtungen hin anbringen kann. (Siehe die 
beisteheuden Zeichnungen Seite 275). Befestigt 
man diese Zfige mit einer Schlinge an den 
Fingern oder an der Hand, so bilden sie 
Widerstände für alle Bewegongen, die über- 
haupt mit den Muskeln der Hand oder Finger 
ansiührbar sind. Ein Blick anf die beigefüg- 
ten Zeichnungen scheint mir zu genügen, um 
zu erkennen, dass an dem hier abgebildeten 
Drahtgestell durch Gewichtszüge Widerst&ide 
für das Beugen, Strecken, Spreizen und für 
die Greifbewegungen der Finger hergestellt 
werden können. Die grosse Vielseitigkeit der 
Richtungen dieser Widerstäode ist ja wohl 
auch durch Gummizüge erreichbar. Jedoch 
haben diese den Nachtheil, dass ihre Dehn- 
barkeit bei gesteigerter Dehnung schnell ab- 
nimmt und «ie daher den Muskeio st^ einen 
wachsenden Widerstand entgegensetzen. Da 
aber die Kratl des Muskels abnimmt, je mehr 
dcrMuskel sieb zusammenzieht und schUesslich 
gleich Null wird, so übersteigt ein zunehmender 
Widerstand die Leistungsfähigkeit eines 
Muskels. Dieses zeigt sich schon darin, dass 
bei stark geschwächten Muskeln wachsende 
WiderständedieBeweguugen sehreinschrfinken, 
während Widerstände, die anfanfs aUmSUich 
zunehmen und znm Schlass allmählich wieder 
abnehmen, die Ausgiebigkeit der Bewegungen 
bedeatend steigent 




8«biimB L 



Derartige Widerstände, also gleichm&ssig 
zu- Tind abnehmende, kOnnen mit meinen 

Vorrichtungen hergestellt werden. 

Da nämlich (Schema I) der Finger einen 
einarmigen Hebel bildet, m iit die drehende 
Wirkung, welche der Zog der Schnur auf die 
Fingerspitze ausübt, bei verschiedenen Winkel- 
steliungen des Fingers sehr verschieden. 
Beträgt z. B. das Gewicht G (Schema I) 
100 gr., so ist, wenn Finger und Schnur 
einander in einer geraden Linie berühren 
(annähernd Schema 1) die drehende Wirkung 
dieser 100 gr = 0, da die Fingerspitze hier- 
bei auf einen toten Punkt steht nnd die ge- 
sammte Zugkraft dieser ICO gr durch den 
Hebel auf den Stutzpunkt des Hebel? über- 
tragen wird. Bilden hingegen Schnur und 
Finger einen rechten Winkel, tö ist die 
drehende Wirkung der 100 gr ^ 100 gr, 
da ja bekanutlich diese rechtwinkelige 
Stellung die günstigste Eraftrichtnng gewihrt 
Die Werthe zwischen 100 gr und 0 gr sind 
leicht durch Rechnungen (mit iiilfe sin a) zu 
finden, anf die ich hier weiter nicht eingehe.") 

VieljÜirigeErfahmngen haben mich gelehrt, 
dass Gewichtzüge in der Weise angewandt, 
wie es die Figuren 1, 3, 8 xeigen, ganz [»• 
sonders sich zur Beseitigung von Versteifungen 
der Gelenke eignen, welche durch Rheuma- 
tismus tt s. w. entstehen, und dass anch 
selbst hochgradige Schwäche/n stände der 
Hand durch sie geheilt werden kOnueu. 

Vieljährigc Beobachtungen führten nüdl 
auch auf die Ursachen dieser Heilwirknn?en. 

1) Die oben erwähnte Zu- und Abnahme 
der Widerstände entsprechen genaii der 
Leistungsfähigkeit eines Muskels. 

2) Sie gestatten so ausgiebige Bewegungen, 
als sie überhaupt mit Fingern ausführbar sind. 
Z. B. in Fig. 1 (Fingerbeugen) beschreibt die 
Fingerspitze fast einen Halbkreis. Hierdurch 
werden a) die GdlenkffftdMD der Finger in 
ihrer ganzen Ausdehuung an einander ge- 
schliffen nnd geglättet, b) die Bänder und 
Sehnen auf dae Aeaaeerste gedehnt, e) die 
Muskeln ziehen sich bis aufs Aensserste zu- 
sammen nnd dehnen sich wieder bis aofs 
Aensserste ans. 

Kurz die Gelenke, Bänd^^- und 
Muskeln der Finger werden zu Maximal- 
leMungen gendthifrt, ohne dm« hierbei eiiie 
Ueberanstrengung eintritt, wenn mannureiniger- 
maassen die Erscheinongen der Ermüdung 
beiUdsaiehtigt 

Beim Ueben auf dem Klavier ist in vieler 
Hinsicht da« Gegentheil der Fall. 

Die Bcugebewegnngen nnd Streekbewegun- 
gen der Finger sii ! sehr wenig ausgiebig. 
Die Spitzen der Finger beschreiben bei ihnen 
hödietens «ine« Bogen tw 50». 

GQoaaecsa Msrtbsr vaisL 8snnL klln. V«r> 
tr«g^ begrüod. v. S. Volkfluna. 1897 llö.l7e!]>r. 
Otto Thilo: Uebuogen. 
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Beim Spannen, UeberBetzen und Unter- 
setzen der Finger wird ihnen oft eine Bieg- 
samkeit zngemathett weblie neistem 
Menschen nnr sehr aUmllilicih dnroli üebni^p 
erreichen können. 

Die WidenOnde bdm Klavienpiel lind 
hOohst nngleich. Bewegt man den Finger 
yon dner Taste zur anderen, so hat man fast 
gar keineo anMeren Widerataod m fiberwinden, 
drückt der Finger eine Taste nieder, ao trifft 
er zao&chit aaf einen geringen Widerstand 
und dann aaf einen nnfloerwuidlidben. 

Alle diese Verhältnisse sind zur Kräftigung 
ond allmählichen Entwickeiong der Finger 
sieht Mbr geeignet „Sie erfordern" — wie 
Jackson sagt — „viele Jahre, um die Gelenke 
nod Muskeln der Uaod zu ki^Utigen und bieg- 
um ra VHudifla*, ja aie ktanai aogar zu jenen 



Erkrankungen der Hand führen, welche das 
Spielen ganz unmöglich machen — zum 
EJaTierlnanipf. 

fieim richtigen Gebrauch metner Uebungs- 
Yorrichtung ist gerade das Gegentheil der 
Fall. Die ausgiebigen Widerstandsbewegungen 
entwickeln schnell die Kraft und Biegsamkeit 
der Finger und heilen sogar Klavierkr&mpfe, 
die durch Uebungen auf dem Klavier entstanden 
sind, während wohl schwerlich Jemand be- 
haupten wird, dass man Klavierkr&mpfe durch 
Uebungen auf dem Klavier heilen kann. 

Zur Oebrauohsaaweistmg') 

meiner Vorrichtung möge die na<^hfoigende 
Beschreibung der beistehenden Figuren dienen. 

Rfl. i BtelU das Fingerbeugen mit Wider- 
etand dar. 




Ii«. 1. 



Hand und Drahtgcstell liegen auf einem 
Tische. Die doppelt genommene Korsetschnur 
ist mit einer »diHnge an der Fingerkuppe 
befestigt. Die über den wellenförmig ge- 
krümmten Drahtbügel gelegte Schnur tr&gt 
am Ende einen Eimer mit Gewichten, welche 



die Spitze des Fingers nach vom und oben 
ziehen und so dem Bengen des Fingers einen 
Widerstand entgegensetzen. 

Flg. 2 zeigt das Fingerstrecken mit Wider- 
stand. Der in Fig. 1 abgebildete wollen* 
f5rmige Drahtbfi^ (ieh nenne ihn nKMim") 
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ist entfernt and das Drahtgestell so nmtrp- ' 
dreht, dass der in Fig. 1 beim filienbogeu 
befindliche Theil das GMleUfls nnter die Hohl- 
band za liegen kommt. 

Die Schnnr wird nicht über diesen Theil 
unter der Hohlhand gezogen, sondern Ober 
einen Drahtstab, der hinter demselben in der 
N&he der lisch kante gelegen ist Oberhalb 
dlMM DnlitBtabet beSndel ticli du iw«it«r ' 



' Drahtstab, welcher verhütet, das« der hier 
aufliegende Arm das Ziehen der Schnur be- 
hindere. 

Das Strecken des Handgelenkes wird bewerk- 
stelligt, wenn mau die Hand etwas weiter 
verschiebt, als es in Flg. t dargestellt ist und 
die Schlinge der Schnnr nm drei Finger leert. 
Rg. 3 stellt das Fingerspreizen dar. Das 
I Dnhl^MteUUegtwi« hei Pig. 1 (Haf erheogea). 




Zum SoMleeieii der Finger braucht man die J bewhriceii, >^ ihrdid feste ungelenke H&nde 
SchnQre nnr eo zn legen, dass sie einander nicht ' Febungen erfordern, welche die Biegsamkeit 
kreuzen, also so, dass die eine Schnur nach < und SnannfElhigkeit der Finger entwickeln, 
rechts, die andere aaeh Unke verlÄnft > Ich gebe daher hier einige Uebnngsrecepte, 

Seitliche BewegunE^'^Ti der ganzen Hand mit welche ich nach meinen physiologischen nnd 
Widerstand führt man mit einem Eimer aus. anatomischen Kenntnissen and Beobachtungen 
Die Sehnvr des einen Eimers wird nm drei an den Tenehiedensten gesunden und kranken 
Finger geschlnngen und über einen seitliehen Händen zusammenstellte. Auch habe ich alle 
Drabtstab geführt, wie in Fig. 3. \ Uebungen häufig mit meinen eigenen klavier- 

Man zieht z. B. zoerst von rechts nach spielenden Händen ausgeführt, 
links, legt hir rnirf dnn Eimer Ober den links | Selbstverständlich kOnnen diese Recepte 
gelegenen Draht.sLab und zieht von links nach nur eine f^ehr allgemeine Richtschnur geben, 
rt Mts 1 Der erfahrene Lehrer wird aber leicht nach 

Diethe Uebung eignet sich auch sehr als i ihnen das für den einzelnen Schüler Passende 
Vorübung für diu Bogenfübmng beim Yiolin- finden und auch geübte Klavierspieler werden 
spiel, wie sie heutzutage verlangt wird.*) \ sich einzelne Uebungen heraussuchen, um ge- 

Bei der Verwendung all* dieser Uebungen ' wisse Ungleichheiten in der Geläufigkeit ihrer 
ist selbstverständlich auf die grosse Ver- j Finger zu beseitigen, z. B. Unselbstständig- 
schiedenheit der llnude zu achten. Z. B. keit des 4. Fingers, ungenügende Spannf&hig- 
schlaffe Hände mit übermässig biegsamen | keit u. s. w. Stets aber vermeide man die 
Fingern beansnruchen Uebungen, die eine all- ^ Ueberau strengung. Nur ein stufenweises Fort- 
gemeine tgnng und Feetignng der £hnd \ schreiten führt schnell znm Ziel, wie das schon 

•) Venjl. Q. A: Em» Kross: Dio Kunst der Breslaur durch Wort und That in seiner 
fiogeaföiirmig. BeiJbroim, G. F. Schmidt. ' Methodik und Klavierschule bewiesen hat. 
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Der nwller In to modtniAii Gesellschaft 

Von €lt«rlM Ctoaasd. 



Die uijgtiheuere Auedebuuug der geaeiligea Bfs- 
ilehangfn in der modameii Welt bat ml da« Leben 
and dio Werte dea KÜDBtlere einen bedeutenden und, 
wei>& ich nicht irre, ebcr verdcrbiicbeu heilsamen 
Balua tugifibt. 

Frfiher — und dieses früher liegt nofh nii ht so 
aebr weit hinter uns — betrachtete man mit vollem 
B«^ d«B KftMtlMr iMt Bindar ab den OeletattBo 
als das Glied einw jener groeaen, von den Arbeitern 
des Gedanken« gebildeten KOrperscbafteo i man sah 
io ihn «Ine Alt KiManer, deeaen Zelle bdUg and 
nnvPTletzilch war; man macht« »ich ein Gewissen 
daraus, ihn beraoaioreissea aua der Stille und ge- 
HHUMitMi SIlBimui^ okM w«I«Im fft UOf» 
BmpräDgnias und ErÄrhnffjng IpbenskrÄftiger Wrrkc, 
welche der Zeit trotsen — jener forchtharea 
Riahtarin, die asielit wmdieBt, vm ohne ■!« entrteht*, 

— schwierig, ja (^nraOgtlcb ist, 

Heutsotage gebOrt der Kuoatler nicht mehr 
■ich eelhet: er gehdrt nlieni er let ndir nie Ziel- 
echcibo, er ist Beute. Sein persönliches, produktives 
Leben wird von des venneintUcben Pflichten gegen 
die Qeeellaebnft gineUeh «heoiMit; konliestrt, ent- 
«vrthet; er erstickt in dem Gewebe künstlicher, 
steriler Obliegenhätao, welche so Tiele Sziataasen 
aeafUlem, denen ee an etnem «milaB Ziel nnd einer 

hr<heren Tri>^LVraft fehlt. Mit «IlMn Wotte^ «T Wird 
von der Welt .▼wchiangen". 

Wae versteht man imtar ,W«lt*7 Ei ist die 
Hecgc derer, welche sich vor der Langeweile furchten, 
und welche sich selbst sa entfahen Sachen, ans 
Angst, mit sieh aUdn an aiiii. 

Wenn man ausrechnet, wicTiel Stnnden dem 
Kftnstler für das Schaffen dadurch Terloren geben, 
dau aieh eine stets im Wachsen begriffene Menge 
kleiner Twpflicbtangen and Anforderangen die Aus- 
utanng seiner Tage streitig macht, so ft«gt man 
skh, durch welches Mebraafgebot an Tbfttigkeit, 
durch welchen Aufwand an Konzentration er die Zeit 
finden kann, seiner ersten Pflicht gerecht sn werden, 
n&mUch der, dem Berufe St»re sa machen, welchen 
er gewiblt bat, and weicht m das beste Theil seiner 
KrSfto und das aripr&BgUeb« (^oantom acioer flbig- 

keitea takuiiuut. 

Ss mass zugegeben werden, dass die moderne 
Gesellschaft, indem sie die Schranken fallen Hess, 
mit denen geruigachfttaige Gleichgültigkeit vielieicht 
mehr noch als ventiadnissTolle Zorfickhaltang lange 
den KGnstler umgeben hatte, ihm einen Schaden 
sogefögt hat, der durch keinen der Reize, über den 
sie TerfBgt, aafrnwkgan ist 

Moli^;rc, welcher alle Verkehfttdtec des mensch- 
lichen Lebens mit so tiefem BKek erforscht and mit 
•0 alcbarcc Baal gmdduNt hat, tickleto llter dkiein 
Gegenstand an den grossen Minister Colbert die 
Worte der höcluten Weisheit und geafindesten 



, Besuch und Studium ibt im Weseu zweierlei. 
Wer sieb dem Hof ergiebt, ist flr die Kunst nicht MLi 
Zerhplittrrt'Ocist nur schwer Vollendung schaffen kann, 
Soll dat> Gtüiu üt iL n, so braacht's den ganzen Mann.* 
Was kann wobl ein GeM hervorbringen . der dordl 
AbendgesellM fialfcn, Diaers ausser dem Hause, fort- 
währende Berufungen zu allerhand Vereinen und 
Versammlungen beatladlg .gevierthellt* wird, der 
unablfiaaig beatfirmt wird durch eine Fiat von BriofeD, 
deren DriogUohkeit ihm keinen Augenblick Ruhe 
llaet «ad daren atnfbore Tcriuser honlich wenig 
daran denken eich zu eagon : ,Dem Hanne stehle ich 
ja seine Zeit, seine Gedanken, sein Leben}" mit einem 
Worte, dar daa Opflar janer taosandarial- Uainnn 
Tyranneien Ist, welche die grosse Trrannal dOT Zn* 
drioglichkeit des Publikums auamacheo! 

Oed daan die Baaaeher! Jene Menge Nen^efiger 

unii BeachSftigungeloBer, welnhp von früh hin spit 
seine Thfir belagern! Mao wird einwenden: ist 
eora eigene Sebnld ; ihr braaebt eore Tbfir nur an 
vorscbliesserj.' Recht schön, doch da kommen 
Emplehlongaacbreibeu, deren Trigera man oft icbwer- 
lieh den Dienet verwalgeim kann, nni weieban de 
bitten ; so crpiebt man sieb in das DttVeCHWidiicha 
und der Besucher irird eingelassen. 

.Verzeihung, mein Herr, leb otBre!" 

„Allerdings, mein Il. rr"* 

aDann entscholdigeo Sie, bittoi ich gehe, ich werde 
ein aaderea Mal wtederkonmen . . .* 

.Bitte, Dein' . . 

aWann kann man Sie denn sprechen, ohne daai 
man atSrtP* 

.Mein Herr, nan alOit mieh fnuMr, wann Mi n 
flaose bin.* 

. WirkHdi? Bie dad alao immer a«hr besebinigt f * 

.Immer, wenn man mich nicht stOrt* 

,Acb, das thut mir s^r leid! .... Doch ich 

will Sie oor auf ein paar Mbiaten in Anspruch 

nehmen . . 

.Mein Gott, daa ist Zeit genug, am einen Uensrhon 
zu kOpfen, geschweige denn einen Gedanken; doch 
da Sie einmal da sind, reden Sie! 

So geht es jeden Tag, und ich rede hier nur von 
Künstlern im allgemeinen. Ss giebt eine gcwisäu 
Kategorie, welche in dieser Beziehung ganz ausnahms- 
weise privilegirt ist es i?t dif der Muflikcr. Der 
Maler und der Bildhauer erzwingt »ich seine unge- 
störte ArbeiUsdt mit Leichtigkeit dotdi die er- 
barmungslose Losung: .ModcllBitzang" und kann 
schlimmsten Falles io Gegenwart des Besachee den 
flnnl oder Heiaed weiterAhren. ICt den Tonp 
kijn?t!«>r hingegen steht die Sach*' jranr ündcre, Da 
er während des Tages arbeiten kann, raubt man ihm 
enr üntoriialtnnf der Bahma adno Abend«, ud da 
er di^s Ahonds arbeiten kann, vorschwendet man ihm, 
zerbröckelt man ihm ohne jedes Bedenken seine 
Tage. üabdfaBi Irt daa KottpoiiiEea ja ao Maht! 
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£a erheücbt gar keine Arbeit! £• kommt vod aelbit, 
tot Mort« EiDgebuDg ! 

Man kann sich nicht vorstellen, wie unbrrcchen 
bar die Zahl indUkreter Aoaucbe uod Bittstellaogea 
tit, denm der lliwik«r liRlkh ttttgeMtst iii All«, 
was oxistirt an Klavier l i' lrrD, Ci.'igTn, SUngern, 
Kotnponüteo, Ijriscbeo uod oicbtijrriacbra Dichter- 
Kogea, MoiikldiTem, Eifiodeni tron IIellMd«iB, 
Thcoripn, Sy.4cnicn, Begründern von ZeltschrifteD, 
welche ihn mit AboojiemcotaofferteD verfolgeUf — 
von den Antographeo» imd PbotograpbiaaMiniiileni, 
Album- und FSchersendiTn und tausenderlei anderen 
fuit abgesehen« — das iat die icbrecklicbe Horde, 
welebe d«n Mndker geviMwiiiaiiM tu fbiw 
Natiooaleigenthum macht, das den Fnblikuin SV jwter 
Stunde dee Tagee offen etebt. 

Kar«, nnier Hau liegt ahdit mehr an der Streite, 
sondern die Strasse führt durch unser Haus; unser 
Leben ist den MQssiggftngera, Neugierigen, Gelang- 
walten preisgegeben; ja ZeitungsbericbtaraMler jeg- 
lieber Ffirbung dringen in unser Beim ein, nicht 
nUein, um das Publikum in die JntiBittt naeerer 
▼ertraulichen Unterhaltungen rlntnirnlhli^ MHlden 
um es mit der Farbe unserer BdiUxBeks und 
ArbeiUijackets bekannt tu uaeheiu 

Be ist diee ein oBhetiToUer und angeinnder Za* 
stand. Durch fortwtbrende BerObrong mit der 
Ilasse bleicht and velkt jene köstlich« larto Ver- 
letzbarkeit des Gewissens, welche nor in der Zturfidc- 
gexogeuheit gedeiht, jeden Tag mehr, und man 
crn(et nur noch eine oberfllcblich«, atbemlose fieber- 
hafte AkUvttftt, welche auf den Ruinen eines ewig 
gMtOrt«!! Oleichgewicbts krampfhaft hin- nnd ber- 
flcbwsnkt. Ss ist aus mit den Standen der Gemüths- 
rube, der lichtvollen Heiterkeit, in welchen man 
allein bis auf den Grand seiner Seele schsaen and 
seine ionoro Stimme vernehmen kann; sie haben der 
Anfrcgang der Aussenwelt allnSblicb Fiats gemacht, 
ui ij bald isfe M» bebre Beiligtbum des GefGhls und 
Gedankens nur noch ein düsterer nnd dumpfer 
Ketker, in welchem man vor L&ogeweile umkommt, 
weil man nicht in seiner Stille leben kann. 

Wäro die Zeit, welche man hinpicbt, »■(.■njpstfns 
immer Lauiich angewaudt! Kouutu m»u a^ma Kräfte 
nur an Abigc Geschöpfe verschwenden! Kfinnte man 
nur dit-' Fojriren anfeuern! Doch wieviel verlorene 
Liebeiiiiüh 1 Wie viele leeren Redereien! Wie vidc 
werthlosen Elemente, welche auf der Obttttcbe 
dii'ses Ozcvns dr-r gf-Hflügen Verbindungen amher- 
treiben, ohne ihn jo zu beroicborn and ohne je durch 
ihn 7u gewinnen. 

Die wahre, ügcntlichc Wundo dT Oesellschafl 
sind, mit einem Worte gesagt, die Menschen, welche 
•Ich Inagweilen, die, mUtt dto Zeit der «liein 
tSten, ans Furcht, die Zeit kfinnte sie tOdten. 

Sieh langweilen! Sieh seihet ein Gegenstand der 
Langeweile, des Verdmnae Min! Doreh alle nor 
denkbaren Mittel trachten, wie man aus sieb seihet 
fliehen kann! Giebt es auf der Welt einen Zustand 
der BUfkalgkett, der Yerarmonft, welcher mit diesem 
in Vergleichen wftre? Und welchen Ersats für das, 
was man ihnen bietet, kann man von Menschen er- 
«utm, dl« lieh JugmUcaf 



Bs giebt eine Menge landiiafiger Ansicbteo, die 
nu dflh Mit« dl« Mite giebt, tttf ttmn WahiMto- 

pehalt hin zu jirüfrn, und aus denen sich das oner* 
meselicbe Erbgut der als gültig anerkannten Ab- 
NrdfaUaii «ttwinmeagMet a t. Hin« denelbon bk di«, 
dass man glaubt — oder fr'aubnn macht — die 
Sjmpathle und die Protektion der Welt sei snm 
.VonrlrtikefBBNiB* notbveodig. 

Um si''h einer i!crartii;fn TSuFch-jCR Iiiniugcbcn 
oder dabei sa verharren, moss man die belebende 
Atmotphlra einer eeMeo, üsatMi Deberaeogonf in 
der Tliat wenig enii fucJen haben. Die Proti ktion 
der Welt! Sie ist nicht allein onsichrr, nein, sie ist 
dns Unbeettodigste, d«s Wetterweiidtwbst«, wt* «• 

giebt, und noch wonif/cr unfcrlü-pf cn (icni ZwfiFct, 
dass sie gewöhnlich nur denen angeboten wird, welche 
■le flieht mehr nOtbig haben, wie jene Hftlinge in 
einer berühmt* n n;jer i incu j lupcn Herrn mit ihren 
Dienstanerbietnngen äberhioften, der piötziicb der 
Gegenstaad ktaiglidier Onnstbezeigangen ge- 
worden war 

Wenn an die Stell« de« .Li«beai* die ,Kristen»' 
getraten ht, dttf nun sieh dn «nndem, dtM te 

.Schein* das .Sein« and dl« ,0«vudllMit* ^ 
«KöBnea" Terdtiogt hat? 

Ist der verborgene Oottjener Gott, dessen Herrscher- 
reich in ans ist, nicht mehr vorbanden, so muss sieb 
der Meoaeh nothgedraagen Ab|^tter fabrisiren. Ds> 
her komnt ea, das« eo viel« Rftnatler darauf bedeckt 
sind, sich in der Gesellscbeft bekannt su meiAen, 
sich fiberall sehen zu lassen, sieh auf die Heklame, 
jenen lerbrechlicben Stab, in stGtsen, mit dessen 
Trümmern der möhselige Lebensweg so vieler 0«> 
geistervngslosen Seelen, ao vieler Oemeindufeirfiea 
angeffillt ist 

Bs giebt nur eine Cratektioo, um welche man sich 
bem&ben muss, denn nur diese eine ist dieser MBbe 
Werth, die der unbedingten Offenheit gegen sich 
selbst, die, welche darin besteht, dass man das 
materielle, äussere Werk unter d -n S hntz des 
inneren, erlebten Werkes, das Wort uLter den öchuti 
des Gedankens stelle. Der Konflikt der Heinungeo, 
da« »Für" ncd „Wider" der Beurthcjlurjppn hat dann 
wenig zu sagen. Die Werke stiübku nur das Quantum 
Wirme aas, das sie ins Leben gerufen hat, und sie 
bifihen Bfets davon dm rhnrungen; doch ea gebOrt 
Zeit dazu, di& Feuor anzuzünden und ea su nfthrco. 
Bin erlauchter Kofl^onlst hatte deshalb Umt eeinc 
Thür folgende bodcatsamo Inschrift aetsen lueen: 

.Wer mich besucht, macht mir Bbra, 

Wer mich nicht besucht, me^M mir fVeideb* 
Mit ander tu Worten: „Ich bin nie sa sprechen.* 

Km anderes Glicht, das sich grosser Beliebtheit 
erfreut und xaUreieber Abdrttek« rttam kann, lik: 

.Sie werden sich so Grande richten! Sie arbeiten 
so viel! Sie m&asea sich ausruhen! Besoehen Sie 
ans doch «imnal! Dne wird Ihnen gat fhan! St 
wird Sie zerstreuen? . . .* 

Mich serstrenen! Ei, darfiber beklage ich mich 
ja gerade^ dia iat ee ja gend«, im allen ^el i« 
sehr am Herzen üe^t! . . . »Sich rrrefre ien*, ra 
bestimmter, frei gew&hlter Zeit, das will ich gelten 
laim: ioeb «Mnlnat «Kdia% nnd awer aar ün> 
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seit, ina betsit, «m dm PkIrmiNr gabraeb^ ans 
dem fiodoD gertiMn wdoo, ia doni ana WumI 
g«feMt hatte. 

Die Arbdl «iiw Beadnrerde! Bitte Quene dar 

Qefahr! Acb, vie wenig mues man aic kennen, um 
ihr ein derartigee Unrecbt sa tboa! Hein, mao darf 
de ««der dl«affr thukokbarkeit noeb diaaer Qrm- 
aamkeit br <^ iliiifreD; aie sablt hondertfacb die ihr 
geweibten Kr&fte aurfiek, und in» Gegenaate aa deo 
Fhamoperatioiiea bt m hter der ZiM^ weloher daa 
Kapital bringt. 

WeDA «a aaf dar Welt einen ohne Unterlaa« — 
mut Oott vafiM nie mannigfaltig — thfttigen Arbeiter 
giebt, Bo ist ea iweifelaohne daa HeiT. Von der steten 
ReßelmOAsigkeit «einer Scbifige hSngt die Regei- 
mSssigkeit noaerer Atbmong sowie der Umlauf des 
Blntea ab, welches nach so wunderbar weiaar An- 
ordaug jedem der Organe die verschiedenen, zar 
DDterhaltiug ihrer Funktionen notbwendigea Stoffe 
mlührk vnd sutlbeitt^ ud «allMt vlknad UMeree 



Sebiafts, und ebee einen AngenUlok aflU n atehen, 

rollt sirh dii^Rc? hrriHche ZuBammenapifl i'j 

Was würde das Ben aagen, wenn man auch ihm 
rafbra wollte, siebt ae Tfel m «ilieilien, ridi etwai 
Ruhe zi L'irjnen, mit einem Wort, eich zu zeratrouen? 

Woblanl Was für das Leben dea £Orpeca daa 
Heniat, daaiatdie Arbeit Ar daa Leb« d«a GelalMj 
sie ist die Ernähruig, Athnnog and OirkeIeÜeB der 
Veratandeakraft. 

Wie jede Art Gymnaatik «nafidet aie nor die- 
jenigen, welche nicht darin geübt sind. Man hat die 
Arbeit alt Züchtigung und Strafe dargeatellt: sie iat 
Glückacliglicit and Oesondheit. Man vergldcbe «in 
Stück bebautes, fruchtbares Land mit einem Brach- 
feld uod entsscbeide, ob nicht da, wo Koltor und 
UeberflosB ist, auch Freude und Glück an finden aiud. 

Nein, nicht die Arbeit tödtot, sondern die Un- 
fruchtbarkeit; FrodoküTitit heiaat Jagend, baiait 
Leben. 

(Fortaatsinig IblgL) 



Miisik-Aun 

Nachdem uns die Kgl. Oper am äcbiuäbe des 
Brnnmeraemestcan eine fast durchweg wohlgelungene 
Gee«mmtsiifführuQS dea Nibelungecjyblua nach 
Bajreutbtir Mu^t^t beacbcert hatte, sutite die Winter- | 
aataoin pünktlich am 1. Oktober ziemlich stark mit j 
Konserten ein. Es war boinahf» jeder Abend durch : 
swei bis drei maailtaiiscbc Auäührungen in Beschlag 
geneomen worden. SelbatventSndiieh kanneaidebt 
die Aufgabe d* h Referenten sein, über jedes dieser 
Konserte ausiüiirJich zu berichten; nur der wichtig- 
aten gerade — und derer bkiban nodt ganng — 
«erden wir Erwähnung than. 

Dem hier noch unbekannt gewesenen nngariacben 
fintdatet Kmit tob DetaiAnjl «nr ein gieeaer Ruf 
Torangecilt; er hat ihn vollauf gerechtfertigt und 
durfte seitdem von aieh reden machen. Aia eine 
wwtreffllAe naidatitt aeit geraiuaer Zeit Frto- 
lein Anna HaMtera, welche eirh am 5. Oktober in 
der Singakademie mit einem eigenen JUavierabend 
voratolite. Sie verleegnet nncb keinen AngaDbUek 
die vorzügliche Schule BüJows: Klarheit und Sicher- 
heit in der techniaeben Bebajidlung des Klaviere 
diid Ibre bervoratediendBtan Vorxfige. Aber diese 
feine sSuberliche, wunderbar minutiCso Technik Endet 
ihren gereifteaten Ausdruck nur ia den sogenannten 
Kabinetstfieken, wie sie t. B. Scdramann (Papillons) 
und Mendelssohn (.Leicht und Luftig*) geachaffcn 
haben. Uandeit oa aicb aber darum, eine Technik 
im grossen Stile (Cbopün, Lisst) an entwickeln, so 



♦) Herr 0. Jlichberg ist leider erkrankt Bis 
au seiner hoffentlich baldigen Qwaaaag «isd B«r 
Paal Brtel die Oftte beben, iba n Tertattea. 



ü h r u n g e n.*) 

zeigt es sich, dass hier die individuelle Veranlagang 
der Künstlerin einigermasaen versaitL Unter diesem 
Missstaudo litt u, a. Hif< Wifülcrfrabn der As-dur- 
Polonaiae Cbopin's; daxu küiumt uoch zuweilen uin 
gewisses Manko an verstftodnissvoUem Vortrag, wie 
es sich leider bei der Wiederenhp \on B?fth'>ven'8 
Mtndscbeinsonate einateilte. Frl. Haasterg trug in 
dieses wunderbare Tengedlebt eine ganze Reihe von 
rhythmischen Verzerrungen und ein hier gar nicht 
angebracbteä Rubatospiel hinein, dass Beethoven 
zeitweilig nicht so erkennea «ar. 

Zwei Kontra - Altistinnen — bekanntlich eine 
Seltenheit — Hessen ihre Prachtstimmen in der Sing- 
akademie am 3. und 4. Oktober ertSnen. Bs «aran 
dies Frau Tdana Walter^Choinanns und Miss Clara 
Bnt^ von denen die erate Dame den Vorzug der 
freieien BanleUBagBknBflt beattit Bride StlninMa 
reichen vom tiefen d (!), als Scblussnote in Schuberts 
.Der Tod und das Mfideheu* bis zum zweigeetricbe- 
nea fia, «ebei bemerkt ad, deaa IGea Bett Uber daa 
ongewühclich Btarkc, hfinahe männliche Stimme ver- 
fügt, die freilich uft die Grenze des Aesthetiach- 
Sebtaenbartatrdft DaaadieaeSIngerlnindenliliebatea 
KreiteD sehr beliebt sein muas, bewies die Anwesen* 
heit der Kaiserin und der Prinzessin Friedrich 
Leopold. — Biae seltene Oarrtti« adieint der 
B u ytoniat Martin OhrrclörlTer einschlagen zu wollen; 
denn er unternahm im Saal Becbstein am 9. Oktober 
den Sprung vom Madkdlenverleger (o. a. Bpinelli*e 
Oper „A basso Porto-" nif das Konzertpodium, und 
das EzperioMBt glückte im grossen und ganzen; 
deaa Heir Oberdürffv iat ba Bedtse eiaer sdiOan 
sympathischen Stimme, die er in guter Schule ge- 
bildet babea dfiifte; davon aeugt aeine gute Bebaod* 
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lu!if? dPH Pinnifaimo. Dir Vortrag ist pcertmack- 
▼oiJ, weno aucb «twaa übettrieben empfiDda&m. 

Ahl vfrUicb« WnsMiBd atdlt« tSA m 
6. Oktober in der SirpaksdcmiV zum ersten Mal« 
«■Mm gl Queren Zaböreikieiae in der Fenoa der 
kl«iD0D, »Hl n. Hirt 1882 seboreneo, lam H«lklbv 

vor. VTiiK !Tian an d:p = pr gi-.'ttt'('Ci.adeten Gejgcn- 
küottleriu tueret bewuodefo soll, die Technik, deo 
gruNB Ton oder df« Reifi d«r kfiwtleriidi«B Aiif> 
faasnDg, man weiss ee nicht. Nur ein FhSnomeo 
TArmag einen gleicb«n Eindruck hervorsurufen, all 
irie dai lelt»« TUedt der Uiittm Sehveisvin, »d 
darum be(}&rf es hier keiner besonderen Boipfehlang 
nelirj denn FrL Helbling empfiebit sieb selbst am 
baitsD, 

Die grossen OrcbetterkoDEcrte nahmen mit dem 
I Symphonie • Aband der KgL Kaiielle am 
4. Oktober ihren Anbog; Des Programm enüdelt 
ansser Spohr'H s-It-'uar ge8pielt'"ii rli nili''!! hrirmloscn 
Oovextäie znr Oper .Kaost" nur bekauotare Werke* 
Bitkme leidit ▼erstlndUefae IL Symphonie, die erste 
Beethoven'a und die Fr 'ib t.üu -Ouvertüre, d[isB 
diesen Aufgaben onaere Kgl. Kapelle in jeder Be- 
sfehoDg gerecht verde, tat ea sieh ganr eelbettei^ 
BtÄndlicb. Bei einer so auserlesenrn Küi stl "^achaar 
nimmt auch nnaerea Eracbtena der Dirigent keines- 
vega die groeoe PeeMeo du, ^ ihm lowdtea vom 
Pablikam imputirt wird; denn es ist aichor das 
grAsaeie Konatetöck, mit einem mindenrerthigeren 
Oreheoltr Oromee «od BrhebeBee ta voUbringeo. 
Herr Weiogftrtner, der Leiter dieser Elite Soireen, 
iat dar tun nnr inaowdt tu kritlsiren, aU es aeiner 
l^trektion nnd bapiratton gelingt, a«f die ihm anter- 
stellten Künstler seine eigenen Intuitionen zu über- 
tragen nnd diese laasen aaweilen masohen Wonach 
oeberfickaiehttgt. Bs Ist mmeBtHeb Beetheiren, 
dessen Oeist er nicht in der richtigen Weise er- 
best Hier knnn ea gewiss nicht genfigeo, wenn 
Weiogftrtaer sich leffi^teh denof besdirihikt, den 
echt mftnnlich • kraftvollen Charakter des grQsaten 
Symplumienmeisten «iedeisngeben. Um einer wahr- 
haft kttnstlflflseheD Dentellnng gerecht ta werden, 
gahSrt anch unter anderem, aas dem Tonpoem her- 
aus die Richtigkeit der Zeitmaasse and der 
PhrssiroDgen za fühlen, and diese psychologische 
ThStigkeit vermissten wir bei Weingtrtner. 

Der Name Xax JHedler dörfte ausser in Ham- 
burg in den weitesten Kreisen Mäher anbekannt ge- 
wesen sein, nnd dennoch zfthlt dieser aoserwäblte 
Künstler nach seinem grossen Symphoniekonxert am 
7. Oktober (in der Singakademie) su den befähigtsten 
Dirigenten der Gegenwart Gleich Colonne nnd 
Bö low ist ihm eine Strafiheit der Rhythmik eigen, 
die geradeso bewondeningswfirdlg ist Dabei ver- 
steht er es, den lohilt eines Toowerks bis ins 
Kleinste danolegec; vielleicht geht er in dieser 
löblichen Eiiteoscbaft sogar za weit Jedenfalls war 
die Wiedergabe der I. Symphenio fm UndOMt der 
„einen" F i ist Ouvertfire Wagners und der grossen 
Leonoren-Quvertuit: BeethoTeD* eine absolut muster- 
gjltiga sa nennen, wobei eine besondere Anerkennung 
unserem vortrtfT'I' l fn Philhannoniscben Orchester 
nicht vorenUiaiteii werden darf. £ine Novitit: 



Othello, symphnnigche Dichtung von dem tschechi 
sehen Komponisten Zdenko Fi hieb brachte es 
lalblffe ilver KedUuaaMt mr la «iaem AMnfß- 
erfolc, -jnd eine iwoite, Scherzo (11^ von Goldmark, 
op. 4^ bot, mit den bekannten Vonugea des Autors 
der ,K8oj(^ vta Beta* aesgeststtst, den Otebesler 

reirhÜcb Oolrf^p.nheit, virtunson Olani zn entfalten. 

Kioen weit weniger günstigen Kiodruck machte 
ekl KomposittondtoBiart, das FaniMla B. 9mnA 
am 8. d. M. in der Singakademie ebenfalls mit dem 
Philharmoniscfaeo Orchester veranstaltete. Der geniale 
KhvIerk«Bsti«r walHe dea Beweis srbriogea, daas 
er möglicherweise auch ein gfoialer Komponist Bei. 
Diesen Beweis ist er indessen schoidig geblieben } 
deaa die AnfBhrang der wm fbn Nibsk tiriglttoa 
Werke: Lustspiel-0 uvfrt-ji o, symphonische Tondicb- 
tong, Violinkonxert (Berr Koosertmeister Henri 
Patrl) «ad IL fgeharaisehla) Ordwslennite, Uater- 
Uess mit Au; rahme des ersten Werke«, kompooirt 
1887, einen recht nnerfrenlichen Bindrack. Bosoni 
Isl eia Htnmelastflrmar and glaaht aaf dar Basis 
Lisat-Wagner die Grensen der Symphonie zu er- 
weitern. Unglich ist dieses Streben ohne Zweifel, 
aber vorlftufig ist Boseal ideht der Hsaa daso, ea 
so verwirklichen. So lange es eine Aestbotik in der 
Mnsik giebt, so lange wird als ein obeistee Grand- 
geoets die kat<>goriscbe FOrdernag aaeb allelodle^ 
bestehen. Wie sagt doch selbst Wagner in seinen 
geeammelten Schriften f «Die einaige Form der Mnaik 
iat die Uelodie; ohne Meledia ist fia Masik gar aleht 
denkbar, und Musik nnd M^odie sind darehaos un- 
trennbar". Dies sollte der Meoenv Basoai bahorsigaa. 
Seine Art so komponlrea bestebC lamebt fa «S»m 
Tohnwaboba, an dem sich das gante Orchester mög- 
lichst fortissifflo bethirfUgt Die baete Kritik über 
sich schrieb Boson! selbst einmal ia dem aosge- 
gobenen Programmbuche, wo er eine Phrase mit 
.Blech" überschrieb. Trots alledem ist das erasta 
Streben des Komponisten entsebieden sn bevnadem 
nnd ihm dringend aa wünschen, dass er re^t bald 
aus der Oftbrongsepoche heraoskommt. Sein neaestes 
Werk, die Lastspiel-OuvertOre, scheint in der That 
das Beste erhofTen zu lassen. 

Endlich gab os noch eine Grande Premiere im 
Neuen KSnlgl. OpenfTheater (Kroll): Salvato- 
rel lo, bislorifch-romantiselie Bpisode in drei Auf 
lügen. Text und Musik von Maestro (?) Atfrcdo 
Soffredini; angeblich dem Lehrer Mascagni^s. Ist das 
lelatera wahr, so darf man »ich allerdings nicht 
wanders, warum Mascagni ?o weni^ pclernt hat. Die 
aogenancte Oper wird von 28 ünaboa (!) im Alter 
von 11—16 Jahren dargestellt und verdiect nicht die 
geringste ercstürhe BcnrthpMuDp, da fnr j('df>n 
Kenner des ituLienischcu Kuustgeeaugeii bier einiacb 
daa Interesse aaf hört Wohl aber moss ein emst- 
liches Veto dagegen eingelegt w«rHfn, dass Knaben, 
deren Stimmen sich in der Mulirperiode befinden, 
an ihrem eigenen Ruin Teranlasst werden, aa einer 

so ansgefaneoeo Sarh--; wie ^ in" KindrroppT-. Thcil SU 
nehmen. Die jungen Barschen mögen erst die Schoi- 
b&nke gehörig drücken, ehe slo dMn danken kllna«, 
Kensertiaia» n antamehmaa. 

FmU ßrUL 
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MoDlig, den 4. Oktober 1897 fwiMtelMa der 

Köiiigl. Openuftnger Jose Oiron ein Koosert mit 
semeo Gernngufafiknu Die oos vorgefölutea 
Leiatangen lelgtw darthweg gnitwiiiihelto Sdittlaiig, 

lelchton TonansatT, gTtf Aussprache und ▼ersfSnd- 
niMvoile Aufiauuog. Du aoch sehr jtuige Frftulein 
II. Kleeaea beracMgt m Ubialiea BrmTtaDg«i, 
weongleieb die Stimmr« auch jetzt ooch etwas haachig 
«rUiagL — Frl. M. Hacker Terfögt xwar nur öber 



beMheMem Bflainiiiiittel, webe dieeeiben aber durch 
belebten Vortrag, wie in den Liedom .Ilaiden- 
rfialeia* von Scbabert and aMutter an dor Wiege* 
voB LBira, rar QMtaiis m briagan. FtU Blaa Hoff- 
macn Hess ein bemerkenswerthes Kolorattirtalcnt 
erkennen. Die Herren Pfeiler und Stolsenfeia 
Toftgen Sber lehfla« BuitmnllBiiKii. Karnntlieb 

Letiteror orwirs sich sot^cit rorgrschrittCD, daU8 er 

im KoDtertaaal wobl auf £rfolg wird rechnen dfirfea. 



Ton hier und ausserhalb. 



üarltau Der rfhnlicb bekannte Klanervirtuoi 
Herr Emil Saoer in Dresden erhielt vom Ffirtteo 
TOD Balgarien eine bobe Ausseicbnong durch Vor 
leihuog des Komtbnrkreaias des Bulgarischen Giril- 

— Unser Meisteraftnger PTanr Bcts ist mit dem 
2. September «ie atftadigee Mitglied au« dem Ver- 
ImimI« dar kgL Opar aaagaNbiadea. Der Kataar hat 
den KSnstler inrn Ehrenmitglieds der kul. Oper er- 
nannt Harr Beta wird in einigen seiner Hauptrollen 
«la Haaa Saab«, FUftaff, Tall» Korwenal, auch fenwxw 
hia Harb aaf dar kgL BUina aaftoataau 

— Die in Berlin vprstorbcne LiederkomponiRtin 
Frau Ida Becker, eine Tochter des in Dresdea ver- 
atafbeaaa MaaikaehrifMallera aad Kompoiriilaa Bnril 

Naamacn, bat, da ihrp Ebn m-t einem erblindeten 
Rentier kiuderloe geblieben war, ihr geeammte« Ver- 
mllgaa ia H«ha f«o TIOOOO Mb. d«r Baritoar «adt- 
▼erwaltung mit der MaaEpabt vermaciit, die Summe 
aar Begröodang eine« Asjrls für Blinde in verweadeo. 
Dar Bariiaar Ma^attat hat dla gra«h«nlga SdMakang 
unter dem lltal .WUbalni and Ida Ba0ka^8llftailg' 
fibamommeD. 

— Dm diefijfthiige Felix Meodelssobn-Bartholdj- 
8taali>Bli|MnkKaai für KaaipoDiataB ist den frUbaraa 

Schüler den kaiaerlirhen Konb-ervatnriumB in Moskao- 
der hietigen königlichen akademischen Hoebacbnle 
für Mneik aad dar Idaaigaii Hditeiaebala fir maal- 
kalischp KiimpoBillnn di^a Professors Bargiel. P^ul 
JooD verliehen worden. Das Stipendiam für aus- 
flbaada TaaUaatlar «arda dar lirilheren Sehfllarin 
dor hiesigen königlichen akademischen tlochschule 
für Moaik, Bleonore Jackson zaerkannt. Aua der 
ZinaeB-BlidiahiBa der Stiflai« mirdan den Mbaraa 
Schüler der ljiesip<?n kiniglichen akademiachcn Iloch- 
schule f&r Mnatk, derxeitigen Schüler der hiesigen 
Kafatanebata fBr motlkalbehe Kompositioo dea Pro- 
faesors Bruch, Komponisteo Leo Schrattcnbolz, dor 
Beh&larin des Dr. Boeb'scben Kooaervatoriams in 
Fnahfart a. M., KlavierspMaria Fkfeda Hodapp, and 
dem fr&beren Schüler der hiesigen köoiglieben aka- 
demiaebea Hochschule ffir Uusik, Sftnger und Violi- 
niatan Fcidinand Schleicher, Zawendungen gemacht 

— Dar Tarda daatadiar MaathaBeahdadlar er- 
Iksst soeben eine Warnung gegen widerrechtliches 
VerrielfUtigen von Moaikalieo. Schon das einmaliga 
Abschreiben gegen Naebdrack gescbütster Druck- 
werke ist strafbar, veraul wir besonders Oesangver- 
aiaa ia ihcaai lataiaaM aaCnierkaaai naehaa. Anab 



I wenn einzelne Personen es heimlicherwailia tbun» 
I Verstössen aio gt'gen das Gesetz, welches in diesem 
Falle bis 3000 Hark Strafe oder eventuell 6 Monate 
OefBogoiss ansetzt; auch PrivateotsehKdignng bis 
6C00 Hark kann gefordart «arden. Um das Oeseti 
in Kraft treten zu lasfen, j»enüt;t schon da« Ab- 
schreiben einer Choretimme oder irgend einer 
Bagatelle 

In I?arrii ri i^} am 22. September eine neue 
j Stadthal>e eingeweiht worden, die einen aebönen, 
1000 Paraoaaa fbaaandea Koasertiaal antbitt aad anit 
! einem Kostenanfwiiudr- von GOOOOO Mark errichtet 
worden ist. In dem Sinweihongskonzert wirkten das 
bedeatsnd vantlrktB stUtlsoba Orthasler natar 
Kapellmeister Steinbruch, sowie als Srli?ti n Ffnu 
Enda-Andri essen aus Frankfurt a. M. und Herr Bern- 
hard Blavenbagen aoa Wrlatat mit 

— Der .Eclair* schreibt aiaea Prnawalttaveil» 

für einen frauiösiech-rossischen AüianTmarsrh ans. 
Die Q&hereo Bedingungen wird mau erst in einigen 
Tagen erfahren ; doeh kfindigt daa Blatt jetzt schon 
ao, dass der Preis, nm den rassische tind frnnzT^sisebe 
Tonaetier sieb bewerben dürfen, ein ungewohnt hoher 
sein «aida. Ba aatit aoeb avadnandar, «ana aa 
sieh nar an Musiker wende und auf Worte aa dar 
Komposition verzichte. Der Text, sagt ea, wiva Ift 
diaaaia Phlla «iaa KBppa^ Allerdiaga raga ab aa 
grossM Breigoiss die poetische Inspiration an: aber 
die Gefühle in eine genaue litterarische Form za 
faaaaa, aai gar aa hdkaL Nor daa SbMaealied darf 
! durch Ueberschwanglichkeit IScherlich sein, ohne 
seinen Reis einznbössen. . . Korzam, der aiiclair" 
bitt aa flir garathaa, rieh oior aa dia KootpoalataB 
und nicht an die Qelegeoheitedicbter zu v.-rndr<n. 

— Japan reformirt jetzt aeina Moaik nach enro« 
pälacham Hnatar. Daa taaangebaade japaniscfaa 
Orchester ist die .kaiserliche Kapelle*. An der 
Spitze derselben steht ein Deatscberi Herr £ckel, 
der mit Erfolg bemfibt lat, dla kriearHeba Kapetia an 
einer Musikschule nach deutschem Vorbild umtu- 
gestaiien. In der kaiaerUohen Kapalia sind dia 
Stellungen arblidi. Dfo Kindn- dar Mllgfiedar dar 
Kapelle werden auf Kosten der Regierung wieder zu 
Modkern auagebildet, und soweit sie sp&ter keinen 
Plata in der kaii«rlicben Kapelle selber finden, sind 
sie ausserhalb derselben in der Pflege der Musik 
thfttig. Aehnlich organisirt ist die Miiitärmusik« 
schule, an deren Spitze Rlroaima Furuja steht, dar 
in den Kreisen der deutschen MilitArmnsiker bekannt 
iat, wall ar auf ILottan dar japaniaeban Bagianwg 
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fünf Jahre hindanb in DeolMdiliad 4m lOBIIr- 

musikwoaen stodirt hat. 

— Borr Loon Idxikowski, Htulkverleger In Ki«w 
(Rasflland) setzt eioeil PNia von Rs. 300 aus, für die 
beste KompositioD «nM .Festmaracbea" aar Sot- 
hülluD«; des Uickiewiea-Drakmatt, welche« aar Feier 
dea lOOjftbrigen Gebartsfestes, des berähmten polni- 
schen Dichters in TVarschaa errichtet wird. — Zar 
Theiloahme werden alle poluischen Tondichter dn- 
goiadcD. ~ Das Manuskript de« lfancil«a muss aus 
2 und -t hSadigcr Komposition, nebst Partitur und 
Stimucn dc^ Arrangements für ein symphonisches 
Orchester bestehen. — Die Einsendung der Manu- 
skripte an den Verleger milW ipItOitoDB bis KFebroat 
1898 (q. St.) crfolgeo. ' 

— Der den Lesern des , Klavier-Lehrers' wohl- 
bekannte Herr Scminarmusiklebrer, Kgl. Hosik- 
direktor Schwarzlose ia Oranienburg feierte am 
S. Oktober in gcittiffW vmi körperlicher Frische sein 
50j{Uirif?e3 Amtsjubiläum, bei welcher Gflepf^nheit 
die Stadt sowie aeioe Kollegeot di» früheren und 
jataigen Sebfiler inDtriwiogaiiffM und Ehrungen der 
verschiedpnBtcn Art wetteiferten. Sei dem Jubilar 
Doeb manches Jabi der Freade aod des Wohlergeheiui 
In KniM ^«r d»w, dto ibm fn Duklwrkeit und 
Uebe z'iF;f>t^aa sind, beachieden 

fiergpoiBO, ^. September. Bei prschtfollem 
Wetter find beule NtobnittH; die JbitfaUltug dei 
Denkma!^ T^onizettis statt. Die Stadt hatte Ftaggen- 
acbmuck augelrgt. Der Mioiater Qnf Godroocbi. 
die BebSrden, efaie grone ZnaelnaenMafe, lowie 
SO Vereine mit itir n Fahnen und 11 Moaikkorps 
wohnten der Feier bei. Mehrere Reden wurden ge. 
hattaa, von denen dicjenifte Oodronebk lebhifln 
Beifall erntete. Tn dieser nannte er hinsichtlich der 
neuen Wege, denen die Kunst zu folgen aacbe, 
Riebard Wagner dnnjea^ea, der nnnaebnbmHeb, nn- 

I rrrichhar drei Jahrhunderte masikalisrher Ueber- 
lieferuDgen zusammenfaaste aod sein Siegel darauf 
drfiekte. Man kOnne ebiige teebnfaebe Zfige Wag- 
ner'» nacbabmen, aber nicht einmal seine ganze 
lecboik, denn die Technik Wagoer's sei die eigene 
Form adnet Oeiitee, a«i adn Oefat aelbat. 

Wiesbaden. Sein 25. Schuljahr bcaebloss das am 
2a Oktober 1873 gegründete Freudenberg'ache 
Koneerwntorinm tnWieabnden, dna inr Zelt unter 
Leitung der Direktoren Albert Fuchs und Rmil 
Käbos steht. Ein aosführlieber Bericht über die 
biaheriRc Thfiiigkeit des genannten tnstitata erediebit 
bei Gelegenheit der Feier des füofandzwanzigj&brigea 
Bestehens. Ein kurzer Rückblick auf das vergangene 
Schuljahr sei aber beim Bintritt in das neue gestattet. 
Der Besuch des Koniemtorioms ist auch in letzter 
Zeit ein sehr guter gewesen. Ein namhafter Wechsel 
in den Lehrkräften hatte nicht stattgefunden. In 
30 AuffnhruDgeD, «on denen 2G vor geladenem Publi- 
kum, 4 nur im Beis^nu der Lehrkräfte des Instituts 
stattfanden, gelangten folgende grössere Werke zum 
Vortrag: Stabat mater für Soli, Chor, Orchester und 
Orgel von r r,;i !«' i, der 1'.'. Pstilm für gem. Chor 
von Schuberl, ,Vor der KlüBlerpforte" für Süli, Chor 
nnd Orchester von Grieg, der 23. Psalm von Mendels- 
aobn (Satimnii^ An 8tnddi>0rdimterwer]ten ffihitea 



die Programme an: Passacaglia von llnffat, Concerto 
groiao von GoreUi-Qemioiani, Menuett von Jmb 
Bapt. Lnlly. Ferner die folgenden Konzerte mit 
Begleitung dea Orebeitera: Klavierkonzerte ^00 
Beethoven (cmoll and Odnr), llendelssobn (gmoU 
und dmoll, je 3 Sätte), Weber (fmoil), b) Violia^ 
konzert von Lipinaki und Legende von Wieniawnki, 
Onganaebe Fantasie von Grützmacber. Eine grOaseore 
Reihe von lostmmentalkonzerten, mit begleitendem 
Klavier ausgi führt, zeigt die Namen: Mozart, MendeUh- 
söhn, Spohr, Leonhard, Rode, de Beriet, Bacb, 
Servüs and Kreuzer. Die Kammermusik war durch 
Quartette, Trio's etc. von P. B. Bacb, Hajdn, 
Kiel, Schuniann, Schubert, Gries;, A rraogello Cor*»! Ii, 
Mozart und Beethoven vertreten. Au liesaniswerkea 
wurden gebracht: a) mit Begleitung von Streich- 
inKtr'imenten : Sort^nade vcm Viardöt-Haydn, Scrr-nade 
von (jüunod; b) Uuetto aus Kadamisto von liändel« 
and aus den .lastigea WwOern* von Nicolei, iovin 
12 aitifalieniscbe Ganzonettfn in Bearbeit-mg von 
Alb. Fuchs; ferner Arien und Lieder von Wagaer, 
Rossini, Mendelasohn, Sebabert, Sehamann, Facba, 
Cacrini, Salv. Rosa, Leonardo Vinci, HSndel, (rrieg, 

1 Uoiart, Giordani, Brahma, Loewe, Uarcbesi, Jenaen, 
Franz, Haydn,TlMMBna, Weber, fanfnMnfiSNmnnen. 

' Dn^ Klavier wird mit angefShr SOONammem vertreten, 
darunter eine Reibe von Sonaten nnd Konsertrt&eken 
kinaaieeber «i l e d eraer Mebter. Aneb dna 
Ensembl<>spiel fand Raum durch Wiedergabe ma 
Werken für Klavier ta i Uftnden. 53 Kompoeitionea 
Ar VioUne, 8oU md Doelte, aowie « VieUnetHflke. 
5 Srhfilr^rkompositionen mthalt.-'n dii? Programme 
gleichfalls. Im gonaen gelaogteu iib Nummern tum 
Vertn«. 

Diese Schül^^rvorfrSge fsinden sowohl von Seiten 
der Preese, sowie des aabireicb anwesenden Pabii- 
kom nnwfcmaeadt Bearthiilnngi dne Imtilnt bit 
somit wiaan nUiMiwllirt«B gntan fiaf nafi aeo» be- 
kiiftigC. 

Die BlMlofbek, die gegen S500 NoBnum ifldt, 

ist weai'nttich VC! mehrt wordoo. Das kOuigiiche 
Theater and verschiedene Konzertgeaeliacbtften beben 
dai Kememitoriani In deakenawnrter Weite oft 

Freikarten bedacht. Von den Institutsacbülem lieb« 
eine AmnU Stellung ata Lebrer, Dirigenten, «tt 
SSnger in Tbenttn «nd Im Oretanater gefunden. 
Mehrere Freistellen kamen bedürftigen Eleven zu- 
gute. Daa kommende Scba^nbr bringt einige Neue- 
rungen im Lehrplan, die berelti dnreb die Tsges- 
bifttter bekennt gegeben worden, so. z. B. die Bf 
ricbtang von BlementerUeeaett an «mfoaigtem 
Honoraraatze, die Blementergeeangekleaae ete. Zwei 
bewährte LehrkrSfte treten dem Konservatorium bei: 
Herr Prof. F. Mannslaedt, der vorzügliche Klavier- 
virtuose nnd Pädagoge, der früher aehon durch Jahre 
am Institute unterrichtete, nnd Herr Emil KälU, 
der als konzertireoder Künstler und Lehrer eine aa 
erkannt erfolgreiche Thätigkeit aufweist. Letzterer 
bctheiligt sichaucb ander Leitung deaKonservatorioms. 

Möge das neue Schuli'dhr i''.u Tvcitrr?^&' Fort ■■chr-'itca 
aut der erfolgreich betretenen Bahn bedeuten uüJ 
möge das Institut seinen Raf als älteste und (w* 
mebteete Moiikecbnle Wieebndeni wnilarbin betdUiM. 



Digitized by Google 



Bücher unfl Musikalien. 



Kieolal Ton Wllm: op. 154. Uumoreaken. 
8 KlaTicritSeke. Leiptig, Otto Porberg« 

Wir sind dem fleUaigen KompoDisten in letzter 
Zeit ziemlich oft begegnet und neben dem Goteo, 
yn» «r «m bitebtei» haä «kb «neb naoebes 1lfaid«r>- 
werthige. Ueber pcid Deuestos Werk können wir nur i 
sagen, daaa ee weitaus das beate iat, waa ans aeit j 
Ibigerer Zdt von ibm vorlag. In diesen Bomoneken 
steckt wirklicher Humor, eine ungemeiuo Fülle 
kleiner, flott blngeworfener Motive, die in oeckiscbem i 
Spiel, in nlleitlniod VberrueheDden WenduDgen, ia { 
stetem Wechsel harmonischer Böleuchtung verwerthet ; 
werden nnd daa Intereaae waeb balten. Friacb und 1 
erigindl dad die dvei, iirf Msi. I mSditu wir ge- 
wandte Spiekr oodi beMMiden daiiiifbin nfineik- 
machen. 

fibua Hnber: KarneTBlaaeenen. Sieben Faotiiie- 

atficke. Leipsig, Gebr. Uog. 

Polonaiae, Sereoade des Policbiool, Pierrette, 
Llebesduett, Reigen, TrSomerei and Bocbseilsmarsch 
sind die Oebefsebiiften der eisaelnea Sätte dieser 
feinen, vornehmen und durchaus origiDellen Klavier- 
musik. Bs ruht ein eigener Reiz in ihnen, es ist 
die Karnevalsfreude der fleganten Welt, Poiicbinel 
and Pierrette sind nur Masken im licbtdurcbBtrömten 
Saal, unter denen die Vertreter der Aristokratie 
rieh Terbergen. So bleiben No. 1 und 7 trots ihrea 
raysdienden, plSnxeiiflfn Gewandes als Bin- und 

I 

Aueleiluugs6tucke nur tür diese vorncbmü Welt {ge- 
eignet, No. 3 ist von lierUelier Grazie, Ku. 3 ein 
fantaatischer Waher, von «üs8*^r IffimlicLkeit sind 
4 und 6 erfüllt, ganz reiiuiidu Mi^iodik entfaltet der 
Rafgea; wir mochten alle guten Klavierspieier sof 
diese werthvollen Stöcke aufmerksam machen. 
Lndwl^ MendelsBohn op. 63. Uerxbi&ttchens 
Zeitvertreib. IhwiKlevieriiftoke. Berlin, ILKeen. 
Die Stücke in HeribUUtebeos Zeitvertreib sind 
wirklieb allerliebst, wenn HersbUtttchen ihr Pöppcben 
in den 8«ikf wiegt, Waiier laniti oder mit dem 
grossen Bruder marscbirt, so ist das alles so vor- 
züglich in Stimmung und Ausdruck getroffen, daaa 
wir mit Freude mT dM Wcrii MfiDerkiim wuAm, 



Robert Oelune op. 10. Waa die Blumen sagten. 

Hains, Sebottl Stthoe. 
S. Bagg«: op. ?4. Zwei Charakteratftcko. 

Leipsig, Breitkopf und U&rtel. 
K, Ctoebikhrs op. 4S. Lyrische SkiisoB. op. 4S. 

Allegro sctidrsando« eapprieeiosa>Loipsig, 

Hans Licht. 
Eric Mojer -Bebnudt Sonvenir nnd Polka 

excentrique. Leipzig, Otto Forber^. 
Aoe einem gaaien Stoas uns vorliegenden Fan- 
tasie- oder ,(%araklerrt5eke*, itt denen man iffe 
«Fantasie" vergeblich aneht, während der .Chaiakk-r* 
auageblieben ist, haben wir obige kleine, etwae bunte 
Blüthcnlese susammeogestellt. Oebme*i BiSdrebeo, 
die er mit Blomennamen betitelte, dnd fein«, zicr^ 
liehe Fantasien, manchmal etwas naob berühmten 
Mustern gearbeitet, aber trotzdem rdzvoU und voll 
klangvoller Melodik. — Bagge's Stücke sind tüchtige 
Arheitf-n, c fhafft mit kräftigen Motiven, welche 
bümmungen uder daa Tändeln mit Blumen ist niebt 
aeiae Art, man fühlt sich bri seinen reichlich aus- 
gesponnenen, r indrinslich oft eingeführten Themen 
etwas frostig angehaucht. — Gocbfahr hat in seinen 
»Lyrischen Skizzen" einmal statt Blum- n oder Lied<'r 
die Dichter tf Ibat als Uibcrschriften linßoführt, aber 
der Konnex zwischen der Dichtergeatalt und den sie 
illiatriereodeB TüaoD iit one in d«D meisten Fällen 
nifht jiuf^ffjTifjfn. — Meyer - HclliDund's beide 
Klavierdtücku tiiud Saloomusik, die hart an der 
Oremse der TTivialitSt achwaeken, aebade, daas der 
bepbte Kompooiat derartige Finte sn liefen dem 
Druck übergiebt 



Von Heinrich Gormer's »Instruktiver Aoagabe 
ausgewählter Tonstücke und Studienwerke Stephen 
ßellcr's und Adolf UenseltV liegt die Fort- 
Setzung „C. Obere Mitteihtuft" vor, aie enthält von 
ersterem op. 81 Sechs Piäludien uud op. 8G „Im 
Walde" in 7 Einzelheftcn. W:r maclM'n wiederholt 
auf diese vorzügliche bei Bruitkopf und Uärtel er» 
eeheiBeodo Aoaptbe wifinerkHai. 



Ter 

Am Montag, den 4. Oktober hielt der Berliner 
Tonkünstler - Verein im Norddeutschen Hof, 
Mohrenatraase SO, eine General - Versammlung ab. 
Der Vorsitzende, Herr Musikdirektor Pasch, der 
Schatzmeister, Derr Kammermusiker Becker und der 
Bibliothekar, Herr Dobritsch berichteten über das 
verflossene Vereinsjahr. Ea fanden 2 ordentliche und 
1 auaserordentliche General - Versammlung, sowie 
10 ordentlieha Sitaongen atatt; b musikalische nnd 
• wileenBchaftÜehe Vorlriig« wurden gehalten nnd 
S Komevte — ein weltliches und ein Kirchen-Konzert 
— veraiürtaltet. Dem Schatzmeister wurde Dechar^* 
ertbeilt, nachdem eine Revitions - Kommission die 
Kasse rcvidirt hatte. Der Vcre;n gedenkt im 
nächsten Winter 2 Kammi rinuHik Abende zu veran- 
atalten, in denen Komposition i'n von Mitgliedern 
anfgr'iührr werden sollen. Auf Vorschlag dos Vor- 
standes wird eine Konzert-Kommission wieder eto- 

«esetzt, und zwar wählen die Anwesenden in dieselbe 
Vowiaami t gU e der, Im weiteren VariaufdeaAbeiids 



eine. 

fand die Vorstands wähl statt; der 9. Brhriftfflbrer, 

Herr Wustandt, SLhied aus dem Vor.^tand aus ; im 
Übrigen wurde der alte Vorstand wieder (ffwäblt und 
zum 1. stellvertretenden Vorsitzeoden Herr Musik- 
direktor Pasch, zum 2. stellv. Vürsitzonden Herr 
Rieh. 0. Kii^^hberg, zum 1. Schriftnihrer Herr Bernh. 
frrgaoe, zum 2. 8cbriftfübrer wurde neu gewählt 
Herr Üorrwitz, zum Schatzmeister Herr Becker, zum 
i Kasairer Herr 0. Faoter, zum Bibliothekar Derr 
' Dobritsseb nnd zum Ordner Herr K. A. Veit An 
< die General -Veruanmlai^ achioea sieb noeh eüM 
ordentliche Sitsuoc an, in der Herr Rieh. J* Bicb- 
bcrg auf i ;i ! in Daysen'achcn Flügel die 15 einge- 
sandten i;] !! vortrug. Mit grossem Interesse 
wurden diest lt> n v i:j d-.-n Anwc^ieudi-ii angi^hört : 
eine geheime /rtttjly.alil Linah al.s die 5 bebten, die 
Themen nur llirren ü. Pasch, Rieh. J. Kichberg, 
Wuatendt, Fauter and Rieh. J. Kichberg (für ein 
2. Thema}. 
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MutlkMktion de» Allgeinelnen DeutMhm Lehrerinnen* \ 

Vereint. 

In dem Bericht über die konatituirecde Versamm- 
luog der Muf<:k'.' ktion iu Leipiig wurde «u Ver- 
Mban die ErwUmaog dea von der VonitieDden d«r 



Mnrikgru^ Schieden and Poeen« Frl. Sliaabeth 
Sinn» ttmItMm Bwidit« nasgelaneii. 

Der YorsUod 
LA.: Sophie Henkel, 
1. VoiBiU«nde. 



MeiDimgs-AuBtaaselk 

(BekhM.) 



Ebenso, wie * s [uir V. r^iDÜgoD machte, bereite 
auf deo erstes Abschnitt der AuslaaaaoKen dea 
Herra Robert Hoch (in No. 16 d. Bl.) 5 her Be- 
fftbigunganachweia son Unterricht 
im Klavierapiel oih«r elnageben, fühle ich 
b«Bta dna Bedärfnisa, den swfilea Aba«liQitt nlber 
Ib Bttnebt in liebea und Hwn Hneb dmothon, 
in wie veit ich mit ihm aacb hier übereinitimme. 
Herr Hoch widmet in dem Bogezogenen Abtcbnitte 
Boioo ßotrachtuogen deo sogenaDDten Taleutloson 
und aller Wahrscbeiolichkeit naich wnhl mit Rück- 
aicht auf daa in N<'. 15 wicdergpgebene Plakat 
, Freistunde für Talentlose', — - leb hatte 
mich t'ri \'rr 'if}(-[-[|irh'.jn£; dn'Hi'S l'iakatn i;] die 
Lage derjpnigen Kitern versetzt, deren Kiüdern eine 
Beaclagune und Begabung von gewii^Ht-r Seite abge- 
•procben wird. Solche Eltern ^rürd^n sich indeaa 
in ihrer Kmpfindlicbkeit leichter bi m^ugt ftlhleo, 
wenn aie iich dnmit trOsteten, da»« dergleichen ab- 
eprcchende DctMle Jn acbon Alteren Datums sind 
uaA SMlfllMMi f«M ^tif baMliiiiiktMi und rück- 
aiehliloMia PttnoaMi «wmImb. Kenatw dodi wenig 
be^tabta Lehrer Sir Walter Scott in eeioer frühen 
Jugend einen entaetiUehen Dammkopf nennen; 
Napoleon Bonaparte beeigenichafteten vie als unbe- 
deutend und Sir Isaak Newton als unachtaam, trSge 
und schwerfällig. All« aber erwioacn nicli b»i 
ihrem Bp&tercn öflentlicbon Auftreten als die 
gr<)B8ten 'lalente. — Waa heisst nun talentlos? Bei 
griatig und körperlieh normaler Organiaation ist 
dieaea Epitheton auf Menachenkioder nach peycbo- 
loglaebeii GraadaStten scbicchterdingB nicht aniu- 
VMdm. VittaMhr könnte man einwenden — und 
iwar aar Ehre der Meoaebeit — daaa ein jeder 
Taleot bat; ja aogar bat jede« Alter, wie ea a^ine 
KnodAB, mJSm» ZflÜfMife «id mIm Sittan Int, 
neb aan« Anttten. Di« IHDdinlt bat daa 6». 



dSchtnisB, die Jugendzeit die EiobilduDgakrafr; daa 
Mannosalter da« gereifte Urtheil, und das Greisenalter 
die ErfabroDg, die Erinnerung an die Vergangenheit 
Der normale Mensch bat von Geburt alle Organe 
der DenkP'Olt und auch die grösscn' olIlt ^.'cnc^tjiTe 
Anlacrc zum Auftreten und Sichentialtuu <1ri i lu 
idinni. Wi-nn dann die geistigen Vern-i gm iri 
ihrer EotwickeiuDg eine gewiaae Stufe erreicht 
beben, ao offen baren sie eich deutlicher; aie werden 
in sich antoerksamer; ein Denken und Fühlen 
macht sich bemerkbar, und indem aie aus der lodi- 
vidnalitAt etnea Auagangapunkt •oehaB« madit aie 
dm BegebraaciTermOgen objekllfar. Sin Ttfrathen 
bald eine Neigung, eioen unwidMaMÜBck«» Baag 
nach einem mit ihnen in Hamtoide atehenden 
Gegenatande. Gewinnt diese N'-fung dann durch 
den Willen eine bestimmte Richtung, 
so werden die Fibipkeiten gekrftftigt und ü.r Gr- 
bchicklichkeit gefördert. Mit Hülfe der K]ji,^iclit 
:ijd einer richtigen Unterweinuug kann dann der 
Mensch Kenotoiaae und Fertigltcit erlaogeu. D<>r 
Wille hat da als Gebeimkraft dea Talent« dasselbe 
als vorbanden erwieaen. Somit kann — um ea 
noeh «inmal hervorzuheben — hei jedem normal 
organiairten Hentchonkinde keine Itode von ta- 
lentlos aoin. Dieaer Auadruck verrStb eine 
bfldenkUehe Knnkbdt der Sprach«, dl« dam Clia- 
nkter d«r Vcrtaundunnaocbt, d«r 
IMlgltB Hccabwbdiga«! Ibalioh il«bt 



ÜB» nun hipi übnr dcQ Eltern und den jungen 
Unaikbefliaaenea Liebt zu verschaffen, veröffentlichte 
ich daa in Rede atehende Plakat .Freistund« 
für Talen tloae'. Ea blieb nicht unbeachtet 
und fährte an dem Resultat, daaa von mehrerea 
Sflitaa fon d«r «aibaaeatn Darbietung OebrMnob ga» 
imdit und mir dl« 0«legenbeit gebotaa wara«^ 
manchen Talentloagebraadnarlttta TOB 
der Dnsuläaaigkeit dieaer gewiaaannaaaMa varfattm» 
dorischen Aburthrilinir au überzeugen. Oleieb 
Herrn Hneh fRiU« ich die OenogthuuDg, anter 
dl nr'n, w lc!i'' am Klavierspiel in Folge mingd- 
hatter Anliitiius I-tiat und Liebe verloren hatti-n, 
manct.eö vcrkanntf; Talent zu pntdi^-ck en. !c^l 
acbicko hier icdeas voraus, düsa a d o r m a I n 
Zoattnde: durcti Krankheit beuin- 
trftobtiste Beaniacana; a. a. w. bei meiner 
BeurtlaUa^K aelbalHntfadlleb a wnew i ii a aMa 
blieben. 

Bei meiner Doterauchung riehteto ich iosba* 
sondere mein Ä«K«8iB«rk aut Brforacbnug der bj»- 
borigcn angevaadlaa Üeterricbbsmethodea, und da 
fand ich denn auch gleich Herrn Uaeb bald, daaa 
sich bei den mir vorgeatellten und vom Unterrichte 
A b'U.-'fillenen daa hnrau.^btfsllti', *a.!> bereits in meinem 
Plakat hervorgehoben ut. sie batteu uämlicb 
keine Idoo von Anachla^, lakt, 
RbythmoB, richtiger Uandhaltung, 
logischen N n r i ■ ri 1 e s n n s , s y a t o m a t i - 
Beben lauten £ähloQs, Ft^usenwerthea 
und Oktavenlage; sie waren überhaupt nicht 
im Stande, über die elementaiaten Anforaemttgaa 
dea KUvierapieU Rede und Antwort la geben, and 
koantea auch nicht die leicbteaten und kleinatea 
Stfiek« elnigermaaaaen tadelloa Torapielon. Bei 
•olfltMi BnobeiaaafBB diiaat« liali mir r^tilrPt** 
die Ftag« nadi ibram Oraadto an! Riaibai var 
dreierlei lu orßrtorn: 1. vrar der bisherige anter- 
richtende Lehrer ein wirklich für das Klavierspiel 
vorgebildeter und behördlich geprüfter Ifusik- 
lehrei? — 3. Wie ist, wie war seine Unterrichts- 
metho.ie? - - Mit wulrhem Eiaat« faaate er adnea 
üchuler und «eiueu Uüterrie.^jt in'a Auge? — Blieben 
diese Fragen bei der Wahl dea betri ff' nden Li brurs 
unberücksichtigt, ao kuunte aelbstver.'ftä.ciddcb in 
der Erscheinung kein anderes ala jeoeA trauiict 
Reaultat bervortreteo. — MOgen also die luteres- 
aenten einmal jene drei Fragen bei der Wahl eine« 
MnalkleliKra auf dk Ooidwaa«e l^en nad dieselbsn 
allsa BrailM prBfso, — dann bleibt ihnise der 
Jammer über weggaworfoaes Qeld« oad Ihren 
Söhnen und TOchtern der Verlust an Zdt und 
Mühe er?parL Wie musa urtheilsffihigen Ellem 
eine Metbode erscboinen, die sprungweise vcrCibrt, 
die heute auf diese ur.d roor^'i-'u a>if j<-ue Klavier- 
schule verfällt? — Ob MoU-hi r Wahruetimüng dürfte 
CH ilmen dueh wohl k,ar werden, dass da üijeihaupt 
weder von Methode aucb Unterricht und am aller- 
wenigsten von Erfolg die Rede sein kann. — Und 
stellen sie daan auch noch den Lehrer darüber aar 
Rede, ao iat iettterer nicht zu blöde, ihnen — ohne 
Rfickaicht auf ihr viterlichea und mntterliebes Zact- 

Sefnbl — frank und frei au erklSren: da« diV 
.ernead« talaatlo« saL 8« Itaibt maa 
Spial mit KlavlaraaJittlaB mnd daa 



— 285 



Tilent ein«t Scbfiiera! Wi« viel Taleot- 
loae mag ea auf diese Wriae vobl beatsotage 
geben? — In Betreff der Klavierscbolfn iat auch 
noch tu aagrn, daaa aie, da aie laat alle io ihren 
Omadelcne&tea naeli einem Frtotip entvorfnn atad, 
■aeh mtncheBltcbtfgn) Spieler leldit rar S^bloDMi' 
haftigkeit Terleit4>n, wobei dann das richtige Unter- 
richtsprioiip endlich in die Brüche gerlth. — Meine 
Metbode uuteracbeider sich \od dfr der Klaviet- 
acbolen dedarch, da«B ich da« rhytt, uisrbe Element 
gleich acfanKs in'a Auge Caaae. ^:j.:,r:'Dd dir. Klavier- 
achult^n poiUoDSweiao Stijckwerli darbieten, ohne 
auf das Allf'rwichtig-Hti: llüi:k8icht zu nohman. Es 
liegt nur fern, darcb imiuenr&breadea Doiofaein- 
Moenaerfen der Stfielte verschiedenen Tempos Ver- 
wirrong berTorsarofen; dabiagtBMi habe icb in den 
kleinen Stfickeo and Tonleitmi «Bd Uebangen in 
tbjUiaUMlHil Betiehong allM M vorgasehen, daaa 
d«r Schtltr gltieh to Anfuf uH im vonaobiedenen 

!)anktirten Noten, Triolen etc. Tarkwt wird, wobei 
ch mich keiner aparten KlaTieraehnle bediene. — 
Daa iat meine Met^fiJe. iinttpts wnlrhc:- ea mir 

JoluDgen iat, eine Anzahl Schüler, diu sicti aus 
en Reiben der hük ecanutan Talentloaen 
rekrutirtflD und Jahre lacp von Lehrern und Lehre- 
rinnen erfjiulon ünterrichti"'t worden waren, wieder 
in richtige Bahnen eiuiuleoken. Freilich muesten 
aie sich bequemen, wieder mit den eraten Änffin^en 
sa beginnen. Bei mriner Method« aetse ich nie 
den pidagogisch - didaktiscboi Grandiats aoaaer 
Acht: Tom Leichten tum Schweren, von Bekannten 
sam Unbekannten, vom Einfachen tom Konpticirten 
fwtnaohinitws tom linifitrtinn. wafc»«»*— üd ffin* 
Man Mtik «tar irdter w fitoi^ Ua Klaiiwlt, 
OrOndllcbkeit and Fertigkeit enielt Ist Hier aber 
guebe ich alle« mecbanisebe ADeIgnen soritflltig 
gtt verhijtb'L. niü.-'.chthch der Lehfudig^eit dcf. 



Lernenden achte ich darauf, daas dieselbe nicht in 
OaitlUgkeit und Flatterhaftigkeit und Zerstreutheit 
aoaartat Aoch ist mir bewuaat. daaa, je j&oger der 
Scbfiler ist, dia Anregung dna Lehrers deato aUlrker 
fcia nus«. Um de« Sebilm SUsr oicbt tn 
adiwlehen, greif» leb fbm vi» dario vor, waa 
er aaa eigenen Verstftndoiss thon kann. Parum 
«oll der L«br«r auch dann erat inm Vorapielen 
Libi rp ti' II, üachd''m der Schüler Ja- Stück rhythmisch 
üiladoL liAt uLiü jede Ob erfläch iichiuit ausj^ebchluasen 
iat. Dann wird das Vorspielen gleichsam eiuo Ic 
bändige unmittelbare AnschauunR und crrcf^f üe- 
lühl und Wollen. Hat der Sctiuler die.ien Slftnd- 
pankt erreicht, so gebe icb ihm st&rkere Nahrung; 
ich beginne mit geeigneten leichten Stöcken, etwa 
mit solchen Ton Kublau etc. Hierbei widme ich 
jeder Einselheit die nOthige Aofmerkaamkeit und 
onteriaase gleicbieitig siebt, dia lichtiga ▲alattoag 
la gaben. — Vob den OfaodaatM anagelMDd: 
daai alles Lernen vom Laben aus und 
aaf'iLebeo snrfiekgeben moss, suche 

ich daa vom Schüler theoretisch 
Brfasato mit der l'raxie zu verbinden. 
Mittele dieser praktiKchen Tbitigkeit findet er dann 
nach und nadi bei re^^er Äufmerkaamkeit und an- 
dauerndem Flciese dio allgemeinen Wiaaenssätzo 
und entwickelt so sein Talent tum lebendigen 
Leben. 

Talent iat Torhanden; es bedarf 
nur der riebtigaa Pflege ondBnt* 
wickelang: ea loiiert sieh aabaa 
Flelas ana A a f m e r k s am k ef t vor 
allemla eiaaaatarken Willen. Der 
Will« Ut daa Oeheimniss des Ta- 
laata.- 

Gottfried IMtu, 
Musikleb rer. 
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. f Jl^c_^ • • KlMitAIMiOClMk. 

fcfsii'^ rin-ip?'*'" (««rdn»! mit ... 

IllUlt BtlC- «M niiBiMtrautflabc. 

ZlM ErglMMf d<T Volk>- ^ 

• • • VarseieMMsae icovtentNt. 
Leipzig. Brsllkopr* narisi. 




pianlnos O 

von 440 Mk. an. 

Flügel. 




äSStfC Xa-^V Hanmian 

Ton 00 Mb. an. 

Abiahiung gestattet — Bei 
Barwhig. Rabatta Freisendg. 

W. filOlEB, BerUn C, Seydelätr. 20> 

« aaa fc ais aml ff«—!— rsWIsal 




JCafa/offe 
antiquar. J)/lüsikalieq 

JBr 

Orchester, Jfammemusi'k 
Streich" und ^/cs/nstrumenfe^ 

Pfcnoforte, Qesang 

0B# gratlit und frnnco 

lleMder Ho^ i 

EielpalC. 





sichere Existenz. 

St:rhe fnr me'ti alfrs und llott besuchfea Mnaik- 
Imatitat (Violine, Kiavin) — im Oati-n Üeatseb- 
lands — geeigneten Bew^ber. 
^ Terk«af»rela iMUImTeBtiur 3-4000Mk. 
Ofitrt »ab. ^ q. mj att IMoir MMai^ Ma tW. 
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R Görs & Kallmaim 

Berlin SW. Amdtstr. 84, 

FlOgel- und Pianino-FabriL 

Priimiirt mit goL^pner und silbernen ^[edaillen, 
auf letetor Berliner Ausstellung mit ätaats-Medaille uud höchster Auazeiclmung. 

Speclalltät: Kleine Flügel» 150 ctm lang, 

Preis Märk lOOO^. 



Notenlese-Lehrmeth ode 

alf Gmndlagfl der LesefertiKkeit n. muaik. BilduDg. 
Dwinigeii v. Phantetlevtfloken. I Mk. 

V. Robert llucb. E -V. v. Fe). Si^jel, Leipsig. 
Bequem aod Zeitersparend f. d. Lehrer. 



Allgemeiner 
Deutficher 





Praeger & Meier, 
HdiikTerlafc, Br«meD vatMudet 

gratU: Illuatr. Bpedtl-Anzeiger 
über neue, gedieceee Masiia- 
lien aller Art. BU jetzt ca. 
5000 reirclm. Leser. Bitten, 
umgehd Atnue eiotusendeD. 
Zu beachten.! 




Vertag von Breitkopf L Hirtel in Leipzig. 

New MMtarwirki zi 2 HiMlen. 

Bach, W. Fr., Konzert fflr 41« Orgel. Bettk. von 

B. SrRADAb. 3JC. 
Bagge, Op. U. S CbaraktentSeke (Preeto eepifo- 

eioso — AllMTette felice.) 8 JL 
Bamott J. F., Val»e brillante. 2 Jl. — Gavotte, 

Gn, 2 <C. - 3 Impromptas. B. Gm, Es. 9 JL 
nnnraji K., Op. 3G. 8 Klanerstöckc. 4 M. 
Fi<'litz, A V., Op. 61. Praeludien. 3 
Heuser, E., Op. 26. Pracludium uod Fuge. 8 JU 
Liszt-BuKoni, Phant-isin und Fuge über den Olunal: 

.Ad QOf, ad sMtutarfliii undam." 6 JL 
Mmik am ureass. Hof« Nr. 14. Munik auf den 

Komäo-B&ll am 27. Febr. 1897 im Kgl. Scbloue 

n Berlin. Ktaner-Aosg. 6 JL 
Seinnw«, JuL, Op. I& Zweit« Snita, Cia*molL S JL 



C. BECHSTEIN, 

ft'Iusel- und riniiiiio-Fabrlkant. 

Hofiief öraat 
Sr. Maj. des KaiMn tod Deatschl&nd and Königs von PreuMM, 
Ihrer Mh]. der Kaiserin von Dcatächland nnd KOnigiil von 

ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Sr. Maj. des Kaisers von Ros-sland, 

Ihrer Mrt' der Königin toti England, [jUS\ 

Ihrer Muj. der Königin Kegentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des PrinseB IMedrich Carl von Prenssen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobnrg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise von Ens^land (Marchionese of Lome). 

LONDON W. 1 ii2Si5reÄ;Ä."»Ä;;;l BERLIN N. 

ULIUniktn 
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Neuigkeiten der Edition Peters. 

KUvter zo 2 HftDden. 



2860 
2828 
2893 



29161 Breslaus: Op. 46 Die Idchtesten KlavierstQcke . . . 
Grleir: Op. 65 Lyrische StOclce Heft Vm No. 1—3 . 

(A«i JmfeB Tagen, IJed dea Baueni, Sdiwermath.) 

— Heft Tin No. 4—6 

(Salon, Im BalUdcBloa, HochzciUtag Mif Troldhnfai.) 

— Og. 66 Norwegische Volksweisen 



MOSZkOWSkl: Op. 55 Polnische Volkstänze H x 

Neue Meisteplleder. (Reinecke.) 



(Lieder mit unterlegtem Text von Brahms, Franz, Gricg, Jensen, 
Raff, Rcinccke etc.). 

a866a/b|sincllng^: Op. as* 6 OHuracterstacke a Hefte . . . . ä 
2867a/bl| — Op. 34, 6 CharactentOcke. a Hefte k 



50 



50 



NNgMIIMIINMIIiMHIIinilllMIII iiiiiMIIMIIIMIIIIIMillHiMlllllllllllliiMiHi>iiiniininiiiiitiitiiillllllllllllllWIIHMIMMIIMnililiillitiiiiiiiiilllMmiin 

I In der Bnctadrackerel tod BoHenllial de Co., B«rlU JoluuiiiiBstrasse 20, | 

i ist in haben: | 

j Aufgabenbueh für den Musikunterricht I 
i 

I 



Entworfen von BmU Breilanr. 

Anggabe A ffir den Elementar-Unterricht. Ausgabe B ffDr die MittektofeiL 

FOafl« A«fl«ge. Mit dan Qaburta- und Sterbetagen unMrar Malttar Mid dar 

der wIchtIgrtM waalltallachen Framdwörtor. 

In vielen Tausenden Ton Bzemplaren ▼erbreitet 
Preis ror Jo<leai Hefl IS PiVr. 
Bei EDtnahme von 10 Stück kostet das Stück 12 Pfg., bei 25 Stück 11 Pft, M SO 
10 Ffg^ bei 100 Stück 9 Pfg., bei 200 Stück 8 Pfg., bei 300 Stack 7 Pfg. 

Om^mm lÜMaBdanc 4ea Batrage« erfolgt portoflwle %mmmäMtnt 
Probekefte werden geoen Bmendiing einer 10 Pfg.-Marke portofrei versandt 
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Oermer-AusgabezL 

Qp. n. KlaTieraehvIa. 8 Hefla^ Je 8 UK.; 

'tt i J(. no. 



Opk 84. Klftiuce dm Jofendzeit. Volki- 

weiaen oad Tiate, geaetst als Sapplameot in 

jeder lOavtetelmle. S Befteje JC. 1.S0. 
MmmnVm MacawlUte waTienrerk«. 

I. Baad S JL,BmA II end III je JC. iJ50. 
Alkui aaacew&hlter Tortragnixtficke 

TOD Sebaberr, Field, MendeUsobn, SchumBon und 

Chopin. 2 B&od>*. j« 2 JK- 
Samnalnog beliebter Oonapoaitlonen bb 

4 Händen von Beethovaat fldiubart ead 

Schumann. 2 M. 

Bar Ansiebt durch jede Masikalien band lang. 
C B. Leed^ GeflUk-Vaslag ia Lalfdr. 



He\¥ifscli-Orie:el 

armoDiDDi 



TT 

I I und PlaninoM. 

I Ml* Fabrik. Qr. Lamr o. Repuatur- 
™ ™- Werkatitl.aadifllrnilgelB. Piaaiaoa. 
Mueikem gewShre hicheten Rabatt. 

Berlin Potadaaterstr. B7 b. 

reraapreehar Amt 6 Mo. 47S7. [51] 

Fehlende Nummern des .Klavier- Lehrer 

können dureh jede Bachhandlong k 25 Pf. 
nadibeiocea werden. Die Eipeditioo. 
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Urbachs Freisklaviersoliule S 



(preiafekrfint durch die Hoitod Kapellmeister Beineeke in Leipzig, Hoiik- 
oirektor Isidor Selss in Köln, Prof. Theodor Knllmk in Berlin) binnen 
17 Jahren abgesetzt. Preis broacb. nur 3 Mk. — Elegant eebnnden mit 
Lederrücken und Ecken 4 Mk. — In Olanzleinenband nnt Oold- und 
Scbwarzdrack 5 Mk. — In Oianzleinvand mit Goldaehnitt 6 Mk. Z« bo« 
liehen dnreh Jede BneMundlnng, sowie Ton 



Max HeMe's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. 






KalserL und KönlgL Hof-Ranoforte-Fabrikant 

Flügel und Pianlnos. 

Filiale Berlin, FotsdamerBtramie 27b. iio] 
An&ng August verlegte ich mein 

Konservatorium und Klavierlehrer-Sonunar 

von Luisenstr. 35 nach 

Friedrichstrasse 131c 

nahe der Karlstrasse. 

Professor Emil Breslaur. 



8TEINWAY & SONS 

ÜEIVYOBM liOMHNV 




HiiMBlIRC; 

H«r.PlMofertoflilbrlkaaieii 

Sr« MikJenUlt den KAiaers von Dentachland nnd Kttnig« Ton 
Sr. MaJ. de« Kainerti von Oesterreich nnd KSnig;« von Ul 
Sr. 9IaJ. de« Königs von Sacluien. 
Ihrer SfaJeHtttt der KAnlgln von England, 
Nr. MB|ef)t-ttt des Ktalgs Ton Italien, 
Ihrer Majestät der Königin- BeitmiMB vra Bau 
8r. Könlgl. Hoheit des Piinaen Walas, 
Ihrer Kdnigl. HaheM der Prinacesta Tea Wale«, 
Sr. Ktolgliehea Heheit des Heraegs Ten Edlabargh. 

Stelnii ay^s Planofabrlk, Hamburg;, (St. Pauli, 

neue Besenstrasse 90—84, 
Ist das elnslge deutsche Etablissement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agthe, Wühelmstr. 11. SW.) 



Tenalwsrtllohar Bsdaklawi frof. Kail Brealaar, Berlis Ji. OraBisabsinntr. 57. 
' O« £xpedlti8Bl Weif ?eis«r Tetlag (0. KaUaUl, Barits &, BnMbwgrtr. IL 
hrMk faa Reaestfesl 4 0«., Ms laiamiiK «L 
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Der Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische Zeitsclirift 
Organ der Deutschen MnsUdehrer-Vereine 

und der Tonkünstl er- Vereine 
SU Berliii, Köln, Draulei, flAMbnrg und Stettgiurt 
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Professor Emil Breslanr. 



No. 21. 



Berlin, I. November 1897. 



XX. Jahrgang. 




IHmm Blatt eneheint am 1. and 15. jeden Monats \ Iniorat« fax diMM Blatt werden ton limmtltehaa 
ind körtet doreh die K. Poet-Anstalten, Buch- and ] AjmoaceD-ExpeditioneB, wie tob der VerlagshandlBBC, 
" " m^hMMjßkMUOJL Bnüu fl., Braadeabvplr. 11, nm. Preiae tw aÖA 

rT«riMMDBUiUK 1 Wr a< iweig«epaMSi>KiMaiito «rtgegengeBWMMB. 

Nachdioek vecbotiB. 

felis. MendelssoTin-l^arthoIdy in meinen Briefen* 

Sia QedeakblaU tum bO. Todeetage de« ii.oiQpoiUfiteo, 
21. November. 
Von Dr. Adolph Höhnt. 



Dar poMe, tiel so fröb nos eaträaeae Kom- 
Valix ll«B4«lisolia>Barthol47, eeit 

dessen Ablebfn nunmobr rin halbes Jahrhundert ver- 
atrichea iai, war siebt allein ala Künatler and ala 
■cMpfeiinhir Gebt eine der intercaaiBtNAas and 
anrirbeadsteo Kricheiii ji gf n di r modernen Musik- 
lümtor» aoadefB aucli einer der «delaten und geist- 
ui gi BilllffoliNian Manafllieii, «ddra Je ttof Brdn 
Ifbtnn, um di< Mt-DHcblif it zu erbeben und za Ilatero. 
Kin lüaaaiadk gebtideter Mann von vielaeitigem vod 
wubMtaim maaw, «laad «r avciddi mit stiil- 
reichen nanibaft'''[i TonküDBtlern, Diclitern und noch 
andena P«nönlidik«ten in regem Brielweeliael. Seine 
Znachriften b«w«lnMlMi Atuapnidi Bdfoiw; 

,Lo gty! c'oät I'hijQjmo'° In allen dir-acn, nirht für 
die OeffentUebkeit bestimmten, serstreutea oder an- 
dovdtlgeB AflOMMiiiBgeD tiitt ima dl« HelMiitwBidig«, 
vornehme, anregemie Perfflülirliltnit dro gewaltigen 
Muaikera in bengewinnender Weise eatgegWD. Xr 
glebt fieh darin gani ao wia er wart aeUiaM, da- 
fach, abhold jeder Phrase , wahrheits- und gerecbüg- 
kdtaliebead, takt- and räcksicbtsToU in jeder Be- 
riaboag; Wt keaaaii kataw tw«Stea deatoebaa 
Kömponiäten, der einen so regen !Uirr9ro«'hs':I uiUcr- 
baiten bitte — dabei aind nocb nicht einmal sAmmt- 
VAe ZaaehiiflMi dea aaeb ala Korreapondent flber- 

aas fruchtbarfu Mannr-s verßffentUcbt worden — , 
wie wir denn aacb auf eine eiacbOj^foade, dem Men« 
wie ToaUnatter danhani genefat werdaade 

iphio bisher vergebens gnwarlct haboD, 

Bi iat Bcbiecbterdinga dealiaib onmögiicb, die 



Briefe kritisch su würdigen und müssen wir ans 
lediglieb aaf die Uerverbeboag des ObaraktoriatMi' 
sten und Bemorkensn-erthfÄten böschrSnVi^n, 

In den meisten Briefen nimmt Hendelasohn leb- 
baftoB Aatheil an den Bnebaianagea der Welt aai 
des Tagca Nicht sein Fach allein interf^Hirt, ihn, 
aoadem alies bcböne and Oute, Poesie, Poiitik, ia- 
aad anallndlBebe literatwr, WiaMaachaft — altoa 
sieht pr in di u Kteis uejiji r Beobachtungen nnd 
aeiaes Oedaukens ustausebes. Was Eckermann in Besag 
aof die Oeaprldia Ooetbea aagt, kaaa maa aodi 
binsichtüch der 80 in;iD[iigfalt.'t;cu Briefe Mandela« 
sohn's behaupten, daaa diese Aeusserongen aas dem 
Ibn lanawobaeadaa Nataxtiieb aatrtaadeB atad, 

iiifeud oiri Priebti-fl, d.is ihm "»'erfh oder n'.crk- 
würdig erschien, durch sebriitUebe Auffassung an 
Terewigfn. Diese Briefs haben taglakk efaiea bobeo 

psycho lopi.-rhr'Ti I'eiz, dr'nn der Komponist war von 
jeher eine sehr nervös« Natur; er war reixbar und 
Mflht aad aagaaMekttdi ca irantfanaatt and aafiana 
Stimmungen und ^Sontimentü" gab er Stets in seinen 
Zuaebnften an vertraute Freunde lebhaftan Aoadrack. 
War er doch aaeb ta GieselladtafI oft uAr rabbar. 
Oespriebe wShrend der Müsik i. R oder Individ vir' n, 
die ihm nkbt angenehm waren, konnten ihn sehr 
ftrgera. AaMabmaa nadita «r aar, waaa ar aelbit 
Gesellachaflen bei sich hatte; da war nichts im 
Stande, ihn die Ffltehtan der Gastfreuodacbaft ver- 
gessen «n maebea. 

Obarhüü der goeamaitc Mendclssohn'achc Brief- 
wechael noeh nicht varöffenUiebt irt, ao bilden allein 
fia 
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Als die bedeutendäti'Q Stuumlyugua Mendelwohu' scher 
ZoMkriitan aesne kh di« too •eiDem Bruder Paal 
bennagegebeaen .Reisebripfo* — 1830 32 und 
,Bri^e 1883 — 47" (Leipzig i&oi uud iöGä;; ferner 
mIm »Mti» an Ignatz und Charlott« Moflcbelea*, 
heraasg«geben von Fi lix Moschelea (Leipzig 1881), 
den Briefwecltael znucben Felix HeDdeiMobn und 
Jalioa Schobrlog (Ltifäg 1891), die Brief«, welche 
Edaard Derrieot in Bcinen »Erinncrnngen* rLripri? ' 
1891) Qod Biller in aeiaea aBrioDerangtiu'* (^ula i 
1818) and schlieMlicb F. Henael io seinem zwei- 
bSndigen Werke ,üie Familie Mondrl^-iohn in Briefen 
und Tagebachern" (Berlin 1895, ö. AuQago) pabli- 
rixtM. Ich m&Mto keinen JubUSanuartikel, aondern 
ein dickes Buch schreiben, wollte icb, wenn aucb 
nur eine oberflficblicbe Scbilderaog der bemerken« • 
«arthen BlBMlh«iton dieser Sammlangen Blttb^en, 
und so aei nnr bemerkt, dass Mendelssohn mit den 
bervortagendtten und geistreichsten M&onern und 
fkMMB Deotoeblands and sam Tbeil aucb d«i Am- 
landea in rtgatem Briefwe^bael stand und daas diese 
Znacbrifteii das Leben and Denken, ali die Eigen* 
airlaB dkiai nflrkwBnl^eii OmIm ftlNtt vMtor- 
ipiegeln. 

Da Mendelaaobn als Komponist bial&oglicb 
takHnt M) kan iah mleli fBgUch daiaof baadirlakea, 
aoa diesen Briefen ein Moaaikbild saaammenntstellcn, 
in welebem aich der Mensch Mendelsaolm mit 
portndtShnUeker Tran« wlodwapiegelt. 

Stets war er brnUt Gates zu tbun und zu helfen, 
wo er nur konnta. Wohlthon war ihm ein Leb«n*> 
MBifldM und wia Tvataad ar ai, aadi Aodara f ttr 
die Zwecke der Homasitit za befeiätern! Aus der 
F&lle Bolcber fiittbriefe für die l^otb Anderer mag 
nar dia oa^hatabanda Zoadnilt aa Baiaan Fkaoad 
Eduard Devrit nt, dar ofapclBglidi Slagar 
war, niitgetheiit werden: 

„Uebar Haandf Bfai altar gala BdEnaatar voa 
mir, der glücklichste McDsch unter der Sonne und 
dem es am schlechtesten dabei geht, «in tüchtiger 
Orgelspieler, will dn Orgelkoosert geben und eich 
dabei auf dem Sebaatian Bach hGren lassen. Ich 
habe ihm versprochen, meinen Credit bei Dir anzu- 
«aadaa, damit Da wimBgliali ibm aiaa Aria tob 
Obigem, etwa: ,,Knmm Bnaaea Kreuz", oder irgend 
eine andere, oder zwei aadere, in der Kirch« mit 
OrffellM|(MtaBg abgaai Ob ich aoa iberhaofit aiaea 
solch SD Credit bei Dir habe, ist die Frage, ich donk'a 
aber, und weil der Orgelmaon ein grandguter und 
MbreekÜdi UüBahcr Karl lat, daa dl« nebtea 
Herren wegen seiner Hiasliehkeit und Genügsamkeit 
schlecht behandeln und auf ihm herumtrampeln, wie 
•ia kaanen, aa maaa omb da* Oegentbeil fbaa aad 

Ibm forthelfen; daa w'inacho icb zu thun und 
kaonat ee, wenn Du seine Bitte erfüllst und ibm 
obaaab aack Aaaebao gelaa Salb ^ebet, daao er 
weifli von der Wolt wcnic;. Uebrigena hu'it liir zu- 
sammen bei Zelter gelernt, dann aber zwei tot- 
aeUadaM Karrieran ganaebt Addla." 

Sein<; Briefs sind im Allgemeinen ernst gehalten, 
aber einige sprudeln aacb über von Hamor. Ba- 
aandna aa lutiaia Frauda icbiab «r «anahiBal dIa 
•ItailiaMtaB Saehaa. lUg ab fcaba dliaar aoiaar 



Schreibweise nur die nachstehende Znacbrift hier 
mitgetbeilt werden*): 

,Da ich jeden Morgen Briefe an meine Korre- 
spoiideaten in England, Ungarn, Südamerika and 
der Provence in die Feder diktire, so sehe ieli 
nicht eiu, warum ich nicht mit Dir, Du kOnlgliehw 
Sänger, auch mal anbinden soll, la tansend Fonn^n 
magst Du Dich verstecken, doch, Allerliebster, gleieh 
erkonnp ich Dich (Goethes Divso, auf dem Du jet«t 
wobi Bcbiäfät), d. h. icb freue mich heriliob, dasa 
Du als Berliner Erzengel und Beirath laaaairat^ 
Eine'S solchen Fort chrittes dürfen sich nar wenige 
Menschen rühniea; dafür bat Dich auch ichon ein 
Berliner, beut in der Zeitong, scheel aagaaahao. . . . 
Neues habe icb Dir nicht so bericht'>o, so was 
mir seitdem nicht eingefisUen. Was aber acbreibst 
Du viel vom Frühling f Beatebt er in MHackaB, 
was den Himmel, in dem Regenschirm, waa df>n 
Mensch eu betrifft, ist Einheizen und ZAhneklappem 
daan arfutelMi? Iah glaaba «b daa Frahling gar 

nicht . . . willst wissen, wann mpine Ostern 

{allen? Sonntag, Lieber, oder Montag ^ wenn Da 
alao glai^al^ ab« ala idi abugabea, aa irrat Da 
stark. Wir werden wahrscheinlich zu gleicher Zelt 
abgeben nach verachiedanen Seitan. Ei wird doch 
nicbto VerafinfUgaa daraus, also will ieh Ilabar 
schliessen.* 

Mendelasohn-Bartholdy war stets ein guter Deot- 
aahar, aa«h ia d« Kaiüt Ib aabMahaa Briata 

geisselt er den unberechtigten Kaltas, der oft mit 
italiehiscben SSagera aaf Kosten der deutschen ge- 
trieban wnrde; so aahraibt ar efamsai dra at beb aoa 
Hailand an Derrient über diesen Pankt ü. A.: 
». . . Wann Da glaubst, in Italien gftbe es italienische 
aiagar, aa Irrat Ob DUh waweiMI; Dia baala 
Stngerin, die jetzt io Italien ist, soll eine gewisse 
Dnger aeio, der beste Cellist hier ist Herr Schober- 
ledraar ana Wlea, dar aieb aber hier Bebober raft, 
well daa Italienern das lechoer nicht tuzumuthea 
ist. • . . Ich schwöre Dir, daas daa Wittenberger 
Oparefhaalar (aa mag abiaa gabaa odar Bfebt) baaaar 

ist als Paü Carlo in Neapel. Kein Deutscher hat 
von so etwas eine Aimung, d. b. ich meine ordent« 
liaha Danteebe, tob Haraaa; deaa aalab' «ia Keil, 
wie ich in n angetrofl n habe, ist ebenso wenig «in 
richtiger Deutscher wie Kfisebier. Denk Dir, De- 
vHeat, dar Menaeb wird vom tUnistariam hier aval 
Jahre unterhalten, damit er die italicEischf) Musik 
atudiren w^ll, geht nun ina Vaterland surück, am 
d<fft «De Uairige Siogmetboda abiQfUireB Bad, «ia 
er mir ohne Err*theu gacrte, die ncu'^n Opern von 
i BelUni und Donisetti aufzubringen. Ach Gott, Da 
I bagreUbl dia gaaaa Miedarlritebfif^ail vob aa «aa 
' Di cht! Aber höre nur Hulche italienisch GcbiK^elen 
&Q, wie die so gar keine Matfaoda haben, wie eine 
bayeriadia KaUacriB rdaar oad baaaar singt, wie ala 
den grossen SSngerinnen ihre kleinen Genialitfiten, 
ihre klaiacn Uoarteo, Uebertreibaagea and der» 
^eiahaB aaehabnaB BBd daa Malhada aaBDML Uad 
das wollen aie bal aaa «tBÜhran, dla wir la tttl 
Beaaarea babea!* 



•} QUeUaUa aa M. OavilaBt giiliMal. 
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Als Leiter der GemuuUiaiukoaMrte wie al8 Diri- 
gent fiberfaaapt war «r stete bailnH ^ 6ale m 

fördern und namentlich jungen Talcnfon den Weg 
2urD Erfulg tu ebnen. Seioe ganze edle Oeeionoiig 
leuchtet aas den Briefeo b«rvor, die «r u dJ« b»> 
treffenden Künstler odrr an deren Eltern bezw. 
Lohrer geriebtot bat. Da war s. B. eine jooge 
Konatootbe Sophl« Sebloaa b K6lo« weldier er 
Karriere machte; mit wrlcher Wärme und mit; wd 
cb«m Eifer diee geecbah, luum man cchon aoa nacb- 
MmibeB MenJehiahtfi «n den Ttter 



Bflir! 

Soeben orhalti- i L die Antwort der Leipiigcr 
Keauertdirektion auf meinca Brie^ Du: Frftalein 
Tediler betreffend, und ieli eile, Ibneo dleeetba mit- 
satheilen. Nacti d«ra t.obe, welches ich dorn Talent 
Ibxer Tocbter ertbeilte and mit gutem Qewisaeo ud 
der WekrMe fMBln erthelleB moaite, idiTeiM mir 
da* Direkte ri'jro, dass es einstimmig beacbloaaen 
babe, Ihrer Tocbter ein Engagement f&r die näcbsten 
Wioteniioatto iiuaUeten, v«u aie, wie aie boffen, 
ein längere! and bedeotenderee für die nftcbsten 
Jabre aebüeMea mOge. Sie bieten ibr ein Honorar 
▼oo 400 Thalem vnd 60 Tb«]er fBr die Rdaekoaten 
an, ferner ihre Vcrmittelang aod Unterstütsung aar 
FortaetsoBg ihrer Geiasgstttdieo vlbrend oder nacb 
der eniea Si^en. . . . Soweit der Antrag der Kon- 
zertdirektion, leb boffe, daas er Ibnen angenehm 
sein mOge and bin fiberieogt» daea aaeb Ibre Tochter i 

(Scblius 



wenn aie ibn annimmt, mit dem Aufenthalt in Leip- 
fig lafrledeo sein wird; was hi auinen KrCiten steht, 
dazu zu thun, wird mit Freuden geaeheben.* 

Daa eigenate Denkeo und Empfinden Mendela- 
sohna tritt nameBtlieb in den an die Seinigen ge- 
richteten Brief. u }>i rvor. Welche Fülle herrliebater 
Qedanken, innigen Qemütbalebens, mficbtiger Liebe, 
«irtiiebiter AnhiogHebkeit and edelater Menacblicb- 
keit offenbart sich in diesen Briefen des grossea 
Oeoiaa! Dureb die festesten Band« gegen AoiHfrer 
LMM an aeim laadlie. den Tater, den Bruder Faul, 
die beiden Schwestern Fanny und iM»ekka, an den 
Sehwager Heoaet gekofipf^ nah aod fem mit geinem 
gebefttatan Sniiea mid Thiebten am sie goschatug, 
war ihm der exacte Aasdrack solcher ZuBamma»* 
gohfirigkeit, der fortwihrende Austausch alh » Sas^er- 
Ueh ond taaerlkl Jbrlebten ein onabvei^bart» Be- 
d&rfniai. Beben Otto Oumprecht hat daiaaf hinge- 
wiesen, tei düaae Briefe besonder«) verthvoll sind 
dnreb deo aittlieben Adel, der diesen Be- 
kenntoiascn den Stempel au|gedrückt hat In dem 
Briefscbreiber eatbfiUt sieh eine jener gottbegnadeten 
Naturen, der gegenBber wir daa rciae Woblgefohl, 
den erbebenden Eindruck vldlBgar Debereinatimmung 
twischett Idee und Erschelnnn^ empfinden, wie sie 
nur die Besebaoong des Künstlers in der äoele wach- 
ruft Wir stehen hier unter dem Zauber einer ebeaae 
scb&nen als gediegenen Individualitst, die alle Seiten 
dw meoachüdien Wesens in reichster Katwickeloog, 
harmoniieham eMchgawiebt ud lebandigar Wecbeal- 
wirkang aeigL 
folgt) 



Der Künstter In der modernen GesellMduift 

Van OlwrleB Cionmtd* 

(Scbloas.) 



leb mOehte fededi ideht, dass man glaubt, ich sei 
ein sn wunderlicher NQrgler and Misanthrop, dass 
ich den Känstler ala etnea Wärwolf betrachte. Es 
tat gewiss, ond idi rinme es gern ein, dass die 
moderne Gesellschaft durch Erweiterung des Kreises 
ihrer Bedehnngen dem Känatler mannigfai b re Ge 
tafeabelt tur Berührung mit den verscbiodenen (ie- 
sellscbaftsklassen und aa oft reizenden, nanebmal 
aogar sehr nfitilicben BekanntFchaften eeeeben bat. 
Doch, ich wiederhole es noch ciumäi, w<iä iot das im 
Vergleich zu jenen Stunden köstlicher Ruhe, ich 
mOcbte sagen g?1(t(ic}ier Sehnsucht nai Hoffnung, in 
welchen man mit mit einer Erwartung — welche 
weniger, als man glaubt, der EnttSuschung unter- 
worfen ist — der Offenbarung einer echten Gpmüths- 
bewegung oder einer erschütteradea Wahrheit eot- 
gegenharrt? Waa ist der ganze Olaas der Ansäen» 
weit im Vergleich mit dem inneren, hellen und 
erwSrm enden Uchte jenes tbeuren Ideals, daa man 
ewig verfolgt, ohne es je zu erraidien, daa ma aa 
mlchtig anüieht, das« wir glanben, es lif^bt uns noch 
viel mehr, als wir es lieben? Kann man sich nun 
vocateltan, «akba Fxifnng van dem UviWaklMNB 



ibn in einen Palast zu führen, und wenn dieser auch 
hundertmal glänzender wäre als die PkaebtaebUtoaer 
von , Tausend and eine Nacht"? , , . 

Ein jeder erinnert sicii au dü« l/tiiubrnto Wort 
eines unsircr grOsstan Dichter: 

.Bs ist nicht gross, Qlae^ doeb iab trinke 
aas meinem Qlase!" 

In der Tbat kommt es nicht darauf aa, dasa alle 
Gif^s-er (rleieh ^ro^B neion; die flaopliaeba U/tf daia 

Bio immer gefüllt seien. 

Wenn für einen Zwerg und einen Rfeaen daa 
höchtäte Glück darin bestände, fiber nnd über mit 
Gold bedeckt zu sein, so würde der Zwerg genau 
ebenso gut wegkommen wie der Rieae. IMeaer gebt* 
ToUe Vergleich wurde von dem heiligen Franzistna 
von Salee xur Erkl&rung der Oieichbeit des Olöckes 
bei der Uaglelebbeit des Rnbnaa «nf die Aaaci^ 
wählten angewandt, ein so feiner und riehtiger Ver- 
gleich, dass er auf alle Stufen des L^beae ond alle 
Farmen der VeUendaag paaat 

Es ist nicht jedem gegeben, einer jener majeatfi- 
tiaehen Ströme au sein, deren Wasser überall, wo 
ab fertberSteBNn^ fradianikett 
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rein und klar tot, tlbnm den Bimmei viod«r, 
id» die m u g tM ulMm Flflne md ^ TMiw dm 

Oceana. 

„Stob, danutt toek* ieh ato aad fibre aie sar 
Wiato: da rad* Mi ihr son Hanan*, sagt ein 
hebrtücber Prophet 

Dar tcaf liaiia Vsrfaaaar dar „Naebabmoiig CbriaU« 
drfiekl danaalbaft fiadankan am, iadaai ar aagt: 
,Die GewSkanag an dia Baaaaakait ariiOkt ikrao 
Seil.« 

.Ja, waa «tHan Ka?* aalgipat nan aaa oft 

mit Terbiodiichater Uiene, .daa aind dia üakalitlade 
dar Barnkmtbait! . . 

& iat daa daa aadara Radaaaart, mit d« aa an 

der Zeit wftre, aafzurfiumoo; deoD .verscblaogen* zu 
Warden, weil man nicht mekr nabekaont tot, daa iat 
wa^aftig oin mlaaig bendiiaiiawarthar Vortbatl. 
Uan kaon ea nicht oft genug wiederholen: nicht die 
ParaoB dea Kfinatlara gahOrt dar Wal^ •oadern 
aaha Werke; bei fortwUrand antarinroehaaar and 
■t&ckweiaer Arbeit aber aind bedeattiodo, homogene, 
daaanda Werke oamflglick. Dm Welt beherzige 
Uadn den Batk Meliteaa an den atteaaltai Miaiater, 
iah 



»Lnaa ligüak in dar Konat den Knnatler 

▼ollenden 

Dnd Bdldigaog Dir aar durch aeine Werke 



Indem der Künstler dem gesellachaftlichen Ver- 
kehr la froaae Opfer bringt, aetat er aieh einer an- 
deren Oebhr au, aof welche eine karte ffinwetaong 
vielleicht nicht ohne Nutzen iat. Dadorch, daca er 
ao viele Teraehiedene Meinangen, Lobeaerliebuagen, 
Krifikeo, Aenaserangen daa InlifidteDe fiber geiriiae 
Produlttiooen, welche sich der Guust des Tages er- 
freaen, am aieh heramachwirren hött, kommt der 

aa weit» daaaar 



panSnIieben OefOhia, welehea ihm die ta verfolgende 
Babn vonteekte, irre wird vnd aieh aehBaarilBh in 

einem uncntwirrbarea Wirrwarr befindet; die Stimme 
daa Wegwttser» in aeinem Innern vecatommt in dem 
GetSee Aaeea Stradela, nnd amaeoat eriMit er wion 
den Leonen der ao nnbeatfindlgen Modt^guost den 
Statspankt, welchen sie ihm nicht gewihren kann. 
Man aagt: «Wer nar abie BMk9 hSrt, hSrt wa «laaB 
Ton.* Daa kommt ganz auf daa Metall and den 
OoM der Olooke ao, weiche, wenn aie voUkoounaa 
ist, eine waaderbara Skala hanMaiaeher Sdiwlii- 
gungen ertOnen Ifiast Doch welch (urehterlicber 
Miaakiang, alle Glocken sagleieh hSren an mftaeen! 

Wenn wir inr Oewitterasdt, wo die Athmang 
möbsam und beklommen wird, sagen: .Die Luft i^ 
ichwer', ao drBcken wir nna ongenaa aoa; ab iat 
im Gogantfidl aahr laiebL Waa wir .Mhvtra* 
nennen, tot nur eine Verdünnung, ein Defizit der 
Lnfimanga^ welche wir nSthig habea^ am frei athmen 
SB ktanaa. 

Ebenso ist es mit der geistigen Atmoephire. 
Aach der Gelehrte^ £&natler. Dichter oad neck aalir 
vieta andere knltan Hiren apedellen LoRkraia und 
demgemtaa ihre besonderen Athmungs- and Er- 
atickanpbedingBBgan } h&ten wir nna, aie aaa ihrem 
Lebanaalamant an reiaien nnd da — wie 
de MMatre ao richtig gesagt hat, anter der ; 
liehen Schwere dea Miclito* la erdrfieken. 

0, ieh waiaa aa vroU nnd gebe ca sa: der KCut- 
1er ist ein nogewObnlichea, eigenartigea, anormales, 
bizarres Waeen} ar ist oii({inaL Heinetwegen. Br 
schlägt Wanden — nnd man adiügt ihm Wonden, 
oft mehr, als man glaubt Aber trotz alledem aollta 
vielleicht, waa er tot^ gelten laaaen fftr das, 
ihm fehlt, wie anek ar vüallaieht dem, waa ihm 
fehlt, das verdankt vaa er werth iat Nehmen wir 
ihn atoo ato daa, waa er is^ laaaen wir ihn 
wie er iatj aa iat iaa ataalga Mittal, Ihn 
werden an laaan, waa er aaln kann. 



SdiloM dM AnlMtM«: fJPtngergymaaatikf* Ton Ihr. O. TUlo In Midister No. 
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»Wenn Du nicLt willst, dass die Dohlen dich um- 
acbrein, muast' nicht Knopf Du auf dem Kirch thorm 
sein*; dieses alte deutsche Sprichwort passt auf alle 
Celcbrititen. Eigeotlich ganz natürlich; denn wer 
an der Spitze einea kfinatlerUefaen Dotemehmens 
steht, setzt sich ohne weiteies der Kritik, auch der 
achlrfsten, aua, und die Nator des Men&cben liebt es, 
die Fehler daa ladein möglichst in der achlrfsten 
Beleacbtung sa sehen. Dipse natürliche Schwäche, 
von der sich der berufaiuitsige Kritiker erat recht 
Mut, tMi weiss, sogar nicht frei wissen darf, girakht, 
so onaagenebm aie auch oft dem andern Tbeil werden 
mag, diesem gerade zum Segen; oino allia liebeaa- 
würdige lobhudelnde Kritik bedeatat 

aiflfct daa |,antgande Maaaa fon 




Selbatkrilik besitzt, einen Rückschritt, er glaubt aieh 
anerkannt nnd aaf demOipid dea Parnaaa angelangt^ 
nnd so rastet nnd roatet er. Weisa er aber die 
Tendenz einer freilieb gerechtsamen, wenn nach 
tadelnden iCtitik sa wfirdigea and tn verstehen, ao 
wild er in sich gehen und ernst bestrebt sein, die 
gerügten Fehler abzuschleifen. In dieaer Uoffnnng 
beatirkt, aehen wir uns bei dem Konsertherieht der 
zweiten und dritten Oktoborwoche veranlasst mehr- 
fach oinea scharfen Tadel auszusprechen, aaf daaa 
sich altes noch sam guten wende. 

Der jugendliche Pianist Joseph Hofmann ist den 
Lesern dieser Zeitschrift längst bekannt; aie wissen 
auch, däAs er als Wanderkind dareh seine ver- 
Xlaviectaahaik aad asMilaiila 
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»llgemeio«8 Au&eben erregte. Nan ist iazwücbea 
«u im Wamtarkhd «te JnferlbM ssvortaa« 

ea mit Recht jedem Kritiker TerfibeLc -wOrde, wollt« 
er Iho noch al0 Wundernd, mithin bUo nadistcl)- 
%g«r,bMrtlMaw. Kr «wut e tiBMiMh dne eraatUdw 
BeartheiloDg aod danach muts leider ^F>Ba£:t werdeo, 
dftas der «hemala za groMen HoSauageo berechti- 
gtade Jmif« KttiurtI« mH sflnamar Zdt kdaw 

Portschritt, vlellpiftit sopir ein^n Rückgchritt ge- 
macht hat. DtM KoQsert am 20. Oktober in der 
KagiMii^ «w dalBr «in Mlüifeiidw B«w«b. 
Wonn auch dleTecbciV sich nach wie vor auf hoher, 
nicht höchater, Stufe h&lt, so wurde aie durch einea 
maAuiaii Ibofd «i mutkdlMlMim ?«ratlii4iiiiM 
paraljslrt; wenigateoa ist es ans jn^rfindHrh, wie 
jemand, der abw ^e kerogesuade, muaikaliach^ 
MMrUflhe BegdMmg ««rlBgm mU, «. am bot 
Binet beranszugreifen, HeDdetasobn'a allbekanatea 
«Spionerlied* so roh and uopoetiech vortragen kann. 
Da gab ea ein Baraoseteebea der melodiel8hreiidea 
Not'-n, da« war schier anertrfigUch, und Cbopia 
(A»-dur Valse, Gia-moll-Noctoroo) litt anter einer 
gtti anlUlendaB Tenanong. DteMO Varfmugon 

gegenüber mfissr-n wir mit Macht dara':f t^rinpfn, 
dasa HofiDaaoB schleunigst eine StUbildungsschule 
vaA «iam iMtlMtiaebaii Eimnis dardflueM; «a 
Wire wirkUcb »chade um r>in sn bedeutendes Talrnt 
Sin gans ibaliebes Uauko an Verständnis« 
muatcn vir bei dar Ftaaiaflii tri. Mofwafhe 
BMMrt konstatircD, welche einen eigenen Klavier- 
«band, oboe übrigens die physische Kraft daxn sa 
habaii, im Saal Beebilab am lt. Oktober wtii- 
stalteto. Als die junge Dainc vrr einigen Jahren 
hier som ersten Male aaftrat, hatte man die Em 
pflodaaib «inam attigaaiiffodieaain IWaato'an be* 
gegnen nnd man bellte aaf eine dementsprecbendo 
Weiterentwickelnog. Diese ist leider niebt eioge 
tr aten» taeb Mar glabt aa dban Rf «kaebritt Fria- 

lein Kutsert hatte sich "Bf^f-thnvcn'R ,Appns'^ionata'' 

als AoCangniommer ibres sehr scbwereo Programms 
gawibh nnd macbto damit Plaako, d* weder die 
Technik noch das gribtigp Krfassrn irgendwie aoa- 
geraicht biltea, diese wunderbare Tondichtung 
kBaaflariaeb maaanflibraii. b giebt flebnallnalw, 
die im Variot' ihre etwas problematische Kunst 
aeigeuj Frl. Eussert scbänt sich aar Schnelipianistin 
•aasaUldaB; denn aia batto aieb Ar Baaibofm'« 
Werk offenbar das ^fottn letzten 8ala»V4NlBaB'* 
WaldsymphMU« au Grunde gelegt. 

Aaeb Hair Alkart «rMkafUl (»Bgakadanie 
'22 Oktober"; hat sich nicht verbcFsert. Er hat vor 
allem das Unglück, keine IndiTidoalitftt zu sein and 
dmuB IfBlnaaairl ar aneb niabi Zmr giabt «r daa 
sa reproduiirrndc Stfict ao ziemlich mit photogra- 
pUscher Treue wieder, aber es fehlt die Retoacbe, 
die ktaatMaehe Aaaarbaltnff. Deabalb ist as «Vr 
bedingt --harf zu rUgen, dasa Herr FricJonthal sich 
quasi als Paradepford Brabm'a B-dor Klavierkoaiert 
opw 83^ bahaanfHab alaaa dar adtwiarigaton Kla<Her> 
werke, som Vortrag auf gewählt hatte. Er enttäuschte 
daaüt dorcbana, während er seinem Empfinden n&ber 
Uafand* kWove Blicke im GhafiD ii..iL bauer 
kMrtttigte. 



Wie ganz anders mutben da die Leistungen der 
heabbagabtan Oaignta WA Bettf Behwabe aa. tti 

ist eine Kühnheit ersten Radpoh für einp jun^c Dame, 
BeethoTen's Violinkonzert, deseen AUeinherrtcbaft 
aieb dar Oalgaikeidg Joeebfm garadaan gaaieharl 

bat, zur öffentlichen Anfführtini^ CSinpakaf^emie : 
21. Oktober) zu bringen, at>er Fortes fortuna adjuvat 
ud die Kflbnbatt wuda nft BMalg fakiOat; deoa 
die junge Vmünistin wnrde dem »Konzert der Kon- 
zerte' fast in allen Stücken ao geraebt, dasa man 
▼OD einar virklbAee Knuthiitaag reden keon. Rar 
so fort aaf diesem Wege, er führt zum Pamaaa 

iWenn aach nicht auf ao hober aber doch aabr be« 
merfcenawertben Stall itaht die laai i tb lg a VMUMta 
Frl. M ar g a r e t ho 6 a g i n s k i , die in Verbin- 
dung mit der Pariser Pianistin txi. Lina Co 8n in 
der SlBfakademie am 19. Oktober kenaarttrto. 
Brneh's G moll-Konzert gelang bis auf i^fn Ictzteo 
Satz, dessen technische Schwierigkeiten ein Binder- 
nlsa bUdetao, Iberraaebcad got; aamaatikb M dto 

gute Bebaodlang der Cantürnc 7.1 rnhm'^n. VkLCefti 
genügte aar bescheidenereD Ansprüchen. 

linan In t e r aei M toa fleBatan-AbeBd baaeheartoB 
uns die Herren Coenrad V. Bos (Klavier) und 
J. JH. Tan Veen (VioL) im Saal Bechstein am lä. Ok- 
tober. FkiMh md frob mmlalitoB die betden 
Künstler, dass rmc wahre Freude war, ihnen zu- 
zuhören. Ihr Programm begann mit einer Sonata 
P-moU daa belHtodiaelMii Kempoviaton W. lea, 
welche in ih-er gesanden Natörlicbkdt and klasai- 
schen Form sehr gefiel, aber doroh eüi Tomebm ge- 

W. öcrper bald in Schatten gestellt worde. Eine 
Sonate von Ceaar Franck, dem Autor der .B^atitadaa* 
flmd nieht aoodarlkheo Anklang. — An denaalbaB 
Abend hOrten wir noch mit grossem Vergnügen eine 
Symphonie U-moU op. 10 von J. Rabiiak in der 
Philhermonte^ dam nmuMbr aUodlgaa INrigeBtaa 

des Pbilhannonfsrhpn Orrhestcrs. Vfrr da, nach der 
dimonischen Tonart H-moli zn artheilen, gegiaobt 
hatte, aia dfisCar geftiblea, anerqaiefcBekaa TOnpoSra 
zu hQren, der wurde aal's angenehmste onttSascht; 
denn diese Sjmpbonie ist förmlich in Sonnenlieht 
getanabl Wie äftobahia aa eiaam adiBBaa flemmar^ 
tapp, mntbet nns der Inhalt dieaer Tier saabrr und 
klar gearbeiteten SAtae an; eine willkomotaade Oaae 
tat «aaarer modataea fea Labe a i Bb eid r a w aafla- 
krlnkelten ProdaktloQ. 

AJa Singer führte sieb wieder einmal Herr 
L. Btraiefek Im Baal BeebatoiB am 19. Oktober 

ein. Scino srhüne Stimmp nnd Hcia reicheg Könqcn 
hatte er in den Dienst der Wiedergabe von Meister- 
werkaa dar Uadar- «ad Ballidenlltontor geatollt; 
Lnwc'R „Kleiner Haosbalt" trag er n. a. meisterhaft vor. 
Es sei noch bemerk^ daas der KUnstler sieh der 

storbenea Hngo BrSAkr (161^1871) aaiaaenneB 

hatte. 

bswbeben babea aadi dto KaamncmmitaHillh' 

nini^cn der e findigen Vereioignngen begonnen: daa 
Joaohlm-i^aartett (Siagakadonle 1$ Oktober); daa 
qoartott Balir ud Geo. (Hattnie am ST. Oktober 
Im KenMrtnato dee KfjL Bduaaptethaaflea) and da 
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QnartPtt Holländer und fipn. <Saa! Bechstein 
20. Oktober). Oeber die beidea ersten VereinigangeQ 
üt Dur SU bericbteo, dus sie ihren weitbekannten 
kflostleriachen Ruf wieder vollaaf br'<'t5tip:teD; die 
ZahOrer acbwelgteo förmlicb io den daigcboteuen 
Genüssen. Die dritte Oenouenidilft intaraMirte 
d'irrh ein? NoTitSt- Ein Flötcnqnartftt von. Hosart, 
deMeu anmulbige« Tonepiel etcUeuwcise lebbaft an 
im lleitten Jfigu&a Hoebseit* erinnerte. Dia 
Opoacolam, wobl ein GelegenheiUwcrk, ist genau 
genommen kein Qaaitett, aoodem beuer ein Koa- 
sertiso für FKM^ (voa B«rm H. Prili fonBglieb 
geblasen), mit Begleitung eines Strcichtrios. Die 
naive, köstliche Frische dieses Kabinetstöckes gefiel 
tllguBNin. Das Mfanannto Ilea« Berliner 
Sympb onie-Orcbeste r scheint einem wandeln- 
iea Schicksal aabeimxuf allen. Nachdem der bis- 
boige Dliicaaf, Henr Oirl Unmer, in Bndapest — 
da? Orchester war dort wibrend des letzt«n Sommers 
engagiert ~ sorfickgeblieben war, am dasei b«t 
ein eignes fnawlMihni veranglfidttes Orebeeter* 
antemehmen lu gründen , trat nunmohr an 
die Spitse des alten Stammea Herr von ülon, 
der bekannte Komponist kleht - geflUtfger He- 

lodicn. In dem optien SChOoen Saalp der Foijanannten 
Sckiaraffeabarg am Anckeplatz halte das Orchester 
n. Okioker Mtu Eiiiii watgmMatßa und din 
Leistoogpn, a. a. Mendelseofin'.^ .Schottische Sym- 
pbooie" erweckten günstige Hoffnongen. Die Akustik 
wvfei aUk nber nieht nli got^ «id desbtlb vird die 
Kapelle wieder su ihrcTa alten Kon7crt.<?aa1 : 
Deatseber Ho^ Loekmerstrawe, zurückkebreo. bie 
«fad jetit dne Feld vb m eher bdiempteB ktanea« 
als das bishrripn Me)-der'schp Orcbcstor aus internen 
Orfinden ins wischen Id&glicb lu Grunde gegangen ist. 

ZoB SeUnsB halten vir oai die tvai entaa 
txossen Philharmonischen Kons er te am 11. und 
ttb Oktober and den II. Symphonieabend der 
KffL Knpelle nm 19. Oktober nljialMtaL Wie 
diese Elite Komcrte fSr Oeotscblands Haopstadt be- 
deuten, ist bekannt, and die frische frftfaüobe Kon 
knrrens beider Instttat» hat tnr Folge^ dMs jedes 
von ihnen dar. Allerbeste bioteo will, fietfiglich der 
Diiigeoteo Mklsch (Philharmoue) und Wetngartner 
(KgL Kapelle) gilt tot allem das am Biogaoge unseres 
BrrirhtH angrfährto Sprüchwort. Und die Dohlen 
schreien: hie Nikisch,hie Weingartner! Dieser Kampf 
VB etne keaender« lalereieensphire isl aber gans 

natzloK; denn beido Herren Bind ibror Art Rcnialf 

Künstler and lassen eich nar in wenigen Punkten 
v«qMcik«a. Wae MlUidi tm Blogant besHrt, das «rw 

setit Weingartner wiederum durch Trni|irraaent und 
Knergie. Wir meinen aber, daas es wenig Zweck 
bitte, den «bien gegen den andera aoiiaspleleB. — 
Dm T. Philharmonische Koczert brdi-jtefe einen 
glinsenden Anfang dieser Serie von seim Abenden, 
flikiaeb var aaigM«lebB«t dispoiitai mid flUirte daa 
■wundervoll klingende Orrhrster zu neuen Triumphm. 
Teresa Careano spielte Kabinstela's sehr beliebtes 
D«ell<KMiMrt nie dem fUk mlanHeben Obaiakter, 
der ihr ja elgeo ist Ft^a-s Nem « über ille bekannte 
Kfiastlerin sa sagen, ist schlechterdings anmögUch. 
FIr fiale mn dBifta Wagaac^ OmwtiM anr Oper : 



,DIti Fei^n" gewesen sein. Mit der AuffBhrang eines 
80 burmlusen Ju^eudwerkes des damals 20j&hrigcn 
Wagner erwdat man dem grossen Toteo gerade kein 
Gefallen, andererseits erwachst ibm darsi)» aber auch 
nicht der mindeste Schadeu. So hatte diese Dar- 
biotang nar einen historiacben Zweci. Das II. Koft- 
tert brachte mancherlRi IntcreRsant»»!«. Daa Thema 
mit Variationen auti der Urcheatersuit« up. j5 voo 
Peter Tschaikowski ist ein eigeoartiges Variationen- 
werk voll pikanter Einßlle atid raffinirti?r Orfhestra- 
tioo, ein echter Tachaikowski. Der Inhalt mathet 
wie eine Serie von KameTalasebeiWB ao, die adl 
einer flotten Polacca den Kehrans machen. Engen 
d'AJbert'a Vorspiel sam II. Akt der Oper 
»Oernot", mag sich im Opambaose als ein wirk- 
sames Orcbesterstück erweisen, so losgelöst von der 
Umgebung erscbeiat ea als ein verwirrendes Dorch- 
einandw laoter KaleldoskopbUdem. 

DerSolist des Abends war Herr Mattia Battistini, 
ein Singer von giftnzenden Natargaben and aosge- 
leiehneter Sehale, dessen ?<airBge: Arien aas DoibI* 
zettl's Oper .Maria Rodens* and aus Verdi's .Masken- 
ball' entschieden Furore machten. Das Programm 
eotiiielt noeh die flympboaba Ba4ar von Hoaart and 

B-dur Ton Beethoven. 

Die ILgL lUpelle endlich hatte an ihren Abud 
nasser Oloek's AleesteOnvertflre and Beetbovea'» 
II. Symphonie, Liszfa grandiosp Faiiflt-SymphoBie 
(in drei Abtheiloogeo) su Gehör gebracht In dieser 
Mnaft lebt nad «aM Weibgartnerj Uar apricht aaa 
seiner Direktion seine ganze IndividnalitSt, und 
daram liees die Aafffihrang dea Woikee aacb keinen 
Wimaeb «abarSekaiebligt Daa tttMMBhalle Opoa 
gehört zn jfDcn Tondjchtun^en, deren W?5cn der 
breiten Masse des Pablikums sehr sehver versUtod- 
Beb eiaebeint Ünd doA atoekl elvaa Oroasea, Uamh- 

mentalffl darin, etwas .llnaussprechlichea". Gewiss 
Ifiaat sich dies und jeoea gegen die drei S&tse etn- 
vanden, aber dar Geeamateindrack «M aMa «ta 
j!Tnt;Karfipcr sein Dia Publikum nahm das Werk 
anscheinend sehr günstig an^ ond aoUte besonders 
dar SeblaiMpotbeeaa (Gboraa ayiHens), gesaogea 
von Herrn Felix Kra^is i.nd dem Opern- Herrecrhor, 
lebhaftesten BeifalL Einige boahafte Leate behaap- 
tataa IMHeb, itteaer Bei&ll aei aar deriialbaostek ga* 
wesen, weit das Werk, das ja allerdings einegeraoM 
Zeitspanne beanepracbt, endlich sa Kode seL 

Dr. P. ErkL 

A basso Porto, jenes lyrische Drama in 
8 Akten tob de« bedibegabtan Nen - Italiener, 

Ntccola SplnollI, das bei seimT Erstaaffahrang im 
Theater des Westens (Direktor MorwitsJ am 2. JaU 
diaaea Jahres geiadeia flenaation naehte. warde am 
2.5 OttolM r ziiQi ersten Male im Kgl. Opernhaose 
aofgeföhrt. Ks moss konstatilt werden, dass der 
Beifall Biebt ao ranaehaBd war wie ehedem; SpineUi 
■rurde nur 7 Mal gerufen. IHes bg aber ohne Zweifel 
I ao der Auff&hrang aelbit, an dar nicht die richtigen 
I KriÜle betiiailigt waren. FH. Dietrich (Sosella) so- 
I wohl wie Ucrr Balss (Cicillo) waren mit ihren 
Leistaogen hier nicht am Platse; namoDtlich Herr 
1 Balss glaubte den Yetismo, der in dar Figar dieses 
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•fUgemscbtcn Scbafft^g Cidllo iteckt, am boHt«n 
durch üiuia übeitriebcnen Sprachgesaog za charakto 
riairen, und dies arwiw üch *)• «in HifagrilT. Frio- 
lein Reinl versfand iwar als Mutter Maria m ictcr« 
esairei], kuuot« aber doch ihr Vorbild, Fraa Morua* 
OUn, u DarBtollDogalraiut oicht erreicbeiL Ganz 
allein rmgte in dipsem Ensemble H?rr Sommer 
(Luigloo) iiervor, der stimiolicb wie darBtellerisch 
«in pilflktti* LnUkng Miof. 

Dr, ^mi MrM. 



leb halte den BaritonisteD, Herrn MarqmiB de 
Sooxa itlr eioeo sehr iaMlUgeaten aod moBikalifcb 
bo«b vwutagttn nutl«r. Von «in«» lolalieii ver- 
IftDgt DutD abT, dass er neine Programmo kiin^tte- 
iitcl>«r and abwechaiangar^eher gM^tet, als er «0 
tkoi Inner jMm 4«i Fiolog «1 d«« Bft|«s«i, da« 
Lied Ton Bi^et aus Carmea oad dnige franiÖsische, 
italieoiacbe usd »paaiacb« CbaoMoi^ das nod Dar- 
Uatangia, die dai PaUikam aof die Daser atebt «1 
fesseln vermfigrn Wie er aber das allfs aang, daa 
war von böcbsUr Vollendong. Die macbttoUe» 
glbMBdo Sttnne, der «tndriBgUek«. von feinem 

kcnstleriFchem VerstfadniHS zi^tipende Vortrag, riasen 
die Hörer ta atfixmiacbeiQ Beilall bin. Der Yiolon- 
eell -Virtaoee Herr Aaton Bekking natonfittle 
das Konzert dorch den Vortrag einiger bekannter 
Stäeke. Die getragenen Warum' v. 86baiziaQn,Moe- 
tare le-dsr von Obopfai epidto er mit edlem Ton 
und r^iDster NQanzirung. Die viituoBen -. ,Arn 
Spriogbionnen* von Davidoff a. a. bitten einige 
•Hrihrfen Aeerade vertragen, weite flUn der Kagleiter 

etwiJi kräftiger hUtte untr-rstützdn könrn-d. 

£in junger elQAfariger Qtiger, Leopold PnemfBler, 
Mittl« in daem Koatert« in der ^fakademfe gaot 
Erstaunliches, sowohl \n R^'ins; auf die Reinheit dea 
Spiels, Deberwindong groeaer tecbniscber Schwierig- 
kdlan, Innigkeit d«« Amdraek« aadi mtt Mek- 
rieht auf die h^n einem so kleinen Mf usohen bt 
wiiad«iaswertb» AmdMwr. Br spielt« a. a. Mendels- j 
•oln*« and IMurikainkj^ KoBaatt aad bekaadete | 



dareh deren Vortrag seine aiMBerordentliche Be- 
gabung. Er wird dereinst la den Aoserwiblten in 
der Kunst geafthlt Warden ntiaiaa, idk i«iaa Rat* 
Wickelung in d«n«llMia Weite irie Usber fart- 

scbreitet 

In einem Wobiliilligkdtskoaiirt»» da« die 

KgL Hocbsehnle ff!r Mni^lk am 18 Oktober in der 
Philharmonie Teranstaltete, spielte Professor Joadtin 
Beetboveo's TfoUakoaiert. Bei «eiaen fialrfll «riHi% 
aich Publikum, Chor und Orchester nrd bereitete 
dem onvergleichlicheo Künstler einen begeisterten 
Bmpibng^ dar sieh aaeb B««adignng de« foKnge« 
zu einer für unser kühles norddeutsches Publiknm 
gans ungevQhntichen Wftrme steigerte. Abermals 
kam ea arir lan BcwossMa, d«n ihm keia lebender 
Geiger im Vortrag des Konrerta gleichkommt, denn 
zur ToUendeten Wiedergab« deeselbea gehOrt ein dem 
Kenpoaietea kongenialer Oetat Worin bettebt das 

Geheimnies des überwaitigoniien ViitrapH? Das ISsat 
sich schwer ergründen, .ins innere der Natur dringl 
keia «nebefiMT Seist." Herr Heiarleh Deetaaer, 
ein Bewundrer Jfi3ehiTij''a unc! penaiirr Kenner seiner 
Vortragsart liat ?or kaizem Beetboven's Violinkonzert 
mit Beieidaunmea aad Wiakea aat«r beeoaderer 
Berficlfpichtigung der Auffassung von Jcaef Joachim 
(Mains, Sobott's Söhne) benMugegeben. Und wena 
tsaiead eeigar «ieb die«« Winke Bber JoacMmVr Tor- 

tragsait m Nutz'-'H machen, kein i?inii^er wird im 
Stoode sein, daa Konzert au solcher Wirkung sa 
bringea wie er. .Das dmrteehe Re^folem* ^vn 
Rrahma bitdfto dnn zwoitf^n Ttieil dea Konzerta. 
Niemal* habe ich daa erhabene Werk in Bezug auf 
4!boi^ aad OvdieetarleletDng in gleidier VoUeadnag 
gebOrt Chor und Orcbcfifur der KgL Hochsflulo 
unter Leitung Joachim's, der alle Feinheiten des 
Vortrags aof^ «oifstoisto be ra negeaibe H et batte, 
standen aicbfli h unter dem begeisternden Eirifliss 
ibree genialen Leiters. Um die Aosf&brang der 
Soli maebten «Idi FrleMa Betsy Sekat aad Herr 

Ferdinand Schleicher, die über SCbOnO, «eU- 

goschulte Stimmen gebieten, verdient. 



Von hier und ausserhalb. 



Berlla* Das Rand schreiben gegen dieCtaqne, das 
Gustav Habler, der neue Direktor der Wiener Hof- 
Oper, erlassen, bat folgenden W rtlai.t: .Sebr 
fUeehrte Mitglieder des k, k. IJoffip<:'rn - Thoater«! 
Um dem widerwirtigen Treiben der (jiaqu<ü zu be- 
gegn«), wurden von Seite der Tbeateriettang bereits 
wiederholt Schritte anternommen, und es wäre auch 
beinahe gelungen, diesem Unfage ein Ziel zu setzon» 
«aaa alaht ia nnwürdlger und vermeintlicher Wah- 
rung ihrer persönlichen Interessen heimlicherweise 
einige der Mitglieder die erlassenen VeroAloangen 
umgangen hittia. Da leb nun im mfiDdlidMa T«r- 
kehre mit Ihnen ?n meiner ?'rri;de ersehen habe, 
das« Sie mit mir darin völlig übeieinstimmeo, es 
nBiaa die da^ae übuHab beieitfgt vcfdaa, kadam 



dieselbe nicht nur die Erruchung unseres knnstle- 
riscben Zieles unmöglich macht, sondern uns auch 
nach aussen bin diskreditirt, so erlaaba leb mir. an 

Sie, meine Geführten, die Aufforderung tu richten, 
sich mit ihrem Ehrüuwurte zu verpflichten, jede wie 
immer geartete Verbindong mtt der CUque aufsa- 
geben, daher sowohl die Abijabe von Freibiüetten 
wie auch die tiezähiung eiuzuttteileu. uud hoffe, dass 
wir anf dlaae Weise diesem mit d< r Wurdt des In- 
stitutes unvereinbaren Misebranche ein Kude be- 
reiten werden, ich meinerseits versichere Sie, dasa 
ich Sie nicht ew fai dkoem Vorhaben waf das 
eifrigste nnlerstüt^eD, Bondern aueb dareb alle mir 
zu Gebote stehenden Mittel in onaerer Aller Interesse 

«iae Keiitrolla dwlber, dan Ibia ga t aaaalHi a T«v> 
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«uÜMnug aicbt fibtttretan wird, «ifracht .ertaaltea 
wto. IUI d«a banllelutn QrümeD Ihr hoehp' 

»chhinf^sToü ergebcnfr GoataT Mthler.' — Die 
meiaten Mitglieder liabea ihre Dottnchrift bereito 
ttDtor f»1gMide IrklinnK ganaiMt JA 
pBiebte mich mit rm^inem Bbrenworte, jede wie 
immer geartete Verbindung mit der Ciaqae tofi»- 
gebeo." — Kl ||«bt. ao bemerkt die ,N. F. Fr.*, 
Cbeb der Cleqae, weiche Hirh fin atattlif-hea Ver- 
mögen durch ilir Kanstbajidwerk erworben haben; 
oft und oft aehon hat mao — alebt bloa in Wies — 
verancht, dieaem alcandalOsen Treiben ein Ziel an 
aetsen, aber die energiachatea MMaaregeln aebdterten 
•n der fwtwibrend wachaenden Eitelkeit vadNenroei- 
tit der Kfinatler. Ob der jetiige rfihinlirhp Fridzug 
gegen ein ao tieüaitaendea Uebel beaaero Erfolge er- 
llelen wird, wird die Zoltanft lehren. 

— Ana Bergamo schreibt maji dem „L. A.* : Im 
Doniaetti-Theater fand eiu iioQzert statt, daa sweifei- 
lot n den groaaartJgaten moaiitaJiaehcB Temetalp 
tongen gebCrt die man jemals in dvm koniertarmen 
Italien erlebt bat Eröffnet wurde das Konsert mit 
der OnrerUlre an .Don Paaqaale* von Deaiaeittf; 
dann apielte die Pianiatin Daviea, eine tob den 
Lieblingaach&ierinnen der nnfergeaaenen Kiara 
ScIimiBB, worauf Fraa Helba and Frofeaaor Joachim 
erscbipnen. Von Joachims Zaubergeige bcptcitet, 
aaog die I/iva die ,Ke , Pastore''-Arie von Mozart 
JoMhla «UeiB entfeaaelte mit dem Vortrag der 
Romanae Ton Beethoveu nicht endende Hnifa! Is- 
atürme. Joaelmna Spiel wurde von Kennero und 
Laien ffir wnnderlMr lud onäbertrefUob erklSil 
Ala die Ovationen gar nicht aafb!^ren wollten, Hess 
aicb derKünaUer herbei, noch die ebenso acbwiertge 
wie achOoe .Cbaconne* von Bach so apieleo, naeh 
welcher die Bcpeistprnng den Sifdrpnnkt rrrpichte. 
Im iweiten iDeiie de« Kunzorlü apiclte Profüsaor 
Joediiiik mti .Ungariache Täuzu* von i^rahma. Jede 
Nammer «er «itt neoer Xnaafk ffir den denlaeben 
Meister. 

In der Facbzeitscbrift aKuostgesang* berichtet 
Frau Lankow-Pietach ans Ihren New-Yorker Kr&h- 
rongea über oeae amerikaniAcbo Oosangamethoden 
Ib ilirem Wetteifer am die Erlangung Ton Bcbfilern 
fibeirbietan eich die Meister imd Mei^tnrrinnen dort 
!• praktiaeben Wegen zur Einführung in die Qebeim- 
nlaaa der Oeaangakonat. Da giebt ea eine Methode, 
bei w(>!ch(>r der Schfilrr Brincn Ton erat .oben in 
den üopf werfen, dann ihn xorückacblagen laaaen 
•oll, flür teratirkende Reaooui, Uaanter bia aam 
Magpn". Ein Anderer ISflst. um gute Athmting su 
erlangen, den Schaler emt dio Treppe iteraaflaufen 
and aich dann flach aufa Sopha legaa. Daim irird 
ein Glaa, gefüllt mit WaB«cr, »nf die MageDgogond 
geatollt, tief eingeatbmet and iaogaam aaagcathmet, 
ekm dai Waaaar za veraebfitten! Wieder eine 
Hüterin giebt Atbematanden and Singatcnden. 
Atbematanden aind aolcbe, in denen dar Schüler 
■ritten in der Stabe ateht and nach einer fünf bia 
aecha Sehritte von ihm entfernten Feder biaaen 
maaa, bia dieae aicb bewegt. Dim Biiirkt daa JLaogeii- 
ipial dteeer nktBMfn OeaangakQaetier. StotaAir- 
eaeaateate MUmnff OMchte die Berkbteratatterin 



indeaaen mit einer joagea DuUb die ihre Btodi« 
bei Ow furlaelien weIH«. Befregt, naeb weleMr 

Methode aie bia jetzt antf^rrichsct worden sei, er- 
widerte die jange Sftngerin; nach der UmbreU»' 
(llig«Mdrirai<) Kelhode. FfM Lnlww-FielHi 

moaate gedemCthigt erklSfpn, dass sie von dieaet 
Methede bia ietst nie etwaa gehört habei ond eibieU 
dami MgMidt AsfUiniag? Dl« äammimg 
Methode iat die folgende: Der Lehrende ateht in 
einer Boke dea Zimmen and der Behfiier in der 
•Bdaren. Der Tea, der geaaBgea verde« aoll, U 

angege])en. Nan beginnt der Lfhrer langsam den 
Begenachina aa Offnen, waa für den Schüler daa 
Zeieh«« mm Aneolivalk» dee Ten«« fal Wen« der 
Regenacbirm gani aufpespannt ist, maaa auch der 
Tott am atArkaten aetji. Nach and nach achlieeat 
der Lehrer dea SeUra wieder, waa daa SlanUId 
dPH AbBchwellmB ist. In aeinen hänalichen Studien 
heaorgt der Schüler daa Oeffaea and daa Sehiieeeea 
dee Regeaaehlrma edbel! D« Fra» Laakow^MMh 
sich auBser Stande erklärte, nach diespr Metbode 
Unterriebt aa ertbeUeo, verUeaa die junge Sftngerin 
da« SEtanner aatar Zeteli«a beaen d er e r Oeriag^ 
aebltsang. Wenn auch vielleicht hoi aus iu 
Deatachlaad keine Kegeoaehina • Oeaaugametbode 
giebt, ao gleM ea dodi geaag aadar«^ diaa«araWbt 
ao heiter, aber daür Aoeb aaMoaer aad acUdliefear 
aind, aia dieae. 

— Oana aaerhMe HaUfgaagea, wie de aonat vor 
grosacn M'Mttrrn gegenfiber angebracht siod, bat 
nach dem «M. W." die Stadt Lfittieb ihrem Landa- 
maaa Joagea dargebfadft, well er, aaebden «r 
hcbun bei der vorigen Prrishrn-crbung mit dem 
zweiten Preia aoageaeicbnet worden war, bei dem 
bearigea KompeeitfeBawelikewerb am k, g u aa uii a 
torium za Brüsael mit dem ersten Preia als Sieger 
über 5 Mitbewerber hervorging. Faekeiaug, Beflaggea 
der Binaer, Anfang der nraebiedeoen Vereiae^ 
Empfang durch die Bcliord': q, Ebri atruuk, Bluiaen- 
kronen, Ständchen etc. Belgien iat doch nicht die 
Frovenee aad Ldtlldi aiebl tWaaeea. Gianbea di« 
cuteu Lfitticher, wt il sie sehr f^esohiokte Indaatrielle 
aind, aaeb BerUbmtheiten nuMshen aa können? Sie 
iMdieB bei Bdgar Tfawl aafragea, wie man berflbnU 
wird 

Auf die chromatische Harfe bat Herr 0. Ljon 
(Chef dee Haoaea Pleyel, Violß & Co.) in Paria non 
auch die ehroiratisrhen Pauken fo!pen la^Ben. Als 
üamilie Saint -iSacoa sein Oratonam ,Sintäath* 
(Deloge) konpoalit«, hatte er auch in der Partitar 
bei dem Gcwiticraturme die fhromatijeben Paakea 
vargeaefaen, die die Firma hax in Paria bauen aoilte. 
Da ee der lelateren ober aieht gelang, fa- 
wfinachtcn Instraniente fertäganatelien^ masste Saint- 
Safina auf die beabsichtigte oreheatrale Wirkung «ei^ 
richten. Ea iat nun Herrn Lyon gelangen, die Id««^ 
an der Sax scheiterte, erfolgreich dorehzaffihren, ao 
das« der bekannte Fariaer Dirigent Bdooard Colonae 
demntohat die .Sintflatb* mit der oraprOngUdi v«i^ 
geecbriebencn Partie ttr dl« nlirninafiiiihi«i Faakaa 
wiedergeben kann. 

— Im Park Moaeaa« wird deaniebat eine von 
Antaala M«reid fdlMrÜgt« aebSa« BOalo Oeeaod'« 
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sur AufsteUoDg kommea. la unmittelbarer MShe 
■oU auch da« DflahBal AnltdM nonia', fir du 

die SuBtoluogen noch nicht goschlospcn find, Bempii 
PlaU fioden. Die BronzebGAte Cbopiu'a voo George 
ItaliK Mflb 4mk barUmtaB Bilde tob Bugte« 
J)elaeroix, wird im Jahre 1899 enthüllt werden. 

— Vor dem PoUnigericbtabofo North Loadon 
katta d«b f «gm. Beptnubar der OalaatoilBwaaMB- 

hSndler onr! Pfandl-üiher Robert William Jay, 3GG 
Baeex road, laliogtoa, wegen Veigebeaa gegea die 
«HeNfauAae llerlta Act* la vetaatvortaa. Jay hatte 
in seinen Verkaufs' ätimcii zwei Pianos lum Verkaufe 
geatellti die deo fiagirten Firmeanameo ^aebateio 
Berlb" fSbiten. Bla lageetellter Jtf» bot eb 
aoIch&R IiiBtr'.jmetit einem Bankbeamtr-n, Namens 
JUmae« som Kaufe an, and aU dieaer bemerkte, der 
Nane «(Me doeh «obl .Beehateia* geaehriebeB, 
antwortife er: »Es giebt nur einen Bachetein in 
Barlin". Da der geforderte Preia von SS Latri. 10 ab. 
(480 UK) Ar dB faatrameat der berBhntoa BerHaer 
Rrma dem Mr. Rowse aber doch sa niedrig eracfaiea 
and ihn aoeh fiber die Schreihvdae daa Namens 
Makaa an&tiegen, sog er bei daam Bekanafen, 
der ein echtes Bechstein-Piaoo besass, Srkandigaogen 
ein nnd setste sieh sehliesalich auch mit der Firma 
C Beehstdo in VerUadaag. Die Ermittelungen, die 
diese ; durch einen Vertr^er ansteH«! liera, ergaben, 
dass sich in den Oesdilfiariamen Jay^s zwei Pianos 
Biit dem Namen ,Bach8tain* befanden, die aber nicht 
ans der Hofpianofabrik vaa G. Bechstein-Berlin 
stammten, sondern eine gans billige Mache obaenrer 
Herkunft waren. — Jay suchte aieh tot flem Politei- 
liehter der Verantwortung zu entxieben, indem er 
flfinen Angestellten, der das Klavier zum Verkaufe 
angeboten hatte, vorschob und im übrigen tbat, 
als ob er selbst den Unterschied swiscben ,Bach- 
steio* und .Bccbstnin* nicht gekannt habe. Br 
habe, wie er auDuaKte, vier solcher Instru» 
mente von einem Importeur verschiedener Waaren 
gekauft und nicht nach dem Namen p««Behen. — Der 
Richter nahm jedoch an, dass der Name ;,Bacb8toin* 
idchts weiter aei als eine fiogirte Nachahmung des 
NaTn?nn „Bfchstein*. Das Piano mit d'^r t^nfSlhchten 
Eandelsmarke sei in Jay's Laden verkauft worden 
aad dfeaer aaeb verantwortlich. — Jay wurde darauf- 
hin an 20 Lntr! (400 JC) Strafe aad i LstcL « ab. 
(106 Jt) Kosten verortbült. 

^Dar aaae Dinblav daa K. K. EeHervatailana 
dr>r Mosik ZU Ldpttg, Hetr Justisrath Dr. R^nt^ch 
bat in Herrn Prot Dr. Carl Rebeeke einen arttstl- 
edm Bebatt - ote SfauDnidifaktor, «ia «ri. Z. 
im GrQndoagMlitBl dar Aaalalt fe tg eae h eawatia^— 
erhalten. 

— BagllMhe aad amerikaaiaeibe Bllttar enrf^a 

ernstlich die Präge, inwipfnrn das Klavierspiel durrh 
den Qebmucb der Schrübmasobine gefördert oder 
geocbidfgt werde, nad koaiaieB am den R«aaUat> 
dasa .Typewritiiiß' eics wundervolle Dobung zur 
Kriftigang der Finger sei, ja dasa SchtUer, die viel 
nit der SdnetbaiaaeUBe sa tiraa babea, aaf dem 

KIavii?r groHsn KorUchrittii maclien, da die Finger 

viel gelenkiger würden, nnd da der Anschlag an 



— Da Faderevaki eine an glaubliche Finger» 
ftrtigfcen beaiiat, so wird er oft gefragt, wie er seiaa 
TTäcrle, die noch dazu ziemlich kurz sind, bebaadelf^ 
um sie so groaaen Anatrengnogea gewaehaan sa 
naebea. Der Vntaoae erslUt daaa, daaa er adaa 
Fing.ir vor dem Scblafeageben von seinem Diener 
iüni bis sehn Minntea laag maaairen Uast, nerst die 
ünakala der flager der Lbige nach, dann wird 
jeder einzelue Finger zwischen den HaadUchen ge- 
nebea, eadüch die Handfliche aelbat ao bearbeitet, 
bto es FadaramU nfeliC nebr anabaltea kann. An 
Konzerttagen übt der grosse Virtuose nur vormittags 
and kora vor dam Konaert taucht er s«ine Hftnde in 
so heiaaea Wasaer, als er es nur ertragen kann, das, 
behauptet er, mache die Haod noch geschmeidiger. 

(Ea iai mfiglicb, dass das Eintauchen der Hftnde in 
belaaaa Waner die Finger gesebmeidiger macht, doeh 
kann man die Hand dadurch Idcht verwöhnen, so 
daaa der Binflnss der KSlte sich Idehter fühlbar 
madil Abhirten der Hftnde ist vorzuaieheo. K&lte 
im Konxertaaal wiiral in diesem Falle die Geschmeidig- 
keit dersdben aldit getShrden. Die Schüler des 
Hoekauer KoBaarratorinma dürfen bd strengster K&lte 
kalna Baadsebaba tricaa). 

K. ti. 

— Der Liederkomponist Uogo Wolf ia Wioa ist 
labsBebtig geworden. Daa ,N. W. T." berichtet: Bin 
Banemsohn, kam Hugo Wolf aus seiner Vaterstadt 
WindiscbgrStz Anfangs der debziger Jahre in seiaeffl 
fünfaeboten Lebensjahre nach Wien, am im Konsep- 
vatorium sdne musikalischen Studien fortzusetzco. 
Sein herrisches, keiner Disziplin sich fügendes Wesen 
konnte eich den Schulregeln nicht anpassen, nnd 
schon nach einem halben Jskbre schied Wolf aaa der 
bezeichneten Lehranstalt, um fortab als Autodidakt 
seine Kenntnisse zu bereichern. Und nun beginnt 
für ihn ein wabrc-s Zipciinericben, gleich jenem, wie 
es Murger in uameu Boijcaic-äcüuuu schildert. Klavier- 
lektionen, die man ihm verscbalfta^ nasslS 9t bald 
wieder nufgubea, wuil aeitje Eitrnvaeanjen ihn aas 
jedem üdU£>ü vutäcbüuchteu. im Uau^e eines sehr 
bekannten Arztes zog er eine mit dn«r schwarzen 
Füiesipknit pefulltc Fhische aus der Tasche and 
sagte den Kindern, dass er sich vergiften werde. 
Selbstverstfindlich mnsste man auf seine weitere 
Unterrichtsthfitigkfit vcrricbten. inzwischen kom- 
ponirte er ganze Stesse von Liedeia, deren vide sein 
blbaebea Ibleat f enialhan. Qm sieh Oellaag ab 
Komponist au verachafTen, veraucbte er es nna, 
achriftateUeriseh tbälig an sein. Er schrieb blafe- 
rtaatige MaaihzelHata Ar eia Weobeoblitk aad 
hatte es namentlich auf Johannes Brabms abgeeeben, 
den er nbrigena kurz vorlter noch verehrt and ga- 
priesen hatte. Alle diese Bzpektoratkmen amfiaMaa 
diiu damals vor Lebenslnat übersprudelnden Heister 
deimaaaen, dasa er ein Abonnement auf jenea Blatt 
erOfiiele, an da ergütaUdiSB, Iba bssdiiatpfbadsB 

Artikel Wülfa mit üobagen lesen ZU könnrn. 8o 
masalos er aber Brabms nnd deaaen kritischen An- 
hang angriff, so aebr betete er Riebard Wagner an. 
Als dieser im Jahre 1875 in Wien seinen aLK»ben- 
grin* dirigirte, stand Wolf voUe IS Stunden vor den 
,Hotd Imperial', nm bsl Wagaar «tanddoKNi, ms 
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ibm endlicb auch gelang. Vor ciBigen Jahren dber- 
•Mtll« «rm« Wien BMb B«r1in, wo «r «neb iSogere 

Zeit lebte. Dort wjr oh, wo er einen ßroBaen Kreia 
von ADbiageni am aicb tu. venammelo woaate and 
wo rfdi dn cntA ,Bo||o W<iilf-VcNlB* kODttitnirtA, 
um für die Werke des Koroponiateo Propigandi zu 
mtcben. Vor drei Jahren kehtta Wolf wieder nach 
WI«B lurtelr, <Aii« iMitliBiBtea Ziel, olm dahere 
Einnahm cqui-IIcn, blos seiucm Talente und aeicca 
GOnnera vertnaend. Bier gab «r fast allj&brlich 
«iBm LIeJwbwid, dm tottten Im vorigen Wintor. 
Aach eint Oper ,Corregidor* Tollendete er, die im 
Frfibjabr 1896 inHaoBbaimmitJBrfolgaar'anten Auflüb- 
ran« gelangte. Seboavor «Ugoi Woehn toontMi die 
FreiJiiie uad die ÜmKcbang WolPs eine ongewOhn- 
liebe firregtug in ihm «abmehmen. £r spracb Mbr 
baatig nod mit laUnflem QeberdenspieL Wenig« 
Tapp uaebher stellte ea sich snr Bvideos heran», dasa 
Wolf geMt««gaatllct aei, and cwar ae%te eich die« su- 
aictbat bal «tum Besncbe, den «r dem Hofopern- 
sfioger Wiolcelmann abetattete. Oleich bei se nem 
Biatritt in d«o Salon de« Kfiostlera sagte Wolf: 
»Wteaa Hie wlion, ich Un der Direktor der Wiener 
Sofoper!* Schoo Tags darauf trat die Katastrophe 
eis: Ungo Wolf wurde in seiner Wohnung von einem 
Tobai Mfll t iantan hefoigeeQcht, und xwar in so argem 
Haasse, dass er mit Zwangsmitteln gebSndigt werden 
nuittac Jtr aeblog befUg am sich, bedrohte Jeden, 
der iblB nahekam and schrie fortwUireod, dass er 
der Direktor der Hofoper seL RMCb herbeigeholte 
fxeonde Teranlassteo eie Ueberffibnu^detiMaaefflM» 
«erthen in eine PriTatheilanstalt. 

— »Sarema*, die «weite der in M&nehen «ar Auf 
fBhrung gelangten .Preiacpcrn', hat Brfolg daTon- 
getragen. Der junge Kompouia t Alexander Zemlinsky 
hat seinem T<st dem Oottsehairschen dramatischen 
Qedidit «Die Rose von Kauka^n«* ontnommen. Die 
Oaadliing ist vorwiegend paibetiach. Lyrisches Ver- 
weilen ist selten, sie drSngt za dramatischem Fort- 
sciireiten, md die Miisik «eblianat rieb fibmll MdK 
und mitempüudeDti aa. 

— Bei der Preisvertheilong aof der Slebdsch- 
Tbfirinfriflchen Indastrie- und Oewerbeaasstetlun^ lU 
Leipzig wurden den dem Verlag, Notendmck, Klavier- 
und Oeigenbaa angehörenden Lelpeiger tbmm Bcetl- 
kopf 4 riärtt 1, Julius feim'ch und G. G. RRdnr die 
k. S&cliäisclie titaatsmedaille, W. fl. Uammig und 
J. G. Irmier die goldew HedidU« der Stadt Lelpiig, 
Fr. Kiatner, J. Rieter-Biedermana un^ BartholffSenff 
die goldene Medaille der AossteUung suerk&not Zu 
den Instmmeotao der BofkdaaoSnrtelibrik von /oHus 
Blfithner in Leiptig bemerkt din offizielle Preisliste: 
•Die flrma JoUns Blfithner hat swar in oneigen- 
nfilalgrtar Wdie «Mter Pke i abeweri» aaegeateltt, die 
Freisrichter erkennen aber eioBtimmi^ an, d^'^u dir 
von detaelben ansgesteUten Flügel und Pianos in i 
ihier fedmliobeB und kiaatleiliebBB VoUndaDg nod 
in ihrer TinQbertroffeoen KlaogscbOnheit der ganzen ' 
Industrie aJ« Vorbild and Zierde dienea ktaaen und j 
dMhalb dee •llergritoste Leb verdieoea*. | 

Eine neue Oper-, Jie ernte NuvItSt der 0[:i»rn- 

saison in Budapest, der Ijrisch-romantiscbe Zweiakter 1 
JMe lladflUi ntt dm Infte- (tfatUta) m Kwl i 



Agghasi, fand j&ngst freondliebe und ehreoToUe Aof- 
aahne. 61ef(di ao nnaebar der aagtitocikeB sali*« 

nalen Opern ursprüngUch auf deutachen Text (von 
iL Fuhrmann) komponirti verrith dieser erste dra- 
nratiacbe Vemeb dea ale vemehiaer Pfaoist «od 

Autor difltinguirtcr K.imirjerraueikgeacbätztenKrin-itlera 
snar nelEach die tastende Hand dea Neulings, aber 
aoeh ebenso «ttverkeeabaT den leinen ffinn, die «aiaa 
Empfiodunc: und edle Daltung des wob!geseliaIt6llt 
echten Mosümts. Besonders gefielen, via 
.N. Fr. Pr aebrelU, tSn apaDieebee Lied «Bd ela 
stinini ung.« volles Orchri>ter-Zwiscbenap!eI mit darauf 
folgender Wald-Idylle im erateo Akte aoaie aiaiga 
tief em|iftiBdeBe nnselgesinge wd dremlletb be> 
wegte Euäi mbiea im zweiten, dessen Wirkung leider 
durch den schleppenden Oarg der BaadloBg wcaenft* 
Heb beeintilebtlgt wlid. 

— Die beutige Erstaaffübrung der einaktigen 
Oper aDer Btreik der Sebmiede* dea Wiaoer Koaipo> 
nielea Joseph Beer haä «tae tberaae belBtlige Aof* 
nähme seitens des talüreicbeo, alle Plitse dea 
Ibeaten ffillenden Fabttknow. Der Komponist wurde 
drei Mal aMmdeeh tot die Rampen gerufen. Die 
Vertreter der Hauptrollen: Schmied Herr Fricke, 
deseen Tochter Fiiiilein RäscbOi föbiten die raosika- 
liocii gehaltfoUa oni t bei h rii ie vaa lebOner Toa- 
naiarsi darduetiie Oper n bealev Brfolg. 

(EL Journal) 

— Die QiHldball^ool of Marir, die von der 
Kaubnannscbaft der City unterhaltene Mosikscbalt^ 
deren Räomliebkeiten fBr die Zahl von S600 Sebfilem 
an eng geworden tfnd, baut einen neuen Seitenllfigel, 
in dem ein groaaer Kontertsaal f&r 700 Personen 
und 80 Lebraiauaer vorgesehen sind. Die Koetaa 
sind aof 20000 Lelr. veranschlagt — 

MBneben. Holkapellmeialer Max ErdmaonsdOrfer 
ist io daa LehrerfcoUeginm dar kgl. Afc»^niU ^ 
Tookonst bemfiM worden. 

LondoB. Borr Arnold Dolmetsch hat kfiraUch 
eia eehr interessantes Konzert alter M'^t^k auf alten 
Inetminenten gegeben. Auf dem Programmo be- 
funden sich aaler anderem eine im Jahre IGOO kom- 
pooirt« Pavane von Tb. Tomkina, für GLtiUrre, 
Geige und Claveein, S Stucke Im Viigmale, die auf 
«tnun um 1500 bergeatellten Instrumente vorgetragen 
wordpn, eine Sonate von Sfarlatti und eine Torrsita 
von Bach für Clavecin, endlicii emo Sonate für Vioia 
d^UMre von Ariosti (ITIQ). Zna SeUaM dea mit 
grossom Beifall auf^f nommencn Konzerts trog eine 
juuge üSäugerm einige Lieder des 17. Jahrhunderts 
mit Lauteubegleitnng vor. 

Pt tersbarg. Am 8. September fand im Konser 
v&tonuin eine Generalveraammlnog der Oesellaobaft 
snr Onteratütsuog von UhUern dea KmuerfatMiaa» 
unter dem Vorsitz dea D!r(<ktor3 Professor Bernhardt 
statt. Der Versammlung wurde mitgetheilti daaa die 
KaiaerfB Aieaaadin FaedoNinM 4M Rabe! aif Jtti^ 
liebes Stipendium für einen Schüler gespendet hat; 
feiner sind au nennen die Spenden der Qroaefiratia 
AlaEBidia Josaifowaa von lOOO Rabel aam Qotertalt 
eines Speisehauacs für die Schüler des Konserva- 
torioma, von Fr. B. K, Seaborow 1000 Rubel, und 

TOB dw FimiD OboiMHU m bm 
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Btmttfv«. IMtmMbh bitt Anton Robinsteia In 

df.n fZnh'.^CT Jahrrn IScporo Zeit in Stuttgart ge- 
lebt; g«m üt der Meüter dao«) bierber, wo er Tiele 
Bariebangm penOolieher nnd kSullwIidtr Art in» 
Rrkcupft hatte, xurfickf pfcnhrt, und da or im Jahre 
dM giMM Statti^ter Miuikfeat diriglrte, b«i 
vddicni dnw Mlnar groMMn Gbamwke wdgäOut 
vurdn, 80 kann man mit ziriuliohea Rechte Mgeo, 
den Robiutein vor «einem UiniolMiden soietxt in 
nnMirar 8ttdt vor dfo gritewr« Oeffwitilehkeit ge- 
treten it)f_ .letzt hat nuc der unfcr dem Präsidium 
des Prinzen Berstann von Weimar, eioea Onkels 
dw KOnIga, ateheode Verdn nur nTd«ran(r derKsnat 
beschloMca in dai kliarrr Eiionerong 8u din hiesige 
Virkaamkeit dea Meiatera eins Oediehtoiaatafel in 
atfftflB. IM« Tnfel satgt, neben eotapreebeoder In- 
acbiift, daa Tom Bildhauer Bau ach modellirte, In 
Bittnia nof gnfflbrte ReUelbild Rabinateina. An aeinem 
Oebnrfitnge, dem SO. Komnber, aot! du BOdwwk 
an dem Hanae Aaguatenatrasae 1, wo der Könatler 
lawnluU Jwr, cntiiflUt «aidan. An demaelben Tage 
toi dun «am Oadlolilntn daa Maiatan «ine Rabin- 
•talii-Feler stattfinden, für die der KOnlg den gros&an 
8hI dM Ktaigabnoea anr VerfBgang geatellt hat 
Nabn «fidga Ueaigen Tirtnoaen ««fden die ersten 
Kfinatler der königlichen Hofoper mitwirken. 

WeaeL Am Sonnabend, den 3. Oktober feierte die 
nanolUnik von 0. Adam die Binweibang dea neacn 
Fabriirgebiadea ond gleichseitig die Fettigstelliing 
dea 10000. InatromeBtaa. Za dieaem Feata, woiu 
aimmtliehe Arbiter nebat Angehörigen erachienen 
waren, hatten alch ausser der Familie dea Featgebera 
nncb mehren Gaaebtflafraanda^ aelbat ana dem Atu- 
Unde, aar TaradiOiMraig dar FeatMer eingefandeo. 
Nachdem Herr Adam in dem herrlieh dekorirten 
Santo aeina Giate begrnaat, gab er eine atatisti»che 
üalNniteht dea Oeaehiftabetriebea ond erwihnt«, daas 
aein Vater mit geringen Hittela Im Angut IttB den 
Ban dea ersten Rlaviera begonnen, !;aebdem er 
Iftngere Jahre in Wien n. a. w. aeine Keuutuusäe im 
Bau derselben bereichert hatte. Wihrend Uber den 
ersten lOO Inatramenten volle 6 Jahro und fiber den 
ersten Taoaend S4 Jatire gearbeitet wüidca warea, 
aeien bis snm Jahre 1880, also nach weiteren 
5W Jahren, 5000 fertiggestellt, acd hruto köDne die 
Fabrik, nach Verlauf too nur 17 j&hten, diö Voli- 
endung dea 10000. Inatrnmentea feiern. Dann dankte 
Herr Adam den Arbeitern fSr die Trene, die sie 
aeioem Uauj»e bewiibrten; seien doch vier über 4ü 
bia 50 Jahre, zwei SO Jalire, drei SO Jahre, 17 fiber 
10 Jahre bn ihm th^Stip, und 8ch1o5S die Rede mit 
einem Uocb aut daa Fcrsonal, Hierauf wurde Herrn 
Adam ana dem Kreiae der ArMleir «In« pk«tO> 
graphische Aufnahme de« GeschSftspersoDalü ^hcr- 
reiebt. £a folgten dann muaikaliache und bumo- 
fiiliaelM ?«rttlg«, wlhraiid im imtarm flnde gotaail 
wnrdc So blieben die Feattheünchmer bis zur 
frütaen Morgenatanda luaammen, und das Feat gab 
kanditf Zangain wn dam golMi Bbrnndnun 
twiachen Herrn Adam und seinen Angestelttor. 

Wien. Hier bat sich vor koizem eine .Geaell- 
lohift dattmieUaekar Antonn, KompainialMi nod 
HolMitw' iMii Oto Jl. fftr. Pk.« bmUitot 



BImt dm Verianf dar knoatltalraBden Varaammlaof : 

,Da£ neue Go-setz Über den Schutz des fTnistigen 
Urheberrecbtea bat Veranlaasung sur Gründung einer 
GeaeQsdbaft geboten, wdebe, gaoan wwh den Prin- 

zipicn drr ■nSrhtipp.n Pariser .Soci^t^ dcS auteurs et 
des compositeura' au^ebaut, die Wahrung dar be* 
dentenden Vorihcil« dea neaen Oesetiaa Ar Avtoran 
und Kfimpoüiston in die Hand nehiii'.^n wirj. üm in 
popni&r«r Weise darzathun, welche Wirkungen das 
tt«w O aa ata naaBbeD trtrd, aaf bemer k t , &U9 bei« 

spielfiwelse dür Aiikauf eines bereits im Drucke er- 

achienenen Musikwerkes beliebigen Oenrea, eines 
Uad««^ daaa Gooplata n. a. w. mir dmm dW tbvM 

der ufTcntlicben Ausführung desselben — mit Aus 
nähme der Kirchen und Schulen — bintat, wenn für 
din jedaamal^ AafflUmmf daradben ahM allerdliiga 
kleine Tantieme bezahlt wird. In cratcr Linie 
Warden , durch daa nana tieaeta Koniertuntemehmer, 
Raalnntatira und Rnbliiaamaata-Baaltiar, wdldia 
öffentliche Konzerte veranstalten, in einer ZabLn^ 
hanogaaof en wardan. Sta arardaa in Hinkunft an 
£« aarn Ckaallaehaft abt Ptnsebaf« tn aatiiabteii 
haben, widrigenfalls ihnen die AuSnhmng jener 
Werke, die von Mitgliedern dar OeaaUaehaft gaaehaffea 
worden,' nach dam neaen Qeaetsa ontanagt Mafti 
Dieae Tantieme bedeutet f5r die genannten Unter- 
nebmar eine nicht unbedeutende Mehrbelastung, der 
sie sieh nicht entsieben können. lo dieser Besiebung 
bekam man in der im Saale dea Wisaenscbsiftiicben 
KJnbs abgehaltenen konatituirenden Qeneral-Ver- 
aammlung der OeaeUsehaft der Autoren, Komponisten 
und Muaikverleger sehr intereasante 2Uffem su 
hSreo. Der Besuch der Qeneral-VaraammJnog «ar 
ein aehr starker. Unter den ersehianan Muaikara 
und Komponistca sah man die Herren Ignas BrfiU, 
Richard Heuberger, Karl Komsak, Eduard Kremser, 
Karl MillOcker, Adolf M&ller, Julioa Stern, Cbarlea 
Weinberger, C. M. Zlehrer, sablreiehe in Wien wi^ 
kcnde Militir- nnd Zivi! Kap*^!lmei8ter. Der Verlags- 
I händier Herr Robitacbok als Vorsitseader begrösst« 
die Veraammlnng und tbailte mit, daas sahlrelcha 
' ZastimmnnffskundgcbuDRen aus allen Thoilen Oester- 
I reich» voilägeQ. Dana aabin Yorlagsh&ndlcr Joseph 
W eisberger als Referent das Wort. Br führte n. a. 
aas : Die neue (icsellachaft aolk eine in5<'hti(?e 
Körpofäcb&tt fiir die gesamml« Berufssphäre, ein 
mnaikgeacbichtiichaa Mraignias werden, daa einen 
UmBcbwnng in nnsf"TPm ganif^n Musikleben bcdcjte. 
Das VerlagBgeccbiUl wcidö durcii die UeoölkcLiafl 
neuerer Fntwickluog ontgegeofdbieQ und Wien würde 
viclleirhf auch noch (Aue Verlnp'^stadt werden. Für 
die Autoren aber breche otne neue Aora an, uod sie 
wBrdan mia ibian Werken eine immerwftbrende Rente 
bezieben. So geniesse beispielsweice ein bcfcheidnnor 
Wiener Musiker, Strobt, dessen Werke in Frankreich 
IHngang feadan, durch dla doitiga Sodete daa 
vierteljährliche Einnahme von etwa V2W Francs; 
Kapellmeister Ziehrer habe im letzten Vierteljahre 
▼aa doribar Praaea TaatStaie besogeo, und dia 

Wittwc Fahrbaeh's — sie ist im Saale anwesend — 
geniesse aoa i'aris ein Durch«chulta • Jahresein- 
hamaMB foa iOOO AwMa ana daa Sampadllaom 
ihi«a famatbaaaa.OittM. Badaar «rVrtol mm dto 
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▼«mdmugsmcthode gegm&ber den EtabliaaeiBentB- 

beeit^ern Wor Knrzprtf veranstalte, müsBe seine 
Programme allmonatlich vorlegen^ widrigenfalls er 
da« Verbot der AafffibraDgen erhalte. Man werde 
die Lokale paoacbaliren. v.nri hpifpif'lRWfisc Tv^rdc 
Stalebner per Abend 6 fl. Tantieme zahlen muiiueu, 
welcher Betrag dann anter die la dem betreffenden 
Abend aufgeführten Komponisten repartirt werde, 
nerr Weiaberger theilt weiter mit, daas die Pariser 
BodMi erUirt habe, dass sie keinen OsterreiohiacbeD 
Autor aafDchmen nnd Behfitz(>n werde, der nicht 
Hitglied der Wiener Oeaellscbaft sei (stürmischer 
Beifall), und dass auch in Leipzig eine ähnliche Ge- 
sellbcbaft für Deutschland in ri»»r Hüd begriffen 
sei, deren Vertreter, die Herren Cranz und Bock, 
UmU» ia Win inat«^ nn ndt der WtoMr G«mU- 



flchaft Fühlung zu nehtnen. Die Sodet^ sei berdti 
mit sllen ihren HitgUedem der Wiener OesellBCbaft 
als Mitglied beigetreten und ebenso letztere der 
Soci^t^. «Möge also', sehloss Herr ff einberger, 
^ucTe Gcsellsrhaft Jedem Autor and Eomponistem 
eiu mächtiger Rückhalt seiner geistigen and materi- 
ellen Interessen und ein hilfreicher Schnts fEr seine 
Hioterbliebtncn werden". (Stürmischer, sich oft 
wiederholender Beifall). Nach Berathung der Sta- 
tuten wurden die Wfeblen vorgenommeo. In den 
DirektioDsrath wurden gewiblt die Herren: Prgsident: 
Joseph Weinberger; Vice-Pr&sideot: Bdnard Kremser; 
Sehatsmetster: V. Kratochwill; Schriftrdhrer: VietW 
Leon; Dlrektionsrltbe: Ignaz Brüll, R. Qeaberger, 
Ad Müller, A. Robitscbek, B. Uertmansky, ü. Bohr- 
naiu-lllefn, Bmn HafiulMUf und Q. Hont 



Anregung und 

— Ntpoleom I. ABaiehten Aber 

Operand Ballett finden sich in oinr ra 
bfadier onbekannten Briefe an Uerm von Remoaat, 
im d«r »Figaro* iiiHtk«ilt In jenem SebNitiM 
MmI «■: 

•FMi% 13. Februar mO. 
Da di« Oper ,Dar Tod Abela« wngealattet ist, 
IStteNa idi, dM» iTi-iu ri[iip:.\ Fortan versteht 
M Mbt dMi keine Oper ohne meinen Befehl ge- 
fglm «lfd. ▼enn die fMIbere Veirwaltong der 
iMMn meine schriftliche Einwilligung hinterlassen 
iMly iat es io Ordnung, wenn nicht, nicht Sie 
n a te ri tw l t e iii«iii«r Billigang oieht nur die An- 
nahme de« ^Vpr',:o^', sondern auch die Ätiswabl. Im 
aUgemeinea billige ich nicht, daaa man irgend ein 



Unterlialtung. 

I Werk, diiB «inen Stoff d«r HL Sekrifl MiMdelt, 

giebt, man muss diese Sact. n der Kirche lassen. 
Man wird dies sofort den Verfassera mittheilen, d»- 
mit ile rieh nn nndere Stoffe flneben. Des Ballett 
,Vertumnas und Pomona* ist eine kalte, g-^achraack- 
lose Allegorie. Das Ballett .Der iUub der 8*- 
bioertD« lit UatorlMft, es iat peeiender. Man umm 
nur mythologische und historische Ballette geben, 
niemals allegorische. Ich wönaehe, daaa man diese* 
Jahr vier Ballette •nsBtatt& Wenn Herr Oaidiel 
ausser Stande iat, es zu thun, suchen Sie andere 
Personen, um sie danosteUeo. Ausser dem »Tod 
Abels* wBnscble ieh ein uidenihtsloriMheeBelletl, 
mehr den Umstftnden eDgeateesett ale der Bmib der 
Sabinerionen." 



Tereine. 



Verein der Mu«ik-L«hrer urd Lehrerinnen zu Berlin. 

Die Oktober - Sitzuop uhf zahlreich bfsucht. 
Herr Dr. Hans Lo< woutolJ sprach .über 
die kirchliche loBtruini iLtalmusik in 
Deatschland zur Zeit i 'r Reforma- 
tion." Es kam dem Redner darauf an, ein Bild 
der Wandlang zu entwerfen, welche die Batbeiligung 
der Orgel beim Gottesdienst in der Zeit Ton eUra 
1480—1560 erfuhr, und naebsuwMseo, daie d«r toa 
der Org<>l begleilBt» CbocaJ nicht, wie noch gemein- 
hin geglaaht irird, die Schöpfung eines einzelnen 
Mannes, sondern das Brgebniss der allg< im um u 
mnslkalisohen Bntwicklaog war. \^'äbread mau an- 
flnslich auf di r Drprl ali Vor-, Zwischen- oder 
Nachspiel übertia^euu L^hnratui ke • Me.isen berfthmter 
niederländischer Komp uisr n in 1 dcrgl vortrug, 
bildeten spSter, als in den Kreitien der Humaniaten 
die weltliche Uausmusik oiuc reiche Pflege fand, 
übertragene Volkslieder — trotz der Verbote des 
Tridentiner Konzils — die ausÄilecden Orgelstücke. 
Beim Oigelarrangement dieser Lieder lag es nahe, 
die lleledie, die sonst immer in die Mitte des Stim- 



den Teoer gesetit wnrde^ in die 
legen, ee due sie nu klar m Ge- 



hör kam und der (ieniciiido die Möglich'kclt c;ab, 
mitzusingen. Neben diesen UebertrairungeD gab es 
kleine Orgelsfttze von selbstfindiger Erfindung, Vor- 
spiele zu den Gesangst&cken, ,Praeambaia*, um in 
den rechten Ton zu kommen'. Dieselben sollten 
einibch sein, eah<>n daher von kfinstlicher kontra- 
ponktiseber Stimmeuverzweigung ab und bestanden 
nur aoi efaMW Beihe von Akkoidea, meist in gieieli 
langen Neteavertben, also Im Styl des eptteren 
.Chorals*. Luther und spCter andere Reformatoren 
d«r Kirchenmusik ergriffen allmSblieh diese bereit 
lii-urüdcn Elemente sIk Torziisürhe Mittel zur Popa- 
larmicuüg de,» Gottcsdionsteü uod luacbtea sie zur 
NtSndigen Einrichtung für die evangelische Kirche. 

— Diesem durch den Inhalt und die lebendige Dar- 
stellung ffsaeliidrii Vortrage folgten ICUviervortrige 
dee Frl. Helene Ooialer, welche in dem C-dur - 
Nocturno von Grieg nnd der F-moll- Bai lade 
von Chopin bestanden und die poesievolle Vortrags- 
weise der Künstlerin zur vollen Geltung brachten. 

— Zum Schlüsse legte Herr Prot Breslaur die 
neue Ausgab« der .Bnglischen Saiten* von Bach, 
veleheKrind Vorth redigirt ha^ vor oad iriee 
ttof deren bede^tead« VoitGgie hin. 



Antworte n. 



AaoaTmns. Besten Dank. Sie haben Recht- 
Partie und nicht Parthi . 

J. D. MUiriseli-iikbönbcrg. Frl. S. imüb mir 
nnr 60 Exemplare der Programme » naa Beilegen 
öbeisandt. — fSr Ihre gfitige Anetkenaoiii meiner 
BeMrehanfw ImsliduliB Otak. 



U. P. Kopenhngou. Die Statuten des Musik* 
lebrer- Vereins haben Sie wohl schon erhalten. 
Viel Glück zu Ihrem Vorhebeo. Ich stehe Ihnen 
mit Rath nnd That gem bei and Mtte Bta^ Uber 
mioh m veriSgen. 



L. W. Hein op. 46: , Die leichtesten Klavier- 

stüclce'' (Lf-ipiif, Peters), jede Hand im Umfang 
von 5 und 6 Tönen ist nicht für 4, aoodern ffir 
2 HUnde gQMbmbeii. Vierhiodig giebt e« viele 
Werke, deren «twrer P«rt rieb hn Umfang von 
b T uen hrweirt, nb^r für iwei Bfinde allein und 



jede nv Im Uaftag 
weoiffB. 

eu K. B. 

FirM wSAt 
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RömhildtmWeimar 

Apartes Fabrikat I. Rangoa. 

WgoldcneMed.iiilrn \ind I. Prc:3C. 
Von Liszt, Bülow, d'Albert auT» 
WBnwte empfeU. Aii]i6ikmmaiicwc]ir«ban 
MS aUaa Aeilso der Wdt. In violaa 
ICacaztaea de* Id> nad AiialaadaTonMh||^ 
— ' diracter Venandt ab Fabrik. 



• • KlavUrbiblMbck. 

. . . Mftch OruypKi f MiriHt flu 

Binist ikn- Ml iiiwMiH«i«»r.. 

Ei'.' Krjinrur-.J dfr V 0 1 k i ■ ^ 

> « o Verzetchnla«« ko*t«nft-«l. 
Tor^J«. BTCitk<wr*HftiteL > 



Wmterberger's Weihnachtsgrnss. 

'2>as schönste Weihnachtsstäck für )(lavier. 



Wdbaachtsfreade ttnd AadMsht lind die Ornndstinunongm ffl i w a Bfnoigen Weihnaehtastückes. 

IHeeen beiden Stimmongen entsiN!«ehen andi schon die zw«i Vorspiele: Za Äufang, (Takt 1 — 10) 
das teieriicbe, feet angelegte, uud ia dien dajraof folgcndon 8 Takten daa geiatUcho, zur Andacht ■fiminiaide 
Fiilodiiiiii, iräloh« niia in die lürdie versetzt unter die aadlelitig Veraammelten, in decea Glior vir mit 
diMlimiiient ,0 dv frnhHdie, o da aelige, gnadenbrinpeade WdbnMhiiMltt* 

In dem B-dar-Mittelsatze im is/g Takt kommt wieder die erste, feierliche Stimmung <nm Atudrack. 
Rauschende Festmusik erschallt draossen. Weihnachten ist ja das Fest der Freude. Dazwischen ver- 
nehmen wir lang gezogene Orgeltone awä der Kirche her, (Seite 4, TikiSa.^ ebeuo Sdte 5, Tiktln.^ 
welche jedoch bald wieder von den Festklängeu übertönt werden. 

Alles Uf* i1> liko man sich als am heiligen Cbristabend sich abspielend, ebenso die Schilderung der 
Nacht in der folgenden Tonmalerei im % Takt mit ihren Dissonanzen, verminderten Scptakkorden, den 
12 Glockenschl&gen der Mittcrnachtastunde, etc. Die abwürta schreitenden Akkorde der rechten Hiind 
denten auf die immer tiefer hereinMnkende Nacht hin, wuhr«tnd das viermal zu Anfang in der rechten 
Heod auftretende hohe h die Nähe des bald kommenden Lichten verheisst. 

Nach einer langen Fermate folst ein kurzes cbaraktcrietiHchea TonsAtschen: Die Nacht weicht dem 
anbrechenden Christmorgeo, dttr Zdt der Verfinsterung und des Unglaubens vor Christi Geburt leuchtet 
der Stern der Wdeea, der tnr Krippe flUui Atu der frOhmette ertflnt der Qeamg: JStiUe Nacht! 
heilige Keditl 

Diese äusserst teizvoUe ComiHMition iak «in eehr dankbirei VortEwetBek ud in Folce eines 
biillanteii, guten Klavienafam leicht spielbar. [71] 



Verlag: E Eolenbarg, Leipzig, Köoigstr. 8. 



I In der Bnehdnidkerel von BoMBlIud Oo., BotUb R., 

I ist m beben: 

I Aufgabenbueh for den Musikunterricht 

I Bntworfon von Bmll BretlaiiT. 

I Aosj^abo k für den Klomentar-Unterrioht. Auggabe B für die Mittetetafen. 

i Fttnfle AnflAg«, Mit den Qeburle- ind Sterbetagen unserer Meister und 4er 
\ der wieMifrtsn WsikiHsohen Fremdwörter, 

i In vielen Taasenden von Exemplaren verbreitet. 

I r»i-«lH rar Jc;«los Hoft lö l»f»f. 

S B> 1 tiutnahmc von 10 Stück kostet das Stück 1-2 Pfg., bei 25 Stfick 11 Plfe, bei SO 

I 10 Fig., bei 100 SUtck 9 bei 300 Stfick 8 i^g., b< i \m Stück 7 Ffg. 
i Ctogra laoMBdoiiff d€a Betragen erfüllt pertoflr^e BinmiABiig 
Probehefte werden gegen Braendung einer 10 Pfg.4laj-ke portofrei veraendL 
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J. L. Duysen 



Hof-Pianoforte-Fabrikant 
Sr. de« Kaisera nnd Kttniga, Ihrer M.a^. der Kalaerin n. Kttnisin, 

Ihrer flaj. der Königin Elisabeth von Prevanen, 
Sr. Königl. Hoheit den GroMhersogs Ton Sachsen- Weimar. 

Berlin 0üW., Friedricli-Strasso No. 219. 

Fabrik vod 

Konzert-, Salon-, Stutz- und Kabinet-Fliigeln mit Eisenstifflmstock 

sowie 

Pianlnos in yerschiedenon Gattungen. [63] 



Vertog von BreHkopf A Hirtel in Leipzig. 

Neue Klavierwirke zu 2 Hänilen. 

Bach, W« Ft., Konzert für die Orgel. Bearb. von 

B. Stradal. 3 J(. 
Üigge, Op. 24. i Charakterstück«! (Presto caprie- 

cioso — Ailegrette felice.) 3 »Ä. 
Bamett J. F., Valie brillante. 2 Jt. — Gavotte, 

Gm. 2 ^K. — 3 Impromptus, B. Gm, Es. 3 JC. 
Dvncan E., Op. 36. 8 Klaviemtückc. 4 Jt. 
Fielitz, A T., Op. 61. frajIudicD. 3 
Heuser, E., Op. 26. Fraeludium und Fuge. 2 M. 
Ll8zt-Ba»oni , Phantasie und Fuge über den Choral: 

.Ad DOS, ad 8alutar*>m undam." 6 M. 
Musik am itreuss. Hof« Nr. 14. MuHik auf dem 

Kostüm liätl am 27. Febr. 1897 im Kgl. Schlosse 

zu Berlin. Klavier- Ausg. 6 JC. 
S«liappaii, Ad.t Op. 18. Zweite Sui te, Cis-moll. 2 M. 



Rud. Ibaeh Sohn 

Hofpianoforte-Fabriksnt f37J 
Sr. Maj. des Königs und Kalter». 
Fabriken: Haruieii Soli weliu— Köln. 

Flügel und Pianinos. 

Bannen, 

NeuerwcR 40. 



BerUn SW. 

Ali'xandrincnstr. 26. 



ar monium 



TT 

■ ■ nnd Pianinos. 

H I ^- Gr. Lager u. Reparatur- 

— ^ Werkstatt, auch für Flügel u. Piaaiaos. 

Muaikem gewihre KSohaten Rabatt 
Berlin W., Potsdameratr. S7b. 
Fernsprecher Amt 6 No. 4737. [57] 

Praeger & Meier, 

Uusikvcrlag, Bremen vorsendct 
gratis: Uluatr. Special-Anzeiger 
über neue, gediegene Musika- 
lien aller Art. Bia jetzt ca. 
5000 regelm. Leaer. Bittan, 
umgcbd. Adresse eiDiuaenden. 
Zu beachten. ! 





Notenl ose-Lehnnoth ode 

«la Grundlage der Lesefertigkeit u. mosik. Bildung. 

Deutunuen v. PhantatleatQoken. I Mk. 

V. Robert llnch. K.-V. v. Fei. Siegel, Leipiig. 
Bequem oad Z«itenparend L d. Lehrer. 



Verlag von Brgitkapf A Hftrtel in Leipglg. 

Albums für Klavier. 

Herausgegeben von Carl Beinrcke. 
Bach (2 BfiDde) — Beethoven (2) — Cherubioi — 
C bopia (2) — Corelli — Couperin — Cramer — 
Gluck — Händel (2) — J. üaydn (2) — M. Haydn 

iHerauBg. von 0. Schmid) — Mendelssohn (2) — 
loyer beer - Mozart (2) — Schubert (2) — Schumann 
(2) - Weber f2). Jeder Band Jt 1.50. [70] 
Gade — Udler (2) — Uenselt — Liszt — Rubin- 
gtein — Wagner. Jo<dor Band 3 J(. 
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JCafa/offe 



antiquar. jYfusikalierj 

fur 

Orchester, J(ammermus/k, 
Streich- und ^/as/nsfrumenfe, 
f'ianojorie, Qesang 
§1^" gratig nnd firaaeo. "^fl 

Gebrüder Hag d Co. 

IielpalK* 



XKXXXXXXXXV 
oXXXVXXXVX- 
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Germer- Ausgaben. 

Dp. 32. Klavierschale. 3 Hefte, je 3 Jt.; 

complet 4 Jt. no. 
Dp. 34. Kl&nre der Jogendzelt. Volka- 

weisen und Tänze, gosetit als Supplement tu 

jeder Klavierechulc. 2 Hefte, je Jt. 1,20. 
noaart's ansgewählte Klavierwerke. 

L Band 2 Jt., Band II und lU je Jt. 2,50. 
Album ansgew&hlter TortragsstAeke 

von Schubert, Field, Mendeltaohn, Schumann und 

Chopin. 2 Bände, je 2 Jt. 
Sanunlnng beliebter Compositionen an 

4 Bttnaen von Beethoven, Schubert und 

Schumann. 2 Jt. 
Zur Ansieht durch jede Masikalienhandlnng. 
C* F. Leedei Üomm.-Verlag in Lelpiig. 
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R Görs & Kallmann 

Berlin SW. Amdtstr. 3^ 

nogel- imil Planlno-FabrlL 

Prftmürt mit goldener imd BÜberaen MadwlIeB, 
auf leArter Berliner Ametellnng mit Staefa-Mednilte imd hfichstor Aaiieiohniiqg. 

Speclalltät : Kleine Flügel, 155 ctm lang, 

Preis Mark lOOO.— • 



8TEINWAY & SONS 

lORK liOMDOM 




HitltlBlIRG 

H«r«Pl»noforl«r»brik»n(en 
Hr. M»JesUU dea Kal«era von Dentoohland nnd Köol«a T«n PreMaen, 
8r* Mi^. de« Kaisers ven Oesterreich and KUnic« UagAn. 
8r. HaJ. des KSnin von Sachsen. 

«VW HajeatM dM »nlfa wmn Italira, 
lfa|ealAI der K4nlgin«B«KentlB ▼•■ 
Br. K5nigl. Hoheit de« Prinaen Ton Ware«, 

Ihrer KOnlgl. Hoheit der Prlnaeasin Ton Wale»^ 
8r. HdDlgilchen Hoheit des Heraog« Ton Kdlnbargh. 



Sielnway^s Pianofabrik, Hamburg^, St. Pauli, 

neue BosenstraiMe SO— MU 
ist da« einsige dentsche Etabiinaement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Ae^the, Willielmstr. 11. 8W.) 



C. BECH8TEIN, 

Piasel- «Md Pianin^-Valirikania 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisers von Deatschland und Königs von Preossra, 
Ihrer Mig. der Kaiserin von DeateeiiliiMl ind KtaigiB von PloOHen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Sr. Maj. des Kaisers von Rassland, 

Ihrer Maj. der Königin von England, [M| 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von ProniaoB, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobnrg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Louise ton England (Marchioness of Lome). 

IjUJNUUJM W. U. Fabrik: M GrflaaBer-Str. u. 85 WlÄriWr. OHätiLilM JN. 
t« Wiguore Street. I IIL Fabrik: IM B«ieheab«rg«r4(r. ) 0-7 Jahaaal«-8tr. 
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t,^^Mu Methode Biemann. ,£äJr,^ 

K«MeUtM«: AUgemeine MusiUehrc — Hutikiortniaenle ^MtniBNlitiUiaoalehK) — Klkvienpiel — 

Composttionslehre. a Binde. 

1^ Diese rOnf B&nde mind in S. unbearbeiteter Anflace ertiehlenen. "IM 

Ferner: Musikgeschichte, a Bäud« — Orgel — Gcner»lbassspiel — Musikdiktat — Harmonielehre — 
PliTWlenuig — Musik- Aesthetik — Fugenkomposition, 3 Bände. — Akudk, brOMh. Je i,S» IL* ffebi, t,Bo M., 

— Vokafanosik, broacfa. a^i IL, geb. 8,75 M. 
Ausaerden: Getangikuaat von R. Daanenbeig, a. Aofl. — Vklluptet von C Sdhrflder — Violoncello- 
splcl von C. Schröder — Taktieren und Dirlg!«»» von C Schröder, brosch. je 1,50 M. geb. 1,80 M. 
<M Zu bezieben durch jede Buchhandlung, aowie direkt von Max Hesse'e Verlag, Leipzig. MB- 




JIUIS ttl 

Kaiserl. und Könlgl. Hof-Planoforte-Fabrlkant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. iioj 
Anfang August verlegte ich mein 

Konservatorium und Klavierlelirer-Seminar 

von Luisenstr. 35 nach 

Friedrichstrasse 131c 

nahe der Karlstrasse. 

Profe'^'^or Emil Brcslanr. 

I jleue l'itfideii l'ttr rianoforle. 

I RIBHI«, Albert. M , 

■ Op. 144. Zehn leichte and instroctive Oktaven-EttideD S. — I 

■ Op. 145. ZeJm Iflicbto, maloditolie «nd iurtmottre Etaden fBr die lia^ Hand SUtOl 

■ Op. 170. Zmwilf milodiMbe Vortngi- und Qetftafigkeite-StudiMi Olm» OetafMi. H«fl 1—1 . i IMl 

■ DÄRIlVf;, Carl Heinrich. 

■ Op.53. 8 cbäxuktcmtücbe Spediü-Etuden far jedeti vorgeBchrittenen Glavierspieler. Heft l — 3 ä 2.-1 

■ Opbfifi. 18 melodiselM UMmvtePdndM mm. Oebnone iMim Untonielit im Gtavienpicl. 1 

■ Heft 1—2 4 

I IiöS€HHOBlf, A. 

■ Op. 159. SechBimdreissiir leichte meloduche Etüden in fortschreitender Ordnong and mit genM 

■ bezeichnetem Pingersats. Heft 1—3 . 4 | 

■ Opul66. Der TnUsK Vieriefaii Staden Aber die aebiftachlichaten Arten dai Trillm ntt g»* 

■ inner Beidciuiang der AnifOhrnng nnd dea Fingersatxea. Hdfc 1—4 4 

■ BETRTECKE, Carl. 

lOp. 137. Vierundzwanzig kleinore Stadien. (Als Vorbereitung für die Etüden von Gramer, 
I Hoacbeles und des Componisten 24 Etudcnj Op. 121.) Ijint;H;iih] t in i'-n Cijafler\'atorien 

■ der Maaik sa Uadapest, Dreaden, Köln, Leijoig, Stuttgart^ in den KtinigL Muaikachalea 

■ itt München and Wtobarg nndd» Heoen AfadMale dw TonhmitiB Brfü. Beftl— > i 9JS0\ 

I WOIiFV, BonlMwd. 

■ Dp. ISS. Il«ae Sdml« der Gelftafigkelt Die ersten teebnisehea Stadien för Jeden ClftTierapieler 1 

■ Itt 60 progresfliTen Etüden ale Grundlog' d- r VirtuoBitüt Heft 1—2 4 %,—{ 

I Verlag von Rob. Forbey ia Ijel|IBi9« 

I Zu beliehen darch jede Boeb* and Musikalienhandlang. [7SJ 

TfnatmrtUelier ■tiaklSVt Prof. Bmil firealaar, BerUn Öriüiienburgerstr. 57. 
iml Jb^edttlMi Wolf Peiaer Verlag (Q. KaUaki), Berlin &, Brandeaborgatr. 11. 
vea Roaeatbal 4 Ca^ Mb Jakammäu «L 



Der Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogisclie Zeit8cliri£t. 

Organ der Deutsclien Musiklebrer -Vereine 

und der Tonkünstler-Yereine 
m Bcrlii, Kill, DiMta, Hmbug und Stotligirt 

Hemugegib« 



PtofesBor Emü Breslavr, 



No. 22. 



Berlin, 15. November 1897. 



XX. Jahrgang. 
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Di«6M Blatt enehAint &m 1. and 15. jeden Honaia Inserate für diese« Blatt werden Ton sftmmtUdieo 
and kostet dturali die iL Fo(rt-Autalten, Buch- and ' Annoneen-SzpeditioQeQ, wie von der Vi 
Mtnikalienbandlansen iMmMi Tierteljährlieh 1^ Jt, [ Berlin 8., Brandenborptr. 11, som 
" ~ ' ' gV«iiirii«idlMgU***. i ftr die iweije^piütoiw f titeilto 

Fingergymnastik. 

Dr. ned. Otto Thilo in fäfß, 
(ftAloM ans No. 20.) 



Das Fingerbeugen (Fig. 1) 

ist bei schlaffen, kraftlosen Händen folgender- 
massen vorzanebmen. 

Die Schnur eines Eimers wird um die 
Spitze des ersten and zweiten Fingers ge- 
schlon^^en, da man viel Zeit spart, wenn 
zwei Finger zugleich geübt werden. Belastang 
des Eimers für ein lOjährigea Kiud etwa 
150 Gramm. 

Wenn iRn^sam gezogen wird, so tritt in 
etwa 2 Minuten Ermüdung ein. Hierauf 
üntchlingung d^ vierten und fönften Fin- 

Sers. Belastang etwa 100 Gramoi. Uebonga- 
aaer 2 Minuten. 
Zur Fostagmg der Hftnde lasse ich nach 
diesen Uebangcn die eine Hand flach auf 
den Tisch legen und mit dem Kleiniinger- 
ballen der anderen leicht geballten Hiuid 
klopfen, etwa jede Hand eine Minute. 

Ausserdem lasse ich Annheben stehend 
vornehmen. Hierbei werden die Binde ttber 
dem Kopfe und hinter dem Rücken zusammen- 
geschlagen — 1 Minute. Also gesammte 
Uebongedener fir Mde fflbide 13 Minntiii. 

Das Fingerstreoken (Fig. 2) 
wird gleiebfidle mit swdteiD und drittem 

Finder, vierfern und fünftem Fint^rr L;lcirh- 
zeiüg ausgeführt. 2 Minuten für den zweiten 
und dritten Fio^, 2 Hfirateii für den vierten 
und fünften Fmger. Belastung die Hälfte 
TOB Fingerbeugen. SeUwtnuuMage i Minute 



für jede Hand, Armhebem 1 Minute. Also 
Gesammtdauer dies« IJdnugen für beide 

Hände 12 Minnten, so dass also die Beuge- 
und Streckübungen der Finger beider Ulüide 
24 Mimiteii etw» er&rdeni. 

Diese Hebungen kann man in den Musik* 

schulen als Ma-isenfibnnccen von vielen Kin- 
dern gleichzeitig aubfüliren lassen. In dei' 
Wiener Blindenschule z. B. werden die Fin- 
gerübungen auf diese Art vorcfenomnien. 
Man kann sie aber auch als häusliche Auf- 
gaben, die morßeii und abends auszuführen 
sind, den Srhfilrrn geben. Se!bstvpr«tänd15oh 
muss man dann aber auch sicher sein, dass 
zu Hause die Kinder genügend beanftiehtigt 
werden. 

Ausserdem kann ich, nach viey&hrigen 
Arftlmmgen, znr Stirkviif sdiwieblieher 

Hände das Hfln^toü und Schwingen an Ringen 
empfehlen. Die Ringe sind mit Filz zu poletem 
QDQ es ist dannif zu aebteo, dess k^e harte 
Haut an den Handflächen sich bildet. 

Für kräftige Hände ist wohl meist das 
Fingerbeugen (Fig. 1) eatiKihriidi, wöld aber 
werden auch diese oft vom Fingerstrecken 
(Fig. grossen Nutzen beben. Die Streck- 
mimlD der Finger sind bei den meisten 
Menschen sehr schlecht entwickelt und daher 
bereitet auch das Tremolospielen manchem 
grosse Sebwierigkeiten, der Tonleiter und 
andere äliu liehe Passagen ganz gut ausführt. 
Hat man das Fingerbeogen and -strecken 
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zun wohl mk.sx, b^: Lvi t-fii 

Hiadea za des f<r^c»dea Cebofigea iber- 

Bi «Dpfefall neh m^SAA 



Der fMfW Fiagar 



£. F osd G 



■iko« nun dea 



TU Üben. Bei der U-ibunz ra-ea einrelaen 
fii^ers sind die übreeo Fi3?'=fr dar-h den 
in Y'iz. 4 abf<:bild*:t-en .Rngerinltor' fe*t- 
rri-*- !".-:D M&n entferne bierzu den we'' :r:- 
ßnij;^ gecrümjnt^n DraiLbögr:! (»Kamai'y 
Flg. 2 IL 8, ood Mbi^-be den FineerhÄlter 
lEit der Oe«e A auf i D: ab?Ub. Das 
£nde H lege man mi d«o anderea Dr&Üt- 



Fisf er h a 1 1 er. 



vii4 gie§bt, 

nnd rwtti« 

Betör 
iooftea Finger 

Den zrätea nsd dritteo Fiiiger «ird 
■aa wohl wltM e««9tliigt Mn n «bea^ 
wobl aber den err.-r'i 

Die UebongsdMcr, die Selbstmassa^re and 
nsd das Arah^bcn «B€he bei nngeribonge« 
(Seite 305 1. 

Na<:b eioieen W<>cben wird man wohl an 
das üeben mit nrd Eimern gehen kdosea. 



? no 

Ju B C B 



QQ. 



Dm Spretze«! mit zwei EilMm Flg. 3) 

empfehk i h in der hier angegebenea 
folze aus/ jfihrcn. 
1. Fing. 1 EioMr, i. fm- 1 Bunt 

1 , 1 . 5. „ 1 



r-ff 



2. 



1> 



»» 

M 



2Woch. 



Der «lerfe Finger 

der liDken Hand wird z. & folgcodenna^^en 
ge&bt: Den fitnflen Finger ste^-ke man dur L 
dm Bing D, den dritten dnreb £, den zweiun 
dnrdi ^ den ersten halte man entweder ti& 
oder mu kf» ihs «of ein« Mitlid«D Drath- 
sub. 

Dm StreofcM and SpNizen des vierten 
Fingers Ahm naa jetit atdi Fig. 2 aad 

3 aas. 

Der Eimer ist für Kiader garnicbt zo 

belasten, ja faänfig ist sogar das Gewicht des 
Eimers für Kinder zu schwer. Man entferne 
«lidann den Eimer and ersetze ihn dnreh 
ein B*:-at*;l<'ben, welch« mit 10 bi? 20 Gramm 
belastet wird. Leichte zackende Mitbew^on- 
gim der Qbrigen Finger eiad aafengs schwer 
zn \p_'rm'-\<\-'"\ und daher gestatt'^ Tivp.n <5ie 
den Lebenden. Erst allm&hlich ve»cbwin- 
dea ritu 



Sdir ratch 



derRag«- (Seite 27< Ko. 90) 



betcühe man sich, jedesanl die Katar 

Schlads über einander zu kreuzen 

Die Reihenfolge aller dieser Uebnngen 
wurde von mir ni«ht wUlkfirlieh zasammea» 
gestellt. Gewiss wird wuhl der Leser be- 
merkt haben, da^sä ich bemüht war, zonächst 
die Kr&ftifauc: und G^eaUgkdt dfiaa nertaa 
and fünften Fingers anzu«^reben. mn hier- 
nach lei' hter die Spannkraft der ganzen Hand 
ni entwiekeln. 

Ich hoffe hiermit zwei wunde Punkte be- 
rührt za haben, denn ich h^ibe hlnfiger be- 
obachtet, dass gerade dnrch Ueberanstren- 
gone; des \i. rlen Finpers and durch zu W«t0 
Spannungen Kiavierkrämpfe entstehen. 

So hatte ich «daen FaQ n behandeln, ia 
dem sich der Klavierkrampf entwickelt hatte 
durch atondenlanges Spielen fo^rader Takte 
in Sdnuaaaa'e Anftchwuiff: 




in einem anderen Falle enistaad der KUneriurampf durch C^>ea der Etüde Vill im 
dtadas ad Pfenamm tob OaBmli Amdifieldicli wnidaa mir als ünadtfln foigMida Tikte 
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Ich glaube, dass in beiden Fällen der 

Klavierkrampf nach genügender Vorbereitong 
mit meinen Spreizübungeu ausgeblieben wäre, 
denn es ist mir nicht selten gelungen, schon 
vorhandene Klavierkrämpfe äurch MM?«aso 
and Uebaugen zu beseitigen und hierauf 
durch Spreizfibungen die Uände an jene 
Griffe zu ?ewr>hneD, welche die YenuilMmuig 
des Kiavierkrumples waren. 



Jedoch gehe idi hier nicht weiter auf 

diese Verhältnisise ein, da ich in einer der 
folgenden Nummern dieser Zeitachrifl ver- 
suchen will, die Kntstehung und Heilung 
doH Klavierkrampfas dem VentilldlliaB der 
Jlusiker näher zu bringen. 



Nachdruck ratlMten. 

Felix Mendelssohn-Bartholdy in seinen Briefen. 

Bs Oedenkblttt simi 50. Todaitage dM Kompoulitei, 

4. November. 
Von Br. Adolph üoliat. 



Dm eigeciBte Denken and EmpHoden Mendela- 
8obo8 tritt namentlich in den an die Seiaigen ge- 
ricbtetoD Brieten hervor. Welche Füllo herrlichster 
Gedanken, innigen Oem&thslebeos, mächtiger Liebe, 
sftrtlicbBter AnbSaglichkeit und cdelstor MeDichlicb- 
keit offenbart sich in die- n BriufHchatwn dea 
grossen Oeniua! Durch die letitebltiu Bande gegen- 
seitiger Uebe an seine Familie, den Vater, den 
Broder Paul, die hpidon Scbweatcrn Fannv und 
Rebecka, an «Icu Schwager Henael, goiuiüpft, nah 
and fem mit seinem geheimsten Sinnen and 
Trachten am sie geschäftig, war ihm der korrekte 
Aasdrnck solcher ZasammengebOrigkuit. der fort- 
vlhrende AeatanMh all«! iueserlich und inncrUch 
Erlebten ein nnabweiHhares BedQrfnias. Schon Otto 
Qumprecht bat daraul hingewlesca, dass dic£e 
Britto besonders werthvoU sind durch den s i 1 1 - 
1 i c h e D A d 0 1 , der diesen Bckpontnissen den 
Stempel aufgiidruckt hat. In dem Briefischreiber 
«BthtUt sich eine jener gottbegnadeten Naturen, 



f&hlend und rücksichtsvoll ist er gegen andere und 
besonders gegen iltere Leate and Unglücküdio! 
aBln gans alter, verdriessUcher Hnaikant — " so 
schreibt x. B. Mendelssohn aas Dfisseldorf über 
seine Versoche, <^iL Prozessionsmaaik za reformiren 
, — mit einem schäbigen Rock, welcher biihf^r den 
Takt dazu geschlagen hatte, wurde vorgol^au, er- 
schien and als sie ihn auf den Pelz fahren, »agle 
T, er wolle und werde keine bessere MusUc machen : 
wollton wir es beüser haben, so möchten wir 
einem Anderen geben. Br wiaae wohl, daas man 
jetst viel Ansprüche mache; es sollü jetzt alle« 
BchCn klingen, — daw sei zu «einer Zeit mcht ge- 
wesen, and er mache es noch eben so gut wie da- 
mals. Da wurde cs mir wahrhaftig "chwer, ihm die 
S8u:he abzunehmeu, wiewohl es die Anderen gewias 
besser machen wfirden. Aber ich dachte so: wenn ieh 
in fünfzig Jahren einmal auf ein Rathhaas gerufen 
wurde und möchte »0 spreeheo, uud ein Oelb- 
schnabel schnaoste mich an, nnd mein Rock wftre 
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der j?opHuQbcr vir das eine WohlgefBhl, den er- so ■ichübi? und ich -wCs^^te eben anch par nicht, 



bebeiidcu Eindruck völliger Uebereiostimmang 
■wischen Idee und BrscheinanK empfioden, wie sie 
nur die Bf Ei ha j ing dcj Kunstwerks in der Seele 
wa4:iirult. Vtir stehen hier unter dem Zauber einer 
ebenso scböBao als gediegenen Individualität, die 
alli- Seiten dp? menschlichen Wesens in reichster 
Entwickelang, harmonischem Gleichgewicht und ie- 
bead^er Wechselwirkoog aelgt 

Was alles erfahren wir aus diesen Briefen, die 
der Künstler »as Italien, der Schweis, Fraokreieh 



»i IDt wahrer Freade folgen wir dem geisti- 
kfiastleiiscbea Botwiokelungsgaog dieses 
ieiiMiwn. SdiOB ab JtogllaK «ar «r «la 
auflgfxeichneter Oebersetaer and Nachdichter aus 
dem Lateinischen nnd BofUscben; ein gewandter 
Zeichner oad Ifaler, kehrte er nie ohne geMlte 
Mappe von seinen zahlreichen Ausflügen rbeinaof 
und ab and von seinen Schweizer Reisen xorfick. 
ne bebre Feerift dei Humes fslgt ndi ja in 
a<>iDeD zahbiJdMB Werken, wie in der Ouvertüre 
tu den üebriden, in der Meeresstille and gtück- 
Ueben lahr^ klu aed deoHieb aie. Wie lart- 



warum alles besser kiingeu sollte — und da wurde 
mir schlecht sa Mutbe!* Von der Zartheit seines 
Gefühls spricht in rührender Weise der Brie^ den 
er nach dem Tode seines treuen Dieners Johann an 
seinen Preand Klingemiaa richtet 

Wie bescheiden war doch dieser herrliche 
Meister 1 Wie unmodern und wie anaktaell! £r 
hasste s. B. die Reklame und eirOtbeto aMi, wenn 
ihm Öffentlich Weihrauch geetr^ct wurde. Als 
Dehn, damals in Berlin Castos au der mosika- 
Hieben Abtheilang der Beiüoer KSaigliehen ffiblie> 
thek and Redakteur der Masikeeitachrift aCädlia', 
den Komponisten aufforderte, f&r diese letstere 



schiefen und missverstftndlichen Urthril fiber jenei 
Werk savorsokonunea, warde das Uitbcil mit lol- 
geaden Werten abgeMmt: «Idi habe et mir enm 
unverhrnrhlicben Gespti f^omacht, niemals etwas 
Musik Betreffende« selbst in öffentliche Blltter su 
■duelbeD, aoeb an«h dbekl edor indirekt etnee Ar> 
tikel über meine eigenen Leistungen zn veran- 
Jassen; und wenn ieh aacb «asehe, wie oft mir 
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tbeil gereiebeD moaa, «o kann ich doch von einem 
VmwlK aldit tlbmtlUbm, &n Uk «ntar tllaB Um* 

■ttodeD anfs StrenpRtr> bffolgt habe." 

JBio« ähniiciie Antwort erhielt Julius Stern, 
te dem dunb in London ireUeBden Tosdiehtcr 
den Rath gegeben, den Kifpr einiger br>t d?r Pariser 
Anff&hnmg der aAnUgooe* betheiligtea Künstler 
teeik 6«iSÄaBke ansiuporiMii. 

Als ihn Friedrich Wilhelm IV. zum Gcneral- 
Mdsikidinktor eraannt, schreibt w: aD>*" Qü^ 
Kkäg dlea«r OelegenbeK «Ied«r «laeB 
Titel grpcbi n bat, macht mich fast verlegen; ich 
nOcht« nicht gerne sa den Jetaigm gdi(ix«n, die 
mehr BbraMtellen IimIImb, ab ti» gute Notan ge- 
Bcbrieben haben, and doch kommt ea nun bald so 
haraoi". Als man in KAln 1835 bei Oelegenheit 
doa Ifarikfastea, daa er dirigirte, sein Fortmit 
karanssugoben beabsichtigte, will er sich mit aller 
Kraft dasAgen wehren und weder sitzen noeh still 
baltoo, waU er all* dergleichen Qrosstitaerel sieht 
mag. 80 oft Mendelssohn tod den eigenen 
Leistungen spricht, geschieht die? im Tone der De- 
mnth und Bescheidenheit .Ks geht nnaer einem", 
•ebnibt er einmal, j^w^irbaftig jetzt iaaserlidi un 
eben 80 viel zu gut, wie ea aonst den Künstlern zu 
schlecht geht; für m» wire das zwar angenehm, 
aber fOr die Sache taugt es nichts; die Kunst wird 
TorhStacbelt und faul. Daram solita sich einer i 
ulicr seine jetzigen »Feinde mehr freuen als ärgern'. 
Gegen seine eigenen Arbeiten bat er immer kri- 
tisch« Bedenken. Die Auffordemng z. fi., ein ! 
neues Ilett Lieder ohne Worte zu schreiben, weist 1 
er mit dem Bemerken surfiek: , Wenn 's gar so viel l 
solches Gewürm zwischen Himmel und Erde gäbe, ' 
so möcbte es am PInde keinem Mcnachcn lieb sein. 1 
Und es wird jetzt wirklich eine so grosse Menge | 
Klaviermusik ihnlicb^r Art koniponirt — ro«n ' 
sollte wieder einmal eiueu üihIltuu iuu aiuitiiiiaieu, 
meine ieb." 1 
Unter den Mi^ndfilsaohn'achi'n I?r:efen befindet ] 
sieb eine grMSO Zahl solcher an jüngere Kuastgc- 
naatan geiieUat, «elelM dem Meister ihre Kompo- 
alttenen einsandten nod um seine Protektion baten. 
Waldi* liebevolles tiemiltb, weich' edles Herz und 
Hibraidas WoUwohlen spricht aieh in alT dleeen 
Xuidgalinagiii am! Jedea mlire «ad «nuto 



Streben konnte auf seine Xbeiloahme reehaea. 
Malt U «r iMrtralil, 6m kMleriaete SdWImr- 

tranon der joogen Komponisten m h<!ben, sie nn- 
ansgesetst zur atilien Arbeit, zum aaennädliehca 
WeitendmiM anaeaponien. 

Gleich nach der ersten Probü der (rfldc'gchen 
C-moU-Sjmphooie t, B. drftogt es ihn miehtig, dem 
jungen Antor eelne6l8ekw8naelw daraabfingen, ui 
nach der erfiten Aufführung nif^ldct rr die plin- 
sende Aufnahme in einem begeisterteo Brief. Weich' 
selbettoaea Qemflth prSgt aieh nidit in dm aneh" 
stehendeo Zeilen des Meisten aoa, «ifaihn er bd 
dieser Gelegenheit sohxieb: 

^Ueberbaupt, wenn die guten Moaiker anfügen, 
sich berunterzumacbeD, anzufeinden, heimlich zu 
beiasen, am liebsten m8cbt' kb da die Moiik ab- 
■ehirttren ed«r fielmdir die Moaiker. I«b kdom» 
mir gleich so schnhilickermfasig vor.** 

Den Schluss mögen einige briefliche Anslasaangn 
Mendelssohn's fiber Berlin bilden. Er, der gebotene 
Berilner, hatte eine merkwürdige Abndgnng gegen 
^e genossBÜchtige Hauptstadt Die hier herr- 
schende geistige Luftströmung fibte auf ihn einen 
überwiegend zerstreuenden und verstimmeaden 
Eindruck aas. Er folgte zwar im Jahre 1841 dem 
ebrenvoUen Kufe, den KOni^ Friödrich Wilhelm IV. 
an ibn ergehen Hess, aber es war ihm dabei niebt 
geheuer tu. Muthe. ,In wenig Tagen', so schreibt 
er u. ä, ageht ea für ein Jahr nach BerUo, einer 
der sauoraten Aepfel, in die man beissen kann, 

ucJ düi b muss es gebissen sein Dort sind 

aile Eeslrebungen Privatb«strebun^en ohne Wider- 
hall im Lande, und den Imben sie in Leipzig, so 

klf^in da? Nest auch ist Trott der Freude, 

mit Mutter und Geschwistern zu sein, trotz aller 
VevaBge und frohen Erinnerungen, kann ich mich 
kaum an irgend einem Orte DeotecbUods 90 wenig 
zu Hause fühlen als hier." 

Am 50. Todestage des grossen MeSsters ver- 
lohnt es sich, seinen reichrn Rr!r'fwcch!?r'! tm ?t'i- 
diren, denn Jedermann kann daraus mcüt allein 
geistige Anregung und Belehrung, sondern nnek 
sittUcb-müraiischo Erhebunp 'jvji seelischen Genoss 
schöpfen; er gleicht einem Jungbrunnen, dessen 
Wmmt «88 iteli fidaek erqddMo nnd kriien. 



Martin Blumner. 

Zy «eiiMin 70. Geburtstag, 21. November 1897. 

Von Dr. Adolph Kobnt. 



[Rididniek vatkoten.! 



Die seit mehr als 100 Jahren bestehende 
Berliner Singakademie gehört noch 
immer zu den ersten aller deutschen Chorvereine. 
Ihre Dirigenten, von ihrem Hegründer F a s c h an- 
gefangen, bis zum jetzigen Leiter, dem kgl. Morik* 
direkter und Pn f. Dr. M 1 r t i n B I n m n e r , 
haben es stets mexstcrbal't vorfitaadeD, ihre iürftfte 
•uBscbliesalidli In den Oieoat der Knna^ d. k. der 
selbstlosen, nur die h'">eh9ten Ziele und Zwecke der 
Musik varlolgenden Kunst zu steilen. Das Wort^ 



welches der Gymnasi&ldirektor Prof. Dr. Knedncti 
lUbbeck, anlftsslich des 50jfibrigen Jnbilftama der 
Singakademie gesagt, hat noeh immer, obschon 
mehr als ein halbes Jahrhundert darüber vergangen 
iat, eeine vollste Qiltigkeit: ,Der fromme Bnat 
reiner Liebe zu dem heilig ScbSncn, welches sich im 
Oeeange offenbart, hat diese Gesellschaft gestiftet; 
ein Tempel aelHe Me aebi, in mlekem jeder Tkeil- 
nehmende das Opfer Irenen Fleiescs darbrächte, 
damit die Werke der heiligen Musik auf ihrer 
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vtrdigen Woüe in ihrer wAbron Sdiftubeit rar 
Brscheioaiig klmoa* DlMar nb», «nwto 8ebllii> 

hcitÄflinn, der in seiner Tiefe inidg eins lat mit 
aittücber ^lenvörde nnd Religion, er wtn der 
Seböpfer, der onprtB^^kii« 0«bt der 8bge]nd«ade; 
ilim dankt sie es, wenn zu ihren R£umcn, wo die 
göttliche Kunst den ihr gewidmeteo treaeo Dienst 
iiil dM kntentaft GeniMOi tohnte^ nnr die BUdnig 
der edel Gesitteten Eingang fand, wenn hier die 
Tagend sich wohl und heimisch fühlte, hier die 

Dts Leben and Streben de« Jetsigen Direktora 

der Singakad'-rair!, Prof Dr Martin Blumners, ist 
Oiit dem Da8«ia die&es Kuiutiostitats aofs innigste 
mtw ad ea; mU 18SS, wo er «Is ViiMlirektor der 
Akademie berufen wurde, bis auf drr. hnutip-fn Tag 
galt sein Sinnen und Denken, sein Müiien und 
Wtlten diaMr Se h gpfc n g dei Altnetalerfl Plsfleh: 
denn wenn er erit nomine!! sott als d<^r hoch- 
verdiente Ed. Grell wegen seiner Krkraokung am 
grsaeB Staar von Mioeim Ante «artebgetreteo war, 

an die Spitze dna Inatitiitfi trat, f-i" viir er d:~:ch 
, schon Jaiirsebote vorher, eben wegen dieses Leidens 
' mkm Xollflg«ii tind Pkvöndia» d«r «iganlUeb« L^er 
■od die Seele der AVarti^niie — die Fortschritte, Er- 
folge und Siege des Institats sind also in erster 
Lnk tbrO« Hnrasr twm^mSSm» 

Sind »ndi bei veiMbtodeneii •Bdenn AnÜMen, 

wie t. B. 1891, als der VereLn da« Jubelfest sebes 
lOOjihiigen Bestehens beging, und 1895, gelegentlich 
seines COjIhrigen lOtgliedsjabiUniBS Blvnner mUmis 
aller M u &i k fi o uudo Bcboo die ehrendsten Ovationen aller 
Art dargebracht wordeui so ist TOnassasehen, dass 
■■«fa jetit, wo der Jabilar fai das MMisehe Alter 
ttiü, ihm raarinifrfachp Ehrunguu seiteof; dea Publikum 
und der fresse sntheil werden worden, lat er doch 
1b der gtHflkHobon Lage, sein 70. Wiegenfest in 
TOller körperlicher und geistiger Früche zu begehen, 
nicht wie sein Voigffngw, der Jahre lang kr&nl^eite 
und weldier fibeidlas «taeam ohne daiGlldc blnsBehen 
Herdes durch das Leben gegangen ist! Martin 
Blnmner steht wie eine kriUtige deutsche Eiche, 
ungebeogt von der LaiC der Jabre und von den 
Stürmen des Lebens, vor uns. Menschlicher Be- 
rechnung nach wird er noch lange seine Kraft für 
die Konst im allgemeinen oad der Singakademie im 

Geboren wurde Martin Blamner am 21. November 
im an Ffintenherg in Mecklenburg aU Sohn eines 
hoebaofseeheiMn Aittae od ffeyilkaa. 8aiBe 
Idiitt'^r war eine talentvolle Sängerin. Durch hios- 
lieheo Unterricht wurde er nicht nnr für die Schale, 
fondem andi in Uavienplel ▼oigebHdet^ nid aduui 
als Kind machte er die ersten, vr^un auch nat&rlicb 
primitiven Komposittimsversuche. Mit elf Jahren 
belog er das Oymitaeinm in Meutretito nnd kam, 
dci (T Bchon Z'i Hause fleissig Vorstudien getrieben 
hatte, gleich nach Obertertia. In Neostrelits erhielt 
er Klavier- nnd Orgelnnterridit behn Eontertmelater 
Goepfert, einem gpiten M isikcr aus Thürir Ern Dieser 
Klavienmtorricbt wurde spAter bei Oharies Voes^ 
dem Komponisten von laUniflheB KbiriHitBdkim 



brillanten Genres: Phantasieen, Potpooris, X&nsen 
ud SaloDatfiekHi aller Art, for^eaeCsi 

Daneben besuchte er sehr häufig die Oper nnd 
hatte dort namentlich Qelegenb^ti die Schöpfung 
italienieelier Meistor keaDeo an leraea. Ueberimpt 
gab Ihm das in der kleinen Roflidmr des musik- 
liebenden alten Grossherzogs Georg sehr lebhafte 
HosiklMibtn viel Anregung, aodi versuebte er sidi 
schon als Konzertbe^ leiter, Komi ;iiist "^^^ 
Gymnasium als Dirigent kleiner Aufführungen mit 
einen Sehtlerehor, dte sidi deeBeifidls vieler Mosik» 
freunde erfreuten. Im April 1845, nac!j3om er sfin 
Abiturientenezamen gemacht hatte, ging er nach 
Berlin, um an der hiesigen Oalvendttt tiieologische, 
philosophische, später auch matliematische und 
naturwissenschaftliche Studien sa betreiben. Zugleich 
erfolgte auch idae Aofinlune In die Singakademie, 
sofOrderst als Mitglied der Mittwochsakademle. Der 
Vater konnte das Ziel söner Wünsche, ans seinem 
Sohn einen Phrrer, einen Verkfindiger des Qotle^ 
Worts zu machen, nicht erreichen ; io Berlin sattelte 
dieser am, indem er seinen dgentlichen Bem^ dea 
des Musikers, entdeckte; aber in einer anderen 
Weise sollte er spfiter den Rohm Gottes verkünden, 
indem er ein Meister der vokalen Musik und dee 
Kirchenstils — des Psalms, der Kantate und dee 
Oratorium« — wurde. Dehn, der berühmte 
Theoretiker, wurde nun sein Lehrer in der Kom- 
position ; die Bildung und weitere £atwickelung 
seiner schönen Baritonstimme vertraute er den 
H&ndcn der beiden bekannten Gesangstacister Elsner 
und Tescbncr an. Auf seine musikalische Ent- 
wickeiung übte die ftagakademio fortwährend «ineB 
heilsamen Einfluas aus and die Neigung dos jungen 
Künstlers zur Vokalmusik kr&ftigto sich mehr und 
mehr. Er trat jetzt hin- und wieder in Konzerten 
als Singer cnd Klavierspieler aof BDd eiJkeata eidi 
stets lebbaltou Boitalis. 

1851 debntirte er zum 1. Haie ab gomporist 
und zwar mit Vokalsachon, wovon verschiedenes mit 
BeifaU aufgeführt wurde. Die erste grossere Arbeit 
Blonnera war die l8Gi komponirte Kantate 
.Colnmba''.'' wf>lche die Berliner Singakademie 1853 
ZOT Aufführung brachte, die derartig ansprach, dass 
er infeigetaaen warn Tiiedinfclor der Singakademie 
g'^wfihlt wurde. Ihm war der kühne Qedanke, ein 
solches Amt sn verwalten, nie in den Sinn ge> 
komraoL Aber danA das Zoreden seiner QOener 
H^'ll'srTj; und Köptr üpas er sich bestimmen eine 
Bewerbung, der eine 8 stimmige Trauermotette: ,Di6 
aof Urdea wallen* belgefBgt war, «iamreleheB. 
schränkt''' sich auch seine Th^tic-kcit Tdnticbst anf 
die Leitung der Vorbereitungen zu den Aufführungen 
dee Tenin, sowie detjeBlgeB der e l ge B OB 
Werke, so wurden immrr mehr auch die 
grosseren Aufführungen übertragen, bis er von 
1ST4 der mneedilieBiUdie DfatlieBC der Bingakadenie 
und endlich 76 nach dem Rücktritt Eduard fJroIls 
definitiv an dnea I>irektor ernannt wurde. Allezeit 
verband ika (reae Liebe md Vershmag an sdnaa 
GOnner und Kollegen Eduard Groll, und die Ge 
diohtnissrede, welche er auf ihn am 19. SeptemlMr 
mt fa dff Hngdadaniakiilt, ist gleich beaolohaead 
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Ar den Scbfiler wie Hir den Kttattr. Äiu dieMr 
treffiichen Charakteriatilc seien nnr die nachstehenden 
Worte Martio Blumners hervorgehoben: »Wir, die wir 
solange Jahre ans die seinen genannt, uns eins mit 
ihm in Streben und Wirken pffihlt, vrlr haben an 
seinem Barge gestanden ?oll Webmuth und Trauer, 
aber aaeh voll dankbarer Erinnenusf an alle Lieb« 
und Treue, an alle Lehre und Anregung, die vir 
einst Ton ihm empfingen, voll freudigen Danlces da- 
fltar, diM vir ihn solange besitaen, solange den onsem 

nennen durften Vor allem ein Lehrer wollte 

er sein, durch seine Lehre, was an ihm war, bei- 
tragen snr mMaos und V«r«d«lnog d«r llenseheo. 
Oft hat er rs ansgeaprochpn, daes es nicht der Name, 
nicht der L,orbeer des Künstlers war, was er an- 
strabte, soodem daas es ihm als das Bdcbste dfinkte, 
ein Lebrer der lienscfaheit ca sein." 

Von den Arbeiten Blumners a capeUa ont- 
ataadM In «ntm Jafarsn n. a. die Satininiigan 
Kompositionen des „Lobgesang Maria« die Psalmen 
96 und 90, welch* letzter sehr hilufig bei Trauer - 
W a rn mr Aonhraof kam. Von im gpitor kooipo- 
Birten Werken nennen wir das Oratotium: »Abraham," 
das schon seine volle Meisterschaft namentUeb in Be- 
iMBidlBBg dorGMn anfwaist F«ni«r konfoalrta er 
fid Rr gemischten Chor 3 , und 1 stimmige 
Uedv, nntfir welch' letzteren besonders: «VOglein, 
bmId iaW MM «ik 11 und .FriUding and Itebe" 
•IM op. 15 weite Verbreitung fanden. 

Von seinen lablreichen oratorischen Werken ist 
aMBontlieb dai Ontortam: »der PUl JeroMdons" 
allgemein bekannt pewordnn, Dor crst-Ti, Tom 
grOasten £rfolg begleiteten Aufiühruog in der Siog- 
akadamla In Fdmar 1875 MgtaD «deho in einer 
Reibe andrrrr Stildte, wrtchc seinen Namen als 
Komponist zu einem gefoiet ten machten. 0. a. wurde 
diaeoa Oimtorinni aoeh bei dem 7. seUeebeiieii Mosik« 

fest in Breslau aufgeführt, wobei der bekannte 
MnaikachriflBtaller Dr. Kobert Birscbfeld das nacb- 
etebende ürtbeü abgab; .Di« beillllfg« Aafnabme, 
welche c'as Pablikom liicBi : ornsten TonschRpfung 
bereitete, xdgt deatticb, dass die inner« StSrke und 
OeetaHaiipknfl efaiar e^ mostkaUsclien Kflnattcr- 
nator selbst bt i ünai rec durch SuBserlicho Effekte 
so verwObnten and überreizten Zeitgenossen durch 
gesand« Mltel rfeii begeistert» Inerkenming er- 
zwingen kann Blninnor hat uns gezeigt, wie 

mau selbst die alten strengen Formen, an welchen 
er energisch festhftlt, nuerem moderaen Empfinden 
sich anpassen kann. Hierzu trug die reiche, aller- 
dings nie auf leere Effekte berecbaeto Firbong dar 
onibeilniMi Begleitung nieht venig bd. innmner 
weiss durch sülTolle, im Wesen der Chorwirkuog 
begrfindetie Mittel all* daa sa arreieben, was unsere 
ZeitgenoeMn meirt nnr dnreh nasaloae üeberCreibang» 
rein materielle Klangwirkungen, durch abgebrochenes, 
sprongbaftea und unaaegegUcbenea Sebaffsn aoam- 
drücken streben. Dia Cnft der Komponieten ist 
trotz der grfiasteB Ani|Mnnnag bia auD SoUnsse 
sieht erlahmt" 

Im Jabre 1886 wurde eb neues grosseres Werk 
ffir Soli, Cbor und Orchester: Die Cantate .in Zeit 
vBd B«igk«it" TOA ibm in dar Becilner ^f'^gift^— 



mit Beifall aufgeführt nnd ist seitdem in Tielen aa* 
deren St&dten lur AuffBhrung gelangt Von «einen 
letzten grösseren Werkes nenue ich noch den 
Kön^apaalm mit Orchester, der 1883 zu des Kaiaera 
Oebortstag in der Sitzung der kfL Akademie der 
Künste aufgeführt wurde. 

All INiigeBt der nngakadenie liat er rfdi bto- 
sondcrs durch die Aufführung einer ausserordentlich 
grossen Zahl Bach*scher Werke, von denen ich nur 
die Didistebenden nenn«: Das Ma ga Ml eal; Wam in 
A-dur, di« Kantaten : Job hatte viel Bekümmernis*, 
„Aus tiefer Nacht schrei ich zu Dir*, a^mr, Deina 
Augen sehen nidi don Gbabem", .Bla« tote Balg" 
und ,Aus der Tiefe ruf ich", grosse Verdienste er- 
worben. Im Gegensätze zu seinem Vorginger QrelL, 
der iS» seltgenfltaiadie Schöpfung fast gnndsltslidi 
nicht berücksichtigte, liess er ihr gleichfalls die sorg- 
ftltigate PiegeaatheU werden. Von diesen Aufi&brangea 
nenne ich nnr: Db Kaatale .Soo* fan Hieb Oada, 
.Christus", .Te Doam" und .Requiem" in As-dor 
von Piiedrich Kiel, Albert Beckers .B-moll Messe* 
und .Reformationskantete*, Rbdnbergers .Chriato- 
phorus", Vierlinge .Alarich", H. Hofmanns Kantate 
.Selig sind die Toten", Brehms »Deatsebas Requiem** 
und Konrad Heubners .Psalm 1*. 

An Inm e r an Ehrungen jeder Art bat es dem 

Jubilar nicht gefehlt. 1860 wurde er zum kgl. Musik- 
direkter, 1878 anm kgl. Professor ernaonL 1876 9t- 
wlUto ihn der Senat der 10, Akademie der Kflnata 
zum Mitglied und seit 1885 ist er Vorsitzender der 
mosikalisoben Sektion deaielben. Sett 1891 Vorsteher 
dner Akademiseben lldeteraehnle iBr Komposition, 
ist er seitdem auch Viceprfisident der Akademie ge- 
worden. Die Berliner Uoi?eraitit ernannte ihn zum 
Dr. phU. hon. causa. Bbenaa wurde er doreh saU- 
idelM boihe Orden anigaieieiiiwti 

Auch als Schriftsteller bat sich Martin ftfnmner 
versucht, indem er zur SSknIarfeier der Singakademie 
am 24. Md 1891 eine Oesebicbte derselben ata Feet* 
gäbe herausgab. Er bethStigt sich darin als gründ» 
lieber Forscher. Kr hat darin u. a. alle die too 
Anbeginn bis jeül «an abnmtiiebeB DiraUanB der 
Singakademie gewissenhaft peführten Tagcbficher 
über alle musikalischen und sonstigen Ereignisse, 
aewie die «eil 1800 voUettaidIg «manmelteB Akteo 
der GoselUchaft benutzt und in lichtToltster Weise ver- 
arbeitet. Unterstützt wurde er dabei freilich durch die 
SOjlbrige mfindlleba UeberUeiwaag seines Amtavar* 
gSngers. In s^ner Darstellung traf rr di - rit ^rif^e Mitte 
zwischen unTOllstindiger Kürze und allsubreiter Ana» 
dehanng, za der das reiche Material leidit vwiettmi 
konnte. Das Brjch hat nicht nur üinc musikalische nnd 
muaikgeschichtiichesoadeni auch eine kultnrhiatorisdie 
Bedeatonft ladam as in fiaaiao ZIgen daa taler- 
eseantn i.rbcn der Singakademie lelt einem 4abr> 
hundert uns vorführt 

Sein Stil ist einfach und klar wie der Mann 
selbst, dessen scbiicbte treue deutsche Gesinnung« 
dessen ideales Streben nnd uneigennütziges Wirken 
Hand in Hand geht mit seiner hoben schöpferischen 
Begabung nnd seinem iiiMtfc*Ha*iMi, lafumatMiatkeB 
Venvaltangatalanb 
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Möchte es ihm beschieden sein, noch Tielo Jahre j deutschen Eanst hn allgemein« mi im Bwllmr 
■o der SpUse des Inatituta xa wirken, sor £hre der ' Mosiklebtai im bwoodwin! 



Leschetitzky'g 1 

— Ueb«r Lesehetitsk j ood Miii« Unter 
riekttwelso onllilt «in KottvipoodeDt des 

„ PianiKt and Organist" in der »Etade*: 
Leschetitiky ist 67 Jahre «it. AU Paderewski im 
v«i8»ag«MB BennBar in mtn war, spielte er mit 

seinem früheren Lehrer drei NBchte hintereinander 
Billard bi« 5 Uhr Mongau. Daa Resultat daron 
ww «in« uogeiBfithUohe Zeit ffir die Schüler dt^ 
ofichsten Tages. Aber auch sa anderen Zeiten ist 
der Verkehr mit ihm nichl leicht ün di, W ii r- 
kflit •anaipreefaen, so haben Jugend, ScLoaljeit 
and da« aitgemeio Reizvolle — die ausgesprochenen 
Qeniea, allerdings auch ohne diese Eigenschaften, 
«■genommen — , die meisten Ausflichtcn auf seine 
Gunst. Ich habe ea immer bewandert, nachdem ich 
Mias Faj's .Studien in Dcutachland" und Miss 
Wnlker** .Heine musikaiiiichen Brfahrongen* ge- 
lesen, daas man von so manchem LfaUiBg fim 
Taasig, HeneeJt und Liart nichts mehr in der musi- 
kalischen Welt hört Jetxt verstehe ich es eher, 
denn die Scböler, von denen LiaehetHiky an 
meisten entzückt int, »ind die jungen nnd niedlichen 
IfSdchen. Wenn sie auch nur ein ganx ailtSgUches 
Talent haben, «o «erden sie Ton Aua doch, weao 
Kir^ in der KIsn-ia gPHplelt haben, mit einem Ucheill 
und einem .Ganz gut, Fiftoleia' belobt 

Ein SdiUer fedMb, der MIer heASf geeehoUen 
wird oder selten Anerkennung h-im Vorspielen 
findet, moBi achliesslich xa der Meinung kommen, 
dnM aain Spiel hofiraDgolos aebleebt le^ «der daas 
LeHchetitzky so wenig Talent in ihm findet, alä 
dass es sieh der Höbe der Sehelte verlohnte. Mir 
wurde entbit,, daae PiadeiewsU, alt er hier sto- 

dirtc. und Mark Ilamburg, letztes Jllir, boid« fibtr- 
m&Bsig Schelte bekommen bitten. 

Wea d«n PkofeHor im aeiitan «rbtttert, ist 
Mangel an Rbythmus. Er sagt, es mache ihn nicht 
irKwlich, wenn die Schaler onibytbmiach spielen, 
1^ ee mneb« ihn bochitlblieh magenkrank. 
Ebenso rege es ihn «0^ «enn die Schfiler in den 
Stunden nicht epiftclMn. Bn«m jungen lUdchcn, 
«tlehea grosse ocbSn« Augen batte^ lott er zuge- 
rofen haben: .Da sitzen Sie und starren mich mit 
Ihren groeoen Enlenangen an und sagen kein Wort 
#■ inm ich wiaseo, ob Sie mich verstanden 
baboiD, oteniclit? Si««b He etwMl* — 



Uebertreibungen stören ihn sehr. Ein« sehr 
talüDtvolIo Schülerin ert&blte mir darüber ans ihrer 
eigeocn Erfahrung, 81« ilndM» die R«iMMi*aehe 
Arie mit Variationen und als sie das Thema beendet 
and es, wie sie glaabte, mit viel Gefühl and Ana- 

I druck geepielt, sagte der Plwheaor: JBi» WfMM 
das Thema in der Weise", worauf er um einen 
Tisch herum pirouettirte, auf dem eine gef&llte 
WaaserfiiMb« ifand, die FInwb« mit der «inen nnd 

I das Glas mit der anderen Hand ergrif}, beide in 
der Luft scbaakelt% endlieb etwas Wasser in das 
<Uü ad»lll(«t« nnd ee aehlieeBlieb nadi TeneU«* 
denen fantastischen Bewegungen austrank. ,Abcr*, 
sagte er, und ging nun rabig zum Tisch, goaa etwas 
Waaser «In ned tnuik «• vaSüg, ,ao will ee geißelt 
werden". 

Trotz solcher kleinen Bzzentrizitftten hängen 
L«aebetitik7*k BcihlUer mit groeeer Brgebenbelt aa 

ilim. In der Klasse ist er oft von er »yHer Liebens- 
Würdigkeit^ ebenso ist er es in seinen Standen« 
Zo einem SebQler, welker nm ersten Ible m 
der Klasse spielt, ist er stets freaadlich und or- 
muthigend und wenn ein Schüler in der ersten 
Stund« a«rv<l« ist, so bt «r etrtB geduldig und 
Uebenswiirdig. 

Ich bilde mir ein, daea, wenn jonand überhaupt 
spielen kann, so ktan er in -snnen Stunden gut 
spielen, denn Lesotietitzky'a Hagnetismas hebt ihn 
über sich selbst hinaus. Um die Schüler richtig 
sa beorthdlen, muss man sie, unbeeinflusst von ihm, 
hören. 

Lesebetitzky sagte selbst zu mir, dass er keine 
Methode hebe, aber er fügte hinzu: .Meine M»> 
thode, wenn Sie sie so nennen wollen, besteht 
darin, die Elgenthiimlichkciton jeder Hand auf- 
zufinden und den speziellen MüQgelü ab.^ubelfen". 

Ich kann noch hinzufügen, dass ein guter 
Schüler bei Lesebetitzky Geschmeidigkeit, Kraft, 
Tonfülle, Rbythmus, Weichheit, fliessende Technik 
und, vielleicht zum ersten Male in seinem Leben, 
Podalgobraucb lernen kann, neben den Effekten, 
welche durch dasselbe eiTeicht werden können* 
Sein grosser Sehfiler Faderemld legt« davon to 
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HuMikauf i 

Dar Name Moodeiiiobn-Baitboldj 
itnktt ab gUbtsend« floifln am HraaftaQiAen Flr- 
mamoDt, wie jeder Gebildete weis«. Vor kurzem, 
am 4. NovemlKirf kahrto dar ffinbigjSlitige TodeBtag 
dte 10 ÜrSh dahtagaaeUedanan Haiaten wieder, and 
ca war selbstvoratändlicb, diaaen Tag dem Ange 
daoka n daa grosaen Todten za weihen. Das ist denn 
mah iBentlialben geschehen; überall fanden zum 
TbeilgansaaBgezeicbnete AafführQDgec seiner Werke, 
die ihm eioat den RuhmeBkranz flocht* n, «Jatf. Aber 
o Wunder! In mannigfacheo Nachrutcn und äe- 
sprechoDgeD solcher ÄnffübranfaD war Handalaaobn 
nicht mehr der glinzendo Stern, Bondern nur noch 
ein kleine« Sterncbeo, densen LicLt d^u Kunst gerade 
ttoch 80 ein wenig arliellt Ganz plätzlich fand man 
es nach dem Vor^ane:? gewisser Musikgi scbirhten 
fGr richtig, den Nauiea Mondelssoho recht kiäftig 
herabzosetsen, and dass dazu Jost ein Gedeoktag die 
n&ndhabe bot, ISsst diese Art der Kritik nicht gerade 
sehr uktvoli erschainen. Ueadelasolu) lebte seiner 
Zeit^ and h dtoar Walaa wIH er meh Taralaaden 
sein; wenn man non jetzt behauptet, i^ass manche 
aeiaar Kompositionen gaos a^bte Waare, von an 
bedanlandain Charakter aaten, ao fiadeo wir aoleb« 

AnBPprQchf pinigcrmruFcn obcrflScIilich. Waa Mendels- 
»obn seiner Zeit gewesen, düs hatte Bülow, ein on- 
•BfeebtbaMr JkaSkw*, HiMg gewOrfflgi, mid wir 

haben nicht die geringRtc Vrranlassung, dio hoch- 
weisen Gene ralfibersicbttn mancher gelehrten Tboo- 
fefikar naebanapraebao. Für noa ist Mendalaaoba 
in seioer Geeammtfacit ein muaikalischer Typus eraten 
BangaSf den man nicht mit Absiebt unterschätzen 
BOlL Daaa er gelegeotHeba Sdiwleben hatte, wie 
nritürlkii auch dif. grüshtcn Tondichter, bcrocbligt 
nns in keiner Weise, den Namen eioaa der feio 
Mbll^ttn Vadkar aller Zdtan In des Staub ta 
•laben. 

Dar PhiUuurHanlMhe Chor anter der Leitung 
daa Harm Siegfried Oehs brachte eines der vollendet- 
sten Chorwerke daa Terewigten Meisters: „Die erste 
Walpurgisnacht* in voizöglicher Aaffühmng. Die 
Hauptehöre, die bekanntlich voll ausgesuchter 
Schwierigkeiten sind, gelangen ausgezeichnet; Herr 
Ochs hatte das WprSr mit der dankbar grösstCB Sorg- 
falt einstndirt, auch einen äoÜAteu gewonnen, der 
den Srfolg des schOnen Werkes schon in aich trug : 
Herrn Carl Scheidemantel. Wer nun Ohren hat 
zu hören, der wird zageben müssen, da»» die ganze 
Periode: .Kommt mit Zacken und mit Gabeln* so 
cbarakteriatiseh formulirt ist, wie überhaupt nar 
denkbar, trotzdem fand man dies Alles gar nicht 
cbaraateristisch und aoMardam amb recht ftusser- 
lich-oberlUchlicL Ja sogar die Onvcrtüre, die das 
«achlachta Wetter* so bezeichnend schildert» ^d 
kdna Gnade. Was mg woU Hr. Siegfkied Oobs 
daru sagen, den doch damit der Vorwarf einer 
schlechten Aoawahl trifft? Diesem groasan Chorwerk 
gfaigaa Seenen ana Otnekla ,Orp%aaa* (naob der 
italienischen Partitrir) voran, ebenfalls Rtosae klaaai« 
aoba SebOnbeiteo enthaltend. Aber freiliefa Olaek 
lit akbt W^nar, Uasli Bieb. Wimm^ aifo M 



ü hrungen. 

Orpheus unglanblieb langweilig. Dem gegenüber fragt 
ea aieb doch anstUcb, ob diea der richtige aestbe- 
tische Standpunkt sei. Unter den SoBatan bltta 

wobl Frl. Camilla r. andi mit ihr<»r proisen, 
meist auch angcnebm^u AlUümme btsrvuriageii 
kOoneo, wenn sie nicht ihrer Parthie, dem Orpheiiiia 
so sehr gleicbgfiltig gee^cüber gestanden hätta. Der- 
artige altklasaische Sänge, vor denen die Oamo 
Qbrigens sehr gern eine Reverenz macht, sind gar nidl4 
ihre DomSne, diea sind viebBebr die leichtf^rtigf^n 
französischen Chansons, an deren Verständnisa 

I allerdings ein gans bMonderer Geachmack gohOrt, 
der nicht dor iiuserf» ist. — Auch der srhr türhtige 
nmuBikaliachc" Konzertmeister des Phiiharmooischea 

j Orchesters Hr. W i t e k betbeiligte sich am S. Nov. 
an der Mendelssobnfeier mit dem Violinkonzert, das 

I er viel besser spielte, als mancher unserer grosaen 
Vlrtooaen. 

Die Kgl. Kapelle endlich huldigte den Manen 
Mendelasohns mit einer Anff&hrang der so äberans 
aulariaeh ud piwfiaeb kamaipirlen EauarMtavar- 
türe ,MeeresatiUe und glQekliche Fahrt* In ihrem 
j m. S;mphonie>Aband am 5. November. Nach den 
I BewIbeUaagaii, die daa raiaanda Wark ana Thatt 
1 in der Presse fand, mnss man sich wirklich wundem» 
dass fs überhaupt noch gespielt wird. Das F»- 
gnuun anddalt anaaar dar »Irale»« BMb dte 
ar-iten pnepidtc Symphonie des russischen Beethoven: 
Tschaikowski. Mag man auch nicht für ranisaba 
VolkaaalodlaB a«liwfmieo, den tbarapradabdan Galat- 

reichthum des hochinteresBanten Werkes mass man 
anbediogt anerkennen. Das ist wirklich originale 
Muaik, und wann dar gaoblaTeodiebler gelegenttldi 
auch einmal trivial wird, ao musa man ihm im 
nSchsten Auganblicke auch schon diese Ihvialit&t 
verzeihen, w«tt sie gaiat*«^ aiofefllbft ist. Trols 
aller rhythmisclioü Vertrack theiten, tochniächan 
Schwierigkeiten ersten Hangea wnida daa Opua ontar 
Dr. Ilaek*a Lattang, an Blalia daa akraaktan Hm. 
Weingartner, auegezeichnet vorgetragen, und der 
III. Sata, aar Hauptsache ein koetbarea Pizzicato- 
Spial daa gasammtm Straiebkllvpan enthaltend, 
musste mit Recht wiederholt werden. Schade, daaa 
der letzte Sata dao voraof^gugenain nicht aban« 
burtig ist. 

Von den grossen Konzerten ist noch das HL 
: PhUbarmoniacbe Konzert (Nikisch) am 8 No- 
vember zu erw&hnen, in dem als Solistin ¥il Ca- 
jmillaLandi, nicht baaaar und nicht aeblochtcr 
a.}s soDjt, schfln abpr temperamentlos singend mit- 
I wirkte. Um Programm war diesmal nicht aiisa- 
lalaraaaant; als einzige Novitit verteiebnete aa aina 
Serenade für Streichorchester von Josef Snk, dem 
vortrt-fflicben 11. Geiger im Böhmischen Streicb* 
qoarteti Daa Waritahaa bt gntgearbeitat; towallan 
mit aasnebmecd feinen flarmonieen i^c^nrzt, und 
klingt sehr scbOn; doch darf es nicht äberachfttst 
werdant Ka iat aar eine Talanlpraba^ allardtaga aiaa 
bwvorraRcndp. 

Unter den sonstigen vielen Darbietongen mOgen 
aadi Mganda BMÜnnoK lad«! in antor tinie dar 
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Cbopin-Ab«B(l des Hrn. Wlarttmir rnn PAchnann km 
&. MoTtailMr (Bingalmtoima). DiM«r Kfinstlex ist 
vMtB«k «{M iBdMdumit, dto Um Olciekra raekt 

wcnlgötenB giebt ("ä nicht vigle Pianlat6D, dii> übr-r 

eioeo to muderToilea Anschlag ia den zartereo 
N««BMB f wfl l f w t Wmib Okoplii Booh leMfli, laflistB 

er von PachiTjana saßen: Dieser ht mein wahrer 
loterpret; der hst eioeo B»acb m^es Geistes ver- 
■plrt In der Thst; wu «a pofllMber Qestoltaogs» 
kraft nur deckbar ist, daa Tonnag Pacbnuuio aossa- 
IIJiiMi. Wer wollte da mit tia/em so eigeoaitigeQ 
KSnstlw nehtSB, wenn er sidi hie and da einmal 
unbewnsst einige kleine, stBreode Aeoaeerlichkeiten 
nad Uebertreibnogen sn Sebalden kommen Hast! 

Einen Abend vorher gab Josef Hofmann ariaen 
zwcitea Klavierabend, der ihm besser gelang als der 
erste, and Praa Teresa Carefio Tersammelta wieder 
einmal ihre Oetreaen in der Singakadpmie am 6. No- 
vember. Sie spielte mit Orchesterbegleitang und 
hatte als NovWt — fBr Viele — daa latewasaute 
Klavier-Konzert von Mac-Dowc \] ppwShlt, mit dem 
sie sehr viel Beifall erntete. Meaaen wir noch den 
«orlraDkAaB Mgar Petaehnlkoff (Saal Beehsteln, 
79 Oktober), so w-5rn damit die Reiho dor hervor- 
ragendsten IostramesUUi«teo der lotsten beiden 
Wockan (Mi tnm 9. Mar.) anAOpft. 

Dar UafßK gab m alalga woa Badrataiii;. We. 
Kari Majer entrirte mit grossem GInrV in be 
kanater Weise eioeo Lieder- und Bsiladen-Abeod in 
der Sinpkadflaria am U. Oktokar, vad «benda am 
80. Oktober Hr. Ralmnnd tob Znr-Mflhicn, dem 
stals eine groese Anhiogerscbaft selbst daa Podinm 
rnn, «toah«B ailaa TarMtf» wwaika daa rUhtlgMi 
künstlerischen Standpunkt nhht immer wahren. — 
BrfreaUch ist's, wenn dar Salin dorn berühmten 
▼aler aaeiwtreM, nad U» aaeh in dar Knasl «r> 
reicht. Dies bann man jetzt schon von Hennann 
dara (Singakadentie am 2. Novembar) sagen, der in 
dar Tliat onscftnal «Iwa» von dar Grtaa selnet 

MeieferaLcger-Vaters an fiirh hat. Af>h[ilich verhält 

es sioh wohl mit Dr. LadwJg WiUInery der am 
fL I^WiffrTT tat I Ti iii lirti i Na i l tfa m — TmfcmtiAlHftfl 
maaitelMa. Sr. WtUlB« lat ia anlar Llala dar 



I »gebildotn* Sänger; arine Intpllis:enz iat oinn enorm 
1 hohe, sie sollte aber gerade daram den J^üastlar be- 
wabren, efnfaebe Ueder mtt deai gauaa Appiaaib 
des nacktesten RcaliRmuH vorsatragen. Das ISsst 
sich aesthetisch nicht gat miteinaoder vereinigen. 
Seina Stfanaa, alaa Art TMimlwiylim bt laldar von 
dor Natui nicht gläozocd bedacht worden; hier hilft 
auch die grOsste Oesaagskunst nicht ans. Von den 
singenden Damen braebten rieb in «aipMüsada Er* 
innerang Frl. Martha Schereschewsky, deren Behöne 
Altstimme im Saal Becbstain am 30. Oktober er- 
tOnte, nnd Frl. L^dla KUlar abaadft am f. H ovsnbar, 
welche sich io edelster Weise sar Verfügung gestellt 
hatte, am darch ihr Konsert einem schwer erkrankten 
Hasiksehriftsteller und Kritiker eine kleine Bpenda 
darsubringen. Sine solche WohlthAtigkeit hat im 
Himmel einen Freund. Als Novise debütirte endlich 
fineserst glücklich noch ein Fil. Lisa BarinB«iw im 
Römischen Hofe, deren Vortrige sich ebenso dardi 
Schönheit wie durch kensebe Innigkeit — daa letxtere 
ieidtii heute «ine rudit äeltoae ErscheioiiDg — em- 
pfahlen. 

Aas der Reihe vieler Konzerte, di« sonst noeh 
statthatten, können wir nur noch zweier hervor- 
ragMdar gadeokaa, erstens des Konserts daa 
Sängerbundes des Berliner Lehrerreroinn 
anter Leitong des trefflichen ProL Felix Schmidt 
(FUMBBmaaia am 4 H a e am b er) aad awatlens dea 
' .loarhim Qnartett-Abendg (Sinfrakarlcmie am 31. Ok- 

Itobei). In dem letzteren wurde ein neues Qoartett 
van dam fcgWndfir C. f BHan Staiwd gaepMI, daa 
aber wepcn fetner nnbwleatenden BrfiTidun^ and 
seines Haagela an Keii keinen eooderlicb grossen 
HrMg batta. — Dia alBbato laK briagt froaaa «ad 
bedeatangsTolle Konzerte in Fülle; es seheint, als 
ob nonmehr vor der Weihoacbtsseit der mosikaUacha 
ffittapnakt arraiebt waidaa soll. SelMa Jelit hemmt 

es vor, dasß drei wichtige AufnihrüüRcri auf einen 
Abend gelegt sind; fürwahr über Maogel an Musik 
dSrfim «br vaa bi n ua a r o r geaegoetea Aaptatadt 
nicht beklagen ; w.lre da-s echte wahre Interesse ebenso 
gross, Berlin wire die könsUeiiacbato Stadt der 
I VaK. Dtai bat abar fOB ihr aodkMamaai UAar 
babanptot Dr, P. MrkL 



Von hier und ausserhalb. 



Berlin. Verdi's Othello gelangte in Riga so einer 
vartreffUcbeo Darstelluog. Besooders wird die 
Leistaog des Frtulein Lavalla als Desdemona 
hervorgehoben. Herr Staeger, der Referent des 
Rlgaer Tageblattes, glebt seiner B ogoisterung über 
die Darstelluog der jungen lebensvollen SSngerin in 
folgender Wptso Ausdrnek: ^In Fräulein Laraüe's 
Wiedeigabo der i>e«deiiiona vollzog sich eudiicb 
aiamal wieder eine anf aoserer Bllma geraume 
Zeit reeht fremd gewordene poesieumflossene Ver- 
körperung weiblichen Daiderthams. Fräaioin La- 
valle*s Organ baritit den nat&rlichen Vorzug eines 
daaaaUM atttig iwiiiyf<iitBiiim aaaUaoban Anhanfibti 



so daas der Ton an sich schon wie unter der 
Triebkraft der Bmpfiodoog entstanden erscheint. 
Damit vereint, schuf ihre intelligente Gea&ngBkunat 
und ihm im letzten Akte namentlich die süsse, 
blasse Blütbe ergebangsvoilcr S&nftmuth und todes- 
traurigstoa WatagafBbls entfaltende Damtellnng, 
eine fiberaus sympatbisehe and rübrende Gestalt. 
Die WerthschStzung ihres juDn^ea lAlents, das aicb 
bisher schon so scbOn bewShrt hat, konnta dadareh 
aar aioe ßeroehto Steigcrnnfr erfahren." 

— Herr Kapellmeister froiessor Mannstädt 
wurde am Schlüsse der von ihm geleiteten Kon- 
larta daa fiadiiier Fbilharauniaebaa Onliaatan ia^ 
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Earbaof too SobeTeningen dorcib uUrcIebtt, I 
hOcfast werthvolle Oeachfnkr ppphirt. Dio E^ni^in- ' 
R^entin der Niederiaudc hat ihu äu.t>uerdem zum 
ftltt« des Ordens von OraDien-Naesau emannt 

— Ans den muBikaliachen Werkstätten. 
Unsere düutiacheu Komponiatea aiad fleiBsig au der 
Arbeit Schillings an seiner Oper »Der Pfeifer- 
kOnig", Hugo Wolf an einer aas dem spanischen 
Stoffkreise ,Msaacl Vegas", nach AUrcoos gleicb- 
modier Novelle. (Dnrch DebenuMtraagmv ^ 
4«B imglMiblich rasch kompnnirtf'n ersten Akt zog 
lidi der Tondichter ein scbworoit Nerrmteiden zo.) 
Bans Pfitzner arb«itrt ftm Tort diNr aeoio Oper 
aas der frühchristlichen Zeit, Garti le^ die letzte 
Feile an eine Schweiseroper .Das ROsIi von Sintis* 
nai MM adn« Horik «n Kirehbadi^ »lili-Ttae« 
för den Konzertsaal ein. Ferd. Hummel soll eine 
Mlrcheooper .im Schilde führen". Von Karl Qold-, 
maife M «Im GtiediaMqiar .Dt« bfegagefiangene" 
diü dps Achilles Geliebte Bri.= i is lur Heldin hat, 
dem Absdüusa nabe^ irSbrendfiogelbertHumperdbck i 
al«b «taitw«ll«D beettBgt, aeioen .KSnlfskiDdem* | 
Pin Vorspiel nacbzaschrrib»n. Albert B rkrjr, den 
man seit seiDar fi - moU • Messe best&ndig in die i 
Bubrik ,Klieh«DlMiaipmibteB<' etnaibl, iHll dagegen 
^lareh eine dmiaktige Oper „Lorelcy" proteatiren, 

auf Wagner's Prinzipien aa^ebaat iat Von 
RMnrd Heabarger haben wfar eiii Baltok ts w- 
TfartoD, dödien Stoff r-r nbrr noch nicht verrathon 
darf. Richard Stianss komponirt eine sjmpboniacbe 
Diebtoof „D«d Qaiz«ytH^. Fem Drlteeke aber «fll 
ü'ioh im ahiaurrudim Sfikalum ein gro8N% drei- 
theiüges Oratorium «tChristos" beenden. 

— Dia einaktige Oper „Amen" von Bruno 
fleydricb, die bereits in Köln mehrfach gegeben 
«otdan ia^ ward inBraanacbwaig am 82. Oktober 
tnoi «iifeD Haie auliiBflUiTt. Dia Tonsprache 
Beydrich's ist die moderne, die Erfindung aber 
aelbatiDd4{, bedeatsam tief eingebend. Vorz&gtich 
lat Ö9 Instromentirang so nennen, tadellos die 
Deklamation. In geschickter Weise durchflechten 
llndlicbe Weisen den tragischen Otundton. Das 
Publikum war in ernstester Spaonang, die sich am 
Münsae in stfirmischen Beifall auflöste. Wohl ein 
Datzc^nd Hervorrufe and lahlrciche Kran?- und 
ßlomeufipeudeii hckucdcton einen vollen Erfolg, 
der nicht nur dem Komponisten, sondern auch dem 
bodi-utendi'Q SScr-pr und pri^itvollen, fesselnden 
Schauspieler Uejdricb galten. Die geaammtc Auf- 
führung verlief teotz ihrer Schwierigkeiten unter 
Riedel'a LeitTin^ Ranz trefTlicb und efolltc ein sehr 
günstiges Zeugoiss f&r die Leistongsiähigkeit der 
BfMUiMdnnilier BO^ ni, «m aldi Mieb auf die 
AuBstattaQg^ InabafondMi die daa awellan Bildes, 
bezieht 

— Den CfeheteMD KoaoBenicBrathe Ueira 

Hof-Planoforte Fabriknntcn Carlßechstein in 
Berlin wurde aus Anläse der Klnweihnng der neu- 
•EbantaB «fameliiebai Kiidw m Bkbner (IMa 
Baiibn) dar KAnigL Pxaui. Kr eaaa- Orden 



in. Klaaae and der Gemahlin desselben 

von Threr Majestät der Kaiserin und KOnigin dio 
BÜbcrne V erd leustbrosche am weisaOB 
Bande verliehen. 

— Der Kaisfrl Königl. Kanunervirtoos« 
Alfred Grunteld m Wien eibielt daa Ritter- 
kreaa daa Oatarralekiaaban Frana JoaeC- 
Orden ?. 

— Sarasate, der berühmte Vioimvirtuos, bat 
seiner Vaterstadt Pampolona fast alle Geschenke» 
die er wihrend seiner langen Knnstlerlaafbabn von 
den Uertscbem der von ihm bereiston Länder er- 
halten bat, dem Qemebideratb vom Faapelona nur 
Begründung eines Sarasate - Mnaeoms äbe^ebeo. 
Der effektive Werth der Gagenst&nde überataigt 
wdt Uber lOOOOO fnnkaa. Die Semmlnng beatefat 
hauptsächlich aus SchmuckgegenstSoden, so allcia 
drei kostbare Kinge Kaiser Wilhelms L, darunter 
ein Bing mit Snangden aad INamaateB, ein« ükr 
von Nnyn'r.TTi HL In blauer Emaille mit den 
Kaiserltchea losigoien. Don Pedro, der verstorbene 
Kala« Ten BraailteB, iat dnreb dnen eoonMn 
Brillantring vertreten. Die Kaiserin Ängnsta hat 
dem Künstler ausser verschiedenen kostbaren 
Söhmnckgageaalladea aaeh Ibr BUdidea in 6eM 

vfrohrt. l)if Kunigin-Regentia, Sirasat^'s Lii-'b- 
haberei für SpazierstOcke kennend, bat nach und 
naeh dem Wnadergeiger ^e genta Kellektton da- 
von übersandt, darunter befindet sich ein wahres 
Prachtexemplar mit einem Diamantenknopf. Die 
Kio^ von Inglead bat eine wondemlla Ferlea- 
garnitur gestiftet. Wohl das werthvollstc i'ler 
iOrstlicben Geschenke ist eine Diamantengarnitur 
des veratarbenen Königs von Spanien, Alfbna XBL 
Die Kravattennadeln sind natürlich auch in Hülle 
and Fülle vertreten. Dann giebt ea Aiboms mit 
reieb aiaaOrlen flOberefaibinden, ailbenw nnd gol- 
dene Lorbeerkrftnze u. s. w. Sarasate wollt« nicht, 
dass diese hochinteressante Sammlung nach seinem 
Tode in alle Winde sentreat wfirde, und daram 
machte er diese Schenkung. 

— Am 35. Oktober ist auf dem Orat>e 
1 TschaTkowski's, im Alexander- Newski -Kloster 
I ein Denkmal errichtet worden. Dia wablgetEeBena 
' B'iste des Konponiaten iat tqh P. f. Kaaenaki ge- 
I arbeitet 

I Fatenkaif« Jim die Bankoaten daa neuen 

i Konservator! Hin 9 la bestreiten, ist ursprünglich 
eine volle Müliou zugewiesen worden; diese Summe 
erwiee sieh al>er als tu klein; der BankOnatleir 
hatte sich nSmlich um die Kleinigkeit von 
900000 Rubelo, also beinahe um die H&lfte, ver- 
lachnet. Binen Tbett dea letateren Peatana, and 
zwar 174000 Rubel, hat das Konservatorium aoa 
eigenea Mitteln gedeckt, den Reet wird wobl dla 
Krane hergeben aritaaea. Aber ab* ei^ thnti «iU 
sie auch dap Warum und Wozu wissen, und hat 
nun eine Spezialkommisaion eingeaetat, am aiamt- 
lieha Amgabea m prOfta. 
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BQdMT und 

MidrWIi BM: MntiklMbeUscb« Streit* 

fragen. Streiflichter and Schlag^hatteD za den 
i,Aaa«rwftbiteii Schriften* von üans von 
fittlow. Ld|»rig, Friedlich BebieUer. 
In diesem Blatt« sind vor kurz m \n einem 
Uageien wohlwollenden Artikel die von Frau Marie 
V. Mhnr benoBgegebeneo SehrlftsB Heu v. Bfib»«** 
braprrrhcn worden und von Ai-.m ii tr. Referenten 
wurde ToraebmUch ihr hoher p&dagogiacher and 
knoflgeeefaklitlldier Weiib berreifeibolMD. Bfe tat 
billig, der dorchaua abfälligen Kritik, welcher die 
Beiatugeherin in dem vorliegenden Werk unterliegt, 
«Mb dn Wort tu gOmieiB. leb, der Sefaraibor dteiM, 
atcbe nicht an, eiozogestehen, daaa, wenn es sich ein- 
mal darum handelte, eine Ausgabe von Bfilow^s 
fldoiftan 10 vtematalteB, Ich ee anch lieber gesehen 
hfttte, Bio vollstindig nnd unverkürzt zu erhalten, 
daae mir hin ond wieder die Frage aoftaachte, waram, 

— wenn dieser Artikel aafgeDOmmeo, jenem nicht 
auch das gleiche Recht geschah. Anderseits ist aber 
die Weise der Auswahl nnd Zaaammenstellung, der 
feinsinnige Styl der Ein- und Ueberleitongon der 
eintelnen Abschnitte in einer so durchaus sympa- 
tbisehen und BacbgemSasen Art gcächchf^i, daaa ich 
xuD&chst, ähnlich dorn Berichterstatter, m gleicher 
Weise lobend, auf den worthvollaiii Inhalt des Werkes 
hinRC^viegnn haben wfiriie. Um so peinlirher ward 
ich, und wihrücheinlitili aut-h jiiüer feinfühlige Mensch 
von der unfeinen, ja unflSthigen Kampfweiae des 
Herrn Rusch hfrährt Si^in Werk — , denn er hielt 
ea tiiT Duthig, statt eim& ablehnenden Artikels, ein 
ganzes Buch zu schreiben, wtunelt von den krassesten 
Ausdrücken nnd Anschul digncgen; gleich in der £in- 
leitung heiaat es: ,Wie eine zum Himmel schreiende 
farlgeastite Anklage siebt sieb dnrdi lUe ganie Neo> 
auspabc der Bnlow-Schrifton der von hohem Ross ; 
mit katonisoher Attitüde censirende Refrain der j 
HeimgebariDtBUovbabeoiBBbwlaaebMiiifttbmii | 
Jijgpnd'chriften noch nicht genngend abgoklirte An- j 
scbauoogen ond ooeh nicht jenes objoktivei reife 
Urthdl baaeaaea, irta in aaiBeii apIteraB JabNB . . . 
Das hohe Rosa der ReraafR- herin ist indess ver- 
mothlioh kein in Freiheit dreasirtes arabiKbes Voll- 
biatpferd» aoadan war «tue aübmrflOIfge^ bSliem«, 
trojanische Rcsinactc, in deren Eingeweide mit Dolch 
ond Oift bewa&iete Kri^helden ihren Unteraohlupf 
fimdeo.* — Ib dieaem bombaattaeheB, dniebua ui' 
aacMichcn Ton geht ea durch das ganze Buch weiter 

— flerr Röach bat ea sich selbet aosuacbreihen, 
warn mtm neb diaaeni Singangs-EdcniM aelB Baeh 
mehr des Amüsements wegen durchliest und mehr den 
Auabrueb einer persönlichen Gereiztheit darin findet, 
ala eine ernste, der Sache würdige Besprechung. 
Dazu wimmeln seine Aosf^Llle von WidenprBcben; 
bald wirft er der Herausp;ebrrin — , ganz be- 
acheidonen PoBsnotcn ~, vor, dasB aie ala Dilet- 
tant i u gar nicht das Recht habe, Bfilow's Aus- 
spruche erläuternd zu erginseOi daas sie der Anf 
gäbe der fiermosgabe überhaupt nicht gewachsen sei, 
dB lia »UM alt den afiOlgHi F*«bkeB«t- 




wieder faebnilBBiBeb« Bffglatattgan vob 

ihr, so bSttü sie r. B. ZU Bülow's Kritik der Wag- 
nervcbeo FaustouvertOre die ,wiehtigsteu, neuereu 
littenuteeheB Arbeiten Uber die FlanstouvertOre* ei- 

tiren müssen, auch ■w-5ren sachUcht» AnmerkiraErf n* 
aar »Partitar' sehr erwnnaeht gewesen. — Man 
denke! ~ An andwea Stanen |^t er die Anmer- 
kungen der Ilerausgeberin ganz entstellt wieder, so 
z. B. bei B&iow*B acharfer Kritik über die süddeatscheo 
ZBstlade im Jabra 18SS, ao weleber di* Heitna- 
geberin ausdrücklich bemerkt, dass „diese Kritik 
keineswegs übertrieben sei* und daaa die günstige 
Waadlong, die aieb apiter io Sttddeotaebland toIU 
zogen, rait Bülow's eigener Thatigkeit an der 
Müncheaer flofbühne nnd der KOnigL Musikscbnle 
tnaammenbingai. ffiacm man dea Autors An- 
merkungen auf 8. IM md 109 aeines Buches, dau 
es höchst nberflüaaig geweaea aei, dem jjagendlicbeB 
BÜlow hier wiederum die stolze Zeaaor einer aoob 
nicht genügend abgeklSrten Denkweise zu ertheiien 
und dass derlei nachgrade nicht mehr ernst zu 
nehmen seL" — Sehr lehrreich zum Vergleich der 
beiderseitigen Schreibweise sind auch solche Stellen, 
wo der Autor irn Stillen der nf^raiisi^eborin zustimmt, 
sich aber gemüuaigt aielit, uumc Meinung mit 
eigenen Worten kBBdangebaB. Man lese nur die 
beiderseitigen Aeusserungen zu Bülow's Nekrolog bei 
Tausjg « lüde, um den Unterschied für Uarrn Röach 
io peinlicher Weise zu ompfiDden. — Der Eindruck 
persönlicher Gereiztheit des Autors befaetigt sich 
immer mehr, je l&ngcr man in dorn Buche liest; 
jedenfalls war es ihm sehr unbequem, dass dmab 
die Schriften offenkundig beglaubigt wurde — , was 
ja in der Tbat der Fall war, — daaa BüIow viele 
seiner JagattdtnaiebleD in nifcreoi — « pai-dOB, Herr 
Rösch, ich wollte sagen, in spStercm Alter 
geindert hat — seine Stellung zu Brahms, zu dem 
LlBta*Kb«ii Kk?ieifcQMp«ailioBea «üb.—; htar W' 
sucht er überall den Eindnict der Bälow'schen 
Worte abxoscbwichen, er versteigt sich zu Aeosse- 
roogee, dass er die von Ibeeder Pfeif« wleder- 

geg< benen, pSdagOglSChen Aussprüche nieht alle als 

.authentisch beglBabigt' anerkenne, dau sich nicht 
allelB die HerBoageberfn aaf lalaebar Fihrte betbde. 

soodern dass BüIow selbst „persönlich eine geraume 
Zeit seinet Lebens einer grandiosen Selbsttinscbong 
nnterlegen geweaen.* tr apilebt aegar Taradded«^^ 
lieb aus, dasB er Bülow's Arbeiten aas späterer Zeit 
keinen ao hohen Werth beilege* ; .wir müssen ea ala 
weaentDdh alftreBd empfinden, daii der Anliv (H. ▼. 
BüIow) selten streng bei einem Gegenstände vcr 
weilend, oft unvermittelt von einem Thema zum 
andern fiberspringt uod durch alle mOglicben ond 
unmöglichen Wortwitze seinen AusffihruDgen selbst 
alle nmste Beweiskraft nimmt* (S, 10). Und aof 
lU heisat eu, dass Bnlow ,w ab 1- und 8 tilloa 
bin- und bertastet ond für alle möglichen und un- 
möpüchen Werke eintritt." — Und das schreibt der- 
selbe Autor, der kurz vorher der Heraoageberin daa 
Bondge Wort sngeachloudert, .dass ihm der kleinste, 
originette fiabU Böiow'a vi^ lieber aei, ala alle 
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ihre ffialdtoogen and Amnerkangsa, det wttw , 4«r 
ImrttiiJlt mit dem Wort i^FtlMhung' bei der Hud 
bt, TOD .doDklen Biotennionern*, ja sogar von 
aBinterfraaen* tpricbt — , ieh glaube, es genfigt, 
«M kb litirt, um die Icritische KampfwelM VOB 
Berm Rösch gekcnn zeichnet zu heben. Ihm nun 
oocb iji seine eigeoea kiuut- und kaltorgeachicht- 
lUw Seitenezkaree »i fDtgen, feblt nfar ter Raum, 
aber auch die Lnst; man gewinnt nnr tu oft den 
Kindruck dabei, Lübci der Autor nur nach einer 
gfiostigen Gelegenheit kc^ucl t, sieb seiner kunst- 
krltiichfn Idcrn uni EmtTtllo tn cnt! r-i-üpcn. Aher 
vielleicht geätatiet aer ilerr Kednktear, daüs fch den 
Lesern dies« Blattes noch fine kiein« .SIllpralM" 
des Autors vorföhre? Ks soll aacb nur ein pani 
kleiner Setx nach »Sticfawabl" sei. Da schJage ich 
8. 191 auf, wo von BribiM wid Bruckner die Bede 
ist. Es heilst von letsterem: Doch ist, um der 
Wahrheit die Bbre xu geben, immerhin bervorzu- 
liekflo, dasa der — träte seines bdiM älttn 

— als mftrehenhaftes , grosses Kind verRforbene 
Bmckoer nicht nur vor Brehms, sondern ungleich 
ttilir Boeb iubeeoad«« vor jener, auf Oegenseitiif- 
k«ik basirten AoRrkcrssz^esellschaft für Talentlosig- 
Ml^ rot iener Uochschuien-CUqae von .auch kompo- 
iiiimiAsii*' alMr an dank Bm imIw «te minder 
r<?spektable Erfindnngsannt^th gUnienden, Brahma 

— verwisseniden aZeitgenoseen' — ducb eiaen 
•ntsUflkflnd venehwenderiadiea IribdnngMeicbtbam 
srhf^nster, som Theil „wabrbaft gottgeborener Melo- 
dien sieh aumjehnef — Ist das nicht kOetlicb? 
Wann Itew aooh geang Atten fabBabw mIb aollte, 
dann gehioten Sie mir aber jetst schleuBipst Still- 
stand, sonst offeabar« kb noch aefar von den ge- 
hiiBslwf«llMi BdMBbeitm Am Wakan — r. 
Max TIog^c'K Df^ntsrher WillfclP^ - TllfMill' flIrUW» 

Leipzig. Max Hesse, 
Mit gewobaiv Pifaiktlkbkdt stalte aleh im 



Bertft die Kalender für des niehste Jahr «io. 
Diesmal erschien der Leipziger als Erster aif dM 
Plan. Er bringt ala Titelblatt ein woblgelnngenes 
Portrait Jobaonei Brabms* (Stahlstich), zu dem 
Bugo Riemann eine kurxe, aber cbarakteristisehe 
Biographie fügt Von demselben Autor gtnnmt 
eine Abhandlung: „Was ist Dissonanz?" Sehr reich- 
haltig ist der Kontertbericht der abgelaufenen 
Saison. Mao lernt aus ihr, dess troti zahlreicher 
neuer Namen die Sterne Hotart, Beethoven, Schubert, 
Wagner noch immer in erdr&ckmder Mehrheit die 
Koriicrtsälo beherrschen. Im übrigen Mi die Ein- 
nciituug die alte, erprobte, die Adrcesentaiei ver- 
mehrt und verbessert, ee sind 599 StCdta mit Ihnil 
muaikalisctaen Vertretern darin «ntbaitaa. 

AUgenelner Deateeher Mwilhr MiMiliir ür tt Wl* 

Berlin, Baabe & Plothow. 

Der Allgemeine Deutsche Musiker - Keiendar 
M«rt mit ntoem neuesten BrtebelMBtinJabiliimii* 
jabr, es ist sein 20. Jahrgang Als schmales Biad> 
eben trat er damals, als der erste seiner Art, ualar 
da« PoUUrami Jalst. in atäutm SO. Jabiguga, tSai 
PS stattliebe seral Binde nnd die Qanst, di? ihm 
seit seinem B«|^n olgegengebradit» ist ia stetem 
Waahsan gebttebeo. Audi bei Ibm faden wfe die 
altfrewohnte Einrichtung, des erste 6c!irn»l«>re 
Bindehen zum haadlkben Qebraueb iör den tfig- 
11 eben Standaaptan, den tmHm starken, Aber 
500 Seiten umfassenden Band für die AdreosM. 
Unter diesen ist als Menaafoahme die Stadt Paiii 
biongakeimiMiii, dam Moencer and imulhiliHlba 
VorhllfnisHc in gleich ausführlicher Weiso behandelt 
sind, wie Berlin und andere grosse Musikzentren. 
Ah Aidumg iai gMehMla «ta ▼«MMniM dar im 
der Saison ISür.'t)? zur r>fTcntlic!icn Anffnhrnnff po- 
langteo Werke der Instnunentai- nnd Vokai-Musik 
biBsngefägt 



Anre^ning und 

Klflktrlsrhe f^^sani^stundc. 

Zwei Pariser tidletirtö, Mocutier und Uranier, 
haben die Wirkung des elektrischen Strömet aaf 
die Singstimme eingehend studirt. Die Genannten 
luden einen geschulten S&oger tu sich ein, von dem 
ik» aMi fiberseugten, daes eete BBnaMtgan in 
bester gosnndhcitlicher Verfassnnir war, setzten ihn 
aaf einen isolixschemel und brachten ihn in Vst- 
Uadnag mit den aegattfw Pol einer starken 
Elektrisirmasebine und Hessen ihn femi^r das 
elektrische Floidom einathmen, das sie ihm mittelst 
«iw BBMhela 4)Mdnngiaa in die BObe des Ge- 
sichts zQstrOmen liessoo. Dann lie^s sieh nach 
kurzer Zelt, oft schon von dem ersten Niedersitzen 
n, «iaa Vwiadanug (In der Stiifc«, ia der Bgha 

und in der Klangfarbe der Siogstimme erkfnnen 
Was die Stärke derselben anbetrifft, so war sie 
T« biflUiir. Sit Alhmiaf 



Unterhaltan^. 

erseUan svtifeUos varlndart} die Einathmung var 
tief vaA ktfftig, die Aaürfbmnog gleicbm&ssig und 
von Ungerer Dauer. Die Betonung war fester and 
sicherer. Die Atbamloiigkeit, die bei 
i Geeangstficken dordi dia Notbvaa^keit 
und »ebneller Binatbmuag erzeugt wird, war £ut 
völlig beseitigt Ferner seigte sich tia» Tendenz 
der Stimme, sieb Ia den bObeien Registern zu be- 
«Igen, in denen die Verftoderong am auf fUligsten 
war. Der Tonaasatz war leichter. Im allgem^en 
wird der Binfluss eines solchen elektrischen Badee 
auf die Singstimme dahin «MMunengebsst, daee 
6er Qesang einen besonders angenehmen Klang er- 
h&it, leichter und weniger anstrengend wird. Die 
beiden Entdecker dieser cigentbümlichen Thatsaehe 
prjTÜgpn b^rfit^ die Möglichkeit, Gesangschülern 
and auch Kunstiern heim üeben durch Blektrisiren 
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Vereine. 



Stuttoarfar TonkQmtlor-Veraln. 

Dm XonkfiiUtler>V«c«in kielt Soimabend, den 
n. Oktob«, ia Ob«MD MoMon cin«it PamiUen- 
•bod. IMe nadkaliMh* AnfiBkrimg wurde einge- 
Mttit dimh eio aeaee Trio von B. de Lenge, too 

4n ▼aeiosinitfiliedern Scbapitz. J&hnig nnd de 
Luge trefilich ausgeführt Sodana erfreute die als 
Gast anwesende Frau Oimkiewict ans Hünchen mit 
ihrer krSftigeD, woblkliogenden und aosgezeichoet 
geacbülten Altstimme durch den empfindangavollen 
Vortrag von Mr. 3 oad 4 der „Brniten Qeeioce** 



von Brahma nnd beroach mit den Liedern „An den 
Tod" von 8. de Lange, „Zwei welke Rosen" Ton 
Robert Pran» und „Widmung** von Schamann. 
Ftwa OrOsaler-Heim ipielte mit bekannter Meiater- 
•ehiÄ Hoetnme op. S8 and Scbeno op. 35 von 
A. BuUnetein umI -Gharakteristiacbe Polonataei^ 
mnMieod6. Den BeUw kUdtto eine von O.Schapit« 
anter Begleitung von 8. d« Lenge aosgeMicbnet 
ecj>pi<^lte Saite von Scbarwenka, die ebeoM daaiMT 
für den Spieler wie intereeint ffir dea Blnv in. 
Eine gesellige Vereinigng 
kaÜBcbea Tbeile ao. 



Bdltlon SohntierUi 



D. K. 



Chianinos 

yZüiimiaidtiaWeimar 

ApwtM MMkiit L Banc9ft 

12 goldencMedaillen nndLFniM. 
Von LiBxt, Bülow, d* Albert «rfs 

WlfOBtoeBpfobl. AnDerkeoimii|lKbK(baB 
mm allao Ibeilen d« Welt lo Tielea 

Hlgtfiaea des In- snd * "^Igi 

•MHk directer Venandt ab Fabrik. 
nt«ttr. PrtlilUt« UMSonst 



Anzeigen. 




Breitkopf i)lflili 



Neuer Verlag von B. Schott's Stfhne in Mainz: 

mr Pianoforte 



von 



Ludwig Sohytte 

Op. 99. 

No. 1. Triller. Jt l,.'-0. No. 2. Staccato-Octavcn. 
JC 1,25. Oebrocbne Doppelgriffe. _JC 1^ No. 4. 
Arpqigien. JC 1,50. No. 5. Perlende 

No. 6. Leichtes Staccato. JC 1,50. 



ptit» Ertlnnac in Volk*- ^ 
«iU|abc Breitkopf 8t HiritU ^ 

• • • Vtrzakehni«»* kMtanfral. 



Notenlese-Lelmnethode 

Grandlage der Lesefertigkeit o. muRik. BilduOf. 
Deutungen v. Phantaslettfloken. 1 Mk. 
V. mUkmt HMk. &.-V. V. Fei. Siegel, Leipiig. 
Bequem und Zettereparend f. d. Lehrer. 

FekMe Nunniem des .Klavier- Lehrer 

können durch jede Buchhandlong i 25 Pf. 
nafihbezogea wodto. Die Expedition. 



Bdttim Pttan. 



Katalog sammtUdier Compoaitioaea 



nebst dessen Portnut, nnd Biographie vorCust von U 



Pietot M FMK. 



Bei F. E. 0. LeUCkart i» l W — Wr Kewitsch-Orgel 

Leipzi« erschien ioebon: ■ lArillODinill 

Carl A. Krflger's | | | 



mnd Planin»«. 

Or. Lager a. Reparator- 
i&ntaioa. 

MiMllMni 9miMr« höolwten Ratett. 

Elfte Auüaffe. 1 ■^fcJS;fcä??SfnC%.*'*' [571 
mtUcli Termrarte und ym» 



Volks-Klavierschule. ! -^iLiB^i^ 



Zar Welhnachtszott. 



Nene weMotllcli 

bMMTte» sowie mit Original-Beitrlgen 

versehene Ausgabe von 

MJSO fiicU^Pl« I Z'kqI uiclodK^sc, niittribchwerc Piecen: 

^JSi '^^^ üeberlee, op.5z Weihnachtsglocken, i m 

Krüger'« Volke^avierMlNilt ist, wie sie jetzt ror- lu »l lx li- 

Uegt, auMerordentlich praktiaeh eingerichtet, lual. ^ 00.80. Weinn&CntSklaflflB. 1 Jt 

arwMkend und rwoh fSrdemd, dabei in Anbetracht ' ^ o^o«. nuiiiii»MiiMiiiiaiij|ö. i 

des bedeutenden ümfanges und der gediegenen Aus- , V/. KlGBier S lllnSilC-Verlag m Leipzig. 
stiittuDg wohlfeiler ala alle anderen. 
GogcQ Einsendung den Betragcä crfulgt portofreie 
Zusendung. 



Ctaaebenkt nehme man keinen PlanoataU oliiie biaber an einer kSaitf. Sohula aogastaUL anehfc 
aelbattbstig arretierende Schraub« von F. Dlati in Sngagement an «Inem OonMrratoriam od«r Mhafsr 
Rii«h>«iiaiin (uy^ ^ "fhü^rn iat oft fiOMiE, nto Hurtfritbiilif 

«M «in aoteh pnkt BloU koatat Dobanll eiUltl. I Adr. unter F. W. TS an die Kzped. d. Ztg. 



Winterbcrgcr's Weilinachtsgrnss. 

^as schönste Weihnachtsstäck für J(lavier. 

Weibnachtflfrcudc und Aadlflkt dad die Grundatimmangen dieaea ainoigen \V(nbaachtsi)tücke8. 

Dieaan beiden Stimmnngas flBtnraehen aaeb acbon die iwei Vonpiele: Zu Anfang, fTakt 1—10) 
daa Iderliche, feat angelegte, oad in an darwif folgenden 8 Takten das geiatliehe, inr Andacht atunmende 
PrtlvdioB^ wdebea nna in di« Krabe rersetzt unter die ladlelktig VamamialtoBb ^ dann Ghor irir mit 
ainattmiianT ,0 dn frnhlidiah o da aelige, gnadenbringende WeihnaditMaltl* 

b dm B-dar-Mittelaatze im Takt kommt wieder die erate, fderlicbe Stimmung nun Anadmck. 
Ranaebend« Featmnnk eracballt dransscn. Weibnachten iat ja daa Feat der Freude. Dazwiachen vei^ 
nehmen wir lang f^ezogt^ne Orgeltöne aus der Kirche her, (Seite 4, Tikk 50.^ ebeOM Salle Taktl V.^ 
welche jedoch bald wieder von den Pefitklängen übertönt werden. 

Alle« das denke man sich als am heiÜKCu Cbrlätabend sich abspielend, ebenso die Boilüdemng der 
Nacht in der folgenden Tonmalerei im ^'s Takt mit ihren Dissonanzen, verminderten Septakkordcn, den 
12 GlockenschlSgon der Mittemachtsstunde, etc. Die abwärta schreit^ndeu Akkorde der rechten Hand 
deuten auf die immer tiefer bercinsinkende Nacht hia, während das viermal zu Anfang in der rechten 
AHBd anftretende hohe b die Nahe des bald kommenden Lichtes verheisst. 

Nach einer langen Fermate folgt ein kurzes cbarakteriatischea TonsAtzcben: Die Macht weicht dem 
anbrechenden Christmorgen, der Zeit der Verfinsterung und des Unglaubena ror Cbdftf Geburt leuchtet 
der Btom dar Weiaen, der aar Krippe führt. Ana der FMhmette «rtOnt der Oeang: .StUl« Haeht! 
heifigeNMiitl 

Dieae tnaaerat reiaroUe Compoeition iat «in adir dnUMNi ▼eclnpitldi «od lA FUl» «inas 

briüanten, guten Klaviersatzea leicht apielbar. pl] 

, Verlafl; L Eolenbiirfe leipzife Mnimtr. 8. 

l In der B«ehdniefcer«t von B— e«th«l 4t €•., BerUa H., Johmlaitrane 90» g 

1 iat an haben: I 

I Aufgabenbueh für den Musikunterricht 

1 Bntwurfni voii Bmil iHrwilunr« 

I An8gnbe A Ar den Elementar-rnterricht. Anggabe B Iftr die Mittelstofen. 

FttaAe Aallase. Mit den Qaburta* und Stafbetagen unserer MaiBter und dar 
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Exemplare sind Ton 

Urbachs Preisklaviersohnle 



I I^^WmVW (preisgekrönt durch die Herren Kapellmeister Rcineckein Leipzig, Musik- 
I W V Rektor Isidor Seiss in KOln, Prof. Theodor Kallmk In Berlin) binnen 



Aaflgge. 



17 Jahren abgesetzt. Preis brosch. nar 8 Mk. — Elegant gebunden mit 
LedflrrückcD und Ecken 4 Mk. — In OUuuleinenband mit Gold- and 
Sehwaridrnck 5Mk. — In Olaatlaiiiwuid mtt OoldMtioitt 6 Mk. Zm k*> 
il«heB dvreh JedeBnehhantlnfy mwI« tob 
Max Hesse'8 Verlag, Leipzig, Eilenburgentraese 4. 
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KalserL und KOnlgL Hof-Pianoforte-Fabrikant 

FlOgel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potadamerstraase 27b. iioi 
Aniluig August verlegte ich mein 

Komumatoiiiini und Klaviiiiiehnir-Seininap 

von Luisenstr. 35 nach 

Frledricbstrasse 131c 

nahe der Karlstrasse. 

Professor Emil Bresiaur. 



Aleue JBtttden für Planoforte. 



Op. 144. Zehn leichte imd InatmctiTe Oktaven-Etaden 2.— 
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Op. 145. Zehn leichte, melodische und iutmctive Etüden für die linke Hand 
üp. 170. Zwanzig melodische Vortrags- and OelSufigkeits-Studieu ohne üctaveu 

DÖBnre, Carl Heinrich. 
Op.ö8. 8 charakteristiidie Special-Btadea fSr jeden ToigeaciiritlaBeii Gevietapieler. Heft 1— S i 2.— 
(^66. 18 melodiMhe BleaMaMMadea aui Oehnane betai Qatanklit lai GMnpieL 

Hof» 1-2 4 lÄ) 

I^OSCHHORN, A. 

Op. 159. Sechsundreissig Icichto melodische Staden in fortMlmitender Ordnong and mit geoaa 

bezeichnetem Fingersatz. Heft 1 — 3 ä 2. — 

Op. 165. Der Triller. Vierzehn Etüden fiber die gcbrfluchlichsten Arten des Ikfllwa atft ge- 
nauer Bezeichnung der Ausführung und des Fingersatzea. fieft 1—2 ä 3.— 

REIHEC7KE, Carl. 
Op.l87. Vienindnraniig Ueineca StndiaD. CAls Vorbereitong für dl» Staden vm OkOMK^ 
Moacbelea und dea OonpenialaB M Itaden. Op. 121.) EingefBkrtlndanOoBiamteieB 

der Ika^ n Bodapeal^ Dieeden, Ksln, Leipzig, Stattgart, in den Kniü/ri. Musikscholen 
so Mttndien und WOnbarg und der Neuen Akademie der Tonkunst in BerOn. Heft 1—8 i SiO 
WOIiFF, Bernhard. 
Op. 125. Neue Schule der Uel&ofigkeit Die ersten technischen Studien fSr Jeden davierapielec 

in 50 progressiyen Staden ala Grandlage der Yirtoeaillt Heft 1—8 & i.— 

Verlag von Rob. Forberff in li^ipaiff. 

Zu bezieben dareb jede Buch- und Mueikalienhandlang. [7-2] 
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Oieaei Blatt eneh^Lnt am 1. und 15. jeden Ifonftti 
and koitet durch die K. Poat-Anatmlteii, Buch- and 
MuaikalionhandhLngoii boiogon viertel jährlich 1,50 .IC, 
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fir dio iwdceipAltoo« PetitaeUtt «ktf «f «n(«ionuii«ii. 



Ein Wort für wmre alte Harmonielehre. 



Von 

Oatar dem Titel »Hnsiktheoretischc Plaode- 
refpn" veröffentlichte kürzlich Cyrill Kistler 
in der „Neaen Mosik-Zeitoug'' eine Serie von 
AMfcitiep, in denen er es unternimmt, in 
hannonischer Beziehung interessante und 
schwer verät&ndliclie Stellen aus den Werken 
Wagner's eingehend zn erläutern, die Modu- 
lation als mnsikalisches Aasdrn k'^ mittel zn 
acMldem, nnd auf die Vieldeatigkeit der 
Akkorde in Folge der fiiliitniioiiik der ein- 
zelnen TOne hinzuweisen Das ist gewiss an 
dch eine ganz lobenswerthe Idee, nnd bieten 
anch diese Plaudereien viel des Interessanten 
nnd Lehrreichen. Was mich aber veranlasst, 
näher aof dieselben einzugehen, ist die Ab- 
sicht, eine Laoze zn brechen für unsere alte, 
sich «eit mehr als 150 Jahren bewährte Har- 
monielehre gegenäber der von Cyrill Kistler 
tertreten« Ldto» der modernen Theoretiker, 
und einem Satze in rler Einleitun^^ rlcr 
„Plaudereien'' entgegenzutreten, der von dem 
mit dar Sadie weniger Teitnuiten Leser 
leicht dahin verstanden werden kann, als 
•ei Wagner der Eiate, der die Harmonie „in 
den Dienat der mmikiliidMn Ghuakleristik, 
des Situations-, StimmnagB- nnd CMftUmw- 
dmeks'^ ResteUt habe. 

Die narmoiiielejure^ die Grandltg» oneerer 

Sesaminten Kompositionslehre, ißt zuerst von 
. Pk Kameaa (1683— 1764) in ein System 
ffsbradit worden, nnd liat im Lenüs der 
durch die Arbeiten eines Kimberger, Albrechts- 
berger (Lehrer Beethoven's) Vogler (Lehrer von 
— - TC " " - 



6. Weber, Sechter, Lobe, Dehn, Mus, Ridite • 

n. V. A. eine hohe Vervollkommnung erreicht. 
Nichtsdestoweniger aber haften der »alten 
Harmonielehre" manche Mängel an, nnd sind 
die Bestrebungen der ,,modernen Theoretiker", 
etwas Besseres an ihre Stelle zu setzen, wohl 
berechtigt; nur darf man nicht glanben, die 
„alte Theorie", eine Arbeit von vielen Jahr- 
zehnten, die die Grundlage der Kompositions- 
tecbnik unserer grOeslen Heiitor gewesen let, 
einfach dadnrch ignoriren zu können, dass 
man behauptet, dieser und jener Akkord der 
modernen Komposition wäre nach der „alten 
Theorie" gar kein Akkord, und liesse sieh 
durch sie gar nicht näher bestimmen und 
amüyiireD. Ob übrigens die Terminologie 
der „modernen Theoretiker" in Bezug auf 
Kürze und Klarheit die der „alten Theorie" 
Qbertrifil, bleibe dahin gestellt. 

Nach meinem DafQrhalten ist es wohl 
mfiglioh mit Hilfe unserer .alten Harmonie- 
leihre* aaeh die Werice der Hodemslen 



Weber und Meyerbeer), Türk, S, D. Weber, 



den Modernen, selbst die eine» Gustav Mahler, 
in Bezug auf Harmonie zu stadiren und sie 
zu analysiren. Ebn aber Unit notht man 
befreie unsere „alte Haniionielehre" von dem 
Ballast veralteter unnöthiger und unnützer 
Regeln, wie 2. 6.: „die None darf nur in der 
Oberstimme angewendet werden", ferner von 
den B^eln fiber verdeckte Quinten nnd 
Oktaven nnd Uber die Anwendung des Qnarfc- 
Sext-Akkordes etc. 

Cyrill Kistier sagt zu Anfang seiner 
.MaiiktheoretischenPlattd«i«ien*':»Diemeisten 
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KomfNMiisteii ioMImd ihre Harmonien dieser 

selbst wegen. IMeses nnsiknliscbe Ver- 
fahren der ,abMlatoii MotUcer" finden wir 
anch bd Wagner. Ahm bei ihm stellt sieh 

noch ein weit wichtigeres Moment bei dieser 
Maaikdisziplin ein. Wagner stellt n&mlich 
die Harmonie in den Dieiist der nrarikalisdien 
Charakteristik, des Situations-, Stimmungs- 
ond Gefühlsanadracks". Was will der Autor 
damit sagen? In der absohrten Ifurfk, aho 
in der reinen Instrumentalmusik, wird der 
Kompomat nur nach den allgemeinen Regeln 
der Satskanst tnid naeh den Gesetzen der 
Aesthetik schaffen, und auch nur schaffen 
können, und in dieser Mnsikdiazipltn macht 
Wagner, und kann Wagner keine Ausnahme 
machen. Die reine Instrumentalmusik kann 
bestimmte Situationen, Stimmungen und Ge- 
fühle überhaupt nicht ausdrfieken, und ihre 
Wirkung auf die Zuhörer wird eine, dem je- 
weiligen Gemfithszustande des einzelnen ent- 
sprechend ▼erschiedene sein. 

In dem Augenblick al)er, wo in dem 
Komponisten die Abaicht rege wird, durch 
Bh^tnnius, Harmonie, Instrumentation etc. 
„Situationen, Stimmungen und Gefühle aus- 
zudrücken" (ich folge iuer der Ansicht Vieler, 
dass die Musik dieses überhaupt vermag und 
nicht der meinigen, dass es durch sie nur 
möglich ist, der Phantasie des Hörers eine 
bestimmte Richtung zu geben), hört er auf 
.absoluter Musiker" zu sein und wird zum 
aProgramm-Mosiker''. Programmmnsik T<aw 



ndimster Art sind die «Futorala* 

Beethoven und die meisten Ouvertüren von 
Mendelssohn, während die Werke eines 
Ridiard Stranss nnd Gustav Kahler sdion 
oft die Grenze des musikalisch Unmöglichen 
streifen. Wenn anch zugegeben werden mnaa, 
^88 Wi^er die Hnrik mit einer FttHe vor- 
her nie gekannter Kiangkombinationen be- 
reichert iaX, oud man ihn mit Recht den 
grOssten Hanooniker der Nenaeit nennt, so 
ist es doch Wagner keineswegs zuerst oder 
gar aoBsehliesslich geweaen, der in der Oper, 
dem Liede nnd allen an den Inhalt emea 
Textes sich anlehneudeu Kompositionen die 
Harmonie „in den Dienst der musikalischen 
Charakteristik, des Situations-, S tl mmnn g a- 
und Gefühlsausdrucks" gestellt hat. Ich will 
hier nur erinnern an den Anfang der Wolfs- 
schlucht oder an die SteUe darin: 

Feuer, Erde, See o. Lnfl 




Femer, sollte Schubert, nur um 
etwas überraschend klingende Modulation zu 
schreiben, folgende Harmonien angewendet 
haben? SchwaacogeMUig Mo. 8 ,FrftUiaia- 
botachaft". 
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Und so Hessen sich leicht unzählige Bei- 
spiele dafür anfuhren, dass nicht nur Wagner, 
sondern auch fast alle anderen Komponisten 
neben der Rhythmik und der Instrumentation 
auch die Harmonie in den Dienst der mmi- 
kaiischen Charakteristik gestellt haben. 

KisÜer bringt nun znn&chat den Akkord, 



den Wagner bei dem Auftritt des Beckmesser 
in den »Meistersingern* anwendet nnd dertti 
Töne genau der Besaitung der Gnitarre ent- 

S rechen, und freilich, durch nichts könnte 
» Situation trefflicher geschildert werden 
ab durch diaaen Akkord. Waa itt nim dies 



Laate : 
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fbr ein Akkord, wie werden wir ihn 
wMnm ntawir Kietler giebt deranf keine 
Antwort; nach der „alten Theorie* aber 
würde man diesen Zosammenklang als 
Doninant-Septimoi-Akkord ton I>-dar mit 
der Qoarl» «ad ir«M ali Votolli mmIw 
mflssen. 

Der sechssümmige Znsammenkl&ng aas 
dem dritten Akte der .Meistersinger'' in dem 
Chon ,Avf der Wiese" MeiBl^ooMipAkkord 



kritische Strafe verh&ngt, lo wird dadnreh 
dem wissbegierigen Leser der ZasammenkUng 
am nichts verständlicher geworden sein. Die 
„älteren Herren" haben dieBon Akkord doeh 
gewiss so analjsirt: 




mit Torkdt toSnll^ DomIi Ergänzung des 
Sechsklanges zn^ einem Siebe^kng, dnrch 

Einfügung des c zwischen a— e, erhalten wir 
den auf ^en Stofen der Tonart anwendbaren 
Tendeeimen-Akkord. 

Wenn Existier sagt, ältere Herren hätten 
äber die Stelle ans dem „Ueliulhna'' von 

A. IMMinulMI mm VOeT eUMI SiWfly 
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Do8-dar 



Die Stelle ans »Paraiüd" dfizfie ao am er- 
klbw Mia; 



t 



J: 



:± 



r 
1 



T 
I? 

9 
4 



folgt nnn in den „Mosiktheoretischen 
Plaad«aiai" dir Aaftag dai «TiiilMi«-Toi^ 
qpiela 




und dann keiast ea wOrtlicb weiter: .Der 
M ft X «BtotandtM Akkord tat mdi der 

alten Theorie kein Akkord, (sie!) denn es 
giebt keine Tonart, die zn^leidi ein f nnd dis 
enthtit Ebenso tot ea bei b x, da ea keine 
Tonart giebt, die in ihrer Tomlsitor ein aa 
and is enthält" 

Das ist denn doch ein wenig stark! 
Irt der Autor dran wirklich der Meinung, 
dass die -alte Theorie" einem solchen oder 
ähnlichen Zusammenklängen rathios gegeo- 
ftber liehe, dan ae Ar sie derartige Har- 
aidit gMd oBd |ibn dad? Kanafc 



die aiUe Theorie" denn wirklich nur Akkorde 
(ZuaamniBkl&nge) die aoa den TOnen einer 
bestimmten Tonart gebildet rind? Doch hOren 
wir weiter: „Wir modernen Theoretiker 
rechnen jedoch die erste Harmonie nach 
A-moU, die zweite nach C-moll ..." Ja, aber 
doch nicht nur „wir modernen Theoretiker 
rechnen jedoch" sondern flberiiaupt jeder, 
nur einigermassen mit der Harmonielehre 
Vertraute wird sofort klar darüber sein, dass 
die erste Harmonie nach A-moil, die zweite 
naeh O^mII gehOrt 
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Eine halbe Stande bei August Bungert 

n ■aetaflo, aie nach Puii n bMiattn. Dut 
ieb freie AuUldmis «ad dea Uattttelt 
«b ToneodoDir BMiner Btoffiea ttteHn. 9» 



Wie viele baben aohon di« L<nb«erea von Bajireath 
Diebt acbiafeo laaaen. Wie fiele haben akh acbon ca 
dem gigantia«h«n Kampfe mit den Kanen Wagners 
berufen geglaubt, und wie wenige sind auserwftbit, 
aind ausgestattet gewesen mit der Kraft des Genies, 
das Dcuo Ziele auf neuen We^en sucbt! August 
Bangert gebölt zu dieseo wenigen, der Dichter- 
kompoDist einer ,homt rischen Wolf, die sich aas 
einer »Ilias" in zwei Abenden und einer ^Odyssee" 
in vier Abenden zasammensetzt. Mebr mit den 
klassiseben und romantischen als mit denneodeatscfaen 
Kunatmitteln arbeitend, bat der Komponist ein Ideal 
des greisen Ooetbe und der aaf seinen Schaltern 
stehenden rheinischen Diebtär- and Kfinstlerjogead 
««rvirkliebt indem er die eotsoblafenen Mythen des 
blinden jonudMn flingers mitten unter unser mo- 
dernes Leben heraufbeschwor, mit einer klingenden, 
singenden Seele begabte, und das märchenhafte 
Zauberloben dieser galvaniairten Gestalten in Musik 
ausströmen liess. Ifs ist etwas klassisch-mystisches 
in dieser Kunst. In Dresden hat sie bereits ihre 
ersten Triumphe gefeiert; in kurzer Zeit wird sie 
auch lu Berlin von den Brettern zur Menge reden, 
und es ist wahrscheinlich, daas der Name Bongert 
in b&lde das Stiebwort des Tagefgesprlcbea bedeutet. 
Herr Bangert, der in diesen Tagen Ton aonem 
Sommeraofenthalt in Pegli bei Genua sorfiekgekebit 
irt. bat die UaboMvCnUgkeit gebebt, den anai- 
kafiKbeo IDtaTbeflar die .Berliner Herold" tu am- 
fangen und ihm Aber seinen Lebensgang und sein 
Vera einige AufklSniogen zu geben. Derselbe be- 
flehtet darüber rdgendrs; 

August Bangert ist, trotzdem Triumphe ausser- 
gewfihnlichster Art ihm seit Ende des Jahres 1896 
oeacbieden gewesen, ein liebenswürdiger und be- 
bescbeidener Mann geblieben. Seine freundlichen, 
elFenen Zage nehmen sofort für ihn ein, nnd nicht 
adiwer wird hier eine vergnngliebe Fbrndenl, wtm 
man diesen bedeutenden Mer sehen um ein paar in- 
teressante Daten aus seinem Leben bittet 

Boagert ist 18A6 in M&hlbeim e. d. R. «bona 
trardea oad aidlte^ aaebdem er die Sdiale abeeliiTt 
bette, dem Willen seines Vatera gemSaa entveder 
KaoboaDn werden, oder Medizin studiren. 

.Für mich", sagte er, »gab es nur ein Feld, auf 
dem ich schaffen mochte, ein Leben, das ich leben 
wollt«, und zwar das in meiner Kunst. Da ich die 
Tfiterliche EinwilliguDg zum musikalischen Studium 
in Güte fürs erste nicht erreichen konnte, machte 
ich mich heimlich davon und zog nach K6\u, um 
Hiller über mein Talent zu Gericht sitzen zu laasen. 
Der Meister lobte mich und sprach mir Muth ein. 
Ein Versuch meines Bradera, mich dem Vaterhaoae 
wieder aoinffibrea, endete daoki^ dasa ich ihm la 

Siiter Stand« aaf der Stnwe eatwleabla. Bei etoen 
aebtwlcbter der Stadt K&ln, Telempbeostresee 17' 
segte Bangert selbstamüsirt, „fand ich frwmdiiebes 
Atjl und £chricb von diesem aus an meinen Vater, 
dass ich, von lliller in meinen Plänen bestärkt, 
nichts wieder von mir hOren lanscn werde, als bis 
mir an eine gewisse Adresse die Kinwilligung zu 
meinem Studium zugegangen wäre. Ich wurde Schüler 
des Konservatoriums in Köln, hatte bei Seiss Klavir- 
natenteht, bei Hilter Theorie- und Komnositions- 
lehre. Nach zwei Jahren worde ieb Dndanlibercr 
allerdings auch von Köln &bBMlÜ8btff ud |^g 
bei Nacbt und Nebel dafea." 

.Aha, <tan kam also die tematttieiiie Ba^ 
führungsgeeddeblet die im Voii;^diie in dbr Fkeeae 
■oTiei Aufseha emct bat:'" 

«Ganz recht. In der Bebausang meinen altpn 
Freundes, des famosen Nachtwächters, bei dem ich 
die ganzen zwei Jahre gewohnt hatte, erschienen 
eines Tages awei Damen, am nach mir su fragen, 
nick aaaaatBncbea «ad nir aebUeaiUeb den Vor* 



flohlag 
solle 
bis naeb 

ist damals viel ioDer die Geschichte gesprochen 
worden und die SeDnationsluft bauschte sie bis Ina 
Unmögliche auf. Dabei war sie äusserst harmlos — 
das Pariser Konservatorium fahndete auf einen 
talentvollen Schüler, weiss Gott, wie man auf mich 



verfallen war, and als oatezaehmangsloatiger Janigar 
Mensch folgte leb dem Aslniib den na» nkia- 

macbt 

Vier Jahre studirte ich non in Paria i 
Qeorgea Mathias, dem Chopin-Schaler, dann kam 
bitterbOee Zeit der Xntbebrung und dee Hu 



Ich sollte aaa aaf aigeoea F&saea stehea, was 
beisst, vom Kompomren leben sollen, weiss die 

Welt«. 

„Aber Ihre Uedcr sioa doch viel gesungen 
worden?" 

.Später freilich, - aber ehe sie gesungen worden! 
Als man vur ein paar Jahren auf mich aufmerksam 
wurde — besonders viel habe ich Lili Ldunann in 
danken — , holte ich aie hervor, eines nach dem 
andern. Einige waren schon «waoaig Jahre alt, ver- 
staubt und vergilbt im Papier. Kein Mensch hatte 
danach verlangt Dod daaa meiae Tetndo^ nelaie 
aOdyssee*. 

Fünfzehn lange Jebte hatte bA aa Ibr gear- 
beitet, oft genug verlaekt nnd verspottet Ton Frenad 

und Feind, dass ich .Armer* es unternehmen kßnne, 
nach Richard Wagner nochmals eine Tetralogie zu 
schaffen und nun gar noch eine solche mit antikem 
Stoff — ! Das war ja BlOdsinn, IJobersp&nntheit, 
lächerliche Arroganz! 

Ich schaffe weiter, und thue es noch heut an 
meiner Ilias, chronMlügisc!) der , homerischen Weif 
exater Tbeil in zwei Abenden, der seiner Vollendung 
eatgegen schreitet." 

.Als Sie mit der aOdjasee* la Sebaeb naeb 
Dresden kamen. — «ja löge liess anB Sie aaf 
Antwort warten?" 

.Sebaeb bat mich, Iba eolint aaa der farfitar 
dee dritten Abends .Odyssens fleimkebr" etwas v«v> 
inspieien. Ich that es, fBnfzehn Takte ungefthr, — 
da legte Schuch die Dand auf das Buch mit den 
^Yo^ten.• ,üie gebe ich nicht wieder heraus," er- 
erklärto Hieb zur Annahme meines MuBikdramas 
bereit Mit der Einstadirung sollte sofort begonnen 
werden. Die Aufführung in Dresden mit Scheide- 
mantel als Odysseos war vortrefflich. Scheidemantel 
als Odysseus, Frau Witticb, Frtulein v. Chavanne, 
Herr Wächter bewfthrtui sich glänzend in ihren 
Rollen., 

aMoA kommt woielMt die .Kirke", der ante 
Abend der Oj y eeee ia Breadea Üstans, wie leb hSrlik* 
.Gent recb^ aten ist sebon flelsdg beim Stn- 
direo. Bald daraaf folgen dann .Nansikaa*, der 
sweite Abend, und Odysseus' Tod, der vierte Abend." 

,ünd wann werden wir in Berlin die Zeugen 
Ihres Erfolges sein?* 

,ln drei bis spätestens vier Wochen hoffe ich, 
soll die Erstauifübrung von .Odysaeua* Heimkehr* 
stattfinden. Herr Bulss giebt den Odyssens, Fraa 
Götze die Penelopeia.« 

So nlauderte der prächtige Mensch in seiner 
rheinländiscb- jovialen Airt, kaum dasa man zu ehMr 
Fran das Wort erbaltea kenate, ohae eich ecken 
dardi sein entgegenkommendee Yeretladnlie'' dbaAett 



Wir sehliessen diese gewiss interessanten Aas- 
fuhrungen mit dem herzlichen Wunsche, es mSee 
Uorrn Bangert beschieden sein, auch in der jungen Me- 
tropole norddeutschen Geisteslebens, hier in Berlin, 
seinen Fleiss und sein vie^ihriges unbeirrtes künst- 
leriaehce Streb« gebibrend beloluit ai 
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«Der Remertng iat für eb BnlMDW-Deokm»! 

boetimmt,* so lautete der ScblusMats auf dem vier- 
eeitigen Programm, «eiche« vier grocM Orchester- 
komorte and eine liatiote iKuneramdk} der duch 
B6I0W seiner Zeit berühmt gewordeoeD Helnlnser 
Hofli^Ue ia der Sinplademie vom 12.— Ifi. No- 
iWMbW' ■■kBBdIgle. Ob ans «in Reinertnc dabei 
Jiersngppkrmimen let, wieaeo wir nicht, wohl abnr 
wurde durch den obigen Hinweis die Theteacbe er- 
Itllit, dMi M entw Abend bberiuMpt otir Kompo- 
sitionen Ton Brahma aufppführt wnrdeß, wSht« nd 
an den anderen der l^amen dieses Meietere sam 
wdii dertMi alt efMr ieioer Her Sympbonleeo vedTtveten 

war. In aller Kürze crtlSron «ir, dass ans die 
Leistaogen der eiuatnulB sehr berÄbmten Schaar, 
von Bm 6«Mm-llnrikdirabtor Fritc 8t«iD- 
bach geleitet, nur bedic^ijngH weise gefallen babou. 
£e ist TOT allem, om deutlich xa reden, der miUtft- 
liMb« Zag, die ioaeent atarnffii DiMtplin bem«k«u- 
«•rtfa, eine Elgeoecbaft dea Dirigenten, die an sich 
nir in loben iat Verkörpert «ie doch Bülowa geiat- 
rridM» Wert .bt Anfiu« vir der Rhythmoa* aaf 
daa Glücklichste, ulcL derjealge Orcbesterleiter, der 
liienm featbilt, «ird gern daa Lob der Schneidigkeit 
im Enf nehmen. Dnd aebneidig aind die VortiCge 
der (mit Ausnahme der Violoscelliaten) atehend kon- 
sertiraadeB Kapelle. Unter dieaem Geaichtaponkte 
wum de AnfffihmDgen Midier Werke, bei denen 
ea gerade auf Exaktheit and rhTthmiache GUede- 
rang in onter Linie anlcaio, dorchaoa bewanderungs- 
utfdift Ufi» VW eben atehi daa Kraftvolle, Siegreiche 
Achtung aboBthigen wird. Die .Variationen über 
dtB Gbond von St Antoni' von Brabms, f(>nii°r die 
FMidifllfr-Oiivert&re und daa Meiatcrsinger-Voi^piel, 
aowie die AUegnMltoe der vier Brahma'achen 87m- 
pbonieo waren In dieser Hinsicht miistergiiltip ab- 
gearbeitet. Was nützt mdesaen alle ßcimeidigkeit, 
wenn der Dirigent es nicht verateMt ta geeigneter 
Stelle aucb Feinfühligkeit walten zu lassen. That- 
sftclilich litt«a die meiaten Vorträge unter einer ge» 
wiaaen Rohbeit der DatateUung, woni aMb «tat tuf- 
fiaUend raaber Orebesterklang Vam, der bOchstwabr- 
acbMslidi auf nicbt allaa gutea Material and auf 
du Beetret en dM LeMmi Jm MiidiMMli das 
Aeoaserste an Dynamik beranaxnboleo, aurückiu- 
fahren ist Vergieicbe sind sonst m&asig; aber das 
ktaMo «ir m» ai^ Tefbeblea, dats dl« Hendager 

Kapelle z. B. mit unafrer PbilhärmonischöL, was 
ideale Klaogaefadnhett anlangt, nicht konkurriren 
bin. Da« Sontfeaaiaaterial tat aar fbdiweiae gut 
ao iat allerdings der Klarioettiat Hr. Rieh. Mühl- 
fflldi «in KSastler eraten Ranges, der sein Instra. 
aitat waadervolltta errscht. In der Kaauaacmarik- 
Mallad« am 14. November f&lurte «r dnKJarieetten- 
part in Brahma' Quintett op. 115 und in Mozart's 
unaterbUcbem A-dor-Quintett geradem masterhaft 
dmdl. navargeesiieh ist uns hier der Augenblick, 
als die ersten Tttt« , des berühmten Larghetto's ge- 
rade ibre üimmelsmelodie aosstr&mten and zaiiUlig 
belle, goldige Sonneoatrahlen in den Raum, wo dia 
Kflasticr aftelfeta, delia, ala »oUlaa aia Qrtiaa m 



Der 

merainger Dr. Felix Krana aanc; nn diesem Tage 
aaeh die vier ernaten Geaftoge von Brahma in einer 
so (Uwri«ag«Bdea w a a dareoM«« Weis«, wi« wir eh 

bis dato nnrh nicht gebfirt hattf^r. So hat ioun 
achljeaslich die Ueininger Hoikapelle eioea recht 
gBa«llgea, ireaa aaeb iddif dbarwüttBeoden liadrook 
hinterlassen, und ala sich die [lerron genöthigt 
sahen, die allerletal« Fieoe ihres Programma, dsis 
■«Mentoger-VoniM, iiifld«riiolaB8aBiBBB«a,inligai 
r:c mit ihrer Aaibabia« ia Bariia aabr lafriedaa g«- 
weaen aeio. 

Klavier Ist ia d«a Koaaartaa dar Zelt vom 9. Ids 

zum ?i. N'ovrmber ziemlich viel peapielt worden, 
leider mit wenigen Aasaabnen nicht aUzu hervor- 
ragend. AI« Stern allererster Or8«s« bat jetst Oaa- 
rnil Ansorgo (Singakademie 10. N ov- r h'^r) zu gelten. 
Bat ein Künstler einmal eine gemaae Stafe in d«r 
Saast emidit, «o bBrt Ae bifik als «olebe auf; 
denn sie vermag sieh dann nur noch in üppigen 
Lobeaerbebnngan sa «rgebeo, und die« ist bei An- 
aorge der FUL Bs mag daber aar dt« Angabe de« 
Namens genügen. Aehnliches soll mit geringen Mo- 
difikationen auch von Fraa Carenno gelten, die am 
92. November in der Pbilbarmonte koasertlrte. D«a 
Weiteren iat der überaus tüchtige Pianiat Ur. Felix 
Dreyaehock (Saal Becbstein am 12. November) sa 
erwähnen, dessen Vortrügen man »teta gern mit Ver- 
gnügen laoacbt. Eine gans merkwürdige Eracbeinnng 
unter den Pianiaten iat Josef Weiss, der in der 
Philharmonie am 12. November ein Programm ab» 
aolvirte, daaa aieb aar an Kompositionen von Bndnu 
und — J. Weiss »oaammenaetzte, eine etwa« excen- 
triache Gogcnüberatellung, die leicht dazu fähren 
kSnnte, Herrn Weiaa für eine aich selbst allzu hoch 
einschätzende Persönlich kell zu halten. Der Sach- 
verhalt liegt aber doch wohl anders. Daas Weise 
gerade firabma'acbe Werke apielte, findet daria ««ia« 
KrklRrrag, dass er seit Jahrfn einer der übcrreng- 
testen Anb&ngcr dieses Meisters isi. Wiederholt hat 
er ganse Brabms-Abende veranstaltet und da seia 
ganxea Dichten und Trachten daraaf auageht aeinen 
geliebten Meiater mit Hülle der ihm eigenen groaa- 
artlgaa Ibduik Ia mi%^kib«t v«ll«ad«ler F«ffm aa 
interpretiren, ao haben seine Vortrfigc auch einen 
küoatleriacben Werth. Im lotsten Konzert wollte 
nun Wefas aaeb für seine eigenen OehhwiMBder Pro- 

paganda rriachen , dies scheint ihm aber nur znm 
Tbcil gelungen zu sein. Weniger beledigten die 
Vortrage der Pfaolstinnea Aaga«t« Hopf (Staig* 

akademie am ID. Nov.) und Rannah Bryant 
(ebenda 20. Nov.), von denen die letztere Dame 
allerdbig« efa» Zabaafl bat Ibr Bpid ist aaf eiaa« 
soliden Grundlage aufgebaut. Zum Schlüsse woQaa 
wir noch die Namen zweier talentvoller Debütaa* 
tinnen auf 8 Klavieren (gemeinsam) aaaaaa: FMa. 
Else Sternsdorff und Clara K««k« (tm SmI 
Beebfltcin am 11. November). 

Ußter dcü sonatigen InetnuBontaBstea riad db 
Geiger Arrigo Sersto, Petsebaikoff und ReazS Ke- 
mdar, dar ante ia der BiBgalradwaift am IL Novbr. 
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di« beidflD tuideren im Saal B«chstem am 19. and 
ii, November lu erwäbneo. Herrn 8«rat(M Spiel 
hat Baohgelaaaeu; denn ea machte sein diesmalige« 
Äaftreten bei weitem nicht d<'n 7 irjdenden Bindniek 
wie vor ongefibr xwei Jalir<io. Hüno PeUcbnikoff 
flliBg «tilieaminaebaft mHFrL Marie Pantb^a, 
die b«i(?f* msammen ihre Kunst in deo Dienst der 
reinen Kammetmuaik ge»teilt haben, den aeblecbten 
Badraek dM flBrten KooiartM ao gnt wie gani an 
Terwisrhcn. Unter anderem wnrtie von den beiden 
Kiuuitlern eine Viotiosoaata von Mozart in beinahe 
▼«Itanaatar W«b» flMVMt Herr Kem^ny endJieh, 
der aeit hn^cm zn nnseren bedeutenderen O^i^^en- 
kfiaatleni xiblt, schien nicht seinen besten Abend 
M feabon; Mk leistete «r iaimrhin sehr üutea. 
Eine« Wnnderkicd'^r-Paarea sei noch gedacht, der 
beiden 7- nnd 9)&hrigen Brfider JKrOmer, die am 
11. ItofMBlNr in RiMdMiwii Boib konsertirten. Der 
ältere spielt, Geige, derjOnpcre begleitet ihn auf dem 
Klavier; beides gaox leidlich, aelbatventbuUieh wird 
Klanuid w» dm JiafBB BandMn tadalkiM Lei- 
stuDgen erwartf^n. Hier handelt es sich nar am die 
Krage: Ist Talent vorhanden F Und wenn diese wie 
im fwUegaBdas IUI« hjähft irndn kun« m w- 
cbrigt es sich nur, trotadem ernstlich ucd mit Nach 
diuck daruf JuBsaweiMB, dasa man Kinder in diesem 

aussetzen soll; snm KonjertirfD iat spfter noch hin- 
reichend Zeit^ Qiul es w&re der Giplel der Gewissea- 
lori^i^ «oOle nu anf Koatoa dar Qaaaadbeit die 
physischen nnd psychischen Kiifte der beiden 
KÜnea in scIuiMmi Mammon omsataen, wie es die 
Blrtori« wiedsrholt «aaeigt bat D^agaa moss sich 
die warnende Stimme des Kritikers erhchco. 

Zuweilen klebt am Qffaatliehen Auftreten Fach, 
Ida dies dar bakanla Kanasflaiagar A. Hatawaaa 
am 9. November fSingakadomie' erfahren moBste. 
Id Folge einer bOaen Heiserkeit war ea ihm nicht 
nSgUoh, aalna ptaaMfoUaa Bthnmmltta» gahlfi^ m 

entfalten, und er musate sich nur mit einem suoc^ 
d'eatime begnögen. Zuwölen aber wird ee dam Zu» 
ktaar aaah Uar, da« dar Singer «dar äi» ntagaria 

dort otKin aaf dem Podium leidur nicht die richtige 
Schale genossen haben, eine sehr bedauerliche £i- 

eine an sieh vW- 



leicht wunderscbSne Stimme d-jrch eiue feblerliafto 

geaangstechoisehe Ausbildung verbildet worden ist. 
Baiipiala UarMr lieferten Hr. Dr. Sobart Ifanii. 

reich (Saal Kechstoin am 15. Novemh«), Frl. Ma 

rianne Geyer (ebenda, 16. Nofamber), der eine 
•abr aympadilBeha StiniBa asd ein aout gMeblicb 

verlaufenes Debüt nacbzasagen ist, Hnlger B ir- 
ker Od (fiömischar Hof, SO. üovember) und F 
Draaalar (abanda a» tt. llavanbar). htwedar 

haLidi""Ite e« sich dort um eine unkünatl'^Tiiche, fehler- 
hafte Verwendong der Brustregistec oder am ialscho 
VobaHaallaa, aeUadita AoaqmHdbe o. a. v. ÜBeB 
eehr hefriedigeaden Verlaijf nahm dagegen das Kon- 
sert dea FrL Jaaaaa Gala in der Siagakademie am 
18.1lav«mbar. Die Dame verwtaht einmal tu „singen", 
weno auch ihre Stimme nicht die aUerbeate ist, 
dann aber auch, nad dias ia hofaar Fotaaa, aaltOa 
QBd aBpfiadaBgiifaa waa lM B ia. Ba«r IMba aal» 



ener gasnngeoar Lieder von üogo Bröckler und B. 
S. Taobait varikalf ala darah Ibra «anitadaiaaraiab« 

Wiedergabe an scbfinem Krfolge. 

Konterte, die den Erfolg h^mtg in sich tragea, 
ind dia ia ihrer Art unübertrefdichen Qoartett- 
soMea dar Bern« Prof. JaaeMa^ Hallr, Wlitt 
aad ttansmann, die periodisch in Form Ton Abonn»- 
mentasylden in der Sin^dcademie Btatttiadun. Der 
lelsla Abead (aia 9L llavaiid»ar) bildete «riederuna 
das grosse Bntzäcken aller Kenner. Haydu's G-mrill- 
Qoartett, sowie swei Werke gleicher Art von Brahma 

spielt 

Das Harmonium fingt an, sich ia deaKoasertea 
mehr und mehr einsubfirgera. b Istatat Seit körten 

wir an sechs Abenden Vortrige auf der Masnn und 
Uamlln-Orgel. Ba sind dies gsndeaa Prachtinatra- 
meote, die die welttwrfihmta Baalanar ftaBa bar- 
stellt. Wir erinnern uns nicht, In den letzten Jahr< q 
etwas technisch Vollendeterem ia der Harmoniam- 
bauknost begegnet su sein, und vaaB Kfinstler, wIm 
Uerr Richard J. Bichberg, dem Instrumente ihre 
Krüfto weihen, s i iat der BHoig schon TOA ^ 
geNicberL Km aokhes Kontert fand u.a.aut^ 
der (jesanglehreriu ¥tl. Helene Jahneke im ROmiacbea 
Uüfe /'j Guaaten eine» erkrankten Musikachrift» 
steliem aiu Buü«- uod Bettage atatt Als Knrioanni 
sei hier erwifant, dass die Politei eine AnSShraaf daa 
9. Violinfconzerta Ton Spohr an diesem Abend — alabft 
luin's«, wiiüjrciid dem Neu cn Berliner 8y mphonia« 
Orchester am Todtensonntag Beethovens Violin- 
konzert {Prof. Kriti StruBs) nod die Waldsym- 
phonie von Kafi mit eineui Scherzo — maa deaka! 
— anstandslos aar Anffnhrung koniaadc^tC waidai» 
Wo liegt hier die richtige Grenze? 

Schliesslich erw&bnea wir noch die erste deatscbe 
AnflUiraog des Oratoriams „Rath* von Fredarie 
H. Cow^n in der Singakademie am 2^. Norfmbcr 
doieb den CaeeUICii - Verein (Prot. Alexis Hol- 
ijiBdar). Daa aigenlUtaBlicha bibHaeba Werk ist 
schwer 7'j benrthpüpn, da es hierzu gar sehr auf 
die Stimmung ankommt, in der sieh der Zahörer 
genda baBadai Ja aaebdaai «ird er Opus ant- 
weder f&r intereaaant oder für ftehr langweilig heLlten. 
Der letttere JBiadnwk acbiea der Sber^aiandere xa 
seia, aad daeh aattfit diaaaa Ota«e>i« iweh 

die Verwendanp von oriRinal-altjijdi.-^cheD Melodieen — 
wie der Komponist behauptet — ein gewissea Intar- 
eaaa. Ha SebaÜlar-llbBa flUtrta elaa abnatfa B g 
solcher orientaliachar, fast an arabische Gesinge 
gemahnender Melodiaea vor. IHe Hannonisimng dcor> 
selbaa dthrfta aber aelnvarlleh gut gehmgao sefa. 

Narh nnseren KnnntniaiifiTi TeniKstons haben sich die 
Juden in der Ältesten Zeit nicht dea Dodalsackea 
(Kaaatla} bediaal^aad aiaB^I 
Uenaf baairt*) 



*) Man atfitxt sich swar auf daa Buch Daniel S 
Vata 4 nad 6: .Und der Herr rief mit Macht: JCaeb 
VSlkara . . . wird gesagt, sobald ihr den Schall dar 
Trompet«» ... der Symphoaiaa aad allarlei Musik- 
spieler hfirt, ao fslTet aiadar ..." n. a. w. Und ia 
dem hebriiachen Buche JSdiilte- Habof^^rim* wird 
die Symphonaia ala eine Art Dudelsack dargofiteilt. 



L>iyui. 
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fibrigens aaf der vorjihrigen G^werbe-AunRtcüucp; 
TOD dem törkitcheo Qrebeator dee UerrnFftltis jedeo 
fif in Mmufiß bSna. Dm Werk aolbit «ottMlnt 
snnat der Originalität und wirkte durch die allzu 
bäu&ge Homophonie achlieulich ermüdead, meh 
w«n ma in der allarbeittB «inwMn ^thmL 

Dr. Fiml ErtO. 

Frftalein Laise Behrens trat am U. November 
im Hotol do Rome ala Liederaftugerin auf. Aus der 
Scbalo von Fraa Joachim hervorgegangea , acigte sie 
in ihren Vortragen alle VonMfß dtoaer TOttreliiehen 
UknOa, Ihr« fltiniM tat ein mieher, mU. 



klingender Alt, degaen GlanztOne mehr nach der 
Uöbe, wie nach der Tiefe liegen, immerbin aber den 
CKttukter das Allklugei betwiAri Bi» eingt nlt 
warmem, beseeltem Vortrage, hat einen sicheren 
Tonaoaati and spricht Tors&gUch ans. Sebaberta 
nA hee M ei** wd SriwiiMiiiie «Am dee 
Wuderhom", die eine 8otte, lebendige Deklamation 
vwlngen» gelangen ihr Torttefilieb, ebeneo wüste 
sie «ber aaeb ia den letregmen Uedera dnrdi elimi 
ruhigen, scbOnea Tm IB fesseln. Unterstützt wurde 
die Konzertgeberin dndi Herrn Kammermnsikus 
Oehwald (Violine) aad die Hema IlMeenatein na 
Uabling (Hnomdam oad Ktavier.)' 



Von hier und 

— RerUa. Den THel KOnigl. Huikdinktor erhielt , 

der Kantor G na tav Schaper, den Profeaaor-Titel 
der KHaifU Mnaikditektor Aog. Grätera in 
Iraakftnt a.lL — Me Opemsftogerio Fraa Sigrid 
Araoldson erhielt vom KOnig von DSnemark die 
groBse goldene Medaille für Kunst mit der Krone 
aiB Baad des Danebrog-Ordens sa tragen, femer 
vom König von Sebwad« dn Ordaa JUtl«to et 
aitibos in Brillanten. 

— Profeesor Dr. Martin filomner, Vonitieinder 
der SeHkii fir Mvrik dee Seaats dar kOafgiieheD 

Akademie der Kfioste und Direktor der Sing-Aka- 
deoüe, beging am Sonntag seinen 70. Qebortstag and i 
eaapAag «ne dieaem Aalasa aablreidie IbnrageB. | 
Bereits am Morgen sandte der Minister der geist- 
lieben etc. Angelegenheiten Dr. Bosse dem Jabüar 
eia OMtakwaaaebaebnlbaB. FttaBaHeh «neUen ata 
Vertreter des Ministeriums der Wirkliche Geheime 
Ober-Regierangs-Rath Dr. SchOne. Um 9 Uhr worde 
der JaUlar tob dm ▼orataadanltglMera der Bing- 
Akademie, dem Geheimen Justiz-Rath Köhler, dem 
Oeheimen Obeislastis-Rath WoJaten, den Land- 
gari«bl»>I>ii«Mor Hellwig nnd dem GebaineD Lega- 
tions-Ratt Halhrig, aus seiner in der Sing- Akademie 
balegeoaB Dteaatwobnong abgeholt and nach dem 
feetlleh geaebmdtfktea groaaoB Saale geleitet, wo die 
Mitglieder der Sing- Akademie and tablreicbe Freande 
dee Jabilara, inngesammt gagaa MO Peraonea, ver- 
sammelt warea« Hier «arda f ra t m o n Blanmar mit 
dem Choral begitot: »Bis Ueber hat mich Gott 
gebracht' Daaii aabm der awatte Direktor der 
Sing- Akademie, Maaik* Direktor Kawerao, das Wort 
sa einer benlichen Ansprache, an die sich die Ueber- 
reidiang der Jubel^abe, einer Nachbildung des Bach- 
Denkmals in Kisenacb, aoschloio. Unmittelbar darauf 
worde das von Kawerau koBpaalrte, von Prftulein 
Oroschke gedichtete Festlied gegangen. Tief gerührt 
dankte der Gefeierte für die ihm dargebrachte Ova- 
tioB; daaa aehtoai die nuisterfaafte Wiedergabe des 
▼OB BlanuMv koaipaairtai IOQl PiabB% aahtatfiBflug 



Es ist aber, abgesehen von dieser immerbia vagen 
Vermatbuog, so ziemlich sicher, daas sich ein der- 
artiges Instromeot zaerst bü den Cbaidiem und 
Babjloniem vorfand, waa aber aaeb von denen be- 
atrittaa wird, die energiach dia Fkkittit dieser Br- 
ladMf daa Oiieobaa aav^MO. Dr. P. & 



ausserhalb. 

oater Orgelbegleitang, dieaen Tbeil der Feier ab. 
Um 12 Uhr erschien der Seaat der kMglicheB Aka- 
demie der Künste mit seinem greisen ShrenprSai- 
denten Professor C. Becker; auch der hoch betagte 
Professor Pape hatte sieb angeschlossen. In ehrenden 
Worten gedachte der derzeitige PrSsident der Aka- 
demie, Geheime Regierungsratb Professor Ende, de« 
vardteastToUen Wirkeos Blamner's und öberreicbte 
namens der Akademie eine prächtie; ausB;estattete 
Adresse. Die Sektion für Muaik iieäs darcb den 
Professor Radecke besondere Glückwünsche aus- 
sprechen and widmete eine grosse Photographie der 
Mitglieder der Sektion in der neuen Amtstracht ; das 
woblgelnngene Bild war in könsfleriscber Weise ein- 
gerahmt. Die Akademihche Bochachule für Musik 
und das Akademische Institut für Kirchenmusik waren 
dareh ihre Direktoren vertreten. Die Akademiaeba 
Hochschule für die bildenden Künste »andte ^n 
Glück wanschschreiben. In sinniger Weise ehrten die 
Schlier BiaBmer^ tbraa Meialar; ala UberbiaabtaB 
ausser einer Blomenspende ein reich mit Silber be- 
schlagenes Albnm, aof dessen Widmongsbiatt die von 
moaidrendeB OeidaB vaigebena Maaa dar Toalraaat 
und das Bild der Sing-Akademie zu sehen waren. 
Das zweite Blatt zeigt das Bild des Jubilars, um- 
rahmt iroB eiaan Le rt ae iki a a a mit afaean Baada 
auf welchem Motive aas Blumncr's Werken einge- 
zeichnet wareUi wfthrend die finden die Namen der 
beld«B Amptwerka dea JabUan: der Oralofiai 
.Abraham* und ,Dor Fall Jerusalem", trugen. Den 
übrigen Inhalt bildeten die Photographien von fünL 
seba MebtarsehUora, die Ihrem BUda je «tne «lfm« 
Komposition beigefügt hatten. Ausser deu ofGziellen 
Depatationen erschienen viele frühere Schüler sowie 
Freonda aad yarabrar aar BeglBekwlBsdraDg. Aach 
zahlreiche Blamenspenden, Briefe und Depeschen» 
trafen Mo. Am Abend dirigirte der Gefeierte da* 
aas Anläse daa Todtaafsalaa veraaalaltato EoBiert, 
in welchem Mosart's .Requiem* and die von ihm 
selbst kompooirte grosse Kantate »Ia Zeit and Ewig- 
keit" aar Aufführung kamen. 

— Der Besitz«: des BSsendorfer - Saales in 
Wien, Herr Ludwig BOsendorfer, verOCbntlioht 
olgende Preisaasschreihnng: In dankbarer Ua- 
nemng an Dr. Hans v. BÜiow, der vor 25 Jahrea 
Bciaaa Koaaartnal aritSaeto, widme ich im 
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Im vfntorfoeneD Kfiaatien für die Kompo- 
sition von cpnen Klaviorknn7!Prt*>n mit Orchester, 
wolcliß nicht c'ii Riit niUÄikaUach, soodarn auch dank- 
iNur f&t deu Piuuiätea sind, 4000 Kronon, abgatheilt 
in drei Preibfj (2G00. 1200, P00% Die Künki^rreni i>tt 
frei (iir alle Liicder und i^aüonen uud die Wölke 
bleib«n ffigeDthom der Kompouiateo. Die in Wien 
domiiilireiiden Tonköngller Ju!. Epstein, Wilh Gericke, 
Al£r. Grünfeld, Ih. Lescbetitky und Moritz Kosentb»! 
hatten die Ofitei, mir die Znnce so mMhen, dua aie 
die Slühewaltnng dea Preltgerichta fibenMbiDea. 
Leister Sinaendoogoteimin 1. Juli 1898. 

~ Snito Olivier, der Sehmgar Bidiard W«per*8, 
bat ari'; Anlasa dfrj-tnpstcn MeiBteirinRer-Aüfltihningiil 
Faris dem »GatUoit»* jeoe ötelie aus seinen aJagender- 
^nmnagu/^ tor Verngnag gMtel lt, miebe «leb imf 
Wapncr'?? rrstr Pariser Tage im Jahre 1840 bezieben. 
Olifier schildert daa Haafl aeinea Yatera, der in deo 
]I«Bi«lrcB konvcg PUUpp gaMaaft «tad, te »Haiia 
der Ruc Thi'>rr'5f:" , wHlchf'B der ZuBammenkanftaort 
der jongen masikaliscben Welt war, aoa der die Too- 
hwfln vaMMt Tage barrorgli^iea. Er ertlUI, wte 
aein Vater mit Hilfe Ilabrneck's in die Tiefen dnr 
aeiUftMi SjaiphoDien Beethoven'a eindrang, wie sie 
lieh iMgeistert amtnateB, irenn «ni dem Cbaoa der 

Tt'nc der grossf GftJacie leuchttud und klar Rieh 

loaiöste. Der genioa loci war in dem Uaoae üector 
Berlioi, der Nenerer ia der DuaUcaneehea Fona. Za 

den treneaten Freunden Brrlio?.' e'-^hoi'te Frao^' I.iHit, 
dar akb aie ia Paria aoflüeit, ohne einen Sonntag 
der Maalkgemelade Ia der Rae ThMee in «Mmea. 
Im Laufe dea Jahres 1840 bekamen die Soontags- 
teteinignngen eioan aeoea Zuwaeha in der Peraoa 
dnea deaUehaa tfaa&era, der vaSt eeber Fran, der 
ebenso schOnen als prosaischen Minna, nach Paris 
gekommen war, nm dort irgendwo and irgendwie 
adneo ,Kliegeaden HolMader* aafUiraa sa lehNi. 
Er biese Richard Waga«, ward dnich Habeneck ein- 
geführt, dem er ton Meyerbeer empfohlen war. 
.Mejerbeer empfiehlt ihn", hatte Heine gesagt, ,eiu 
Beweis, data er kein Talent hat." Doch war die 
Enipfrhlnng Hejerbeer's ebenso aufrichtig als be- 
atäiidig, sie bestimmte sogar den Direktor eine« 
Tfaeatera, die Oper anzunehmen. Wagner gab aaf 
die Versprechnneen des Direktor?! bin sf^in beschei- 
denes Hotel m der Eue de ia Tonueilerie auf und 
beaog eise Wohnung in der Rue dn Helder. DnglSck- 
Ijcberweiae aber wnrdc der Direktor bankerott und 
Wagaer war nun gezwungen, Fartitoren Donitetti's 
filr dm Huaikverleger Scblestager sa traasponiraa 
vad sogar fnr ein kleine« Theater Lieder zn kom- 
poaiieiu Anaaerdem achrieb dank der Venoitt- 
lo« McvwbaaiX JMikBl flbr die .Oaiette MarieaK« 
Diese Enttäuschungen hätten finen Scbw^icbcrm vcr- 
niehtet Wagner hatte sein Dogiück mit einem Wein- 



hoffen und zu arbeiten; hatte er die Aufführung dee 
yFliegeadea HoUiader" aieht erreicheB kOnnen, ao 
togian «r mn d« .Riead* sa kampoairaa. Die 
Zwiespältigkeit in d-m ^e^en dieser mächtigf-n 
Pen&aliehkeit offenbarte sich in seinem Anttita; der 
otealheil mit des Ja aadi MefHilMit tfita,: 



war von idealer SchSnheit, der untere sarkastiaeb 
verserrt Dar kalte, bereohneade Mond oater dar 
UemdMnaaa und über dem vorspringendaa Kinn 
war daa Zdchen eines nnbeogsamea Wilieaa. In dem 

Gesichte Wagoer's war der Poet, Ja fast der Prophet 
neben dem U&nswurst zu gad^u. Güii^treicbe Spftaae 
unterbrachen fortwährend seine hohen Gedanke^ 
denen folbst 3fis,??rhalb der Musik kein ernster Gcffen- 
«taiid fremd war. Ki bezauberte durch seine uner- 
achbpfliche Vem, aefaie originellen Einfälle alle 
Freunde des Hansen ^ bis auf Berlioz. Wagner sab 
in sich — and das war der Kern aller seiner 
Theorien — den Meraiaa dner aaeea Vodk, die allea 
Alte überstrahlen werde. Er sprach vor Berlios, 
dem es doch schlechter ging als ihm selbst, onter- 
hoUaa Mia« f erwnaderaag darttbar aaa, daai dia 

Pranjosen im Stande waren, das Tetbrecben SO be- 
gehen, ihm nicht sofort alle ihre Theater aa (Mbea, 
Daaa abar auwbto «r eieb «bar aefai IDaigeaMek la' 
iritziger Weise lustig, dass er Alle entwaffnete 

— Wie wir schon kors mitgetheüt haben, hat 
Drapnwb'a Oper »Eai UamOiStebtta voa Allen* ta 
Karlsruhe unter Felix Hottrs LeitnnR einen durch- 
schlagenden Erfolg errungen. Daaa Ursprueh ala 
gewiegter und beebgeUMeter Hocker fibecall «taa 

kon-ek-te und huhfreu Anajniichen geofigeinde Arbeit 

darbieten würde, durfte man, so berichtet die IL A. Z. 
fbrea teaen, im vorirarafo ala aelbatte uM todlleh aa> 

nebrnen, aber die drei dem Yorapiel folgenden — 
leider nur sn langen Akte bevieaea, daaa Qiapiraeb 
viel aiebr^kaaa, ab aer Konreklea Halea, e» ^Mha 

zu cbaiakterisiren, auch zu intereasirea. Er- ist 
sieher kein originelles Talent von reiobar EmpEndnngf 
abar er Ist ein geschiektar Nadttboier im guten 
Sinne de» Worten, er weiss gewandt sein bedeoteadaa 
musikalisches KOnnea an eiaan bereits Torfaandeaea 
mnalkaliBdiea 6edaakaa mokafipfKn und an ihm in 
selbstst&ndiger Weise weiterzospinnen Er steht mit 
einem Fosae auf dem Standpunkte Mozart^s, mit 
dem aadana auf dem Wagner'a, Tomehtnlich in den 
Meistersiagem. 

— Mach Mittheiinng des Direktoriums der könig- 
lichen akademischen Hocbscbuie für Musik bat ala 
Reinertrag des am 18. Oktober im Saale dar IUI> 
hanaonie tum Besten der Ueberschwemmt«!i pep«- 
beaen Konzerts die Summe Ton 5685 Mark an daa 
Zentralkomitee abgeliefert werden kOnnea. Tm Er» 
reichung diese» erfreulichen Ergebnisses hat wesent- 
lich der Dmstaod beigetragen, dass die Direktoren 
der Philharmonie, die Herren flannrdnti and landiobar 
die Saalmtethe, die Ki>nzprtdiroktion Henaann Wolff 
aowie die Musikaiieobaadloog Bote oad Book die 
ihnen für ihre B ea ilba a gai 
Gunsten der üeberschwemmten ia 
Weise xorfick vergfitet habea. 

— »Odyeaeaa Beiaikebr" voa Aageal Baageitf 

' TTTirde DonnerBtac: in flambarg anfgeführt. Dia 
Muaiktragödie wurde vom Pnblikom mit grossem 
BetMlao^enommea. Sie eatbfit gnwsa BeMtaheKea, 
Episoden von packender Wirkxmg, aber auch Scenea 

I ^ enaSdeader Breiti^ die im Stell begtfiadet iat» 

I An «hMmMn ud wft iain i lia M dar 
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•kt. Dte HaapUinlrilir, Frloldn i. MUdeabuf, 
Fna Bdramnit'Babk ud dl« Bmnm Dtorath and 
BimokoTen wardeo, wie aucfe Kmponift, ateh 
{■dMi Akt «iadwbott goralM. 

— Ib dMB Koaiert, itm Fk»n jBlti»b«th 
Faiaingeir «in 14. Norember im Suü Bechatein 
vamteltot tetto» galaagtea aach «inige Lieder von 
OaitkT Lasar OS lor AofföliraDg. ffinee der- 
Mlben, „FiBlillBpMjir, gefiel m sehr, dua es auf 
aUgnneioes Verlangen wiederholt werden mosate. 

— £ine eigentbfimUebe moeikaUedie Konosit&t 
•oU demaiehet von dta HofkapellmelBter August 
Klnphardt in Dftseau veröffentlicht werden Im Be- 
title des Iloriog Friedrich von Anhalt befindet sich 
ein? Standuhr mit einem Mosiktpielwerk , dessen 
\Sr'eiAen Ori^oal-Kompositiocen Job. Scb. Bachs a>js 
den Jahrea lYIo — 23, ak er b&i l>üit»t Leüpüld tou 
Aakalt-Köthen in Diensten atand, aeio sollen. Obwohl 
non darauf beziigliclio Urkundfin nirgends aufzufinden 
sind, hat es den Uerausgeb«r doch gereist, die kleinen 
bisher nieht verOffeotUcbteo, nur auf dem Spielwerk 
existirendM Madhrtflcka ia MetMMClinft «« fllMt^ 
tragen. 

— Ia MSfabaig bat der Magistrat xweeka H«basg 

der Musikpflege dem KarPschen Orrh(»ster einen 
jibrlichen ZofchoM von 10000 Hk. bewilligt, für den 

auf bestinuntaa MhattWwn FlttMB m fena- 
stalten sind. 

— Dm P tt if WM d iltr fw HaalNurff, H«fr 

Dr. HOnckeberg, erllsat einen Aufruf zur Er- 
liehtnag eines Brabms-Deakmala. Beiträge sind sa 
«icMn aa L. Bahraaa * Sdhae ia Haaifeaif. 

— Dip tauscrdstc V?apner-AuffShrung unter der 
Dtnktion Follioi ging am 8. d. M. im Hambarger 
Stadttfasato- vor atdi aad gertaHrta sieh ra ebiem 
küDstleriBchca Brdguiss ersten Ranges. Dieselbe 
Meistereper, weloba am 16. Bcyptember 1874 die 
NreMioii fMUai iaaagaifrl balle, ,Leh«Dgrin'', 

• Wurde auch an diesem bcdeutBamen Abend auf- 
geführt, und swar bei vollem, fostlicb beieocbtetem 
Bmm lad nater Baft wJa a a M Aw fabRImaw. Die 

Vorstonucg nahm einen f^ianzeüden Vorlauf und 
gereichte der I>irektion an besonderer JBhre. Be 
■wf Boob flrwaal«wloB,dawa«f dIeEeKmdar 
Direktion Pollini, und zwar auf 29 Jahre inageaammt 
aw 188 Wagner-AoffBhrangen in Hanboig ontfidleD 
•lad. taaviacbea hat dar r&hrige Thoato raa ta c das 
ZeitUche gOMgaat Ir kl aw tt Jahta alt ge- 
worden. 

— Die lahaber der weltberfihmten Pianofabrik 
Stalaway 4 Soai aiad la Ho H oh r a at oa des 

Abers von Rossland ernannt worden. 

— Im Vereine der Dentschen MusikaUenbändler zu 
Lripsig kam im Jahre 189S ;die schwere Schldlgnng 

iTir Sprache, welche der geffammte Chor- und sp?riel! 
MäDoerchoi Verlag dadurch crlddct, däiAS seit Jahren 
insbesondere seitens schweizerischer und s&ddentscfaer 
Vereinp. ücd Säng>:^rbündo bei dnn Verlpgerti die Er- 
lanbnisa zum Abdruck von (Jhoreu im testbefte 
naohgesaeht wnrde. Bs wnrde betont, das« die von 
den Vereinen für die gewShrtr; Nachdruckseriaubuias 
«keboBoa Vergätongen bei weitem keinen £rsats tor 



den dam Vwleger entgangeaen r^;aliren OeecbÜtS' 
gewinn Hetea, tomal die Fieetbefte aieht wir ta den 

bethnligten Eintel vereinen weiterbecutzt, »ondrm 
ffffahrnngumUsalg noch darcb Tansch oder Leihen 
oft genng aa aadera Venlaa fibergingeo, wodaioli 
nicht nur die Verleger, sondern auch die Sortimenter 
gleiefaermaaMB beeaehtheiligt wfirden; dena die 
Sortinentar, valeha dte Bnaicbtnahne aiodannr 
Litteratnr an die Dirigenten vermitteln, werden in 
ihrem Interesse ebenfalls empfiodlieh geeebldigt, 

I wenn die Lieferung von Chorstimmen fortfUlt 

Ii IlBlan daraufhin eine Anxahl Verlagafirmen 

I znsammer, drrfln Mitglieder sich verpflichteten, dea 

I Abdruck ifarer Verlagsartikol im Festhefte hinfort 

I gnmdsitsllen an verweigen. 

Die Daner und Wirksamkeit dieses Chorrerieger« 

I boechiusaea wurde vorl&uäg bis Endo dieses Jahres 
bestimoit, doch lal in der letstaa 
H an p t V e r « a TT m 1 n ?! p dfs Vereins der 
Deutschen Musikalienhändler der Be- 
schlnss gefatst wordaa, dia Varalal- 
gang fortbestehen so lassen. 
Derselben tnad 90 Fiimen beJigetreitan. 
Park» 11. Ifovambar. Oobar »Dialleister• 
s i n r> selbst brÄücht mzn einem deutschen Leser 
nichts sa sagen. Die Oper ist eine der bekanntesten 
iraa Ridard Wagaor, aobaa .Tuahgaagr", «lafcaa- 

grin" und dem , Fliegenden HoÜflndrr* diejenige, 
die man am h&ofigstan aosserhalb Bayreuths hören 
koBBla. Hao Bhuaeahaa aaa doa AaMlaoa dof 
Pari^fr Kritilcer fibfr die erste Anfffihmng dea 
Werkes an der Grossen Oper m geboa, wfirde aneh 
baam lohaoa. Naaeo, Bnritt a oaa w o itt oa oBihaltaa 
sie nicht. Slo sind ziomÜeh ohne AüRnahme über- 
sehvioi^iehe Lobgeatnge auf das ungeheure, über* 
meaaeblieba 6«iria Wagaers aad goiad« fhf« aiaai* 

lö-fie UphertreibuDg ini der fibenengrnda(e Reweis 

ihrer Unechtbeit Dasselbe PubHknm, das .Tann- 
bloiar* nldit la Bado apMoa Uesa aad dl« ayai- 

phoniHchen Stücke aus \Vagnera Opfrn (!anpc vor 
dem Kriege! aJso nicht au Deotseheobaas !) ia den 
KoBi eitaa auspfiff, vordrobt JaM dia Angn "Aal 
bei den gleichgiltigaten und Sdeaten Füll- und Loth- 
Btellan ia den Werken dea Meiitan. Die Kritiker, 
die damala Mhataa aad jolit wUulMbem, sind 
freilich nicht dieselben. Aber sie sind doch von 
demselbea Schlage. Unverstindniss war dia Feiad- 
aeligkeit dar Pariser gegen Wagner vor ebem 
Menscbenalter, und Verstftndniss scheint mir aneh 
ihre gegenwirtlge an Bewuastlosigkeit streifende Be- 
geistenng nicht an sein, sondern einfiwh Bnsaer- 
liche Mode, die sich rasdi aMaboa wkL bb tnga 
kein Bedenken, eine Vorhersagtitif zu wagen: ,IMe 

'■ MeiBtersinger*, obsehon ihr Erfolg am ersten Abend 
atSrkcr schien als der von .Lohengria*', werden sich 
Dicht lange halten. Sii? werden nicht lanct^ , ziehen', 

i wenigstens die Fariso; nicht, nur die ailerdiogs in 
Ffeilt lahlrwchea IkomdM, die Jedem Werke dar 
grossen Oper, das man »gfcfihen haben mi««*, eine 
immerbin nennenswerthe Anzahl lohnender Vor- 

j stellnngaa aleban. Wer IBr kleiae Anieichen 8ina 
hat, die man trotz mShseliger Kiinstheurhlerei nicht 

i anterdfockcn kann, dem entging auch inmitten des 
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fMNbMllD BtiUMoiaMt M der tneoi Auf. 1 

führung nicht, diM die groeae Molirhoit der Zuhörer ' 
deo ^«utoraingarn** iaouUcb fremd gegea&berataod | 
und von dnn W«rk« iriebt nsenft, «too uoA ufeht 
nnterhaltcn wurde. Die Darstellung war wirklich 
miuterlnft. Alle SAoger nnd SSogerinneu gaben 
Mb dkl grtwto HBbe^ m dtnUatb wie nBgUek ua- 
zuaehen und iu llaltuag nnd Gehaben daa Woaen 
biederer BeidMstftdter an treffen. Der DareteUerin 
der Bf», Frl. Mml^ kam Ibre hob« Gertatt tu 

statten. Ihr von Natur Si:h»aiiM Haar veibarg sie 

unter einer äpptgen blonden Ferrückey und ao kam 
•i« ifemlfek dem Bttde nahe, daa «fr uae von «mar 
h IdoD dciit-'chen Jungfrau, einem Gretchen oder 
JUireben tu maebaa pflegen. VtL Oiandjean konnte 
iMi ab Auw Ibgdaleiw wMA «BtacMfeMeo, Ibra 
Itaeke ein weoig su altern. Beide trugen einen 
moaoliaiartiigaa Kop^ti nack Dörerschea Bild- 
idsaeB. Dia Aaekten waren fiberkanpt aaiaar» 
ordentlich reich und maleriacb, jedenfalls weit mehr, 
alfl ea die Wirküebkett snr Beformakionaseit aein 
Boobta. XHe ehraanaiB Handwerkar von Nfirnbeig 
litfan danala «har wokfe in SdilibHinwIttdaB wn 



I buatar FIuIm umher, wie MofcateM fette Laad»* 

! knechte im Glücke sie trafen« Die Dekontinncn 

I lind an aich Meiaterwerke der Tbeatermalereu Man 

I hat aneh AaalmignB|t«B genaebl, die Ortateba 

[ nachzuahmi^n . Ahor das ist iiirht boi allrn Rildi^ra 

gleiebm&saig gelungen. Die Strauen von Märnberg 
laaaaa daa Enge, Winkeliga, Gewundene vermtoaB. 

Sie sind zu breit und regelm&aeig, und ao kommt 
da« anheimelnd Altfrinkiache der Katcenatiegee- 
Oiebel nnd Rrker oleht teil aar OeMaag; Dia 

Ch' ri' wurd- D durch 80 Hilfskrfifto vrrfitSrkt und in 

der kärcbe sowie in der nflcbtUcken Balgerei aingea 
sweibuidert Peiaeaen anf der Mkna. ffin heaaadara 
genauer Chronist der Oper hat für die Mit- und 
Macbwelt folgende Zahlen featgelegt; die CkSre 
MeltBD n ffiagatundeD ab, daa Onbeatar wledow 
holte 23 mal, die Könatlcr hatten 107 Einzel- und 
Geaammt-btndieintiangen. Anf der Böhne fanden 
97 BfaiselmUen*, 15 Chor' md IS 6«aaamtprobea 
statt Diese Ziffern erfüllen jedenfalls mit Achtung 
Tor dem Emst, mit dem hier ein gcoaaea Werk auf 
die Beine geetellt wird. (Vena. Ztg.) 



BQcher und 

Mm DavMBMM. 

AlbertOrtb.op 20: TerzcnundSeiten. 
3 Studien. Ludwig Schotte, op. 9i: Mo- 
deraeBladea. KepealiaeaB. W. Hanaen. 

Das rr?tfrr>nanntf> Werk bringt drei trrfFIiche 
Debongeu für geboDdeoe und gestossene Teraen aod i 
flentMi hl mittlararadiwierigkdt, die mit dem taeb- 
nischen Zweck Wohllaut nnd melodischen Reis ver- 
einen. — Im sweitea Werk finden aiok 6 bretter 
mMgafHbrle flbiAeii mit aebr anspreebfladeD Paa- 

tif.?-n nnd Motiven ^.'Oti tirrisstm klanglichen Reis 
und feinen barmoniacbeo Wendungen. Die Staden 
rdhen eleb don «nten Stepben Helleradien malo- 
difieen Uebungutücken op, 15 würaip an, sind etwaa 
«ehwerer als dieae und können im Anadilaa daran 
■tndfrt werden. Wir kSnnea sie warm emptekkn. 

Bngo Riemann, op. 60. Leich te Btadan 

15 instruktive Stücke. Leipzig, Fr. Kistnor. 
Die Etüden aiod sehr wertbToll, sie bringen die 
nanalgiaehstea riiythmiaah und mdedlaeb vecaebiedeii 

gestalteten Mntive, reiche Phraiirung, Werh-srl im 
btaccato und Legato und bilden die ünaobftugigkeit 

nicht als „leicht" su beseichncn, es cchf^rt üin be- 
reite gebildetes maaUwliaehea Versttodois« d»<u, sie 
ia.thNm IsbaH an anahOpl)». 

J. Philipp: Btndaa IPOatRvaa. PUii, A. 

Durand et füg. 

Bin starker Band Vitraoseostud ien sur Aus- 
bildung brillanten Oktavaoapiels. Die ersten sehn 
Etudeo find Beirbf>itTinpen nach Stndipn V'^ti Buch, 
Clementi, Gramer und Chopin und zwar derart, daas 

t Antar die «ilgiBBiaii ifinhnhim Phwagta !■ Ok- 



MuBikalleik 

taTen setzt So s. B. die ersten grossen Etüden aus 
Ctementi's Gradna ad PamasasBi, die eiaten Staden 
aus Cramer's bekamitem Stndieawerk, dar aeeh eine 
Uittelstimme in Sexten, besw. Tarsen eingefügt iit- 
Ihnen Bchliessen sieb eine Reihe Original- Etüden 
audrer Komponisten an, unter ihnen rind Dnl>oie 
Delaborde, Bernard, Duvernoy, Mathias, Philipp nnd 
Wirtor mit fiehr t5chtigen Arbdten SU erwlbneo. 
Das Werk entb&lt wahrhaften firtaoaM Stadien* 
BMleiial Ihr baraiia weit vwcMohiittaaa Bpalw. 

Karl KlindwOfthi M Uebungsatücke 
ie allen Dnr- nnd Holltonarten snr 
Ansbildung der Kunstfertigkeit im Klavienpiel 
Haina, BehntTa SOhM. 

Mit dem vorlieepndrr. ficft schliefst der Autor 
ein grösseres Wurk, seine Bearbeitung und Brginsnng 
darBertialaehen Btvdlenwerhe, an einem 
alle Stufen umfassenden Gan7-^n at? Die Rrar- 
beitung der Bertiniaoken Klaviaischule, die dem 
Antor flbertragra war, bildet den Anlkng^ dann 
'ilirdst sich paaaendes Urbungsmatcrial aus den 
leichteren Bertinischen ütuden. Op. 100, 99 nnd 
89. Beft m, daa vor konem b dieaem IHatta be- 
sprechen wurde, bi achte IG grSusere Etüden ana 
Bertiniacben Werken gesammelt und durch kri- 
flaehe Dnrebaieht md bedentaade BrweMaranf dar 
Formen fiir höhere Ansprüche nutzbar gemacht, daa 
vorliegende i, Beft bildet den Abachlnas. Auch hier 
hat dar Aster neeh vancfeledeBen Stoff nnd gang- 
I bwa Hetive aus Bertiniscbeo Stadien benutzt, im 
' ETHTisea über durch Helodie, Harmonie ond flgu- 
. raüoo so viel Eigenes hinsogef&gt, die Firmea dav> 
I mt anniiaff^ daaa aia mit BMbt «la atgaua Werk 
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beifliduiet werden könaeti, £• liiul fonBgUebe, 1 ia f)liimBd«r Weite sa entwickolo. Du Werk ist 
virtMM StaAcB, voller EnH rad Oivlnalltit, die | nftiniwrator SoiglUt dnidigmxtMitat, derekh Neb 

■ich swiachen rJcn RT-os.icn Sti.idiiinwt-Tknn von die SuBSPrc AusMtattuDg, uln voriügüchcr Prack anf 
Clemeati, Moecbelei, Chopin und Listt einreibeD 1 klarem, festem Papier, in wfirdi^ Weiae aoachtieMt. 
«iMB «ai pn bmntei geeignet und, dto TMbiik | Vir m^f/UUm «■ dar BMchtaag «Uw VMim«b. 



Anregung und 

— Sitte Kons erteo aelge des 
Vaters Hosart's. Folgatuie naive, aber 
hoebinteressante KoourtaiUMige vom 30. Aagtist 
1163 in der damaligen FVankforter Zeitung ist er- 
halten geblieben: »Die silgemeine Bewondoraog, 
wekbe die noch niem&ld in Bolebem Grado weder 
gesehene noch gehörte Getcbicklicbkeit der zvet 
Kinder des bocbfarstlich - salzbargiseben Kapell- 
meisters Leopold Mot&rt in den GcmüterD alter Zu- 
hfirer erwecket, bat die bercita dreimalige Wiodor- 
bolong des rar ttr einmal angesetsten Kontertes 
n&ffh «ich fceiogpD. Ja, diese allgemeine Bfwande- 
ruQg uod däd Aateriangen Teischiodeoer grosser 
Kenner and lüebbaber ist die Ursache, daaa beute, 
Dicfltaf, den 30. Auguaf, im Soharfischen Saal aaf 
dem Litibfittueob«rg, Abends um 6 üiir, aber gans 
gewiss, das letste Koniait esfa irtcd; weM im 
MSgdlein, welches im 12., und der Knab Wolftang 
Amadeus, der im 7. Jabre ist, nicht nur Konserten 



Unterhaltung. 

die sehwersten Stöeke der gressten Meirter epMeii 
wird; sondern der Knab wird auob noeh ein Konzert 
aof der Violin spielen, bei Symphonien mit dem 
Klavier aeeompagniren, das Maoaal oder die tuäM- 
tat des Klaviers mit einem Tuche gftnslich bedecken, 
und auf dem Tuche so gut spielen, ab ob er die 
Klaviatur vor Augen bfitte ; er wird ferner In der 
BßtfeiauDg alle TOne, die man dSMlB, oder Accorde 
üuf dem E/aviar. oder aaf aüfin nur «rdenküeben 
laatrumeDteo, GlöcJteo, Gi&aeru und Uhren ansa- 
gebeo im Stande ist, genauest benennen. Letsliflii 
wird CT nicht nur anf d?m Flügel und der Violin, 
aoodeiu auch auf der Orgel, solauge man subOren 
will, und au aUm eneh diM aohweräten TOnen, dto 
man ihm benennen kann, vom Koptü phantaöirpn, 
am an seigen, daas er auch die Art, die Orgel zu 
ipielta, feowMi«, dte von der Art, Flügel in spielen, 
ganz ontcrschieden ist Die Person sahlt einen 
kleinen Thaler. Mm kann BUlets im güldenen 
LSwen 



Ver 

NnlkMktf«!! 

des AllgemelMON dMMlien LehrerinneiHVereins. 

Wir theilen OBiereB Mitgliedern hifidoNb mit 
den die Hoiikgnippe des Stot^rter LehreilaiMii- 
««f«be OOS beigeünan ist, ferner Kinielmitglieder 
ia KAnigsberg, Breaoiebweig und Landau (PfaU). 

Der Vontand <lt;-r Musikesktioa 
L A. Sophie üeokei. 




Die letste Sitsung am 1. November 1891 im 
Norddeutschen Hot, Mobrenstr. SÖ^ bot wieder viel 
des Aoregendcn und UnterlndtiBdea. Zuerst sang 
Herr Alezander HeineaftBiS üeder von 
Paul Friedrichs, Onitaw Lewia nnd J. 
Br&ll, dann sf^te Herr Rieh. J. Eiehberg 
Mf eiDen adiflneo Daysra-FIfigel , die seinerzeit 
anoovm eingereichten 7nr Konkurrcoz anfipmoldotm 
15 Themen für Klavier, an der Spitze dae, als da-t 
beste linaerw^.bhe., des Vrirsitzi'cdfn Hurru MuhiIj- 
direlctor P a fi c h und zum Sehl nss di>s muHikaliRcben 
Tbeiles trug die Aitiätm brau Groos - W e e k w a r t 
S Lieder von B r a h m s vor. Sämmtliche Dar- 
bietangen erregten die voUe Anerkennung and den 
lebhaften, ongetheiiten Beifall der Anwesenden. — 
Mach dieaen Leistungen hielt Herr Dr. Bugen 
Piek einen fiheraos teeladen Vortr«: »Die 
Geistesarbeit be im ktnitlerl toben 
8 0 b a f f e n*. (Fortsetsnng). Redner erllutert — 
aa der Band der in seiner Binldtung gegebenen 



lue. 

Krkllrungen über die Lokalisirnng der seelischen 
Proseese — das Oebondensein der tieferen Proiesae 
des Denkens, sowie der Phantasie an AssociatioGa« 
eentron, die ibroieeitB durch umfaogroiflbo Veiw 
bteioMr Bitt dia Ontren der anderen Triebe nnd 
der hftheren eeeQeebea VonteUong eine Brkltniv 
solassen für die das künstierteetic Schaffen aos> 
zeicbnende Verknüpfang der Phantisio mit einem 
roichen Vorsteilaugs- und Gcfüblskoeü. — Zum 
Dank für den f^eistreicheo Vortrag erhoben sich alle 
AnwAseriden von den Sitzen. Zuletzt gesebiftitohe 
Mittlieiluntren über die Vorwendaaf^ der einge 
sandten Themen, die im üotel de Rome und B«cb- 
steinSaal su veranstaltenden Konzerte und die kfia^ 
tigo Irwettamag der Zirkulare. B. A. Veit. 




— Stuttgarter Tonkünstlervereln Am IS. Nov. bielt 
der Tonbünstler-Verein seine mnsikalisdie Versanm- 

lung mit Damen erstmals im ViktoriahoteL Diibei 
wurden von den Vereinsmitgliedern Professor de Lange 
uud den Herren Scbapitz, Klein und jahaig folgende 
Kammermusikwf^rke zu GehRr gebrai ht: Sonate für 
Pianofortc und |Vioinneello von Samt-Saeas, Sonate für 
Pianoforte und Alto von Vleuxtempa and Trio für 
Piaoofort^ViolioeuttdViolineello von Xaver Scharwonka. 
Ausserdem erfreute die als Gast anwesende Koosert- 
«iogerin Frl. Bisebel aus Cannstatt die Aoweeenden 
durch den Tntnc der aeoesten Lieder von 8. de 
Lange, der dob dw piikblino Teite data aoe «inev 
Qedicbtsammlnng von Prot Lemcke gewihlt hnUa. 
Der Dichter war ebenfalls als Qaet anwesend. 

Üigitizeü by doo^lc 



Meinangs- 

Berr Dem fordert mich in No. 19 und 20 d. Bl. 
»af, meine Aniicbten &b«r Besserung dt;r heir- 
■cbendea Verbiltniase im Masikunterricht aas«u- 
•prechen. 

Man kann den Mfitteni, Tknten, iltereo Qe 
scbwistem and anderen Penooen, die sieh ein wenig 
ludiMMnld verdieaen wollen, nidit Terbieten, in 
dn Ifoäk M iiBtaTkbten. mmr bflüge M oaik- 
ataRMit wird wltuft dnettbeü«, weil gater 
]f nnkonteiTiebt tbener ist, andererseits, weil die Be« 

dnotong Hnes guten AnfangBcnterrichtes nlcbt ge- 
wQidigt wird. In solchen Fftiiea sied die Eltern auf- 
sukllren, daas der Unterricht lieber einige Jahre 
spftter sa beginnen habe, daas aber inzwischen das 
Singen gepflegt werden möge. Vor allen Dingen ist 
aber aaf den Cnterscbied des Unterrichts in einer 
Kunst, I. B. Zeichnen, Musik, mit dem imLeaen and 
Schreiben, — weniger scbon im Rechnen — auf- 
merkMOD so machen. Die Sntwickelang der ooth- 
wendigitea SpielfIbiKkeit so «i leiten, diai ein ge- 
•ander Anedilng enmlt «M, der dem Ktavier nieht 
aehndet and eieb eptterhin weiter entwickeln Mart^ 
ift doch nidit leiebt Bs sind bier gleieb von von* 
berein Prinzipien sa lehren, die für spStore 
Zeiten maassgebend sein sollen im Gegensatz zum 
Schreiben, wo i. B. die Lockerheit des UandKolenks 
and der Finger, welche die Gewandtheit and 
Schnelligkeit im Schreiben beding^ beim Anfangs- 
untenicnt noch gar kdne Rolle spielt, da es hier in 
erster Hinsicht darauf ankommt, die Form ffir jeden 
Bocbftaben i a finden. Aber «leh bdm 
Lebren bandelt ea eieb doeb am daa 



«imer PtiaiipieB, und gerade bier iat ee , 

klaik dam dies niclit mit dem Bnehatabealehrea var- 
Mum wmdn htm. W«a« ein Kind tot d» Zdt 
WBt, daea derBodMaba mit einem FanktJ*'beisst, 
10 schadet ihm diea nichts; denn e« bat gleich von 
vornherein das kennen gelernt, was es sein ganzes 
Leben als einmal gebsate Anschaaang mit sich am 
hertrsgen soll. Lernt es aber Tor der Zeit, dass die 
Note im dritten Zwischenraum .c* beiBst, sodass es 
also in dieser Anschauung Jahre lang be^mgon 
bleibt, so ist dieselbe später, sobald der riebtige 
Unterriebt beginnt, gar nicht auszarottm; deabMb 
Bind Bltem osd auch Scboldirektoren daraof biota- 
I daai daa Notenlesen mit Mamen la onter- 
kt fine Note bdist doch nar so od« lo, 
ela im dlMW oder JenM VeihlltaiM sam 
-Jet ilett: d» kaut «doäb anMet daraaf 
daee eb EM gleU dü Pkluip lernt, nach 



Austausch. 

f welchem zu lesen ist und zwar, in welchem Inter- 
vallenverhältniH» die NoU'D zu einander stehen and 
in welchen Bewegungen die einxeben Stimmen 
acbreiten. Wenn das rablikom — vor allem aber 
erst mmal der Lehrer selbst — über diese Ver- 
bUtniiM kbr ist, werdeo sie fiber das ganae Unter- 
lichti w eaea andeca denken ond üubmt awan tOcbtigeo 
Lehrer lehneB, der im Stande tat, Uer klare An- 
eehanongen sa erweekea. Nna ist aber daa PaUip 
kam aacb aafiakllren fiber den Zweck dee ganafln 
Husikaoterrichts. Die müsten Menschen denken, 
dass man Klavier spielen lernen soll, um spftter in 
der Lage za sein, in der Gesellschaft etwas vor- 
tragen zu können. Daa ist ja sehr schön, aber des- 
halb Zeit und Geld opfern, ist doch verkehrt Dtr 
Mensch soll in der Musik unterricfatet werden, weil 
er diese Sprache der TOne verstehen lemeo, und 
Geist and Qemfitb daran bilden soll. Der schlechte, 
oberflSchliche Dnterricbt kann bierza nicht beitragen ; 
im Oegentheil, er wird nor eebaden. In den ersten 
Jahran dee Unlerriehtaa Iat, ««iia Talent vorbanden 
bt, ein Scfaeioerfoig sa beobadileo. JMe Kinder, 
welche guten Dntemdit haben and ein 8llek sorg- 
Altig studiren müssen, haben nicht so viel vorza- 

1 Npiefen und beneiden Andere, die eine Menge der 
trivialsten Stöcke, oberiiftchlich einstudirt, vor- 
spielen können. In spftteren Jahren kommt aber 
der RQckscblag. Der gründlich gebildete Dilettant 
entwickelt sich stetig und vielseitig, wfthrend der 
oberflieblich gebildete stehen bleibt and gar nieht 
ernates Streben in derKanst wür- 
digen lar«t ttnige der Letzteren kommen, 
oftmals wann es sa spit ist, tor Seibsterkenntniasi 
sadeia dagegen nie nnd lassen sich von der Meafs 
feiern. Zn einer solchen Rolle eeine Kinder as- 
siebeo sa lassen, wird keinem gebildetan Bitsraiaar 
einfallen. Deshalb werden sie derartige Autkllrangea 
dankbar hinnehmen. Bis jetzt ist noch nichts Tfir 
Aufklärung gethan and sehr zum Schaden der 
Lehrer, denn in Folge der beeteheoden Yerfalltnisse 

Bebt ein grosser Prozentsatz von Schülern für den 
lasikantenicht verloren, und es ist ganz verkehrt, 
wenn man sagt, daas das talentlose seien. Die bo- 
tiale Bedeutung dieser Verh&ltnisse ist nicht sa 
onterchätzen, denn das Geld, daa für Musik anterricht 
gespart wird, wird nicht etwa darchweg für 
OsMt und Qamfith bildende Zwecke nmgesietsV seni 
eatweder gar nidit oder für maleririts Osbun. 
(Schloss.) 



Antworten. 



J. Sch. Kessenich. Besten Dank für Ihr gü- 
tiges Anerbieten. Die Besprechang der swoitea Aaf- 
1^ daa Buhaa ist benlta im Amdu 



L. H. W. 8. Berlin n. Th. B. Bndapest Jetzt 
endlich ist mein neuer Führer durch die Klavier- 
nnterricbtslifteratar, der nur w o b I f e i 1 e Musik- 
stücke anführt, unter dem Haupttitel: j,DerFort- 
schritt^, im Verlage von Btämüft * Hirtel 
sam Preise von 1 Mk. erscbieoea. 

F. FL Flerens. N«n, das ist nicht das rich- 
tige Werk. Dasienife, worüber ich Ihnen schrieb, 
führt den TiteJ: Kxerdces quotidiens tii^ des 
eeavres de Cbepin par I. Philipp, Paris bei L Ua- 
melle. frfiber Maho 2» Boolevard Maleaberbes. — 
Ihr 



T. S. Dresden. Fragen Sie Ihren Verlcpor, ob 
er der amerikanischen Firma den Abdruck des 
Stückes ge«tattet bat. Wenn nicht, ist dsndbe 
wohl nsch neueren gesetzlichen Bestimmungen straf- 
bar. — Da dns Stück nur in der Zeitung erschienen 
riVlor Mendrack, in welchem der 



I. 8t. Graz. Fast alle die gerügten Mängel 

ich bemerkt, sie werden in einer neuen Auflage ver- 
aehwinden. Beatm Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 

K. N. Ods. Ich habe den Apparat noch nieht 
genügend erprobt, um Ihnen zur Aoschalfaog ratben 
to können. Bewihrt er sieh, dann erhama 81* 
Nachricht. 

A. L.-8eh. Budiveat Der Aofsats ist ela«a> 

troffen und gelangt sobald als mOgUch sam Abdruck. 
Besten Dank. 

F. Z. TaaberhischotHheim. Innerhalb neun 
Monaten hat der Veriefsr die Vespli^ta«! daa Werk 
herauszubringen. 

1. F. KoBotaa (BShmen). Ich kenne die Öster- 
reichischen Klavieriabrikate nicht, um Ihnen ratben 
SU können. Deutsche, dem Zwecke entsprechende 
Klaviere könnte ich Ihnen empfohlen, der Zoll ver- 
theuort sie aber nicht unerhoblich. Für ein Klavier 
sam Preise von 700 Mk. bitten Sie 135 Mk. Steuer 
sa sahlsB. — Die Firma ßreitkopfA Birtd hat eine 
Aasabi der von Ihnen genannten werke der Masdkar 
Ifir Klavier and Viottae beransgegebea. 

E. V. A. ColniAia ( Ttmmu) Mtns 
ond p>it Dank 
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Anzeigen. 



ianinos 

RömhHdti-Weimar 

«KM* NBcikst I. Bangen. 

^ rr— TmOmi der W«lt. la 
IfaMMhea te Ib- w>d Anbadn vocriMlib 
■oaÄdiraciarVMMBdtabnbcflb 



Rud. Ibach Sohn 

Hor|>ianororte-F«Mkaill [37] 
Sr. Ml], de« König* und KalMf*. 
Febrikfii: B»rmen- Schwelm-Kttln. 



Flügel 

Barmen, 

Neuerw.'i: in 



und Pianinos. 

BerUn SW. 



■I 



Hnoh's NotonlesoLehniiethode 



Fei, Sieael, Leipzig. I Mk. 
Gründl, f. sichere« Lesen lernen auf Linien u. 



Hilts- 



ttnien, bei Jeder SchlüsMlvorzeichnung. f. erL Akkord- 
«'ielire, TnuiefKnii«ren, t poivphone SL'breibweige 
Deutungen u. Er kl^g. T.' f ii*at«*ieatiicken. 

' Soeben erschienen: - 

Job. Seb. Baob 

Sechs grosse englische Suiten, 

kritlsek revldirt nmd erUatort, 
■ül gemnen Teftoi^ und Fiiigemto*DeMlebnnngen 

Ton 

Karl Kllndworth. 

Complet M. 2.— 

Tlie John Charch Company 

Cincinnaü — New York — Chicago. 

Verlag tob Brdtkeyf * Mltei to Mpilg. 

Albums für Klavier. 

HerKugegebea Ton Oarl Belaecke» 

Bach (2 Bftnde) - Beethoven (2) - ChflnUiü — 
Chopin (2) — Corelli — Couperin — Cramer — 
Üluck - Händel (2) — J. Haydn (2) — M. Ilaydn 
(Heraugg. von 0. Schmid) — Mendelwohn (2) — 
Meyerbeer - Mozart (2) - Schubert (2) — Botaniuu 
(2) - Weber (2). Jeder Band ^ , ^ [?>] 

Qade — Heller (2) — Uonselt — liMt — WUt 
•tdba — H^fist. Jeder Band 3 JL 

Soeben erschien: 

Bmll Breslaor 

Der Portschritt. 

F8hm dnidi die Klavicruntcrrichts-Litteiatur mit 
Berüdtiiefatigung wohlfeikr MnikiUeke. 
Kart. 1 JL. pO] 



Brtlikopr k i)Irt(l$ 
KiatHtrbibllotbck. 




Soeben enebinB: 

Systematische Selivle 

* der 

Klavlertechnlk 

■at 4he«retiMken Beaterkaas«« 

▼OD 

J. D. Jordan. 

ZweMe levidirte und vermehrte Aufgabe. 
Tnfc deataeh and pofariieli. 
4 Mk. nett o. 

Üie „Systematiache Schule der Kteftar-Techmk'* 
von b. Jordan habe ich mit iLroaaM «""^eMe 

kennen gelernt und geprüil. Ich kann oeaeUM W 
den Klcmentarunterricht w&rmiätens empfeMMkAlieei 
was der Verfasser über H&ndhaltung, PiDeera» ete. 
sagt, läon ich bestens unterstützen und wird oaa 
Befolgen Beiner Rathschläge Kewisa ein günsüges 
BnaiiBa* harbeiflUuen. Die üeoungen sind ebenfalls 
h(k^ lebemwerfh. 

Eugen d Albert. 

Keivltsch-Orgel 

armoniem 

«nd Pianlnoft. 

L Fntett. ör. La«w u. Repatatar- 
irertelatl,MehflrTI6gal o. FlnineB. 

Miwlkarn g««vihre hSdwten Rabatt 

Barllm W., Potsdameratr. Vt b. 

- 1er Amt 6 N o. 4737. PW] 

hoher Schnee die 
rieh viele arme 




Aach dieaen IVlBter, wenn 
WiMet Ibfliiam kcdeekt, 
Weber aa Ite« Ifltneniehen 

um Arbeit! 

Das Weihnschtflfest steht vor der Thfir! 

Deatache Haasfrauen, denkt bei Euren Wasche- 
I HiMhifei mit wakban ilir Freade ber^tan woUt» 
iSTlirne^fchMerte W d b eitwB l l f n g 

Der Thüringer Weber-Vmiii zn Gotha 

iat ine UbeaMW worden, die vorslUrikb gewebten 
Waacea der «iMn Leute ta vertreflien vaA «er- 
•aBdok einea rolcbhaltigen Katalog aller 

WiUcheartikel 

auf Wunsch gratis und franko an jedermann. 

Der Kaufm'^P'' C. F. Qrftbel besorgt die kauf- 
dieaer Anatalt ohne jede 
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R Görs & Kallmann 

Berlin SW. Amdtstr. 34, 

FlOgel- mid Planlno-FabriL 

Prfimürt mit golden« und BÜbecneii T^ffiiiillfn^ 
auf letarter Berlinar Anntdlnng mit Staate-Medaille nnd liöoliator AaMmdmimg. 

Speelalltät: Kleine Flügel, nb ctm lang, 

Preis Mark lOOO.— . 



L Nachtrag zum Verzeicliniss 



Muslb^en-Verlags 



VQn 



n. P. Belaieif In Leipzig. 

Betreffend Gompoaitioneii von Aleneff — Alpheralty — Arteiboiuheff — Baüüdrew — F. Bliunenfeld — 
8. non«aMi — Bovodiiia ~ Gol — OSuumaw — CaMbtaiaiom <- Kof^Pov — LMdo« — BliHlqf> 
KoxMkow — ScrilU» Sokolov — TmSUsw — Tiduikowiky — mhtol — WinUer) 



Intereueaten atebt der Nachtrag gntü nr VerfSgang. (MQ 

Leipzig, November li^7. 

M. F. ßelaiefl: 



C. BECHSTEIN, 

Fiagei* und Pia nlno-Fanrikiiiil. 

Hoflieferant 
Sr. Ifaj. dfls Kaisen von DeatMUand nnd Kitaliga von Proniaai, 

rbrer Maj. der Kaiserin von DentaeUaBd ond W&B^bk VOB PtgBWeDj 
Ihrer Maj. der Kaiaerin f riedrioh, 
Sr. Maj. des Kaisen von Rnadand, 

Ihrer Maj. der Königin von England, [56] 

Ihrer Maj. der Könkin Begentin von SmuueO} 

8r. K5nigL Hohsifc des Prinnn Friedifdi Oarl von Prenasen, 

Sr. Eönigl. Hoheit des Herzogs von Sacbson-Coburg-Gotha. 
Ihrer König!. Hobelt der Prinzessin Louise von England (Marchioneas of Lome). 
T t\KT\f\7J \Sr I L Fabrik; 6—7 Joluuuü»-Str. u. 27 Zlegel-Str.l ■RTP'DT FW 'hS 
lAßausja W . i n, yyjriks a firlaaaar^te. a. » Wiwaf^tr.l oJtäOLüJa £i . 

PL WMkt m mislwrtiwif Hr, 
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ED. SEILER, Pianoforte-Fabrik 

Liegnitz. 
Oeneralvertretung für Berlin: 

Dr. Uokari Ston, SoUUstr. 9 (ui LttitwpItlO. 

Gutachtens 

Ihrem Wunsche entiprechond beieheinige ich hierait sehr gern, daas die Seller'schen 
Inrtmnmntft «aagMeicbnet aind. ScbOn«, solide Arb«it, klaogvoUer Ton, angenehme bpielart siod 
die ntebt alnupredMadni EigeBMhkflen d«r flcUu-'aeben Fabrikate 
Berlin Nor. 1(97. lUi ▼onBgüciiw Achtung Ihr ergebener 

Bmst JedUczka 

Kdiorl. Rtunbdi. Prot dar Huik. 



Berlin den 12. November 1897. 
Dmnn Wonwshe genlM iMitttige ich Ihnen gern, daas die von mir bis jefat gebrauchte^^ 
Seiler'schen Instrumente dch aMgeaeichnet bewihrt habw. Jla will das in dieaem 
mehr .'agon, als die InstnunentTanrch tagt«gUche« Spielao ron Klavierauflsögen «a«*, 0«n»*fj: 
partituren durrh mich stark anRORriffon werden. Der Tongehalt der FMfU lOirolilf als aucn aer 
Pianinos ist voll und wrich, die Anspruchsßhigkeit resp. die Spielart MOIt «»€«^55™--,^. 

Aus letzterora Grund.- all* in schon bin ich überzeugt, dass die Instrumente O K «n na 
Bd. Seiler sieb bald einer immer rascher wachsenden Beliebtheit in allen Kreisen erfireuB wmen. 

Ut iMciaditMagifelleni Qnm 
Adolf Oöttmaim, Lebnr flr Sok twin, 

Bül'iwstr. Hfia, 



MmUMHNUINHIIIIillliilil MiiiMllllilliillMMniillllllMII|fllH 



llllinNMNIMIIIMIIMIIMII 

1 In der 

I ist XU haben 

1 Aufeabenbueh «r den Musikunterricht | 

i Entworfen von Emil Breslaur. | 

Ausgabe A fttr den Elementar-Unterrieht Ausgabe B für die Mittelstulen. 
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Professor Emil Breslanr. 



No. 24. 



Berlin, 15. Dezember 1897. 



XX. Jahrgang. 



•a L ud 15. jadw Monati 
At K. Pwife-laihlteB, Bndi- ud 
M iyikaIi«Bhudloiif«a beiocw TiarteUlhrlieh 1,50 JL^ 
direet ontarKmubiiBd von «irVetla9UmBdlanglJ5il. 



Iniente f&r diMW Blatt wacdw tob aimmtUdicB 
AiiBoiBMii-Xzpfldition«B, wl« von dar Vwlaphndlapg, 
Berlin 8^ Bi«iid«Dbaiptr. IL nm Preu« voa 10 J| 
fir die BW«if «ipaltMt PitttMil« eatc«eoi]«aiMMma. 



dieser Nunner Behllesst das IT. Qotrtal nad bitten wir um reditceltlge 
Ernenemiig des AIWMien«Bt% duüt in der Zuendwig des Blattes keine Terspätonf 
eintritt. Die Expedition. 



Ein Wort für unsere alte Harmonielelure. 

Von Max PnttotuB. 
(Scilla«.) 



Sieb daran erinnernd, da«8 die „alte 
Theorie" aoch stM^enannte ^alterirte Akkorde" 
kennt, fkhrt der VerCasser fort: „Wir kommen 
diesen Erscheinongen gegenüber nicht mehr 
mit dem einfachen Bezepte »das ist ein 
alterirter Akkord** durch* — (weshalb nicht?) 
— „wir müssen diesen Dingen schon einen 
Famili^mamen geben.** — (welchen?) — 

„Uan hat vielfach bestritten, dass genannte „alte Theorie'' hatte hier gar keins zu lösen" — 



A-moll i^OttUdi ein Qee-dnr- reep. Bs-moll- 

Akkordf! 

Hören wir, was Eistier fiber diesen Zu- 
sammenklang, weiter sagt. „Wir hätten es 
also mit einer für die musikalische Ortho* 
graphie ausserordentlichen Feinheit zu thun, (?) 
wenn nicht die neue Theorie uns das Problem 
gelöst hätte;" — (was für ein Problem?) die 



ToDverbindungen wirkliche Akkorde seien. 
Sie sind wirkliche Akkorde, deun Sndern 
wir bei a X 4ie orthc^raphische Schreibweise, 
80 erhalten wir f-ces— es-as, eine Verbindung, 
die in £s-moU oder in Ges-dnr zu finden 
ist." Accord heisst zunächst nichts weiter 
als Znsammenklang (von chorda, die Saite), 
also ist auch besatrte Tonverhindunp^ ein 
Akkord. Im enteren ^iuue veräieht mau 
nntar Akkord einoi Zusammenldanf, der 
aus einem torzen weisen Äafbau von Tßnen 
besteht, oder dooti auf einen solchen durch 
Versetzung der Töne nnter^iuuider zurück- 
geführt werden kann. Dm nun zu beweisen, 
dass der betreffende Zosammenkiang auch 
in (Uesem Sinne als Akkord annuehen sei, 
weist Kistler ihm, die Lehre von den alte- 
rirten Akiiorden ignorirend, seme Heimath 
durch enharmonisohe Verwechselnngen in 
'reci-dur nnd Es-moU an. Al;<o innerhalb 
eines kiar und deutlich aasgesprochenen 



„denn nach der alten Anschauung hätten wir 
eine f iufache Elision vor uns. (?) Der ganze 
Charakter der ersten drei Takte weist auf 
die Tonart A-moll hin." — (Nun ja, selbst- 
verständlich!) — „Somit hat Wagner selbst 
schon die Fn^e praktisch gelöst" £s ist 
wirklich nicht verständlich, was fQr eine 
Fra<*e Wagner hier gelöst haben «oll; auch 
ist tr doch nicht der erste gewesen der diesen 
Zusarnmenkhuig» dieaeo Aunrd angewendet 
hat. 

Nach einigen trefflichen Bemerkungen über 
die Beantwertong der Ideinen Sexte n Anfang 

des Themas durch die grosse Sexte, a-f durch 
h-gis, verläset der Verfasser dieses interessante 
Beispiel, ohne dem Leier eine liemeiueciie 

Analyhe drsKcIben g^pgcbcn zu haben, vnd 
ohne mitzutheilen, wie denn nnn eigentiiell 
der betreffimde Knsaainienlchuig m baeidinen 
ist. Die „alte Theorie* anuysiit die' bo» 
tretende Stelle folgendemiMseo: 
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Vorh iU _ YoriuK Vorhalt^ 



iorchgang 



x: 



r 



b 3 



Durchgang' 



A-molL 



IV. 



51 



VI. V. 

fibermlM. DomiaaDt 
Sezt-Accord. Sept-AccordL 



Tnigfortech reitang 
nach C-molL 



VI. V. 

übermSae. Dominant 
Sezt^AccordL S«pt-Aceord. 



Der bei a X und b X entstandene Akkord 
ist also nichts weiter als ein auf der VI. Stnfe 
der Moli-Tonart errichteter übermässiger Sext- 
Akkord mit der übermässigen Nene (vom 
Basston f ans gerechnet) als Vorhalt. 

Im weiteren Verlaufe seiner „Masik- 
theoretischen Plaudereien" kommt Cyrill 
Eistler denn auch näher auf den über- 
mässigen Sext Akkord und den übermässigen 
Quint-Sext-Akkord zu sprechen. Der letztere 
ist natürlich weiter nichts, als ein durch 
Hinznfügung der reinen Qainte vierstimmig 
gewordener übermässiger Sext-Akkord, grade 
wie der oben kennen gelernte, wegen der 
Quarte h genauer mit übermässiger Terz- 
Quart-Sext-Akkord oder übermässiger Quart- 
SextrAkkord bezeichnet wird. 

Die „alte Theorie" stellt den übermässigen 
Sdxt-Akkord dar, als entstanden aus dem 
Sext -Akkord des Moll - Dreiklanges durch 
chromatischen Durchgang der Oberstimme, 
und bildet man ihn am häufigsten auf der 



auf der 4. Stufe in Moll ist ein kleiner, and 
erhöhen wir dessen Gmndton, so erhalten 
wir einen verminderten, aber keinen 
doppeltverminderten Dreiklang, denn die 
äusseren Stimmen bilden das Intervall 



kleinen Sexte der Tonart: 



(S — is 

— g-^gfE 



Vi. 



Einfacher und kürzer, und zu gleicher 
Zeit auch verständlicher, dürfte die Sache 
kaum darzustellen sein. Die Idee, die auch 
Lobe vertritt, den übermässigen Sext-Akkord 
vom Noncn- Akkord auf der II. Stufe der 
Molltonart abzuleiten, halte ich ebenfalls lür 
viel zu umständlich: 



vmoU. IL m. erb&bter 
9 Tera. 

Kistler sagt nun über den übermässigen 
Sext-Akkord Folgendes: „Der übermässige 
Sext-Akkord stammt vom doppelt vermin- 
derten Dreiklange der vierten (chromatisch 
erhöhten) Stufe in Moll." Bekanntlich be- 
ziehen sich die Namen der Akkorde auf die 
Intervalle ihrer äusseren Stimmen, und unter- 
scheiden wir darnach grosse, kleine und ver- 
minderte Septimen-, grosse und kleine Nonen- 
Akkorde. bei den Dreiklängen verändern 
wir zunächst die grosse Terz in eine kleine; 
die Bezeichnungen „übermässig" und „ver- 
mindert" beziehen sich aber auch hier nur 
»uf das Intervall der Qainte. Der Dreiklang 



T. 5. V. 5. d-T. 5. 
einer verminderten, aber nicht einer doppelt- 
verminderten Quinte. An dieser Thatsache 
wird auch dadurch nichts geändert, dass 
Kistler dem übermässigen Sext-Akkord seine 
Heimath im erweiterten oder übergreifenden 
Mollsysteme anweist Um nun den be- 
treffenden Akkord von dem verminderten 
Dreiklang auf der 7. Stufe in Dur and Moll 
und aaf der 2. Stufe in Moll zu unter- 
scheiden, bleibt doch das Einfachste, ihn als 
verminderten Dreiklang mit verminderter 
Terz zu bezeichnen; mindestens dürfte diese 
Benennung logischer sein als die Kistler'sche. 

Woher stammt nun aber der übermässige 
Quint-Sext-Accord? „Wir modernen Theore- 
tiker" leiten ihn »vom dreifach verminderten 
Septakkorde (!) ab, der auf dem obigen Drei- 
klange aufgebaut ist." Der Septimen-Akkord 
auf der 4. Stufe in Moll besteht aus einer 
kleinen Terz, reinen Quinte und kleinen 
Septime, und ans dieser kleinen Septime er- 
halten wir nun nach Kistler durch Erhöhung 
des Gmndtones um einen halben Ton eine 



dreifach verminderte Septime: ~^ZII^ — 

Die „alte Theorie* erhält aber dadurch 
erst eine verminderte Septime, und nennt 
den betreffenden Akkord einen verminderten 
Septimen-Akkord mit verminderter Terz. 

Ueber diese beiden Akkorde, den über- 
mässigen Sext-Akkord und den übermässigen 
Quint-Sext-Akkord, äussert sich nun KisÜer 
weiter. „Beide Akkorde hören sich nämlich 
nicht wie Drei- oder Vierklänge, — wir ver- 
stehen unter Vierklang den Dominant- 
Septimen- Akkord — sondern wie Sekund- 
Akkorde an, ersteres mit ausgelassener Sexte, 
nämlich: dis f a — hört sich an wie es f « 
— sobald diese Akkorde allein für sich er- 
klingen." Was mag sich der Antor bei 
diesem Satz eigentlich gedacht haben? Also 
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obgleich der eine der beiden Akkorde aus 
drei, der andere aoa 4 TAoen besteht, hören 
sie sieh dodi niebt wie Drei- und Vierklänge 
an! NeLmen wir nun einmal mit dem Aator 
an, dase man unter Vierklaog den Dominant- 
Sepl-Aklcord Temteht, eine allerdings sonder- 
bare Idee nur diesen als Vierklang bezeichnen 
an wollen, so hören sich die betreffenden 
beiden Akkorde, da der Seknod-Akkord be- 
kanntlich eine IJmkehrnng doa Dominant- 
Septimen -Akkordes ist, doch wieder wie 
Dra- reep. Yierklftoge an! „Sobald dis f a 
allein erklingt hört es sich an wie es f a." 
AUe Zosammenkl&nge, nicht nnr der ver- 
minderte Dreiklang mit terminderter Ters, 
werden erst dnroh den Zusammenhang^ näher 
be^Ummt, erst darch den Zasammenhang er- 
gidM 68 sieb, ob wir einen flbermissigen 
Sext-Akkord, als Grund-Akkord, oder die > 
dritte Umkehrung eines DominantrSeptimen- 
Akkordes tot uns haben. Bs ist gaas selbst- 
verständlich, dasa wir einen Zusammenklang, 
der aus einem ganzen und drei ganzen Tönen 
besteht, anaser Zvsammeohang immer als 
Seknnd-Akkord bezeichnen werden, denn der 
D(m)inant-Septimen-Akkord mit seinen Um- 
kehnmgeii ist nns doch viel gelinigw, liept 
unserem Gefühle doch viel n&her als em 
verminderter DreikUuog mit verminderter 
Ten. 

Zn den zahlreichen gut gewählten Moda- ' 
latiousbeispielen in den „Mnsiktbeoretischen i 
Plandereien* bemerict Kistler, dass die Haopt- 
modnlationsmittel „unserer neuen Theorie" i 
die beiden Septimen-Akkorde der Tonarten 
rind, swisehen denen modnlirt werden soll, 
und dass jene Modulationen am besten klingen, 
die gemeinschaftliche Töne mit dem Akkorde 
haben, von dem ans modnlirt wird. Beides 
sagt aber nicht erst die „neue Theorie" sondern 
wir finden es anch iu der „alten Hurmonie- 
lehre.'' 

Wieder ist es nicht erst die „moderne 
Musiktheorie" in der die chromaUschen 



Darchpängo „eine hochwichtige Disziplin* 
bilden, und auch die „alte Harmonielehre* 
kennt Durchgänge der Terschiedentliebaten 
Art Auch giebt ja Kistler zu, dass wir 
schon bei aen so sehr vernachlftssigten 
„Alten* Figuren finden, die sich Ton einem 

harmonischen Tone zu einem anderen Har- 
monietone chromatisch fortbewegen, und führt 
^n Beispdl dieser Art Ton Haydn an. Das 
nachher von dem Autor gegebene Beispiel, 
wie man einen chromatischen Laut iu den 
Hittelstimmen an barmooisiren habe, entb&It 
gleichfalls keinen Zusammenklang, der sich 
nach der , alten Theorie" nicht erldären 

110080* 

Den übermässigen Dreiklane bildet ge- 
rade so wie die „neue Theorie'' auch die 
„alte Lehre* anf der IU. Stufe der MolKon- 
leiter. Dass man ausserdem ihn aber auch 
sehr wohl als ailerirten Akkord bezeichnen 
knnn, geht ans folgndem Beispiel hervor: 

Keiner anch nur einigermassen mit der 
mosiktüselieo Theorie Yertrante wird den 

Akkord bei X als zilA*moll gehörig bezeichnen, 
sondern als Ober-Dominant- Dreiklang, mit 
erhöhter QaiDt& Wenn Kistler in Bezug anf 
den äbermftssigen Dreiklang sagt: „Im 
VVagner'flchen Sinne gehört diese Toover- 
bid IvDg an den eharakterisirenden Akkord* 
so spricht er für mich und gewiss auch für 
manchen Anderen in Rathsein, denn als 
charakterisirender Akkord kann ein jeder 
Zusammenklang gebraucht werden, und ist 
ein jeder Znsammenklang nicht nur von 
Wagner, sondern auch von anderen Meistern 
vor und nach ihm thaMohlicb -gebnmcht 
worden. 



IMe Hand- und Fingergymnastik* 

Von Frau Anna IiakAca4ieh«k ia Bad»p««t. 



Der in No. 20 und 32 dicies Blattes eracbienene, 
Atu der Feder de« üerrn med. Dr. Otto Thilo ia 
Mfa atammende, eben lo iotercfsiDte »1» !ehrr«iefae 
Gber .Die Fingergjmn&btik* bestimmt mich 
Vortrag, den ich am 14. September I. J., 
also etwa 4—6 Wochen früher, gelegentUdi der Er 
nfFnuDg meiner Klftviersdiale {in Budapest) einem 
Kr«ise berTorrkgeoder SacfaTeratäadiger über diese« 
gehalten, in NaehfsIliciBdaai s«r VartlaiBl* 
ta bringen: 

Wihread auf allen Gebieten des Uotenicht»- 
weseas lebon lingst da« Beatrebea za Tage getreten 
iat, daaa der Unterricht mit den Graods&tzen der 
Hygiene und Phjaiologie in Einliiang gebracht werde, 



iat im llaBilt-Uaterricbtaweaen, in dioaw BesieboBg 
bis jetst Dicht« geachehen and noch alles beim 
Alten geblieben. Alle lla9ik-Plda:;ogen der Neuseit 
Bind einig darüber, das« die moderne Klaviertechnik 
von dem Spieler eine gana besondere physische Kraft 
erfordert, um di« tflcboiaehen Schwierigkeiten de« 
Klavierapielea bewiltigen and die körperlichen An- 
atrengangen, welche da« Spial «elbat Terutacht, flr 
da Daaer nad ohne aaebttaeillie Felgaa flr die Oe- 
saodbeit, ertragen an können. 

Und doch ist bisher kdn Versuch gemacht wor- 
den, am wirksame Mittel zu schaffen, welche einer- 
»cits die Lehrdauer de« Uotorrichtos sa kürzen, die 
Uebongazeit des auagebildeten KlaTierapielers in vor- 
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zinfeni, andenelis ab«r den gesundheit^cliSdHcVicn 
FolfM, «ekbe dordi du d«a«iiule Klan^npiel ein- 
tfVlMii M fltvMii V0rai8|[na 

Difi bisher aEgewandfeKlavIer-ünterrichtainethöde 
kennt niebti nia 6lwl«n and Htiid«n. (Obo! SM) Viele 
llnd«ia ffr ffitli«n«nin and M«k iB«1ir8«ilflo ftr den 
eoagebildeten KlnTienpi' 1er. Diese MotF odi' ist läng 
«ietll^ MthvezttUiy end eatmutbigeud, und nur 
•otehe MtUer, vekbe Mliit lonjtiger, günatiger 
Verulagang, auch noch Aber eotapreobeode pbyeio* 
kgjMbe Knft vedSgen, vamOfen tkk dabei einen 
Mm Qnä fon Tadudk unneilgneo. 

Wie viele Personen, welche mit dem •eblrfuton 
Towiao» den tieftten rnnrikaliedien VentlndniHe 
Mufeilnltal dad» ktmafm eleh ««g«a MangHl na 
kleTierteduiiecber Begabung nur mübsam auf dem 
Nivena der Mittelniie^keit erhnlteo. Ke onterliegt 
gar keinem Ziratfel, daa eoklw PtesoneB, bei plan- 
niatiger Anordnoag einer aof witeeneobaftlicber 
Baaie bembenden Hand* oad Fingaryjmnaatik die 
hOehate Stofe kfinatleiiMlMr Fertigkeit erreicht bttteo. 

Dia bisber fibUebe Metbode erfordert aelbat vom 
aofgebUdeten Spielet' ein tigUebef>, vielatfindige« 
Uebeo, am die bereite erworbene Fiagergelenkigkeit 
•n erhalten. Ba iat diei eine wahre Ktadcn>Plege, 
welche nicht aalte« die Qaeaadhaift dea flpialere 
oatergrKbt 

Wir beeitten wähl keine »(ätiutiiehen Daten da- 
rüber, wie Tiele der fleirsigsten Oktateo-Spit ler fär 
köraere oder llogere Zeit, oder gar Zeit ihres L< beoa 
imalid werden and daa Klavierspielen oDterbrrehea 
röBsnen. Doch die L^'itpr von MuBikacbnlen werden 
ei beetitigen, das« die Zs,bl Derer weit grö^dur ist, 
alt allgmein angenomcien wird. Bbea die taleotir- 
tfsten nnd fleissigsten ScLülcr werden durch daa 
anatreogendo Btudeo-Spiel oft vom KlaTierkrampfa 
ImWIini adar ee oiidet aieh bei ihnen akil aeltM 
das i<V)?ecannte üebfrbfin (GanpÜon). 

Biae ratiODeii betrienene, systematiscbe fland- 
aad FlngaiiitTBmeatik. wie ich dieee ia meiner Kla- 
Tier«chti!e Ruch einfiihrtei, ist das wirl^sam^tfi Mittel 
xor Verbütoog ond Heilaag des älaviarkramptea. 

Dard^magen von der Nothwandi^aH eiaer 
Reform des Klavier^Cnierrichtrs, habe ich mich ent 
acbloiaea — wie ein geiatreieber Muiikkritiker auf 
nala OataRkbtB-ByatBM IraM iaMUa dia 
Kunst durch die Wi<>ffrecb«ft ra fSrdera, indem ich 
den J^la vier- Unterriebt mit einer ajetematiaehen, 
•af aaataniaebea Btodtan dar Hand baai wa d aa Baad* 
und Ficgergymnaatik verMnde. 

Wibread die AgabUdang der U&ade und Fiagar 
Miber »iete Temdttelnt der Taatatar dea Klaviarea, 

also mitto'bar and nnr nnTollständig erfolgte, strcbü 
ich diea durch ein plaomlaaig fettacfareitendee 
Tamaa dar Hiade «ad Häger, in gaaa ealbaHadig« 
Weiae an. 

leb trenne aof solche Weise jeoeo Tbeil dea 
Unten Mrtee^ ulahar taf dia AnniaM«^ Biada 
usd Finfrer atatal^ toa daia »inlltaHwihaB TMIe 
deaaeibea. 

Melaa ejnteiaalfwb« Qjnmiillk «erfolgt eian 

doppelten ZwecV, iadem sie cineraeita den Hiodea 
oad Fingern dea Seblian ia aiagUdiat karier Zeit 



I br-sondore GelecViglieit, Kraft und Aosdaner beim 
Spiele, Freilieit ond Unabliingigkeit der dnreh aehnige 
Binder aift ehwadag earboadaaea Rnger and einea 

nnancirungsfShigen Äoschlag sichert, die Unterricbta- 
dauer somit bei einer weit gröadlichem und tüchti- 
i gern Leistnog wea«ntII<A kdnt Baad- oad Finger- 

gymndstik andfT*'r8oits aber die Bi'h&dlichea Folgea, 

welche da-n «Lindeoiange Uebea aelbat varanaobt, 
paraliairt (hygioniadia Oyuaaatik). Balda Artea 
der Gymnastik aind durchwegs natärllche Bew^pings* 
foraieo, durch dea Meebaaiamoa ond deo Baa dee 
BMBaebKebaa KBrpen «ad eeinar Odenhe begrfindet, 
und d<<utlich vorgeteichoet, und sie echlieaaen, waa 
ich nachdr&ckliehat berrorbeben mosa, jede Uabar* 
aaatrengong ond gewaKeaiae Zerrang der Hnakal 
gtotlich aus. 

Den Weaen naeb serflUlt die Moalk-Oyrnnaatik 
— leb darf aia wähl ao nennen — in drei Tbeila 
and twar in: 

Bandvorzelgelenks- Debangeo, 
Hittelband- and Fingeiüeungen, 
Arm- und t^cbalteröbaDgea. 

Dia Debangen sor AoabUdang nnd FWmtHiiaf 
daa Btadgelenkea aind: 

Die aafwirta and abwirts Beugung and Streckung; 
die aeitlicbe Bewegong nach rechta ond Unka and 
das Krei«ea der Band im Handworaelgelenke aoa 
deo verscbiedenaten Handlagea. Obaa frnlaa flnd 
gelenk ist ein richtiges Spielen von Oktaven und 
Akkorden onmOglicb, ja aeloat ein geliaf gee Skalen- 
spiel ist ohne daaaelbe aodenkbar, daher kh diaaea 
Uebongea bob«n Werth bpimefse 

Zor kriftigeo Ausbildung der «iaieiu«u Fulger, 
tar Lockemng der aabaigaa Binder, welche das 
Fanktioniren dos ein»»o Finger« m^br oder minder an 
das des Machbatiingerä biadcu, dienen die verschieden- 
sten planmi»stg ausgeführten Beagangen ond 
StreckuDgen der Fiuger in ihren oiniplnen Gelenken, 
das Zusammeniicbeu uud AutteiDaudcratreckeB der 
Pinger, die Seitenbewegongea und das Kreisen jeden 
pinrt'in^Q danwlbaa la daa retaeUadaaataa Bonbi» 

natioDäQ. 

Der Aosbildnag des sebvadUllfaa Piaamiiaa 
wird bierbo'i firj l>eaoDderea Aageomerk mgewendet. 

Di« Arm- und Scbaltar&bongea, das sjstema- 
tiaabe aaMMa» abviile aad aelMbli Baagaa* 
Strecken oad Stoesen der Arme sowie das Srhultcr- 
babea ond Senken besweckea niebt nnr die krUiige 
AaaMMaag der Acm* aad Sabaltanaakkala, wdeia 
beim Etavt^r nnd Violinttpiete gleichfalls in Mit- 
Itidensebaft gesogen werden, sondam sind b«i bm- 
ttadlaeber AnaSbnng la here a traga a dar Waiea ge- 
eignet, die scbidlichen Folgen, die das lang« wlhreEdo 
Spielen veraraacbt, an paralisiren, weshalb die lotsten 
Oebaaf «i iMi aaeh dem BlavterepM vennnebaiea 

sind. 

Die voiiedaebtaB Uebongen, etwa 40 ao der 
Zahl, welebe alle abwMhaelad mit beldee Binden 

ond jedem Fing^T einieln auszaführeG aind, habe 

ich gelegentlich aieiaea Vortragea alle praktiacb 
deaMMialfliCi 

Sind die B&ode aui Finger durch tägliche, metbo- 
diaebe Uebongen aatapiaebead gakriftigt woidea^ 
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WM eiDeo Zeitimum von aogefUir 3 MoDaten errordert, 
äbergefae kh sam eigeotlieh wirkBamero Theil« der 
FiDgerpyrniiMäk, den Uebaogen mit Oewiebtea und 
Hilf^eiitben. 

Uiena dient ein Siaeutift von eotsprecbcnder 
Lioge der oben riogfOrmig dngebogeo, oatea 
•cbraabenförmig gebildet and mit «iA«r Matter- 
»cbnab« versehen iat. Dieaeo kleinen Apparat er- 
gtnzen noch in der Mitte darcblöcbcrtä kieiao Ge- 
wicht« Toa je 5 Dekagramm Oewiebt Mit Hilfe der 
Mutteracbraube kann eine belifbi^f Aniah! dieser 
Oavkbta auf den Stift befestigt, und no die Schwere 
d f dbi «BtipnrihMd Termebrt und verringert 
werden; eine an den Ring des Stiftes angebrachte 
Scbleife von «inem Baad, die daxa dient, diesen 
Apparat an den FiiigMr so balMiiw, wiolIrtliiJIgwn 
denselben. 

Nun viid ein gigaaer Jhcil der oben gcacbilderten 
Kreiäbangen mit den zuvor befcbriebcnen Gewichten 
in der Weisth ausgeführt, dass dabei mit 5 Deka- 
gramm begooneo, ond da« 0««iclit xa 8 bia 14 Tagen 
mSk «flüM-B S Diftagtwui lOMkaaMd, bcaehvert 

Bn von mir zu dieaem Zwecke eigen« kombi- 
nirtrr Apparat mit Druck- nnd ZogMern ao« eng- 
lischem Dratii, in verschiedenen Stärkegraden, et- 
g&a*t auine UUlagoiftUiachafteu für di« Uand- und 
fbigMigylDBMtifc, md kam kk tenieh«», da» 
die Wirkung dieser ptanTTjuüig doNibfalttiCfett 
Uebuifen eise öbarraackead günstige iat 

BbM allBanMfiM Regel dallr, «ia oft jede 
lelne dieser pyrnnastisehen üchuni^cn aiiciufillTcn 
ist, kann oicttt autg« »teilt werden, dies iat iDdividueil 

Fo!p;ende BedlOgOfliltt MABWO ObOT Ütltt iMt- 

g^Mltea werden. 

Aoli^ar flMdioB dio Vobnogn Iraor ootar 

AnMebt de« Lehrers : vollkommen geGbte Personen 
aohBMo dioe« tigüeh unmittelbar vor dem Zubetto- 
gikon VW, doalt dlo Bood dIo NoeM «Wr ■avoko. 

Man spiele nie anmitfelbar vor nnd nach deo 
gymnastiscben fixersiiien Klavier, vermeide jedwede 
BMOQoUo Attatt^ «to : du Sehroibeo^ lllfe«B,8liiokoo 
n. •. w., kon, man achte darauf, das« man stets nur 
Bit voUstladig aoaferofaten Händen &be, ond dieses 
aochbar oocb dio a8iU|Mi HnhopooNB gOne» 

AUo Bomiuin alMn okoo fliot ond alt 



I entspre cbadm BtAepausen, aber straff, mit kraft- 
voller Anaponnoag der Muskel und so voUkommen 
ala möglicb, stets abwechselnd mit jedor Hand, auf» 
geführt werden, und die weniger gelenkige linke fland, 
sowie di« ungelenkigen (vierten nnd fünften) Finger 
vollführen dio Uebnngen öfter, um sie aof diese 
Weise auf dio gleiche Stufe mit den fibrigen su 
brinj^en. Mnu la^se sieh durch die etwugen anAng- 
liclitin bcliHiürigkeitcn und Empfindungen nie sa 
dem, besonders bei erwachaenea Personen voi^ 
herrschenden, falschen Glauben verleiten, al« k&nao 
man die Bewegungen überhaupt nicht aosf&hreoi 
aondern schreite getrost aar Wiederaufnahme und 
FortRptiuDg derselben, wenn «neh diese oder jeno 
üebuug nicht gleich voUaULndig gelingt. Man h&to 
sich aber stets vor der Ibataoo : .Viel hilft viel*, 
sondern schreite snch dann nur gradatim tOC Villa, 
wenn die Uebungcn ieicbt bowäitlgt werdeo. 

Dass flieine vorgeMblapoe Unterriehtsmethe alle 
geschüdeiten Vortheile lur Ausbildung der HSode 
und l'iQger auch wirklich sichert, bewetseo dm Qut- 
achten erster irztlicher Autorititea ud PSdagogeo, 
welche übfrdifB reichliche Erfahrungen auf dem Ge- 
biete des Musik weaena besitaen, eo auch das lebhafte 
lalB f saaa^ welehe der grosse Meister Lisst, dessen 
8ch&lerin xu aaia idi daa OUak haltt, ffir dioSaclia 
bekuodele. 

Die Voittailo dar geschilderlsB Molfeode na«- 

lOlre irh somit kur* in Folgendem : 

Möglichste VereinfubuQg und Verringerung des 
üaboopnolarials und danoodi rascher Fortschritt 
bei Anciirnucg der tecbnisch^'n Fertigkeit; Zeit- 
ttsparoiss und damit eine am so intensivere Pflege 
daa tob ttoaikaBaalMB Tkailas; 

Freiheit de« Handgelenken, llnabhSngipkpit und 
Blaatiait&t der Finger, Kraft, Ausdauer und nuanzi- 
nngaflUgar AMsMag; 
' Schonung der Oesandbeit and TaiMlBag md 
Heilung des iUavierkrampfaa. 



indem ich Vorstehende« allen denkenden Musik- 
ich dies mit dem autri:htif;en Wunsche, dafls m«ine 

vorgeseblagaaa CnterrichtsmeUiode in immer weitere 
Kiaiao diligto «od daao MlniaB wOt^ dioKoA- 
flago aa fttdüB. 



Mttslkanffllliriiiigeii. 



Die Zeit vom 25. November ab geb^irte den In- 
atraaantalkäBStUta, iasbaaoodora den i^nisten. 
IHaanal «urdo ollordfBgs iM VortnfHebes ge- 
leistet, in erster Linio von Edonard Risler, der 
iwei selbstladige Klavierabende in Saal Bachstein 
gab und als Solist in dem IV. PliiIbanBonis«iiea 
KoDsert (unter Nikiseh) am 39. November mitwirkte. 
Die Drtbeile fiber den hochbegabten Bislaser 
Pianistea gehen besfiglirh adaor lotarpretatioo 
Werke, in diesem Falle des Ea-dnr- 
Daa fiae atobt aber 



einer der grflastao 
von ihm in 



onerachütterlich fest, daBs er 
lebeodeB leehniker ist. Wer 
ninelsolr«eD UsafMbo 

tragen hnroo, der uiuiig su dlestfn Scblu-iflO gelsageo. 
UnvergeasUch ist uns penOoJiob jen«r Abend 0m 
Bad Bedwlata) der vorgongaBao talMa, oa dam ar 
u s. Liszt'a Mephisto-Walser spielte. Das war 
eioe titanenhafte Leistoag^ wie sie aar waaigB 
FlaiMen vollbrhigea werden. Mtah sehdot ihn 

seine Individualität ganz und geir auf die Modeme 
10 verweisen; doch ist Rialer dadurch keiasawags 
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d«r ktaMiiehm Muik «t«m «otfremdei; er lit iotel- 

lifent ^eoDg, am saeb dieser Richtung bei wütem 
mehr, aU das DarduchiiittsmMsa TerUngt, gerecht 
n vwi«it. Ii enfertflU Bbsr di« bthttttefa aod 
klaitlerüeh sehr scbwor zu rntFchoideodo Frage, 
ob nicht ein Köastler von so lier vorragender Indivi- 
doüHtlt «fe Itakr nicht «liiml mm dar iMrU» 
tichen Yortragaweiad des erwähnten Es-dar-Konzcrtes 
von B«etbo?eo abweichen dürfe. Wir hfttlen aller- 
^ga «He« «sd Jan« m lelaer WMsrptba uata> 
aetseii: bald achflumt" di?^ Kraft über, bald verfiel 
Bialer in die Empfiodung^sphire Obopln'a. Qewisa, 
di«B Iii « priori nmera AndcM. AImt wir nabwn, 
dasa eboo ein so genialer Künstler berechtigt ist, 
eine eigene AufiEuaang zu bekanden, voraoageaetat, 
dnaa ile niebt abMlnt itaolaa lit. Und «Inn d«r- 
artipr pr-i(iL' Verfeblnn|f konnten wir in der Risler- 
schea Reprodttitioa wäAt etttdecJien, and somit 
faban wir dam KflnaUer, wia daa Ktnaflan bi 
Ohne allen Zwctfrl befand sich Ri'slrr indfssün in 
Beinern fiiemeiit, als er die V&riatioos sympbooiqae« 
von Ctor nandc, dem Kmnponf atan dar JBMttadaa* 
spielte; denn er trog lie hls auf eine Erscbeinoog 
maiaterbaft vor. Dieae Erscheinung iandaa wir 
Oftmr aebon bat RIalar. Wann «r, wla in dam vor- 
liegenden Werke z. B. Harpeggieo von oben nach 
nnten su spielen hat, dann pflegt er den ersten Ion 
ao alark an tbvantofren, dasa dl« dnmnf ÜBlgonden 
TöDö 80 gut wie 'jüliMTbir bleiben. Woiu schrieb sie 
dann aber der Komponist erst hin? Die aVariatioaeD" 
•elbat aind eine dgonartigo Hisdiang dar BtOartea 
Cbopin's und Saiat-Saeo:»', sehr küho ic der Anlage, 
und aaerat ziemlich langweilig, da das eifentUeha 
Thema dnrdi dna bog« Raibo von Rofleztonon vov^ 
bereitet wird. Ehe aber endlich erechi int, ist 
der Zuhörer beieits inteieaseloo geworden. An 
Orebesterweirkan bot das IV. Koasert noeb ?olkn«nn*a 
pedankeaticfe Ouvortun ^ i , Heinrich III." ; Mfndcls- 
sohn's fltalieniaeha Symphonie* mit ihrem 
louebtendan KolortI, dorm erster Snla Indaaaen 
mehr Ruhe vertragen hätte, sowie die XIV, Rhapso- 
die von Liest (an Haoa vonB&low)a deren gUueode 
Inatmmontimng nnd Interpretefion dm PobKkaiB 
an lautem Jubel hinriss. 

An Bisler anschliessend wollen wir gleich einen 
Pianisten nenoeo, der mOgUeberw^e berofen Ist, 
ihm Konkurrens xu machen. Es ist WUbelm Knriy 
der am 9. Desember im Saal Bechstein seine Visiten- 
karte abgab. Wae wir von dem Prager Künstler 
borten, war in der That höchst überraschend. Sint 
grandioeo eebier unfehlbare Tecboik nnd ein echt 
mosikalisches Auffassungsvermögen — beides teigte 
lieh in Liszt's »Rhapsodie Espagnoln* nnd Sehtit'a 
geistreiobem »Carnaval mignon* Vf. 4$ — elallen 
iho sofort in die erste Reihe. 

Sehr glücklich dcbütirte aueh die Fjtmuflsin 
Gemiiilnf Polack ira Saal Bechstein (7. Dpiembor). 
Wenn lüi auch Chopio's C moU-Noktorne nicht gans 
nach Wunsch gelang, so wussto Bio doch bald durch 
den Vortr:ip »»in'per franzO«ischer Kompositionen 
nauieutlicli mit ihrem reizvollen Anschlage, der im 
Forte bei dem sinlieb liOrOD Saale allerdings etwas 
sohart klang, Intenaso an eningen. Sie verfBgt Ina- 



besondere über Mne sehr gut ausgebildete Stakkato- 

Technik. Finf andere Dame WUhelBilne Wnnczek 
(öiogakadeaue am 27. November) ist noch nicht so 
weit, an oinirandsfireie Leistungen zu bieten, ver* 
rSth aber grosses Talent. Es scheint ihr an der 
nötbigen Kraft für Usst'sche Bravauraufgabeo zu 
litbkn. Dnter anderem spielte sie ein Bonos Clnvier- 

konzort ihres L'-hrnrs Albert EibenscbStz 
aum erstea Male öffentlich. Leider durfte der Liebe 
■ib* nntsonst g o woee n aafn; dnnn BibeDscbntz, do 
an sich talentToller Kompouist, hat sich ofTenbar in 
gewisse moderne Ideen verrannt, die wir oamOglieh 
nnerfconneB mdgen. Seino Kompoettbunowdio gloidit 
drin nndürrbdringl-rhcn Gestrüpp des Urwaldes; 
nirgends eine Oase mit kiuem Wasser, an dem sieh 
der «rmnttoto Wanderer loben kHuito. Dn wo Bben- 

ichütz 80 etwas ■«•in eine Melodie, einen Lichtblick, 
hervorzaubern möchte, verdirbt er sich die ganse 
Wirkung dunft Ae nnnafbSrildi wie ein Wnsaerfctt 
rollende Modulation. Ein melodischer Ganfr, der 
nach alier Logik sich x. H. in £-dar prAseotiren 
sollte, «eiebt eeboo noeb tvei Akkorden Meh B-nell, 

dann "Ä-ieder l>-diir, K moll, H-dur u. s. w. ab. Eine 
solche .Melodie" vermag keiaulei Befriedigang su 
gevribroo, nnd dnmn omieto die oonat aebr fleisaigo 
Arbeit nur einen Acht :rf:f i^rfolg. — Am 9. Dezember 
stellte sich der jugendliche Pianist Walter Mejro- 
wita in der Singnkodende nneb als Komponist vor. 
Der Pianiat sjiielt kürrekt und sauber, reit guter 
Technik, wie man dies für Konxertleistnagen voraus- 
aotsw mnes. Oodi llsat lein Sptel kalt, dn oo Ibm 

vorlSufig noch an dem nCthigen Voi [rngsschliff go« 
bricht Der «Komponisi* Meyrowits hat offenbnff 
viel gelernt; sein (heheetoratSefc aAm BasMito" vor- 
r'th ein hübsche« Talent, dad aber noch sehr der 
Klftrung bedarf. Es fehlt dem jungen Autor an 
FonneBAin; laater apboristiseb aneinaadergereibte 
Gebilde, um ui bt Phrasen zu sagen, geben noch 
kein einheitliches Kunstwerk ab. Die lostrunentatioo 
ist gewandt nnd klingt gui In nllon Ffllen b^ 
gleitete das Philharmonische Orchester unter Rebicek 
sehr schon. — Aateor JosefHofimann, der 
noeb swd Wal konsertbrlo, aei der Hnnisten Emil 
K r 0 n k 0 und Professor Heinrich Schwärs 
gedacht, die in den Konzerten der Geeaogsmeister 
Karl BebiMiataitel (Singakademie, 28. November) 
nnd Engen Clara (ebenda, 5. Dezember) mitwirkten. 
Der erste Barr ist ein sehr tüchtiger Spieler; leider 
bekundet er bei der Auswahl seines Programms 
einen recht sonderbaren Geschmack. Stücke wie 
s. B. die »Valse faotastique" von Hering, gehSrcn 
nicht io ein ernstes Konzert Mit demselben Rechte 
kennte Herr Kronke eine der vielen Bravour- Polkna 
von Wallsce Öffentlich vorspielen. Wir glaubten, 
jene Zeit sei heute endgültig vorüber. Herr i'ro- 
fessor Schwarz ist ein ganz vorzüglicher Begleilor 
am Klavier; wer die Klavierpartbien der cregsen 
LOwe'scheo Balladeu kennt, winl wissen, was das 
zu bedeuten hat 

Die Violine war swaiMni in gans barvormgondor 
Weise vertreten. 

Deber Willy Bnrmester (Philharmonie, 26. No- 
vember) ao refnimi, ist knnm afitblgj «a ioi nnr 
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■ovfel btmnlt, da« «ndlieb U«r termbraKiotHer 

über den bloseen Vlrtucnen d'^^n S'pp; davongetragen 
bat. Wer kennt den Namen Dekrouf WoU kaoin 
Jemaiid la Daatoehteod, ood doeh ilbK ^He■alr VfoUn* 

kiinatler aus Paris, ein Herr, der die IJ'ätheieit der 
Jagend bereite hinter eich b«t, su den «llerersten 
WtMm mIvw iMtraiMBtoi, wie dw «nto 
KoDzoit iu der Singakademie am 10. Dezember 
d«rtti»t. jKr tpielte die Konserte in D>moÜ (N«. III) 
VW Bnub, dir Mh Opoi nM dirigirt«, io«ie ta 
B-noll von Saint Sa"' n 3 and das von Mendelssobn 
aiit «iBMn fawrigen Scfavooc» ond einer T«ehnik im 
groiWB ittl«, di«i etovai gui «arok «oi*» Hen 
werden maaste. Man acfiti] liüuftip; auf Ilcrra Josef 
I>ebronx. Daueloe gilt von dem fänfaebnj&hngen 
VkiloMalRalini FtüMty (8iiif«bid«mto, 4» Peawnber), 

der in seiner Art vielleicht ein Phlaoruen ist. Tadal- 

loee Teebnik, geiaüge Aaihnwiwfigabe ond laet not 
lawt «ia vüdvrbv adUhNr gfo w w Too prognotti- 

tiren dem jungen UrgarD eine ic^oiBe Zukunft. In 
geinuer Uuiuebt itebt auch dem Joogen Bngiioder 
¥mtj Hnehf itr iMi «n Abaad vorlrar tat aelboD 
K*ume auf dur Kaiecoige prodasirte, eine gata 
Zukooft bevor. £in glinaendar Tadmiker iet er be- 
rafli, mir Min« ToBtildviif M «Iwat troelan; er 
wird auf dieselbe zu aehten habec. Wenn wir nun 
BOfiA den Löwe-Abend dea jungen Hann Hcrnuuui 
Ctan C8«al B«fllifltein, 8. Dezember), der adiMHi be- 
rühmten Vafer erfolgreich Dacbstrebt, erw&hnoD, en 
«Ira damit die Liste der ffijual-Koniartiaten er- 
•ofeBpfl^ und wir gedenken dw aodi der ivef 
Qoartett-Abende des Bdluulschen Strelchqnartetts 
(UerMO flofiaans, Sok, Nedbal und Frofeaaor 
WOna) und der ITi l«Mhte>(|iart«flM«trta» tovi« 
einer Wleum- Q'jart-^ttA'rreiiiigung Fltztir-r, die 
■Immtiicb in der Singakademie mit groesem Erfolge 
fc«nerth1«i. IHa vfar Mlbni&di«B H«rr«a bringen 
troti ihrer filSuiecden LeistungeD keinen gefülltea 
Saai inaemmen, «oM mAgUcb, data iiier, waa aber 
hHabft vvnrarflkh wira, ehauviabflaab« Bnmai- 
beitcn mit im Spiele sind. Die Kirnst ist fr*-i und 
vertrigt keine Foiitikj dran ibr Qbaraktar iet un- 



I vardorbaa aad mwm m ««ig bMbaaf Ne« war vaa 

das \7iener Qoart'-^tt, das aber sein?. Sache eehr sat 
macbta. D. A. fübrte es ein recbt gebaitvoUea 
Qoatoor von Qrldaaer taii t«br gutem Erfolg« «ioi 

Der K^-T. Domchor (Profeasor Albert Becker) 

veranataltate «ein erstea Konsert am 8. Desembar 
Ia d«r Kida«r-Wnb«liB-6edlditalNUrBb«. Maaeh« 

Cborgealoge klangen üborirSitif^end 8cbi3ü und Herr 
Profeaeoi Dr. R e i m a n n apielte die pricbtiffa 
Kauarforg«! mit lbr«m aiailff ia D«ataebl«Dd da> 
stehenden Echowerke meisterhaft. 

Der Stara'aelie G«saBgY«r«U (aeit 1B90 von 
Profcaaor Oaraab«!» aabr vtrallndlf galritaf) 

blickte an diesem Tage auf seiue vor 50 Jahren er- 
folgt« Orändong zurück und feierte daa groaae Feat 
dard ataw wobigelungen« KeaacrtavffBbraaf ia d«r 

Philharmonie, an der sich auch Profesaor Dr.Joacbim 

b«tb«Uigt«. An grOaaeren Werken lübrte der Vereta 
aaft Daa Oierfa ««• dar Wm aoieanili vaa üaet- 

hoven, GerTiaheiro's .A^rippiDa" (1S3G mm 'ersten 
Mal), Bmcb'a .Schön- £lten', eine fciiche aympatkiaefae 
Aibdl» aad aaa MOma^ Pbaat daa HL TbdL 

Dr. Pmi Ata. 



Am 7. Deiembnr gab Borr Georg Hloth im 
I Baale der Kttniglichen Hoehacfaole mit aeinem 0«- 
! saogverebM «Ia K«ft8ert sam Baatoe der üalar<- 

stQtiungskaAae des hiesigen M'r=.ik - Lehrer und 
1 Lebrennnen-Vereiaa. In einer Reibe von a capeUa- 

O eil ag e a bewlea derCbararfaevonSgiidieflelnilaBg 

ir; der aicberen Intonation und rhythmlscben Pr5- 

I »ieion, in der feinen, lebendigen Mäamirong und 
adiQaea aoagegU^aaea KhugwMraag . N«b war «ia 

' Werk von E. Kremser: .Balkanbilder" fljr Soli, 

1 Chor und Begleitung, ein Cjkioa loee aaeinaoder 
I gereibler ^%(fra tob floHi uateibruebaB) daa darA 

aeine frischen, theilweise auf bulgarlßcben Vo!k§- 

j weiaen komponirten Cb&re feaaelnd wirkte. Unter- 
I alttst war daa Kbaseit dareb 8alo*Qeagnge der 80- 

prünistin Fr5-alein Westa und des Baritonisten Herrn 

i Zkfelroth; Herr Faul Gejer begleitete am Fi&geL 



VoB hier und 

Berllii. Herr ProCewor Dr. Josef Joachim erhielt 1 
den Kgi. Bayriaebea MaifmlllBwa - Ordeo fir Kaaal, I 

eine Aaszcichnrjiig die nur seifen und dsnu nuj' den | 
berTorragendsten Vertretern der iianst verliehen wird. 

— Der Komponiat Verdi erhielt den ItaL Anan- 
liatea-Ordea. Der Ordeo variaiht aacb dem Statat 

den Titel eines .Vetters de« EOaliB* aad bMl«Bt«l 

eine sehr bobü Auj^zeicbnunR. 

— Der erste grosse Preis lar Klaviere wurde 
aaf der aHdiMMifltantinlinii Ansstelloog in Ooatemala 
der nofpianofbiMifarik TOB G. Bacbiteia la Bertta 

sngeaprochen. 

— Die luatrueueuiü der iirma: J alias Blüthner 
in Leipzig erbreitec auf dar »Oeatral Amedcaa Bs> 
Ubitioo* in OnataiBBla den gro«Mn Bnli. 



ausserhalb 

— Die Oeaellacbaft Deutacbe Tonkunst erllest 
Ibr Tiartaa Prslaanawbralban beCnM «in« Imb- 

position für das Mason- und OamliB-Uarrnoninm. Ffir 
diese Kookurr«« bat ein MitgUed dieser Geaellscbaft, 
Harr find Ie«pp«a, twal PteiM aasfeaa UL Dar 
creto PreiH bctrll^,t 100, der zweite 50 Mk. Das Preia- 
ricbtar-KoUegiam besteht aus den Herren JS. S. Taa- 
bflrl, M. Btehbarg aad Fbal BaaM a at a l a. Dia 
eendang der Arbeiten maes bis spStcstens 1. Februar 
1898 erfolgt aein und swar an daa Cles«llscbaftsbai«aa 
Miaodorte. Ii DI, tw «a aat anab dto nlha rw 
Badiognogen an besieben rind. 

— Hnsikiabrrtder OaA Wahl daa Neaeate aaf 
dem Gebiete dea Velosportea. Ata Hamborgvr flnna 
fSbrte sie unlftngst im dortigen Zool<^Bcbeii Oartec 
Tor. Aaf dam ir«i«B Pinta tot dam Mnaikp«viUion 
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fuhren zwei Angestellte der Fabrik auf d«u mit Mu- 
rikvarkm vwiebenen Rldero. Die W«rke funk 
IIOBiflrteo ppnaa, und es war ictfressant, rn bfobarh- 
tn, wie die Fahrer, durch deo Takt der Muiiik 
KewiaeenntMeen zar Inoebeltoog eioet ghleb 
rnSFBTpcn, nicht gesundbeitMchädlicbrn TftnpoB Ter- 
ealust wurden, d» bei aehnellerem Fahreo, ala mit 
dv gewöbnlicbeD Toitt«ogeMh«findigkeit voa Ib km. 
pf*r Stonde, die Tf^np d^r Musik difibarmoDirtea. 
Diese Musiiiwerke unteretüUiiB initbio die Warnungen 
im Aerste vor sa scbDPUem FaliNiL Dm Hoeik- 
werk bat etwa 25 cm im Durchmeeser und 10 cm 
in der Tiefe, itt an der Lenkstange ugebracht und 
wird dnnh «fM Timosmisaion vom Vorderrade mu 
in BewepDDg fefl»tzt. Ein Hebe! dient lum Ad- und 
AlMteileo. Oben auf dem Ai^parat befindet sieb ein 
Ofkloneter, desaen KilometerzablM dar Fahnr be- 
qoen vom Settel aua ablosen kann. 

— Das Qrab Felix Mendeissobn-Barthoidy s aut 
dem alten Drdfalügkeltfl-Eircbhof am Biäeberplats 
in Berlin war srn 50. Torlestasc des Meisters (i Not ) 
der Wallfabrtaort vieier Musiker und Musikfreunde 
Seiteo« der lfaidiliaohi*echen Familie and tahlreiefaer 
Verebrer drs grossen Tondiebtors war das Grab mit 
Blamen uud Kränzen gpscbmäckt worden. Krani- 
afeeden worden aucb von Berliner and auawirtigen 
mtuikaliscben Verdnfn nifdergelrgt. Kin mächtiger 
Lorbeerkranz mit scbwarz- und orangefarbenen Atlas- 
•ebleifeo, aof dem die Wotto .Omtotio Sode^ of 

Baltimore" 7n Irsen waren, hing als zoent einpc- 
trofiener über dem enüii^chäü Marmorkreuz. In dem 
von einem gaiadseraen Gitter omtusten Erbbegrftb- 
niie roht links von Mendelssdhu desseo [.ifbÜDga 
teliweeter Fauuj, und deren Gatte, der Uofmaier 
Frot W. Beuel. 

— August Enna'B einactiges mueikafisches MSr- 
cbeo .Daa M&dcben mit den Zündböitern' h&t iia 
Caaino zu KopenbagentMilMadelkailBr Auffübrung 
eioen starken Erfolg errangen. AnderseD'» Märchen 
ist hier in sebOnen Versen so ergreifendem Aufidracke 
gekommen. Frierend, in serlumptem Kleidchen 
kommt die kleine Harle am Weibnaebtsabead an d<>r 
Kirche vorbei. Sie bat den gaoten Tag cicLt eiu 
Bfindel ZündböladM IMImIl böse Buben haben 
ihr die Scbnhe wefgenommen. Sie eetrt eieb balb- 
erttarrt an der Kircbentbör nieder und iSndet, um 
sich so erwirmen, ein ZSNUbehen an. Im Fieber 
siebt sie eine prächtige wanne Stube, in der f^inc 
TOiaebme Dame ihrem kleinen Knaben ein Kiudci 
'IMabui vorsingt. Mit dem Erlösdien des ZündbOIi- 
ebens Terschwindet das Bild. Ein zweite Ilölzcbrn 
zaubert ihr einen berrUchen Chriatbaom mit Kinder 
jabd vor, des dritte ihre todte Mutter, die im weissen 
Klttd sie holen kommt Frflbe Kirehginger finden 
die kldne Marie erstarrt im Sehnee. Mit einem 
Wdhnachtslied aFHede aaf Erden" scbUeeat die Oper. 
B e s omdaw (MfUuufc «eidn die IMar nad die lo- 

— DieFIrma Scbiedmayer A SObaelD ütatt- 
gart saadle ans Bim naiwrteB Ulostrirten Katalog 
so, der daa apeiialle Interesse erregt doreb eis 

Facsimile der Bnchucg Job. Dav. Schledmayer's des 
Begifiadeia dar Firma« weldtas fiber des Verkaof 



seines ersten Instrameates im Jabre 1781 beriditet. 
Der Katalc^ bringt femer die Portrait! der verstar- 

benen früheren Leiter der Firma SdiJedmayer, einen 
kurzen Räekblidu über die Batwicklung der Finn» 
und über ihren jetsigen Betrieb. EiDr- Rdbe von 
Abbildungen der Fabrik- und Verkaufftriume und 

I Master der Pianino und Flügel verrollst&udigen den 

I Katalog. 

Cassel. Der Leiter des lutherischen Kirchen* 

I cbont, Herr Spengler, cihielt den Titel; Königlicber 

j Masikdirektor. 

Jas?y. Bei d^legi^nhcit der Jassyer Festlicb- 

I koiten bti^hitö I. M. die Königin das KooserTatoriam 
mit dnem Besucbo der fiber eine Stande daaettlb 

I Der verdienstfollc Direktor der Anstalt, Herr Caa- 

, della, hatte eine musikalitcbe Produktion vorbereitet 
and begr&sete Ihre Mejeetit mit einer hertliebw 

I Acfpraehe, wfirin er betonte, dass mit diesem Tag« 
für das Konservatorium ciao aeue Epoche beginne, 

t aod dass die hohe Aasseicbnung alle tu neuem Stre- 
ben aneifern werde. I. M. die Kf^nigin zeigte sich 
auf's höchste befriedigt von dem Empfange und von 
allem, was sie geh«rt, «od duMa n ia d a ifc a tt (Br ^ 

acbi^nen Darbietung(»D. 

Paris No\. io den gestrigen Koateiten spielte 
neue deataebe Masik eine Bolle. Das Lamoüa«- 
Ecbc Orchrster, da^ in Abvesenhdt von LanionreBBI 
gcnosseoscbaitlicb weiterwirkt, ffibrte zum ersten 
Mal die Eioleiinng «on Humperdincka JUbmi vd 
j Grete!" anf, und das von den Qftraem vorgetraRene 
I bübecbe Kinderlied gefiel auch fjiur recht gut, weuu 
das Vorspiel aneh eicht gerade Begeisterung erwe<-k1e. 
Bei ('olonnn dirigirte Riebard Straujs Bciae Tun. 
dicbtiuigeo ./lud uud Verki&niog ' uüd „lyif Eulen- 
spirgel" Dcd f<>'jne Oanablin sang sieben seinar 
1 Lifder. Da"^ Tubliitom erwies sich für den itiogen 
Muucbeoer Tonsetzor sehr empfänglich uud uahm 
seine Arbeiten gliniend aaf. Die Kritik freilich ist 
um so zutückbalteoder und verschweigt uicht, dass 
sie den Ueberscbwaog, mit dem Riebard Straose 
in DeolseUaad gapdaaaa «iid, aahr ■bsvtriabai 

findet. 

Paris, '^d. November. Die Komi»cbe Oper führte 
Sonnabend Abend inm ersten Male die neoe Oper 
in fünf Auflügen .Sappbo* auf, die Uasbeoet zu einem 
aus Alpboos Daodets gleicbaamigen berübmten Ro- 
man gezogenen Boche geschrieben bat Msssenet 
hat grcßse Bownnderer, im Austande aüerdiDps mehr 
alä la Fraiikreicb selbst, uud uubarmbenige TadW. 
Der anbefangene Beartbdler, der weder sa jenen 
noeb zu diesen gehört, mnns feststellen, dassMsaienet 
keine sehr eigenartige und ausgeprägte muaikaliscbe 
PersAnlicbkeit ist, sondern bot xiemlicb ublrdeben 
Gattang der geediickten und darum erfolgreicben 
Nacbempfinder gerechnet werden miim. Seiue Eut- 
widielang spiegelt die Wandlungen im musikaUseheo 
Zeitgeschmaek getreulich wieder. MaBsenet bat in 
jedem Abschnitt seines kunsüerigchen äcbaöens das 
geaiaht» was gerade Mode war und IriUg bat dar 
Menge versprach. Er fing a!s Schüler — und man 
kann ruhig sagen: Nacbaliuier — Gounods an, stürzte 
Eicb dazm mit dem Eifer ciaes Neabekebrten in die 
WafBar'aeb« RidUaag nad arMlat nach dar 



Formol der junc-ifaüc niEchrn Schule, die ihr^n Sic- I 
g<Mug äik>er die BöIumh bei<i«r WeJt«o bäU. Mao 
iNiH,««lB «iw FmomI kwleU: «Im Mltg«nB«t 
■ebe BudlojDg; b«ftige, rMiiatiscfa aaigodr&ckte 
kiidflDfcliaJtaiii r«ioli bawcgtoGh&r«; do nafoBbcbes 
ZvMtMpUl iviMbai «inelMB AniMgtB, Im fibriien 

aber ZurücldraDRung dM OrchMters in den Hlnti^r- 
gnutii i nhireicbe, nrii(Ud>tt nagUcbe Tbemen, doch | 

weisen, und im ganzeD ein gewoboHchi^r, ja prrat'iDCr 

loa obo« liöbsnii AaftcbwooSi ohDe Adel, ohne 
Or^M«. Wm Uvr •IlfeMtbi vob dem Opera da«« 

Mflscapni, r,r oncavalln, Pucrini u. 8. w. gesagt iat, 
dM JcMuiMichaet aocb dai acoMte Werk Toa 
HiMnfll ,^ppbo<* itelit BMikaliNb eutieUadea 
hiBtpr „Wertber" lurück. Di« Partitur ist aiebta 
•ig «ÜM Iam Folge kieiaer Ariottea, voa deaea die 
beiloo BW ^ftUig, alle aiiderai aber botrflbend 
billig aad banal eiad, geradesa bia tor BeaebaffieB- 
beit der TiagdtaagaUieder. Orcbester dieat 

im aUgemeiaea aar daia, dea Geaaag ta begleiten 
and iv noteratfitsen, nnd tritt aoa dieser aoter* 
goocdaeten Rolle seltea bervor, am sieh aüt «iaiger 
Bdbatiodigkeit In der eigenen Wfirde xn bevegen. 
Va MaskoofBet bdm Maler Carudal (im eisten Auf- 
sog) and die Koriweil der Kinstler iu der Sommer- 
wirtbacbaft sa Ville d'Avray (dritter Aufzug) sind 
Biit einer lirmendca VatgwiHt bebandelt, dt« wirk» 
lieh betrSbt. Man kommt aus den Gnfisenhanfrn 
und der RisgelApielmasik Dicht h«rau«. Nur xu der 
Rolle TOB Fanny-Si^jpbo nimmt Maasenet einen An- 
laaf <u musikalierhcr CbaraktPristik : die übrigen 
Pereonen dcu Sluckcs zeigen in ihrer flauen üleicb- i 
miasigkeit keine indMdaflIla Pbydogoomie. Kaam 
dasä der Tondichter ihnpn einige gloicbgiltige Lelt- 
motiTe aafgeliiebt hat, am aie wenigstens äasaerlicb 
«te Uein wenig von eianader an nnteracbeideo. Dan 
%]\ft s'att nnd saub'-r gearbeitet ist, TeT?t»>ht sich 
bei einem aiLeo, IngwäbTten Praktiker wie Masseoet 
von aelbsi Aber die gewandte Mache wird nnr ela 
sehr üDtnanikBiiflrhes Publikum öbor dia ioaaro Lmv« 
dieiea Werkes hinwegtioiebea. 

StaHfart, 1. DoaiBk Oeatera, am aieboaand* 
gechtigsteo Geburtiitai^e Antnn RübicBtcine, Ist hier 
du der Erinneruag an den groaaea TonkaoBtler ge- 
weihte Denkmal «adUtt intim. Rabiagfeda «oliata 
in den fnnfi;iger Jahren in Stuttfi^^rt kehrte sehr 
gern hieiher zoiäck and gab noch kurz vor seinem 



Tode dem loterrs'^n, das er der »Sittembergiaehea 
Uaaptstadt alleaeit eotgegenbrachte^ dadoiab Aoi- 
droek, dasa «r aa dos grotM MaalMMto in Jahn 
1894 nicht Dur aTs aoaäbender ESoatler thellaahm, 
aoDdera auch aeia Chorwerk „Christoa'' aar Aal- 
föbniDg fiberil^aa. Der oaler dem ry»t«kterat« d«a 

Königs von Württemberg und uutt>r dem PrSaidiLim 

dea hier wobneoden Prinien üermaoa von Sacfaaen- 
Wetaaar («laea Obetau d«i Kaalp) atabmd« „ItitfSm 

zur Forderung der Kunst,** i''T Rieb u. a auch die 
regehnbsige Venostaltaag der Stuttgarter Musik- 
faste aar Angabe geataeht bat, beacblest aoa, la 

dankbarer Verehrung dem heimgegangenen Meister 
ein achltditBa and doeh würdigea DoakoMl aa atüten. 
D«r Uer kbeada nidbaaar Moird Boaaeb voida 

mit der Anfertigung des lebensgroaeen Uedtlllonpor- 
trlta betraut, und mit Uilfe ungesiblter Yoriagw aa 
Pbotograpbiea, Stieben nnd Qemllden, aad aadb dea 
Ratbsehligrn von solchen, die Robioatein c&her 
kannten, gelaog es dem Kfiaatler, die cbarakteristl* 
sehen Zuge, den scharf gesdulttäaen Kopf mit dem 
seltsam geformten Mand« in ein sprechend tbnliebea 
PortrSt XU bannen. In der bieaigen Bngiesserei tmi 
Paul Stotx erfolgte der tadellos gelungene Broose- 
gass der mächtigen Tatel, die daa vom Lorbeer ara- 
gebene Frofilbild dod Heisters xeigt, und die Uatai^ 
Bcbritt tiftgt: ,^uton Kubinsteia wohnte hier Im 
Jahre IS&e.** Am Hause Augustastr. 1 wurde daa 
Denkxeichen angebnu^ht nnd gestern entbfillt Für 
weitere Kreise war die am Abend im grossen Saale 
des Kttnigsbaues veranstaltete Rubinsteiofeier be- 
Ftiramt, an der sich die ersten Künstler der königL 
Uotoper sowie die kSotgl. Hofkapelle betbeiligten. 
Der mehr als 300 Peraooea fasseode Säal war fast 
voltstKnlig gefällt Der Ouvertüre triomphale folgte 
ein vom Dramaturgen de« köoigl. Hoftbeaterf«, ProL 
Dr. Geratmann, veifasster Prolog, und ihm sehloaaen 
sich Orcheeterwcrkf, Lif^der, ein Fra^mnnt ans der 
Oper „Der Dämon" und das Kiavicil^uu^eit No. II 
(I^aioll) an, so daaa dieamKoosert im kleinen RahaM 
Ola Abbild der p??ammtpn Ech^pftrijschen Wirksam- 
kdt des gioasen Meisters gab. Neben der Uufpiaaiatin 
Jobnaa KItekoilbsa sdcboeteo sich Inden einzeinua 
Programmnummern die Damen Hinscr iiud Wiborg 
und die Herren Sommer und Kothmähi von der 

**** (Vom. Zfg.) 



Bücher und 

MiolbaHwbe Jageadpost Jahrg. 1897. Stattgart, 
Cttl Mdager. Fr. eleg. geb. Hk. MO- 
Dieaea bbcbst geechmaekvoll ausgestattete Werk 
bietet Aaregung, Belebroag aad Unterhaltung der 
mannigfaltigsten Art. Es enthält spannende Erz&h- 
loagen, Gedichte, Musik erbiographieo, Mirehea, 
Aaokdotaa u.a., allea dem jugendlichen Empfiodunga* 
lad Aa H sa s ungsvermflgen angepasst, ist geschm&ckt 
mit sahireichen, gut aosgefbbrten Bildern und bringt 
aa mar d w a oiiM AbmU bfibodiac Uaviar-, 0«Mai> 



Musikalien. 

und ViolinstSekAi Das Bach ist, wie kein andecM 
für die musikallaebe Jagend, geeignet, Lost and Lioba 
für die Musik au wecken nnd zu fördern and dem« 
saioige ahi Foatgeaehoak aoTo «innato sa onpfeblen. 

£. B. 

Aagul Reinhardt Weihnacht« - Album ftr 
HarmoaUm (oder Klatier} mit To^ OariSiBaD, 

Berlin. 

Die Sammlung entbtlt 40 Ihr die Adrects , 
WribBaabto* aad SjlfMterMit fwada Ooainga, 
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dB« to Siran girt sind, dass üe Mcb ohoc Gesang be> 
Botit wwdeo kSoaMi, Die «iabehe, aber ange- 
IMMMB* und «avlUta, ddh flkenül der T«sf«MliBi- 
miinp acFicbmieRcnde Harmonisirang der Li<'di'r ist 
rühmead b«rvortabeb«a, sie verleiht dem Werk eioeo 
bOTVflmgwdea Wtrtk Wt ibmIim noeb bMond«» 
•uf die ^ro9fl8 AoBwabl reisender WeibDScbto Kioder- 
lieder darin aa{Bi«rka«ni, utw deoM ikb maocbe 
beiato, dk akkl «Utmiiiii kakuat lind. 

Bat» MafcaU; ap. 51» Aaratticboa. Vlar IWoe 
poetiadia Teaallleka. 

Glnseppe Martwccl: op. 76, TrotH morcf-aus. 

JoMfk Lamberf : op. 19, Qaatre moreoaax. 
INa «ratgenaoatan SMekcben werden Ibrem 

Tite] go rocht. Es sind ia der That pociisi hr- Tic 
biidchcn, die als MKroük", ,JJed', .^^eode" und 



,Äratieake" beieicVinet sind. Ihr Rahmen iat Dar 
klein, aucb (ecbnisebe Scb«iengbe<teii bergen >i« 
akbt, dafür eiad ila dardi efawbaMiebelBda Ha- 
todik, frino T^armoDiairung uod eioen Bcbmi^igBameQ 

(KtavieraaU gekennieiflbaet Wir kbooan ate mit 
einer warmen Bmpfeblitng in die Well waadara 
laJBCD. — Das Bcetreben, etwas Oatea ja liefern, 
spricbt aocb aas Martood's Sttekan: , Movellette^, 
„Noctonw^ and ,jMkaran^ aber «a Mdt ftaea aa 
piSgnantGD Themen und flöasigem Satt, rieles klingt 
gesockt and geqallt darin. — Q^UUger und maal- 
kaliseb abgttnndatar rind vieder die BtBeke vea 
Lamlif-rt' „Valae", „Cbaot i-aiia pafol&e", „Monuctto'* 
I und „Romanae**; die Tbemen sind flott nnd lebendig, 
I die fldneibwaiia «aMad; db SMaka dai nn V«a^ 
I tra«.s^wecken ib Sabilar telUMaUate gat a» 
Tenrerthen. 



AnngDBg imd rnterhaltiiiig. 



gelegentlich der SOjShrigen Juliclfeicr des 
Stern'scben Geeangvcreina ausgebtacbt 
von Ludwig Bing. 

Vwahrta Anwaaende! 

Der Gast war an allen Zeiten diu sehr ange- 
aebena PeraSnückkeit Sobon im grauen Altertbnm 
war die Oaatfrenndschaft die ante aller Menaeben- 
pfliebtan, das erate aller Menscbenrecbte. Wer sieb 
bei den Alten an den Ueerd setzte, battü damit daa 
Anrecbt auf Quartier und gate VerpfleguDg er- 
worben, ja die Alten bewiitheten sogar ibre Fafaide^ 
b«TOjr sie sie ambracbten. So fübrt nn» uD^er 
grosser Maaikdramendicbter in seiner Walkurä ein 
Beispiel der edelsten Oastfreundach^tt vor, indem 
er HnndiBg sdnen nm Rast flehenden Gast Sicg- 
annd für den folgenden Tag ,Zum Kampf auf Lüben 
unA Tod* fordern Ifsst, ikn aber vorber xu Hetb- 
und Bireoschlnken einlädt und ihm für die Nacht 
ein Logis in seinem Hotel ,^^am zerscblagenen 
Speer" einrinmt Dieaar Wtwi**i«|f «ar ttarbaapt 
ein Gemöthamensch, der ons niodernen Germanen Ia 
seiner achlicbten Weise das Oefdiil für Gast^ond- 
•ebnfl vararbt bat 

Tn jedem deutschen Haase Ut Festtag, wenn man 
G&ate bei sich aiebt and bei jedem sebOnen Feat gilt 
die Devise: .Oiste Willkommaa !*■ 

Es ist mir daber eine angenehme Pflicht, im 
fiamen des ätem'schen Qesangrereina unsere lieben 
Oiste SU begrfiaaaa aad ihaoa Or Ihr Biadiainaa 
und ihre Theilnahmc a.n unserm ErioDemogsfest zu 
danken. Ich frene micb sagen xn können, groes iat 
aoMrar Olate ZaU, aber noch gidaaer iat 
Vkiadab Bio AOa bal «aa aa 



Wer lUilt die Ulaatrai Namen, 

Die gustlich hier zuBammen kamen. 
Wer wandelt an der Mustiu ilaod. 
Wer je aieh sor Maaik bekannt, 
Sie kabrln alia bei oaa aia. 



Zu feiern mit das Jubclfeat, 

Daa blühet dem Oeaangverein. 
Soli idi al« all mit Nattaa neuaa. 
Die uDBerm Ströhen Icihcu Güßsf, 
Die aicb gieicb nna voll Lost bekennen 
Zar edlen Deoleeben flaagaakaMl? 
Ea gebt nicht an Ihr liebes Freonda, 
2a grooa ist ossecar Gfate Zahl, 
Uad Tnaata von ta groaaar Liage 
Bereiten auch den Glaten QuaL 
Drom laaaan Sia ateb alia aacaa, 
Sie dnd aaa aüa Beb und warfli, 
Das« Ihre Herten air uns acblagea, 
Drob der Verein ist hochgaebxt, 
Dass Tbeit Sie nehmon aa daa Fkaadaa, 
Die uns nach langem Streben bl&b*n, 
Das macht nns, sind wir aaefa beacbaidaBi 
Zu neuen Thaten bolfnungakübn. 

Trotidcm aber kann ich ea mir nicht nehmen 



laaaen, mich doch ein klein wenig ini Detail n er» 




Und wenn ich dann so um mich sehe, 
Blkk iah aar Deotachen Nachtigall. 
Uns wird ao wohl Ia HaiMv Mlbab 
Erbebst Du Deiner Stimmen Bctall, 
O mbgen Sehna, Detaa Liadar 
Noch schallen oft no bair and rein, 
Daaa Sangeaachweatem, Sanges bröder, 
Aa Daiaar Kanat sieb lioeb ai&aa'Oi 

Und laaa' den Bück ich weiter waadara, 

So macht er schnelle wieder Halt 

Qott grüsa' Dich Uoffmann, der beaungen 

Das scbOne FrSulein in dem Wald. 
Mit Pankbarkoit wir's fioh hcgr^ssen, 
Dass bei dem Fe^t maa Dich erschaut, 
Wbr Inbeo uiu an Deinen Tönen, 
Boboa oftmals im Venia erbauL 



Digitized by Google 



847 



Und Dich geliebter Freund Hnllttoder 
BegrfiH' ich bei dem Feste gerot 
Gtmn «to vir, m Bb «Mb ÜhiMl, 
Ib Matn Wappa «Imb Ston. 

UM kUek* kh weiter, memem Auge 
flki ibeniMla ein Kfleatler zeigt, 
Dem sind die edlen holden Motea 
Gar ingetlMa snd wohlgeneigt 
Pnfenor Hermuii aei willkommen. 
GbWMkerglweh biet Da roll Kraft, 
Chernakergleieh tiüt Da voll Eifer, 
Dein Geiat ateta nnermüdlich acbafft 
Da liegst nicht wie die alten DoalNbw 
Behaglich auf der Birenbaat, 
Waa Du im Flöge weiaat an schaffen, 
Ih», ftmOt» Ur Moh iMut «mhMt 

Und jetxo sag ich voller SchmeiMii^ 

Ich sehe Einen, der nicht da. 

Wie lang schon ruht er an den H«l«% 

Der edleo Göttin Huaika. 

För ihn leih' Pegasus mir Schwingen, 

Schenk' mir der schönsten Worte Zier, 

Baaa ich recht würdig kann beaingai, 

Dar Tookanat edlea Hocbpanier. 

Batt Heator Dir, BaB Oaigaiktoif, 



Raf Ich mit hocherbob'oer 8timB\ 

Dir irind aie alle onterthloig, 

Dem RToaaeB MaMer Joadifm. 

Im weiten Reich der Uarmooien 

Uast Da in Jüaaaiach liebrer BobOn« 

Di« «dtbekuiitaD ZanberMm 

Zm Ohre bin des Hörers xieho. 

Und Deine Kunst, aie kooimtDir aoadam Hecaao, 

Bs wogt in Dehem bnan üef die Qtett, 

80 wie die Perle, die die Krone aohmficket, 

Derdnat im tiefen Heereaschooaa garabti 

Und wabriicb Perlen gleichen D«iM TSm, 

80 farbengUlMBBd, schillernd, reich and rein, 

Ala der ErinnerongPfendaaf ewig ODVWglBglich 

Dankend die Welt iasst dieae Perton ein. 

So mögest Du noch lange achalten 

Im R-ich der Töne boob and kfibn, 

O bleib* der Konat noch lang erfaaltea, 

üa Mktar, wahrar Naila. 

Oed ma Ihr DMitw etwa rt a rB , Bitte, 

Irbebt weinfankelnd den Pokal. 
JLaaat Kuren Gnntoa micbtig at^gan, 
Und bnaaen Un dnrdi dieaen 8mL 
Für aie laast Jubeltöne scbalbn, 
Die am dem Feste nahmen XheiL 
Hamh, Harrab, Homh Ihr Qlata, 
IQr zofan an Boofc Chnaa ud EM, 



Vereine. 



Hamburger TonkOnstler-Verein. 

Am Sonoabcod, 20. November, «nflUwufdiea- 
laitigB Binladanff flau OaatftY L »!»?«■•■• Berlin 
nl itollt« aiek ala 1nlantfoU«r Kompeiiial und 

Klavier-Virtnoae vor. In Gemeinschaft mit Herrn 
KoDxertmeister Ottocar Kopeckj (Geige) and 
M. £ i 8 e n b e r g (Violoncell) spielte er ein höchst 
anDprechendes, 48fttxiges Trio in £ moU und aaaa*|> 
dem allein : schubert'a Impromptu in G dar, die 
Q moll Bbapaodie von Brabmt, eine Barcarole eigner 



Komposition nnd eine angemein aehwlerige Konsert- 
Btude von Mosxkowsky. Die hies'ge Slngerin Frl. 
Heilbut erfreute durch den Vortrsg dreier 
siimmuDgsToller Lieder .Scblafliedchen", , Meer- 
Idyll", ,FrüblinR«-Idyll", Kompositionea des Herrn 
Laiarus - Der Gaat wurde für seine Vorträge und 
Kompositionen mit reichstem Beifalle belohnt. — Ein 
grosB«>r auageieichneter Bechstein-Koniert-Flügel war 
von Hern Dr. J. W. Bertala aar Varfhgang geatellt 
«nrtek 



Meinangs-AastauBClk 

(Scbloas.) 



Aofklirnng der Mosiklebrer tbut nun eben so 
Noth. Der Mangel an Intercstie für 
ihr Spezialfach int das grösste 
Hindernis 8. üo lanee nicht Methoden allge- 
mein eingeführt werden, die es selbst dem Neuliog 
im Onteniobten ermöglichen, wenigstena im Noten- 
leaen eine b&heren Anfordeningen entsprechende 
Grandlage an geben, iat keine Beaaerong möglich. 
Daaa die in Klaviersehnlen nnd aonatigen Lebr- 
bflUdieni angegebenen Notralaaemetboden (Noten* 
Iga^Lehrmethoden Int hia {«tel Sberhnpt noch 
Hiebt gegeben) not «m flMCbtnfadMn Amrendlg- 
lemen einaelner Tonreiben gef&hrt haben nach dem 
Master des Boebstabenlehrens, dürfte feststehen. 
Selbst der erfahrenste Lehrer muss seine ganse 
Aufmerksamkeit und Qoschicklichkeit zusammen- 
nehmen, wenn er nach deu darin aufgeütelitoa Prin- 
zipien — Spielenlassen von vornherein unter Vor- 
stellung TOD mit Buchstaben benannten Noten — 
nichts vergessen will. Wie mühelos l&aat aich die 
Grundlage der L e s e f e r t i g k ei I 
mafiknliteben Blidang 




man den Anfänger ohne Notenkenntniaa inneriinlb 

fünf Tönen mit zwei liSnden (zwei Stimmen) spielen 
laaat und die Noten er8t dann mit Namen lehrt, so- 
bald der Schüler im Stande ist, die Entfernungen 
anzugeben (Benennung der Noten mit ZahlenX in 



vttebir «iiMN«Ct voadoi ^-nnd 



oder den ala Schlüssel ansunehmenden Meten steht 
(MittBl-G» ttafta C. hobmG}. Anf di» 8fMMt 
koBunt «• U«rbei gar iddbl ttt. Man kniüi ndt 

.losen* Fingern (Breelaorlaebe Methode) oder aas 
,8ch webender Lage* spielen laaaen. Das Gharakte 
ristiscbe des Kindes — auch vieler Erwachsener — 
ist doch, dass sie sich nicht von einmal gefassten 
Anschauungen losreissen können. Bei meiner Methode 
bat man dies niemals nöthig, da für alles, was im 
Verlauf des Unterrichts vorkommt — verachiedene 
SeblBasel, Akkordlehre and Voihalte, Fingeraata, 
poljr^ooe Behreibweise — die Grandli^e gelegt lat. 
Ita tat dorn Kindt vioUMsb TonOgltabaa U«buifHM> 
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terial geboten, doch wolle mau mir Terteihen, wenn 
ich aafib fiber di« Stadienwerke moine Betimohtuogen 



'•ScIüfiaMl gMchrwbM. Für 



Schfilpf, die nun gleich von vornherein anter Vor- 
BtelluDg TOD Noten mit Baebstabeo epielen lernen, 
ist dirs du reine Gift; denn du Venr«ehMlii der 
8«bläia«l and Oktans wM dadarah Mßrdert. 
iat dM flb^dMD vHMuib «wMbrt ange- 
ud dem Bchfiler gar keine Oeirgenbeit ge- 
ltaten aof Hilfslinien la lesen. Ei febien 
ia trekhw Hilftlkien 



▼orkommeo iowohi im 




al« ancb im ^ 



BeblÜFsol, sowie dann und wann SrhlüBaelwechseL 
Namentlich die Sioaitte oder Anfongsnoten 
einer Toogmppe dOrfan nicht im Bioklange ge- 
lebiiebea eeia, da mmk mar d'w l e i c h t a r aa 
leaeadeaNoteB aaf das UidenBystem gelesen vefden. 
Dieaerhalb aebadet das SpialaB im BiAhH« oft 
aahr der Bltdong dea Aoget. 

Es wird allgemein vorgcschrit bcn, dass der 
8cbäler mit einer Silbe lählen soll. Ich lasse za 
Anfans mit iwei Silben auf jede ZAbIzeit säblen, da 
dem Auf&oger so ein Mittel gegeben ist, sich zu be- 
herrschen und laoggam uncf im Takte zu spielen, 
wenn auch im ersten Stadium der Entwickelung 
noch ohne Empfinden des Rbytbmos. Im übrigen 

ee ich Ton dem 6raiMlMUe aa«, dass der An- 
(ar, wie der MalaiiMBaeb, den Rbythmua oor 
daan empfindet, veaa er durch eine Tbitigkeit 
markiit wird. 

ah«r die Batwiekelong der aethweodigaten 
aad der Haodbaltang. Wie kSaaeB die 
TerlacßCD, das« ihnen allein da« Recht zu 
OlenlehteD zugesprochen wird, wenn sie sich noch 
■teilt über die Dotbwendigslen Prinzipien geeinigt 
lariMn? £s mag viele Wege geben, um ein und 
dasselbe Ziel tu erreichen. Mau wird doch aber 
von einer normalen Handbaitong reden können 
Man lege die Band, wie sie Tausende von Ab 
Uldongen aeigeo, loae auf die Tasten, sodass die 
KaOdiel nicht hervortreten. Alsdano beb« m«n den 
and strecke die Finger in den beiden 
Oelenkeo langaam, aodaas die Finger leicht 
ttar dea Taalaa adkvabea, so fiadak aum 
Sa ala aomal aataaallaiid« BUtm^ aaa veMar 
die Finger den Dmelc oder Schlag auf die Tasten 
aosfiben. Was für wanderbare Fiogerbaltuogen trifft 
man sber blufig an! Krumme, steife Kinger sind 

£tzt hSuficer aiuatreffen, aU früher, wo weoiger auf 
sbole gesehen worde nod wo der Bchfiler mehr 
spielte, wie ihm der Schnabel (7) gewachsen war. 
Fragt man nach dem Lrhrer, so hC)rt man oftmals 
grosse Titel. Das Unglaublicbste, was ich je zu 
•ehea bekimman, war eine junge Dame, welche aus 
wo dar " " 




Institute and dann von einem Konservatoriams- 
professor privatim unterrichtet, vorher aber von 
einer Konservatoristin herangebildet. Letztere ist 
aber nicht verantwonlich za machon, sondern Die- 

t'eoigen, welche nachher die Schülerin zur Weiter- 
»ildttut bekommen haben. Gerade da wird so viel 
ResöDdigt und solche F&lle kommen in alten 
Lindern vor. Kinder heranhitden iat 
und vergeasen that daM jalar Lahn 
ist daher Terkebrt weaa man da so obaa 
▼OB ,T«B vom aanagea" redet, «la aa eo viel 
wodurch aber der Schaler entmathigt 
RoBomm^i de« Mbereo Lehrers ^eaealdigt 
wird; wohl aber muss man, wenn es nSthig iat, den 
Schüler darüber aufblKrcn, was nachzuholen ist, 
nicht aber da fortfahrea, wo der frühere Lehrer 
angehört hat So genchiobt es aber oft schon ans 
Furcht, dass der Schüler, wenn er die Wahrheit 
hört, abfltllt Ich denke, ein Lehrer, der sich 
seiner Kraft bewosst ist, sollte so etwas unter 
seiner WSrde halten. Daher kommen doch nur die 
traurigen Verbiltnisse, unter denen aneh die tfieh- 
tigen Lehrer leiden müssen. Kbbb bmb aa denn da 
dem Publikam verdenken, waim aa katai Ti 
aam MaaiUahnrstande bat? 

Den BeflOiigangsnachwili . 

streben, wenn man keinem Mensehaa varbiataB 
kann zu unterrichten, hat gar keinea Werth, nad 
wenn Gründer von Masikscbulen allein ihn erbringeo 
mÜRSten, so würde nichts anderes erreicht, als dass 
in Folge dea Schutzos d irch den Befähigungsnach- 
weis Musikinstitute wie Pilze aus der Erde schiessen 
und den Privatichrerstand vollends zu Grunde 
richten würde. Die Vorsteher von MusikinstitateOf 
die doch gerade Privatlehrer heranbilden wollen, 
würdCB aicfa in's eigene Kleiseh schneiden. Tfichtiaa 
Lehrer awdcn weniger tüchtise immer mehr sarfieK« 
driogea Qod den Eltern «iod 
pankte febetaa^ om^rich Um 
zu gewinaeadcB Lehrltmft ai 
dung von Mosikl^hravareiaan. tai valeheB J a d a r , 
der den H a s i k a n t e r r i e b t gans 
oder theilweise als seinen Beraf 
angiebt, Aolnahme finden kann, 
und und welche gegenseitige Gnterstütiung und 
Anregunii bieten, datiei für Aufklärung des Pobli- 
kums sorgen, ist das einzige Mittel zur Bcsnerang 
der Verhältnisse. Da« Publikum würde Vertrauen 
zu den Lehrern fühlen, die dem Vereine aogehbren, 
and Di^enigeo, welche aidi aldit offen dem Mosik- 
lehrervereine anschliesaen mögen, da sie das Licht 
der Bonne scheuen oder ihrer g&nslicben ünAbig- 
keit akh bawaait aiad^ wfirdeo snrfiekgedria^. 
Daaüt Win Hai mtSSk Ob aieh mtt der Zeit 
nicht Boeb nabr aneiebaa liaeaa^ iat «Im aodera 
Frage. 

In Oesterreich und namentlich in England ist 
ja der Bitäbigungsnacbweis eingeführt. Unterrichten 
da wirklich nur Ber ifene? Wie viele unter dea 
Facbmasikeni, die im RJavierspiel unterrichten, sind 
wohl dazu berufen? Bs wird ebenso sein, wie bei 
nns, nur mit dem Unterschiede, dass die An- 
maassong nnd die Uebeneogang, dam sie nicht« 
OMhr aaaoleneB haben, Mab g iliaa a r ja^ ^.JjS* °— • 



Antworten. 



B. 6. Ems. Weingartner'a sinfonische Dichtong : 
.Das Gefilde der Seligeo*, ist in Ausgaben für 
§ Klaviere zu 2 and 4 Binden (Pr. 3 Mk.) bei 
Breitkopf d Härtel erschienen. 

8. L. T. Kariaraba» Ffir diese MansMr leider 
aa apit, erscheiat aber bi dar Naflusar vom 
1. Janaar 1898. 

S. B. W. BraBdaabDi; Miemala ist es mir 

War bat 



Ibnen das anfgebnodea? Mir liegt viel danm, es sa 
erfahren. Hüten ^ie sich vor dem Ankauf von 
Klavieren, die für ibO Mk. uod noch bilügeir aofa- 
zcigt werdea. Dn dkaaa MIa iat alobii 6iilea aa 

liefern. 

H« J* Agram» Nicolsas Rubinstein Ist der 
jüngere der beiden Brüder, er wurde 1835 geboreo, 
Anton 1830. — Kirnberger nannte die Batfirttebi^ 
Bictat tampnixUSaptiaM i, laxtfaii aaiiDta ala«. 
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Anzeigen. 



Cl^ianinos 

ßZ. Römhildt in Weimar 

Apwtw Tabilkftt I. Baagei. 
Ucoldioeltodaaiwi und LPreiM. 
Lta»t, BOlOir, d'An>ert «»Tt 

WlnntteeBpfoU. AoaerkeiiinngHchreibeB 
•H ■Um llteitea der Welt. In vjelea 
ÜMuiaaBdM In- nndAatUBdesTonilhilb 
^Mttflraclrr Vrrundt ab Fabrik. 
MMtr. Prtlllltta üMMMt 



Hewltsch-Ori^el 

armoBiam 

vnd Planlnofu 
L Fabrik. Qr. Lager uu Repwatar- 
W«rkftatt, »ach för Flagel o. FfuiM«. 
Ihitlkefii gcwihre hikhatan RabatL 

ioit 6 M«. 478T. G^T] 




Bei F. E. C. Leaekart in Leipii^ ei^ 
WMben: 



Drei Capriccios 

Ar Planofbrte 

Woolai von WUm 

OD. 157. 

Nr. 1 inCmoIl, Nr.2iaBdMV N&SittOdnr 

Vorher erschienen: 
BatisineTer, HaM* op. 17. fei dir DlüMMflML 
Fünf I^lariantaeke. Jt 2.50 

Kalin, BoboriL ob. IL SmIn Klsvlerttflok«. 

« T i-^^- 



O^ii^vAAmaI Mhr gut erlMlteii, für 550 .4t tu 
StUtZtlO||Bl, jS^^S^^Nttejjj dnek dk Ito. 




berühmte amcrikaniBcho Harmoniums. 

Schfinitr wa'i dir Harni -Baukua«t Ms* / Prot ]o%. Joachim. 

..... \ Prof, 



h« hervorgchraLhi h»t* 



Radecke. 



male BerUn: P»al Koepyea« Friedrichatr. m Gatalogo gntla! 



I 



«IUIItWillUMIIMIIIMMM( 

In der 
ist la haben: 



MMMIIHUMmiMHimillUIIMMillMIUMIIHMIIMIIIUIIIIUIIIMIiniMIIIIMUMIUUllWIIIIMM 



Aufgabehbueh für den Musikunterrieht 

Entworfen von Emil Breslaur. 
Ansgabe A fllr den Elementar-rnt errieht Anncrabe H für die MlttelRtafen. 

FftaO« AnlUmc«. Mit dm Qeburtt- und Sterbetagen unaerw MeiatM* und der Verden t eeb ii g 

der wlohtigiten müdkaliaolien Fremdwörter. 
. . . . In vielen Tsuaendeo von itzemplaien verbreitet. 

Pr»l« rur Jea«B Rei« IS Pftr» 
Bei btaabme von 10 Stück kostet daa Stück 12 Pfs., bei 25 Stfiek 11 Ml, M lOSMek 
10 P(g., bei 100 8t&ck 9 bei 200 Stück 8 Pfg., bei ^ Stfick 7 Pfg. 
GeK«a EinModoc tes Be|r«ces «rfolst portofreie 

mm BiioaiidMi|| oimr W Pl^^-Mlafkt fortrtrit 



s 
1 



i 



Anfang August verlegte ich mein 

Konservatorium und Klavierlehrer-Seminar 

von Luisenstr. 35 nach 

Friedricbstrasse 131c 

nahe der Karlstrasse. 

Professor Emil Breilaiir« 
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Brdikopf « f)hm\i 
• • Klaoitrbibliotixk. 

. Nach Oru|ip*n fcordnri fnil ... 



Biniit li*tl- ««d naaMriHtiikt. 

Ein« E/flnntBi dtt Volk»- 
«uigab« Brcitkopl & HiHd. 7 
• • • V*rz«ichnl«s« ko«t*nrrel. 

Lcipzi«. Brcitkopf 4t Hilrtcl. 



Soeben erschieDen: 

Job. Seb. Bach 

Sechs grosse englische Suiten, 

kritlseh revidirt and erläatert, 

mit genaueo Vortrags- und Fingert atz-BezeichnungeD 

von 

Karl KUndworth. 

Complet M. 2.— 

The John Church Company 

Cincinnat i — New York — C hicago. 

Bei F. E. C. Leuckart in 

Leipzig erschien soeben: 

Carl A. Krttger's 

Volks-Klavierschule. 

Elfte Auflagre. 
Neue wesentlich vermehrte und ver- 
besserte, sowie mit Orlginal-Beitrigen 
versehene Ausgabe von 

ETso Seiferi. 

lo 40. geh. Jl 8.— netto, geb. Jt 4.S0 netto. 

Krüger't Volkt-Kiavianohule ist, wie sie jetzt vor- 
liegt, ausserordentlich praktisch eingerichtet, lutt- 
erweckend und rMoh fördernd, dabei in Anlxitracht 
des bedeutendoti Umfanges und der gediegenen Aus- 
stattung wohlfeiler alt all« anderen. 
Gegen Ginsendung des Betrages erfolgt portofreie 
Zuwendung. 

Geaehenkt nehme man keinen Pianostabl ohne 
aelbstthätig arretierende Schraube von F. Diotz in 
Rheinsheim (B.); denn d. Schaden ist oft grösser, ala 
was ein soicn prakt Stuhl kostet ücber all erbältl. 

Praeger & Meier, 
Mosikvprlag, Bremen versendet 
gratis: lliastr. Special-Anzeiger 
ober neue, gediegene Musika- 
lien aller Art. Bis jetzt ca. 
5000 regeln. Leser. Bitten, 
umgebd. Adresse einzusenden. 
Ztt beachten. I 





Hnch's Notenlese-Lehmethode 

Fei, Siegel, Leipzig. I Mk. Gründl, f. logische« Lesen- 
lernen a. Linien u. iliilsiinien. bei jed. Schlilsselvor- 
zeichnung, erl. Akkordlehre, Transponierenj, polyph. 
Schreibweise Toni. n. Accordtabellen m. Fingersatz- 
Prinzipien; Dentg. v. Phantaaiestücken. 



Nene Klavierwerbe. 

Armand, J., Op. 4. Bunte Reihe. 6 Vortnigsstücke. 

2 

Bach. J. 8., 3 Ouvertüren (Suiten). Nr. 1, C, Bearb. 
v G. Martucci. 2 Jt. 

Barjansky, A., Op. 11 Sonate Nr. 2, Gis-molL bJt. 

BamHt, J. F. Erste Liebe. — Anmuth. — Dorf- 
Kirmes. Je 2 JC. 

Floershelm, O. Suite miniature. Liebesnovelle. 
Bearbeitung. 3 Jt. 

Hamerik, A. Op. 38. Symphonie spirituelle, O. 
Nr. 6. Bearbeitung. SM. 

Janotha, N. Op. 10. Jubillumalied. 1 Jt. 

— Op. 12. Mor. eau gra ieux. 1 Jt. 

Mendeldsohn, F. Ausgew. Stücke aus seinen Werken, 
für Klavier bearb. von R. v. K ende 11. 

1. Adagio, ü, aus der 2. Sonate für lüavier und 
Violoncell Op. 58. 1 Jf. 

2. Allegro, h m., a d. G. Streichquart Op. 80. 1 Jt^ 

3. Chor, E8,R.d.Orator. „Paulus", Op, 36 Nr. II. IJt. 

4. Adagio. As, a. d. 5. Streichquart, öp. 44 Nr. S.ljt 
5 Scherzo, F, a d..". (schottisehenjSymph Op56.1.Ä. 

Moon», G. P. Op. 39. Weihnachtsgabe. 9 kone 
Klavierstücke: 
Nr. 1. Wandernde Zigeuner. — 2. Verblassto Blumen. 
— 3. Am Spinnr&dcTien. — 4. Jagdütück. — 5. Ein- 
samer Sch&ter. — 6. Am Lindenoaum. — 7. Petite 
Parisienne, — 8. Minnclicd. — 9. Im Blumen- 
garten. Je 1 Jt. 
Wallnöfer, A. Vorspiel zum III. Akt der Oper 
„Eddystone". 1 Jt. 

Lei pzig Breitkopf & Härtej. 

Soeben eraohlen in unserem Verlage: 

Emil Saaer 

Impressions dans la forSt, 

3 Morceaux juiur Piauo. 
No. 1. Approche da printemps (Frühlings- 
"»l'i'n) Jt. 1,50. 

2. Pre« da ruiMMcan {Am Bache) [Etüde 
No. 5] J(. 1^. 

3. PrlMHon de fenilles (Espenlaub) [Etode 
No. n] . . ji.lJM. 

Frllher erNchien von demtielben Componlstent 

(?oncor(-i:tiide No. 1 Jt. 2,75. 

VoeelMtininien, Concert-Etudo No. 2 . Jt. 1,75. 
jnurmure «In vent (Windesflüstem) 

[Concort Etüde No. 3] Jt. 2.— 

Octaven-Klndc JEtude No. 4) . , . .Ä. 1.60. 
l'ropoM ilo bal (.Liobcswerbcn im Ball- 

Jt. 2,—. 

Slainz. B. Hctoott'fi Söhne. 



,D«4 wrrthroUe Hnch Prof. R.'t 
ioUt« Jeder, der die R.'ichen Sonaten 
nicht nur wagen, aondem aacb ge- 
winnen wiU, beiitien." 

Ott Zelt. (Wien.) 

Die BeetJwverVsc/tett 
Ciavier' 
Sonaten 

Brith (■ •!»• Frtiidli 

(mit uhtrrichcn llo<«a- 
t*«lr{tlclen) von 

Prif.Or.CarIRsinecki. 

X««*. »tark vtrin. Aaaf. 

(i. Iii ftpt 3 M. KlP(f. Rrb. 4,60 M. 
WW 1>'T Verf. Kirlit I. i|. Workr eine 
Analyt« det arohitekton. Btitet Rowie 
cina Anitif. ». rieht. Inttrpretatloa 
tämmtlloher Clavier-Sonalea in 
itr<'ii. Kallcn auf ilei MoUtor« Skiitea- 
bSolwr luriickgreifvutl. 

Verlag von BebrQderRelnecke, Leipzig. 

l(»rmo||[rli SR^Ka. ll<->rmiiBikaUenKani)|*ag. 
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C. BEOHSTEIN, 

VlAsel- und P i n ii i n o-Vabr ikan 

Hoflieferant 
8r. Mai. de« Kaiien tod Dentwrhland nad K8iii|pi vm Prenssen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von DeatscUttd imd Ktaig^ TOD Bnomv^ 
Ihrer M^j. der Kaiaerio Friedrich, 
8r. Maj. des Kaisers von Rnaslaiid, 

Ihrer Maj. der KOui^o von England, [Sq 

Ihrer Maj. der Königin Begentin tob Spenien. 

8r. Kömgl. Hoheit des Prinzen Ftiedrieh Carl von Preaseen, 

8r. KftnigL Hoheit des UenEogs von Sachsen-Cobnrg-Gotha. 

Ihrer Kftnigl. Hoheit der Prinzestiin Lonise von England ( Marchioness of Lome). 

LONDON w. I i5Ä«ärtä!!ÄSl!r;.'a'ÄS£:i berlin n. 



8TEINWAY <Sl SONS 



i\IEW¥OBH 




liOniDOil 



[iU««Uit de« ] 
Mm, 



H*r-Ptenof«rtefkbiik»nt«n 



»r.nmjpjiUii de« KalMt« 



DentMhlaad und Kdalgs ▼•n Prei___ 



Mi^SMtlf de« KAtoera rmm 

Sr. naj. des KSalM TOB BaeliseB. 
Ihrer MiüesUU der K«alcln wmn En^lMid, 
Sr. MBjMtftt d«H KeDlga wmn lUkllen, 
Ibrer Hai|ea(At der Königin- KeRenlln Ton Snanien« 
Sr. KOnlgl. Hoheit de« Prlnsen Ton Wal««, 
Ihrer KAnlgl. Hoheit der PrinmeMln Ton W«!««« 



Ktalgllclien Hobelt des Heraoga ron BAlalMwclu 

Me|nway*0 Planorabrik, llamliwsy St. Paulis 

neue Booenatratiae 90—84, 
lat dJUi elnslge dentaebe EtaMlaaement der Flnnm. 

(Tertretor in Berlin: Oscar Agthe, WilhelniBlr. 11. 8W.) 



R Görs & Kallmann 

Berlin SW. Amdtstr. 34, 

nagolr imd Pianino-FabrlL 

Prämiirt mit goldener und silbernen Medaillen, 
anf letaler Berliner Aoflatollung mit Staats^lfedaille tmd höcbater Aiunrndmnng. 

Spedalltät: Kleine Flügel, 105 ctm lang, 

Preis Mark lOOO.--^ 



L>iyiii^L,Q by Google 



Exemplare «lad T«a 



/■^üflsJaf ürbacha FreisklavierschulQ _ 

I|^^VSVBVBBV (prei<"Rpkrf»nt duif h il.i! llf-rreu kapeiimeistor itiBimeeke id Leiprip, Müsik- ja 
/ \W V diri kf.ir iHldor S.-1*h i;i Köln, Prof, Theodor Knllak \u Berlin ; binnes g 

17 J»hren abgesetit. Frei« broMb. nar 3 Mk. — Elcg:&Qt Rebuoden mit 
Mm AmMmg^ Lederräcken und Kckoo 4 Mk. - In Olaoilflinenband mit Qold- aod 

8chw«r«drack 5 Mk. — In Glaoiletnwaod mit Ooldtoholtt 6 Mk. 2m fc©« 
sieken dnrek Jed« BarhhandliiBgf mwI« tob 
Max Hesse's Varfag, Leipzig, Eilenburgeratrasse 4. 





KalserL und Könlgl. Hof-Planoforte- Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, PotodameratnuMe . in>l 



OlaTlerstUeke 



von 



Od. 37. Vier Kianentteki. 

No. I. Toccato M, Ißt, 

No. % LM. JUt^ 

No 4. Ooadolttta JL L». 

Op. 38. SpielmaonawetocD. Zwölf KlKvleratBek«. 

Heft 1. No. I. Morgfogruss. No. S. Fröhliche Wanderschafl. No. S. b te Mühle. No.4. 

SehDBUcbt JC. I,b0. 

Hefts. No. 6. NachtstQcL No. 6. Festlicher Zug. No. 7. Am Bach. No.8.Unter d«IJade..4(. 1^. 
Heft 3. No. 9. Schalk. No. 10. Im Orttoen. No. II. JagdlK-d. No. 12. Abachied. . . . Jt, Ifi^ 
Qpi, 41. JoQgbrannen. k) kl üne Klavierst&cke. 

Heft 1. No. I. Widmung. No. 8 SoldatenUedcheo. No.3. Venaakeae Sterne. N«b4. Per- 

Ctuum mobile. No. b Walzer. No. & ttXKb» gVOtetqM, No. 7. A,1lHllllM>tt, H«. S. 
termexto. No. Zigeuoerliedcfaeii M. 2.—, 

Hefts. No. 10. Eifestross. No ll. Mignon. No. 13. Kleine Wahrsagerin. N0.IS. ~ ' 



«sang. No. 14. Reiteretückcben. No. 15. Debgedenken. No. l£ faidUoil . . . . JK. 8,— w 
Hdl 3. No. 17. WiegenUed. No. 18. Ländler. No. i9. Au» leliVaar Z«il. N«. M. jUBa«u 

N«. iL lourompto. Nik, ». Wdbmiitk. N«. SSl Skiss«. JL 

0«fli, No. H. Rigaiidon. No. SS. KUnar Wandofw. No. 96. Sarabande. No. S7. l^iaataUe. 
No. SB. KitkaoT No. 29. Rbapwklieu No. 30. Epilog M. 



W Jahr 1 



Verla«: von RM. Forbtrg in Leipsiar. 



s 



Wir erlaabeu uuä die erg. MUllieilong, dass wir wie bisher auch für das 
1897 «legante Einbanddeckel in gauz Leinwand mit Titetpressong in Gold- 
drack ttc. (genau wie die vorjährigen) haben anfertigen lassen. Wir bitten, am 
baidgeü. Beateliong, welche j^e Buchbandlnng entgegennimmt 



A ; htnngavoll 

Die Bxpeditton des MKlavier-Lieliiex^. 




Titei wai hiiaH»T€firictaitoi flir 4ei Jftiirgang 1897 lifgei diwir Mi— er MI 

^ iflMtf Nommr Uc«! «in 

PrMpekt ftlber KlaiTieratlkhle TOn F. I>letz in Rhdnshelm 
bei, fiber welclie Herr Professor E. Breslaur in Nr. 3 dieacs Blattes vom vorigen Jahr sehr gSnstig 
urt- ik uuJ welche Neuln it di u Beifall der im Februar zu einer Veraammlung versammelien 
Mnaiklehrer and Lehrennaen fand (siehe No. 5 d. Blattes. Wir empfehlen den Prospekt einer 
gfttigaii B a atht iijf aa d bei Bestellon g Beingnahm e auf den Klavierlehrer. D. E. 

Voran tTTortUeher Kedakteart Prof, Emil Uredlüur, ÜliIih N., Orankuburgcrstr, 57. 
forlac aad l£xfoditiaat Wolf Peiser Verlag (Ü. JUliaki), Berlia iL, üraadeobargstr. 11. 
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